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Der  Städtische  Tiefbau. 

Herausgegeben  von  Dr.  phil.  u.  ■Pr.-3ii£i.  Eduard  Schmitt» 
Geheimer  Baurat  und  Professor  iu  Darmstadt. 


Von  di«86m  Werke  ist  im  anterzeicbneten  Verlag  bisher  ersobien«ii: 

Band  I. 

Die  städtischen  Strassen. 

Von 

Ewald  Genzmer, 

KuniKl.  ilaurat  and  PrnfeUHur  ia  Daozig-Zoppot. 

I*  Heft:  Inlmlt:  Verscbiedeue  Arten  von  Straten  and  allgemeine  Lage  derselben  im  Stadt- 
vliui.  —  Allgemeine  Anordnana  der  eiwidaien  Stcafliaii.  Mit  einer  Einleitung:  Oer  Städtische 
Tiefbau  im  allgemeinen,  von  Geb.  Bannt  Prof.  Dr.  Eduard  Schmitt.  Mit  1<NI  Hluslmtioaen 

im  Text  und  3  Tufeln.  *  Prfin :  9  Mark. 

II.  Hf^ft:  Inhalt:  Konstruktion  un<I  Unterhaltung  der  Straßen.  Mit  151  lUuatrationea  im 
Test  und  1  Tufel.  PreU:  9  Mat*. 

Dm  III.  (SeUsA»)  Haft  dieaee  Bandes  wird  enthalten:  Reinigung  der  Stiafien. Anhaof . 


Band  II. 

Die  Wasserversor^ttni  der  Städte. 

Von 

Dr.  Otto  Lueger, 

Professor  in  Stuttgart. 

I.  Abteilung:  Inhalt:  Tbeoretiaehe  und  empirische  Vorbegrtffi.  —  Intalehung  und  Veilaaf 
das  ftnmicen  Wasean  auf  und  nntar  dar  Erdoberfläche.  -;•  Anlagen  inr  Waaaergewinnuniqr.  —  Su> 


und  YerfeeOung  diM  Waiesnt  im  Veieorgungagebiete.  —  Hit  463  Tllastrationen  im  Text 

I  \'er^'riffen.) 

l)lc  II.  (Sehlnl-)  Abtelinnic  die-ses  Hamles  wird  »  ntiKvlt^  n:  Einzelbestandt^ile  der  Wasser- 
leitunftcn.  —  Verfiissung  vcm  liniiprqjekten  uiui  Kosteiivuransohlilgen.  —  Bauausführung  und  Betrieb 
von  WaMerversorgungen.  Alphabetisch  geordnetes  Verzeichnis  der  Üitate,  Tabellen,  Nacbtr&ge 
und  Attntaruagen  allgemainer  Natur. 

Band  IU. 

Die  Stidtereini^un^a 

F.  W.  Büsing, 

weiland  ProfeMor  in  BerUn-Fried«nan. 

f.  Haft«  Grundlagen  ftlr  die  technischen  Einrichtungen  der  StAdtereinigung. 

Inhalt:  Abriß  der  geschichtlichen  Knt Wickelung  dea  Stadtereinigung^we^ens  und  Krfolge  desselben.  — 
Spezifische  ge.sundiieitliche  Bedeutung  der  AIifaliiitofTc.  —  Boden  und  Bodr-nveiunreinitriiiv»'.  —  Ve.'- 
unreini^rung  und  Sellistreinigung  oft'i'ner  « i.  wii^-.-i ,  -  -  Luft.  Luftverunreinigung  utiii  Luftbeweifim;,'.  — 
Menge  und  Be^rliaffetdieit  der  Abwa-s-^er.  —  Trockene  AbfullstoiTe.  —  Allgeuieine«  über  Keinigung 
von  AbfallstotTi  ti ;  I  irsinfektion  und  Desodorisation.  Mit  14  Illottrationen  im  Text.      Pt«i$t  Iß  Mark. 

Um  (SeUuA^  Heftt  Teohni.iche  Binriehtungen  der  Stftdtereinigung.  Inhalk: 
Voturiiebungen.  Tbeoretiaebe  Grundlagen.  Kaualban-Materialien.  —  Profile,  Anordnung.  Kon- 
•traktion  und  Ausführung  der  Kanilie.  Nebenanlagen.  Spüleinrichtungen.  Lüfiunj.'.  —  llansent- 
wlaeerung.  —  Pumpwerke;  Aofbaltebecken. —  Unterhaltung  und  BetrM  von  Kanali'<ati<>n-iwerk>-ii. 
-  Kosten.  —  Ab«a8ser>Beiniguug.  —  Behandlang  trookoner  Abfallstoffe.  Mit  5G3  iiiubtnitionen 
im  Text.  Preis:  2A  Mark. 

Beide  Hefte  luaammen  in  einen  Halbfransband  gebunden  Auf«;  dd  Mturk. 
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♦  DER   STÄDTISCHE  TIEFBAU.   


Band'  IV. 


Die  Versor^un^  der  Städte  mit  Leuchtgas. 

Moritz  Niemann, 

I.  Heft:  Inhalt:  Das  Leuclitgas  als  Mittr-l  /nr  Vfn.i>ri,'iiiiir  dor  Stiultf  mit  F.icht.  Krafl  und 
Wilrnie.  —  Verschiedene  Arten  von  Ivimji  htira.;.  I liirsti'llun^r  unil  Vfitfilupp  von  Sti^inkohlen- 
I,euoht<,'a!..  —  LeiNtungsfäliigkcit  und  \\';i(  l>t\ini  ilcr  ( ia^iin-t.ud'n.  Schwankunpi  ii  tJas- 
verbraucbe«.  —  Guanatalten  alt  LichtzeDtralen.  —  (ja^anstalteu  als  Kraftxen traten.  —  (>asa&atalt«a 
■b  WlnMMBtnlcn.  —  GamriMt  Mit  5  Uhutntioiwii  in  Text.  I'rti»:  4  Jknk. 

II.  Heftt  Inhalt:  Verteilung  d«« Leoditgaae«  darch  dM Stadtrohniets.  —  Einteilung  (Geschicbt- 
liebe«  Qber  Straßenbeleuchtung).  —  Anordnaiw  and  Beradmane  d«r  HaaptrOhren.  —  Herstellung 
der  Haupt  rriir«:  II  —  Zwdglntvagsn  und  StniMbdenditaiig.  Mit  47  ülMtnitioncn  im  Text  und 

3  DiajjrauiiufD.  I'rti»:  6  Mark. 

Das  III.  (8«UlA>)  Heft  diesM  BaodM  wird  enthalten:  EifltBMbaften  des  Leuchtgases  und 
der  StciokohleB,  aowie  auch  der  Nebenprodokt«.  —  PabriloitioD  4m  LeocbtfMW.  —  Becbtf-  aad 
EjgwtBBWVtrhMliifaio,  TenraltoBg  und  Betrieb. 


Band  V. 

Die  Versor^un^  der  Städte  mit  Elektricität. 

Von 

^K.-Jtt0*  Oskar  von  Hiller, 

Xtalgt.  Baant  tuA  firotwut  ia  lUaehMi. 

I.  lieft:  Inhalt:  Kinli-itung.  —  Konsunn^rhcbunsj.  —  Berechnung  der  Leitungsnetze.  — 
StromvertC'ilungaiiystenie.  Mit  i>0  Illustrationen  im  Text  und  12  Farbendrucktafeln.  (VergntTen.) 

II»  ■»Iis  Inhalt:  Grundstöcke  für  ElektricitiLtswerke.  —  Uaulicbe  Anlagen  fUr  ZentraUtatioaCB 
adt  Jkmtp',  Ota>,  Petrotenai'  and  Waakcrkxaftbetrieb.  —  Maacttinelle  Einrichtuag  von  £lektricitU>> 
«erkcB  fllr  die  ▼enebiedenen  Betriebekrftfte.  —  Klektruebe  Kinricbtong  von  Zentralstationen  nnd 
TInterstationen  für  die  v<Tscliii'den»'n  Stnmisy'fteme,  —  AusfiHinui;:  diT  T/i  it-in<x-netz<'.  -  Klektricitate- 
zähler  —  Straüenbeleuchtung.    Mit  352  lllustrat  ionen  iin  Icxt  und  14  Pläni'n.    l^rrin:  IS  Mark, 

Dait  III.  (Schlaft»)  Heft  diese«  Bandes  wird  enthalten:  Vertr&go  Ober  ilen  Ban  and  Be- 
trieb, die  Verpachtung  nnd  Konzessioniening  von  RIektricitiltswerken.  —  OffertbedingUBgen  fftr 
Lieferungen.  —  Herstellung  von  Kostenanschlagen.  Betriebekostenberechnungen  und  KrJ&uterange- 
beriditen.  —  Oei*piet  Aber  die  volUtftndige  Projektierong  nnd  AuefUhning  eine«  ElektridtUewerkei. 


SlmÜliche  vontehend  uigef&brte  Binde  nnd,  aoweit  nifdit  bereite  mduenen, 
in  der  Bearbeatong  begriffen,  und  ee  iei  ihr  Erecheraen  in  raacber  Folge  m  erwarten. 


„Der  SiMtisehe  Tiefbau"  iM  na  beziehen  dureh  die  meteten 
Buehhandlunffen,  toeiehe  oyf  Verlangen  die  ersten  Mefie  der  etn^ 

xelneu  BHiulo  auch  »ur  Aneieht  eendet».    Jeder  Band  bildet  ein 

für  sitfi  nlKji'HcitlosHeui's  Ganxes  and  isf  rinxrln  höttflirli.  Wo  der 
Jie-.iif/  (INJ  Hindernisse  stiisst,  wende  man  sieh  direkt  an  die  Ver- 
lag sb  uchh  andluny, 

J^Iil^los,  jftfreä  Xrön$r  Verlag. 
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GdkaUaacdimiif  and  GUedenuig  des  ■Haadbuhet  dar  Ardiitektar«  (la^cicfa  Veneldmb  der  bereiU 
aUUmmma  Bind*,  btaw.  HeH»)  fiad  «m  SchlulTe  de«  roOLegemäM  iUlbtaadM  ta  fladta. 


Jader  Baad,  bat*.  Jadnr  Hdbtwad  «ad  jcdea  Halt  da  »Handhariwra  dar  Aiddtakttt«  bOdM  vuk  aia  flir 

fich  «btaAAlofliMMa  Badi  «ad  ift  «taada  Idtaffi^ 
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IV.  Tdl. 

Entwerfen,  Anlage  und  Einrichtung  der  Gebäude. 

9.  Halbb«nd. 
(Zweite  AiifUfa.) 


INHALTSVERZEICHNIS. 

Neunte  AbteUung: 

Der  Städtebau. 

Einleitoiig   3 

Literauu  üb«  .StlAabau  i<a  Mtmmimm*    4 

t.  Abfchnitt. 

Grundlagen  des  Städtebaues. 

I.  Kap.    Stüdtifchc  Wohnungen   ..   ,   0 

a)  Beziehungen  zwifchcn  Wohnhaus  und  Baugrundflück   9 

i)  Offene  Bebaaung   9 

x)  Gefdiloirene  Bebaaung   15 

b)  Zahl  der  Wohnungen  im  Hattfe   19 

c)  Art  der  Bewohner   29 

Literatur:  Bücher  iib<T  •\\'ohniinif«frage  im  nttgffncinca"  40 

Ulenlur  über  •Arbeiietwolioungco  uad  -Anricdelungeii*      ........  41 

3.  Kap.  Stftdtircher  Verlcdir   4a 

a)  Verfdiiedeoe  Riditaogen  des  Stralaenvetkehrea   43 

b)  Vcrfchicdene  Arten  des  Strafscnvcrkchrcs   45 

ci  Nicht  n'if  Strafsrn  und  PI  -.t/rn  lieh  vollziehender  \'(_rk<:hr    .......  47 

3.  iCap.    '  )ctTcntlichc  I5au;inl:i;;i;n  in  ihren  ISeziehungen  zum  Stadtplane   48 

atj  Geugraphifche  Lage  im  üclanuplanc   48 

b)  Lage  and  Anordnong  in  Beiiehang  »1  den  benadibaiten  Stra&en  ....  50 
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VI 

*.  Abfchnitt. 

BefUndMto  das  StaAtteaplanaa.  mm 

1.  Kap.  BaiaMOdce    .-   54 

2.  Kmp.  Veifiddedeae  Sttaftenaitieii,  ihre  Brehen  und  Llngen   62 

a)  Strafscnartcn   6s 

b)  Strafsenbrcile  urul  .^Iralsi  nrichtung   69 

c)  Strafseniänge ;  gerade  und  gekrümmte  Stiafscn   74 

3.  Kap.  Usgen-  md  Queiüduntte  der  Stnfsen   79 

a)  UngenprofQ   79 

b'i  Oucrprofil    83 

4.  Kap.    Strafscn  von  btlundLrcr  Art   109 

5.  Kap.    Strafscnkrcuzungcn,  Strafsencrv^etterungen  und  Strafscnvermittelungen     .   .  127 

a)  Strafsenkrcuzungen   137 

b)  Stratwienreherongen   139 

c)  StnAenvemuttdungen   14* 

6.  Kap.  Oeffentfidie  Ftitie  aadi  iluer  Bedeutung  im  Stadtplane   147 

a)  VcrkchrspUtse   147 

b)  Nutzplätze   155 

c)  GaitenpUtse   161 

d)  Arddteldnrplltse   170 

1)  Voiplitae   170 

2)  Bebaute  Plätze   174 

3)  Uml)aiitr  PLltzc   180 

4)  Dcnkmalplätzc   189 

5)  Stidttaiplltae   191 

e)  Doppeiplltie   i95 

f)  GrfifMmreigleich  verfduedener  Plätze   199 

7.  Kapb   OefTrntliche  PlAtze  in  künfUerifcber  Beiieliaog   MO 

ai  r.clVhirhtlither  Rückblick   aoo 

bj  Umrahmung   203 

c)  Geftatt  und  GrObe   ao8 

d)  SteUnng  von  Monumentalbauten  an  oder  aaf  freien  Flttten   ai3 

e)  Platxgruppcn    a«8 

f)  .\usflattuntj.  Kintt  ilun^  uikI  Nivellement  der  HätXC   23a 

8.  Kap.    Fluchtlinien  in  alten  .Stadtteilen   32* 

9.  Kap.   Gcwäffer     »3* 

low  Kap.  Bfenbahnen  

a)  Hauptbahnen   >4i 

b)  SUdtbahnen  

<i)  Straläenbahnen   -^^ 

LiUmtW  lum  ».  Abfchm«   258 

3.  Abfchnitt. 

Geramtplan. 

1.  Kap.    «icfchichllichcr  Rückblick  

a)  Vurgriechifdies  Alteitum  

b)  Griedufdier  Stidteban  
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c)  SfimUdier  Stidteb«!   t64 

d)  Mittelalterliche  Städte   a68 

e)  Stadtanlagen  der  RenaifTance-  und  Barodcadt   «79 

f)  Städtebau  des  XIX.  Jahrhunderts   ....,.,..,.**.,.  99t 
s.  Kap.  Allgemeine  Bauart  der  Stidte                                                  .  .  .  igS 

a)  UmriikiBig  von  Lage  vad  GefcUditB   998 

b)  Bnflaft  der  ^ffleoke   304 

c)  Gartenftldte   306 

3.  Kap.   Erweiterung  und  Utnbau  der  Stidte    307 

a)  Urfachen  der  Stadterweiterong   307 

b)  Zeit  der  HmoinBltai«   30B 

c)  Anadehnaiig  des  Flanes   3ie 

^  Allgeiiieiiie  Anforderungen   St* 

e)  Verfduedenartigc  Stadtteile   314 

f)  Umbau  der  Altüadt   319 

4.  Kap.   Moderne  Bcifpielc  neuer  Stadtteile   333 

•)  tJmwalliingBn   3ss 

b)  Gddilofleoe  Stadtteile   3*9 

c)  Landhausviertel   331 

dl  Fat)rikviertel    333 

5.  Kap.    Moderne  Beifpiele  tjanzer  Starftbauplänc   335 

a)  Pläne  für  vorwiegend  gefchloflene  Bebauung   338 

b)  FKae  flir  olfene  Bebaeang   34> 

Uhmw  tan  I.  ikkCdMitt   349 

4-  AUfchnitt, 
AusfQhruog  des  Stadtplanes. 

1.  Kap.    Aufgaben  des  Staates,  der  Gemeinde  tUld  der  Privaten   35< 

2.  Kap.    Befchränkung  der  Baufreiheit   359 

3.  Kap.   Enteignung   3^3 

4.  Kqt.  Regehing  der  BaagrandftAdBB  (Umkgm^  ZafaniniealegaQg,  BiM%Baii0  .  .  374 

5.  Kap.  Anfbiingong  der  Stadtenreitenu^akoften   39& 

6.  Kap.  Benutzung  der  Stra&ea  dnrdi  die  AnftOfoer  Ar  Plivatfwedce   399 

7.  K^.  Bauordnunt;   4*4 

LilcnUur  zum  4.  Abrchnitt: 

«)  VcTfchiedMcs   415 

n  BaMfdMuwnrato   4l6 

5.  Abfchnitt . 

SauUehe  Anla«en  anter  and  auf  der  Strafte. 

t.  Kap.  WafTerverforgungs-  und  Entwtfliemngnnlagen   419 

a)  WafTcrvcrforRunpsanlaßcn   419 

1)  Anlof^cn  unter  der  Strafse   43o 

2)  Anlagen  über  der  Strafse   4S3 

b)  EntwAflerangs-  and  Reinigangsanlagen   4S7 

i)  Anlagen  rntter  der  Stralse   4*7 
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3)  Anlage  Ober  der  Stnte   4sS 

3)  Oelfonffidie  BedOtfnisaiiAalten   431 

Lilrratur  über  «OtiiMlM«  BldMU«liaiiM«     ...........  443 

2.  Kap.    Beleuchtungsanlagen   443 

l)  Gubelcuchtung   443 

s)  Eldctrildie  Bdeadxtaag   443 

a)  Anlagen  unter  der  Stnfie   444 

1)  Gasbeleuchtung   444  ^ 

2)  Elcktrifchc  Bclcuchtuj^    .   446 

b)  Anlagen  über  der  Strafse   446 

t)  fiaainIffyi'lHiiiig   ....................  446 

»)  Etdctrifdie  Belenditiiag   4S7 

3.  SonQlgB  VedoiKungdeHnogen   459 

4.  Kap.  Stfa&endedce   463 

a)  Fahrw^   463 

b)  Reitwege  ■   467 

c)  Fnlswcgc   470 

^  Unterfialtang  and  Reinigung   477 

5.  lüf.  Kundmachungseinrichtnngen   479 

a)  Amdiche  Kundinnrhiin^cn   479 

b)  Private  Kundmachunt^cn   490 

6.  Kap.   liaulidikciten  für  Verkaufs-,  Exholungs-  und  Verkehrszwecke   493  | 

7.  Kapi  Denkmltef   500 

n)  Acten  und  StandoctB  der  Denkmller   500 

b)  Gröfsenvcrhältnüfe    519 

8.  Kap.   FelVchmuck   526 

LUermtu  fiboi  •FcArchmnck'   535 

Ji 

6.  Abfchnitt.  .  ' 

St&dtlfche  Pflajizungnii. 

I,  Kap.  Bepflanzte  Strafsen   536 

n)  Banmrrihen   536 

b)  Gartenflidien  '   54S  j 

c)  Vorgärten   558  ' 

S.  Kap.   Bepflanzte  Plitie   566 

a)  Allgemeines   566 

b)  BaamreUien  .  .  *   567  | 

<0  GattenMte   568  ^ 

d)  Schmuckanlagen   58t 

c)  F.rh(ilunR«plätae   585 

3.  Kap.    Parkanlaj-cn   590 

a)  Parkgärten  und  Parkwälder   590 

b)  Ffedpironienaden   60$  • 

c)  Anaftattong   609 

LiMMur  ab«  »SMOkke  MMmatra»   614 

Schlad   616 
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Anhang. 

SriM 

A.  ücfctzf  617 

•  I.  Prcufsifches  Gcfct2  vom  2.  Juli  1875,  betreffend  die  Anlegung  und  Veränderung 

von  Stra&ea  und  PUtaen  in  Stidten  und  ItndlicheB  OrtüdMftien  (Flndit' 

Ifailengefets)  617 

IL  Anang  aus  dem  Heffifdien  Gefetg  vom  30.  ApdL  188t,  itte  aDgemeiiie  Ban- 

ordnun;«  iKttrefTc!!'!   .   624 

III.  Auszug  aus  dem  alltjcmcim  n  Haugcfctz  für  das  Könijjrcich  Sadilcn  vom  i.  Juni  1900  626 

IV.  Auszug  aus  dem  Hamburgifchen  Gcfets  vom  30.  Dezember  1892  630 

V.  Aossag  am  dem  Gfoläheraoglidi  Baififdien  Ottiftra&engefatae  wm  €.  JoH  1896 .  630 
Vt  Aosiag  aus  dem  Prenfaifdien  Gefetx,  betreffend  die  Umlegong  von  GrandfMcken 

in  Frankfurt  a.  M.,  vom  28.  Juli  1903   631 

VII.  Auszug  aus  dem  Bafeler  Gefctz  über  Hochbauten  vom  27.  Juli  1895  <(S3 

VIIL  Austug  aus  dem  Bclgifchen  Gefctz  vom  1.  Juli  1858  und  15.  November  1867 

Aber  die  Zonenenteignung  633 

B.  Minifterialerlaffc,  Polizei  Verordnungen  und  Ortsftatute   634 

IX.  Eriafs  des  Grofslierzuglich  Hcffifcfaen  Miniileriums  des  Innern,  die  Aufhellung  von 

OftabanptBnen  betmftndt  an  dio  Kfdilnitsr  vom  s8.  IVawnbcr  1898    .  •  634 

X.  Eriais  des  Kdn^di  Baytlfdien  SmatsmtnWerinmg  dea  Innern  an  die  R^efongi- 

nnd  Gemdndebdifinlen,  betreffend  die  Heiftdhuig  von  Baottnieapünen, 

vom  iS.  Juli  1905   63s 

XI.  I'olizi-iverordniing  und  Ortsftatute  von  Berlin  von  1875,  1S77  und  1879      .    .    .  637 
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DER  STÄDTEBAU. 


Einleitung. 

Wahrend  in  den  vorhergehenden  8  Halbbänden  des  IV.  Teiles  vom  »Hand- 
buch der  Architekturc  die  Betrachtung  der  verfchiedenen  Gebäudearten  ent- 
halten ift,  foll  der  vorliegende  (9.)  Halbband  dner  Zufammenfaflin^  aller  Gebftude- 
arten  im  Städtebau,  weldier  den  Einzelbauten  ab  gemeinfame  Unterlage,  als  ge- 
metnfamer  Rahmen  dient,  gewidmet  fein. 

Der  Städtebau  in  unferem  Sinne  hat  alle  diejenigen  baulichen  Anlagen  zum 
Gegenliande,  welche  dazu  benimmt  find,  einerfeits  der  ilädtilchcn  Bevölkerung  die 
Erriditui^  zweckmäTBiger  Wohnungen  und  Arbeitsftätten,  den  Vericehr  unterdnander 
und  die  Bewegui^  im  Frden,  andererfdts  dem  Gemdnwefen  die  Errichtung  der 
Baulichkeiten  für  Verwaltung,  Gottesdienfl,  Unterricht,  Gefundhcits-  und  Kranken- 
pflege, Lebensmittel  Verformung,  Sicherheit  und  Vergnütjungen ,  Kunft  und  W'ilTen- 
fchaft,  Verkehr  und  fonfli^e  öfl'entlichc  Zwecke  zu  crnio.^Iichen.  Der  Städtebau 
bereitet  alfo  den  allgemeinen  Boden  vor,  auf  welchem  lieh  die  bauliche  Ein/.eltatig- 
kdt  ent&ltet;  er  fchaft  die  örtlidien  Vorbedingungen,  weldie  fiir  daa  bOr^rlidie 
Wohnen,  den  ftädtifchen  Verkehr,  die  Beforgung  der  öflentlidieQ  Ai^legenhdten 
vorhanden  fein  miiiten;  er  flellt  den  Rahmen  auf,  welcher  die  miteinander  wett- 
eifernden und  fich  bekämpfenden  Einzel beftrebungen  umfafst,  das  Programm,  nach 
welchem  die  private  und  öffentliche  Bautätigkeit,  fowie  der  grofse  und  kleine  Ver- 
kehr fich  einrichten  foUen. 

Das  ftädtifdie  Wohnen,  daa  bürgerliche  Erwerbsleben,  der  Fem-  und  Ort»* 
verkdir,  die  ftädtifchen  Gememfamkeitsanhigen  find  daher  die  Aus^^i^  und  die 
Zidpunkte  alles  deflen,  was  unter  den  Begriff  des  Städtebaues  fallt.  Die  Anlage  zieie; 
einer  neuen  Stadt  oder  eines  neuen  Stadtteiles,  wie  die  VerhclTerung  alter  Stadt- 
viertel hat  auszugehen  von  den  obwaltenden  örtlichen  Erfordernillen  des  Wohnens, 
der  gewerblichen  Tätigkeit,  des  Verkehres  und  der  Gemeinlämkeit;  Ae  hat  an  die 
drtlidien  Gepflogenhdten  und  Beftrebungen  anzuknüpfen  und  fie  verbeflTemd  und 
umgeflaltend  einer  vollkommeneren  Entwidcdung  eo^^egenzuiiihren. 

Ehe  wir  deshalb  zu  den  verfchiedenen  Gebieten  des  Städtebaues  übergehen, 
haben  wir  vorab  im  i.  Abfchnitt  die  Grundlagen  des  Städtebaues  zu  beleuchten, 
nämlich  die  ftädtifche  Wohnungsfrage  unter  Berückfichtigung  fozialer  und  gewerb- 
licher VerhältnifTe,  das  flädtifche  Verkehrswefen  in  Beziehung  auf  Strafsen,  Eifen- 
bahnen  und  Waflerwege  und  die  öffentlidien  Bauanlagen  in  ihrem  Zuiammenhange 
mit  dem  Stadtplane  und  in  ihrem  Einfluls  auf  deofdben. 

Das  Ei^pebms  diefer  Betrachtung  werden  wir  dann  im  2.  Abfchnitt  zu  ver- 
werten fuchen,  welcher  den  I^ntwurf  des  Stadtplanes  nach  Grundrifs  und  Höhenlage 
in  feinen  Einzelheiten  behandeln  foll.    Der  3.  Abfchnitt  foll  den  Stadtbauplan  als 
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Ganzes,  d.  h.  iur  ganze  Stidte  oder  ganze  Stadtviertel,  darftdkn,  w&utod  der 
4.  Abfchnttt  die  Ausftibrang  des  Stadtplanes,  die  Uebertragui^  des  Entwurfes  in 

die  Wirklichkeit  zum  Gegcnftand  haben  wird.  Der  5.  Abfchnttt  foll  fich  mit  der 
technifchcn  und  künrtlcrifclien  Aiisftattung  der  Strafscn  und  Plrit/c  befchäftigen,  fich 
alfo  auf  die  verlVimtii  ticn  \'<  rr(.rgungslcitun:;cn,  auf  die  Entu afferung,  Befeftigung, 
auf  Strafsenbauiiciikciicn  und  kunlUcnfciicn  Schmuck  errtrecken,  während  endüch 
im  6.  Abfchnitt  die  gärtnerirchen  Anlagen,  niimtich  Baumreihen,  bepflanzte  Plätze 
und  Plulcanlagen,  befprocben  werden  foUen.  In  dneni  Anlange  foilen  femer  einige 
mafsgebende  gefetziidie  Beftimmangen,  örtliche  Vorfchriften  und  Vereinsbefdilüfle 
beigeii^  werden. 
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DER  STÄDTEBAU. 


I.  Abfchnitt.         -  / 

Grundlagen  des  Städtebaues. 

I.  Kapitc!. 

StSdtifche  Wohnungen. 

Eine  kurze  Betrachtaiig  des  Wohnuiifiswefeiis  gdiört  infofern  notwendig  in  den 

Rahmen  des  Städtebaues,  als  die  vcrfchiedenen  Löfungsformen  der  Wohnungsfrage 
auf  die  GcHaltung  und  Ausbildung  des  Stadtplanes  beftinimend  einwirken  Die 
Anlage  einer  neuen  Stadt  oder  eines  neuen  Stadtteiles  hat  fich  nach  der  ortsüblichen 
Bauweife  zu  richten,  ibll  aber  auch  zur  Verbefferung  und  Umgellaltung  diefer  Bau- 
weUe  benutzt  werden.  SdUlverftändlidi  handelt  es  fidi  hier  nur  um-  die  ftSdtifdie 
und  vorftSdtifche  Bauwetfe,  wihrend  das  ländliche  Wdmungswefen  aufser  Betracht 
bleibt.  Die  ftädtifdie  Wduwmgsfiage  ift  unter  drei  Gefichtspunkten  zu  betrachten» 
nämlich : 

a~;  nach  den  15c/.icliunL;cn  zwifchen  dem  llaulc  und  dem  Baugrundftilck, 

b)  nach  der  Zahl  der  Wohnungen  an  Haufe  und 

c)  nach  der  Art  oder  den  Anfpruchen  der  Bewohner. 


Wohnhaus  und  BangrundftUck. 


l)  Offene  Bebauung. 

Wir  unterfcheiden  die  offene  und  die  gefchloffene  Bebauung;  erflere  wird 
auch  Landhausbau  (Villenbau) ,  letztere  Reihenbau  genannt.  Der  Landhausbau 
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Villenblock  in  Dresden. 


verlangt,  dafs  die  Häufer  von  allen  Seiten  oder 
wenigftens  von  drei  Seiten  frd  Aehen.  Die  auf  allen 

Seiten  freie  Stellung  ift  Regel  bei  herrfchaftlichen 
V^irftadthäufern  oder  eigentlichen  \'i!len  Fiq^.  2\  Das 
Haus  empfangt  Luft  und  Licht  von  allen  Seiten;  es 
i(l  ganz  umgeben  vom  Garten  oder  Park,  in  welchem 
der  Wirtfchaftshof  und  etwaige  Nebengebäude  m^- 
lichft  wenig  ftörend  untergebracht  find.  Die  Baulich- 
keiten treten  in  der  Regel  auch  hinter  der  Strafsen- 
fluchtlinie  zurück ,  fo  dafs  fich  eine  von  letzterer 
verfchiedene  Bauliuchtlinie  ergibt,  wie  dies  u.  a.  in 
§  I  des  preuiafcfaen  Ftuditltniengefetzes  (Hebe  An- 
hang) vorgefehen  ift.   Fig.  i  zeigt,  wie  aus  folchen 
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einzelnen  Villenbauftellen  ein  ganzer,  von  vier  Strafsen  umgebener  Block  fich  zu- 
fammenfetzt.    Der  Raum  zwifchen  Baulinie  und  Strafsenlinie  pflegt  als  Vorgarten 
ausgebildet  und  der  Strafsc  entlang  durch  ein  Gitter  eingefriedigt  zu  werden. 
4  Das  von  drei  Seiten  freiftehende  Gebäude  entftcht,  wenn  man  zwei  Häufer 

voo  drei  einer  gemeinfcliaftlichen  Scheidemauer  aneinander  lehnt,  im  übrigen  aber  in 

sdieii  ftri.    der  vorbefchriebenen  Art  behandelt.  Es  bildet  fich  dann  die  fog.  Doppelvilla  (Fig.  3). 

Flg.  3. 


1:500 

Freiftehendes  ftAdtifches  Wohnhaus.  •••»•»•>ti»         ^        «  « 


Gnippciibau. 


HalbolTene 
Bauweife. 


Abftaade. 


Auch  kann  fich  die  zufammenfaflcnde  Gruppierung  auf  drei  oder  mehr  Haufer 
erftrecken,  von  welchen  die  mittleren  die  freiftehende  Eigenfchaft  verlieren.  Man 
nennt  dies  >Gruppcnbau<  und  »halboffene  Bauwcife*. 

Eine  fehr  empfehlenswerte,  auch  für  Mittelftandswohnungen  (Burgerhäufer)  und 
Arbeiterwohnungen  gut  anwendbare  Art  diefer  Bauweife  ift  diejenige,  bei  welcher 
die  beiden  Langfeiten  eines  Blocks  gefchloffen  bebaut  werden,  während  die  beiden 
Querfeiten  offen  bleiben ,  um  den  Sonnenflrahlen ,  dem  Licht  und  der  Luft  freien 
Zugang  zu  den  Rückfeiten  der  Häufer  zu  gewähren.  Der  Unterfcheidung  wegen 
empfiehlt  es  fich,  das  Wort  »Gruppenbau«  für  die  in  Fig.  4,  die  Bezeichnung  »halb- 
offen« für  die  in  Fig.  5  veranfchaulichte  Bauart  anzuwenden. 

Der  Abftand  der  Häufer  von  der  Nachbargrenze  ift  fehr  verfchieden,  nämlich 
3  bis  10  und  mehr.  An  manchen  Orten  hat  fich  der  Abftand  von  3  m  von  der 
Grenze,  alfo  von  6  von  Haus  zu  Haus,  bei  Gebäuden  mit  einem  Obergefchofs  als 
zu  gering  erwiefcn;  die  Entfernung  des  Haufes  von  der  Grenze  follte  mindeftens 


II 


Fig.  4. 


Gruppenbauweife. 


4  beffer  6  betragen,  damit  die  bcabfichtigte  fchönheitliche  und  gefundheitliche 
Wirkung  erzielt  werde.  Mit  Recht  macht  man  in  verfchiedenen  Hauordnungen  die 
Gröfse  des  Abftandcs  auch  abhängig  von  der  Gebäudetiefe  und  der  Gebäudehöhe; 

letzteres  ift  wichtig,  um  den  etwa  nur  an  der 
Querfeite  des  Haufes  liegenden  Räumen  das 
Himmelslicht  unter  angemeffenem  Winkel  zu- 
zuführen. Niedrige  Nebengebäude  im  Hinter- 
grunde der  Grundftiicke  können  unter  feftzu- 
ftellenden  Befchränkungen  auf  die  Grenze  ge- 
baut werden. 

Ein  Mittelding  zwifchen  freier  und  ge- 
fchlolTener  Bebauung  ift  in  alten  Städten  vielfach 
durch  die  Vorfchrift  des  fog.  »Wich«  hervor- 
gerufen worden,  d.  h.  durch  die  Vorfchrift,  dafs 
jedes  Haus  von  der  Grenze  des  Nachbars  um 
ein  gewifles  Mafs  zurück- »weichen*  mufste.  Der 
Wich  des  preufsifchen  I.andrechtes  beträgt,  zwi- 
fchen den  Gebäuden  gemeffen,  O.si  *  (=  3  Fufs). 
Während  der  breitere  Wich  in  Vorftädten  und 
zwifchen  herrfchaftlichen  Einzelhnufern  zur  male- 
rifchen,  landfchaftlichen  Geflaltung  der  Stadt 
Anlafs  gibt,  wie  lieh  dies  befonders  fchön  auf 
den  äufseren  Torftrafsen  von  Frankfurt  a.  M. 
entwickelt  hat,  wo  in  reichsftädtifcher  Zeit  der  Wich  vorgefchrieben  war,  pflegt 
der  im  Inneren  alter  Städte,  z.  B.  in  Weflfalen  und  HefTen,  zwifchen  je  zwei 
Häufem  liegende  fchmale  Grenzftreifen  der  Sicherheit  und  Reinlichkeit  nachteilig 
zu  fein;  er  pflegt  die  Traufe  der  Dächer  und  die  Abflufsrinne  der  Hofe  aufzu- 
nehmen, auch  als  Zugang  zu  Hintergebäuden,  als  Aufbewahrungsort  von  Abfällen, 
zum  Unterbringen  von  Bediirfnisanflalten  und  dergl.  zu  dienen.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dafs  diefe  Abart  von  offener  Bauweife  für  Neuanlagen  nicht  empfehlenswert 

ift.    Man  wird  für  das  In- 
^'  ncrc  der  Städte  die  offene 

Bauart  überhaupt  nur  aus- 
nahmsweife  als  wimfchens- 
wert  bezeichnen;  hier  be- 
günftigen  vielmehr  die  Bau- 
ordnungen mit  Recht  den 
gefchloffenen    Reihenbau '). 

Ein  ähnliches  Mittel- 
ding zwifchen  offener  und 
gefchloffener  Bauweife,  wel- 
ches vermutlich  aus  der  alten 
Gepflogenheit  des  Wichs 
hervorgegangen  ift,  bildet  das  Stuttgarter  » Pavillon fyftem«.  Dort  ift  gefetzlich 
vorgefchrieben,  dafs  auf  einer  Seite  des  Haufes  für  eine  Einfahrt  ein  Grenzabftand 
von  wenigftens  2,3o"',  auf  der  anderen  Seite  ein  folcher  von  wenigftens  0,i«s 


Halboffene  Bauweife. 


8. 
Wkh. 


Syftcm. 


I)  Vcrgl.:  RoEstt.EX,  C.  v.   Zur  Bauart  deutfchcr  Stittie.   Dcutfche  Bau*,  1874,  S,  in,  t6a. 
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zufammen  alfo  eine  unbebaute  Fläche  von  2,*6i  ™  (=  10  Fufs  württemb.)  Breite 
vorhanden  fein  mufs.  Hei  Neben-  und  Hintergebäuden  wird  diefe  Beftimmung'  nicht 
durchgeführt.  Die  Bebauungsart  eines  Stuttgarter  Häuferblocks  zeigt  Fig.  6.  Bei 
Anlage  neuer  Strafsen  und 

Fig.  6. 

i  II  ^)  ^ 
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Häuferhiock  zu  Stuttgart. 


II. 

Privauecht. 

Uche 
kegelung. 


13. 

Vodcile 
der  offeoca 
Bebauung. 


»3- 
Beifpiele. 


bei  einigen  älteren  Strafsen, 
wo  die  vorhandene  freie 
Ausficht  möglichft  wenig 
befchränkt  werden  foll,  find 
indes  in  der  württember- 
gifchen  Hauptüadt  gröfsere 
Häuferabftände ,  bis  zu 
14  m  Breite ,  vorgefchrie- 
ben  und  zugleich  auch  die 
Gebäudehöhen  befchränkt 
worden. 

Auch  in  Sachfen, 
Bayern  und  anderen  Bun- 
desftaaten  ift  die  offene 
Bebauung  durch  Landes- 
und Ortsgefetze  geregelt. 
In  Prcufsen  ift  es  nicht 
mehr  ftrittig,  dafs  fie  durch 
einfache  Ortspolizeiverord- 
nung den  Grundbefitzern  ebenfo  zur  Pflicht  gemacht  werden  kann ,  wie  jede 
andere  Art  abgeftufter  Baudichtigkeit.  Näheres  hierüber  enthält  Kap.  7  von  Ab- 
fchnitt  4. 

Auch  privatrechtlich  kann  die  offene  oder  halbotTene  Bauweife  oder  der 
Gruppenbau  herbeigefiihrt  werden,  indem  bei  Veräufserung  von  Baugelände  den 
Käufern  eine  dahingehende  Verpflichtung  auferlegt  wird.  Die  dauernde  Erhaltung 
von  Landhausvierteln,  welche  freiwillig  oder  auf  Grund  privatrechtlicher  Verpflichtung 
angelegt  find,  ift  aber  leider  nicht  immer  gewährleiftet;  nur  zu  oft  find  allmählich 
aus  freiftehenden  V'illen  gefchlolTcne,  hohe  Häuferreihen  entftanden,  fobald  erft  ein 
Befitzer  feinen  V'orteil  darin  fand,  mit  der  Umwandelung  den  Anfang  zu  machen. 
Auch  für  folche  Viertel  ift  deshalb  eine  ergänzende  öffentlichrechtliche  Verordnung 
erwünfcht. 

Die  Vorzüge  der  offenen  Bauweife  befchränken  fich  nicht  auf  die  anmutige, 
hübfche  Erfcheinung,  auf  die  beffere  Wirkung  der  Architektur  und  die  gröfsere 
Annehmlichkeit  für  die  Bewohner;  die  freiere  Bebauung  einzelner  Stadtteile  ift 
zugleich  eine  für  die  Gefundheit  diefer  Stadtteile  und  der  ganzen  Stadt  wich- 
tige Mafsregel.  Durch  ihren  Vorrat  an  unverdorbener  Luft  und  ihren  Reich- 
tum an  Pflanzenleben  kommen  fie  auch  den  benachbarten  Stadtteilen  zu  gute. 
Ihre  gefundheitliche  Wirkung  ift  derjenigen  der  öffentlichen  (iärten  ähnlich,  ihre 
Bedeutung  daher  umfo  gröfser,  je  ärmer  die  Stadt  an  Pflanzungen  und  Park- 
anlagen ift. 

Die  gröfsten  Vorteile  geniefsen  natürlich  die  Bewohner  der  Villen  felber,  da 
fie  fich  in  reichlichem  Mafse  mit  Licht  und  Luft  verfehen,  die  Räume  ihres  Haufes 
nach  den  Sonnenftrahlen  richten  und  von  den  Einwirkungen  der  Nachbarn  fich 


&ft  tmabhingig  machen  können.  Zur  Erläuterung  find  einige  Villengnindrifle  in 
Fig.  7  bia  la  beigefagt*). 


Fljf.  8. 
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Fig.  9. 


Vig,  II. 


Aaieiikanifchc  \^na 
nach  ^hofftl. 

ItSO» 

H»iit'T-?ir'i-M.i  X — 


zu 

München. 


Gröberes 
amerikanifches 
Landhaus. 
>Imo  w.  Gr, 


Die  GrundhÜe  in  Fig.  7,  8  u.  9  ver- 
langen fehr  geringen  Rannu   Fig.  7  bedarf, 

bei  7.<.i>"'  !  ■!  tritc  ynd  je  4  > AbRand  von 
den  NachbciTgrenzcn,  eine  Baulielle  von  lö,»»  ■> 
Breite;  indes  ift  nur  eine  BaoAdlenbreite 
von  ll,«o  ™  erforderlich,  wenn  man  das  Haus 
mit  einem  anderen  kuppelt,  was  zuläffig  ift, 
weil  die  dnc  Langfeitc  Fenfleröffnungen  nicht 
befitzt.  Die  amcrikanifdic  Villa  in  Fig.  8  läfst 
fich  nicht  kujipcln,  bedarf  daher  rincr  Bau- 
(lelie  von  IG  >"  Breite;  in  Amenka  werden 
foldie  Ueine  Landhiofer  in  Hcdibni  blnilc- 
mäfsig  hergeftellt  und  zum  Auffchlagcn  fertig 
auf  Lager  gehalten.  Fig.  9  u.  10  laffen  lieh 
iddht  trappeln  md  verlangen  BanAdlen  von 
16,10,  bezw.  18,10™  Bieitc.  Fig.  11  läfst  fidi 
kuppeln,  bei  3  m  Wich  auf  16,4* »  breiter  Bau- 
lielle. Das  gröfecre  amerikanifdK  Landhaas 
in  Fig.  13  fetzt  ein  Grundftück  von  194o«* 
Breite  voraus.  Die  Tiefe  der  befprochenen 
Bauftden  wird  in  der  Regel  M  bis  fiOi«  be> 
tragen.  Geringere  Grundrifs-  und  Baunellcn- 
mafise  find  abiifena  keineswegs  anagefdiloflen. 


VerdBigaiif  im  OnlUMMiMU»  M  BoOb.  BatBa  tUf. 

AincuVanircho  I ,aTulh:mf«r,   OoMfcbe  Bau».  18S7,  S.  137,' 3f  i>,  433 

BoickcN  &  Feil.    1  ilii  imBiilllwuii    Mmm  Folge.    Ausgeführte  Gebäude.    Stutigut  1909—03, 
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Fig.  13. 


K  1  I  i  t  I  r  . 

Baublock  zu  Berlin. 


Fig.  14. 
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Baublock  zu  Magdeburg. 


Fig.  IS. 

Kikiilillcra    -  Riij 


Baublöcke  zu  Cöln. 
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Baublock  zu  Wien. 


Fig.  i8. 
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Baublock  zu  Trieft. 


Fig.  19. 


Iläuferblock  zu  Cöln 
mit  Gärten  und  Vorgärten. 


Block  von  Einfamilicnhäufcrn 
zu  Rotterdam. 
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Ebenfo  ift  CS  felMveiftliidlidi,  dafs  eigentliche  herrfchaftlidw  VDIeil  «dt  mehr  Raum  bean- 
fpruchcn:  die  reichliche  BemefTun^  aller  Räume  im  Hanfe  Uld  in  fetner  UOigebailg  ift  ja  fftr 
den  Rang  des  iiaufes  am  meiden  bezeichnend.  > 

3)  Gefchloffene  Bebauung. 

Die  VonCIge  der  gefdiloflenen  Bebauung  beliehen  darin,  dalä  weniger  Boden- 
fläche für  ein  Wohnhaus  erforderlich  ift,  dafs  die  Baulichkeiten  fich  mehr  zu  Ge> 
fchäfts-  und  Gewerbczwecken  eignen,  dafs  die  Baufutnme  geringer  und  die  Heilung 
leichter  ift,  dafs  endlich  das  nur  von  der  Vorderfeite  zugängliche  Gaindfliick  in  der 
Regel  mehr  Sicherheit  gewährt.  Es  wäre  alfo  Torheit,  wollte  man  in  einer  Stadt 
die  offene  Bauweife  zur  al^emdnen  Regel  machen.  Das  Wünfchenawerte  ift  viel- 
mehr, dala  gewifle,  nach  der  Oertlichkeit  geeignete  Be»riee  für  o&ne  Bebauui^ 
beflnnmt  und  dafs  gleichzeitig  die  Nachteile  des  gefchloHencn  Reihenbaues  durdl 
Ortsgefetze  und  Pulizeivorfchriften,  insbefondere  durch  Abftufung  der  fiauordnui^»' 
vorfchriften,  nach  Möglichkeit  gemildert  werden. 

Diefe  Nachteile  find  dreifacher  Art:  nämlich  erllens  die  Beeinträchtigung  der 
Arelutdcinr  durch  Aneinanderreihen  von  Fafladen  verfchtedener  Höhe,  unruhiger 
Achfenteitung  und  Ausbildung;  aweitens  die  Begänft^jui^  einer  Menge  von  Be- 
iSft^ungen,  welche  vielfach  durch  unnötige  GemeinfchafUidiketten  herbeigeführt 
werden,  bcifpielswcifc  durch  gemeinfchaftlichc  Scheidemauem ,  gemeinfchaftliche 
Schorniteinc,  gemcinfame  lüitwafrcruni:'<;inla!.;Ln  und  Aborte,  gemcinfame  Zugänge 
und  Dieni^barkeiteu  anderer  Art;  nanicuUich  aber  drittens  die  Gefahr  der  gegen- 
fdtigen  BefdiriUikong  von  Luf^  Lidit  und  Sonne. 

Gegea  die  erftgenannte  Art  von  Naditeilen  kann  die  Behörde  kaum  etwas 
ansriditen;  gegen  die  Uebelftände  der  zweiten  Art  kann  von  der  Behörde  dadurch 

mit  Erfolg  vorgegangen  werden,  dafs  fie  die  Schaffung  nach- 
teiliger Gemeinfamkciten,  z.  B.  gemeinfchaftlicher  Abortgruben, 
KanalanfchlülTe,  Schornfteine  u.  f.  w.,  unterfagt  Alle  nach- 
bartidien  Gemehifiunkeiten  zu  verbieten,  würde  oflfenbar  zu 
weit  gehen  und  undurdifuhrbar  fein;  fo  würde  das  Verbot 
gemeinfchaftlicher  Scheidemauem,  mit  welchen  viele  Mifslich- 
keiten  verknüpft  fitul.  für  fchmale  Grundflücke  fehr  fchadi- 
gcnd  wirken,  /lulcni  in  Ländern  des  franzöfifchen  Rechtes 
fchwer  durchfuhrbar  fein. 

Die  dritte  Art  von  Uebelftänden,  weldie  befonders  dar-, 
auf  fich  gründen,  da&  das  in  der  gefchloflenen  Reihe  Adiende 
Haus  nur  von  zwei  Seiten,  von  der  Strafse  und  vom  Hofe, 
Luft  und  Licht  erhalten  kann,  an  der  Iloffeite  aber  von  den 
Anbauten  und  Hinterbaiiten  des  N'achb,Tr>  und  von  den  eigenen 
An-  und  Hinterbauten  in  Bezug  auf  Luft  und  Licht  beein- 
trächtigt wird,  verfucht  man  in  allen  Städten  durch  polizei- 
liche Baubefchränkungen  zu  bekämpfen,  aber  kaum  iigendwo 
mit  vollem  Erfolge.  Die  Befchränkungen  beziehen  fich  vor- 
nehmlich auf  die  I  löhc  der  Gebäude,  auf  die  Kellflellung  eines 
geringllen  Abfiandes  der  Fenl^ermauern  von  anderen  Baulich- 
keiten, fowle  auf  die  Vorfchrift,  dafs  ein  bcflimmter  Flächenanteil  der  Bauteile  un- 
bebaut bleiben  mufs.  In  Abfchn.  4,  Kap.  2  u.  7  werden  wir  hierauf  näher  angehen. 


ng.  31. 


Wohnhaus  mit  Hof  und 
Gatten  so  Beiiin. 
'Ii»  w-  0*- 
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i6.  Die  mit  der  gefchloflenen  Bauvveife  fehr  oft  verbundene  Ineinanderfchachte- 

Bdfpieie     jy^^        Gebäude  ift  aus  Fig.  13  bis  18  erfichtlich,  welche  fechs  ausgeführte  Bau- 


Fig.  23. 


Fig.  24. 


Wohnhaus  zu  Berlin. 


Fig.  23. 


Wohnhaus  zu  Magdeburg. 


1:500 
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Wohnhaus  mit  Hof  und 
Garten  zu  Üerlin. 


Fiß.  25. 
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Fig.  36. 

il«rkt4r|rgiititick 


StocIcA^-erkshaus  mit  je  4  Wohnungen  zu  Wien. 


Hcrrfchaftliches  Wohnhaus  zu  Budapcft. 


blocke  aus  Berlin,  Magdeburg,  Cöln,  Wien  und  Trieft  zeigen.  Auf  das  aller- 
geringfte  zulafllge  Mafs  pflegen  die  Lichtflächen  in  den  Eckgrundftücken ,  die  in 
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Fig.  27. 


Fig.  29. 


Fig.  28. 
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Einramilienhaus  zu  London. 


Stock werkshaus  mit  je  2  Wohnungen 
2u  Paris. 
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Stockwerkshaus  mit  je  2  Wohnungen 
zu  Madrid. 
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Fig.  30. 


Fig.  31. 


Fig.  32. 


Gewöhnliche  Einzelhäufer 
zu  Cöln. 


a  t  r  a  I  «  I 

Zwei  Baugninddückc  mit  Gärten 
und  Vorgärten  zu  Cöln. 
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Einfamilienhaus  zu  BrülTel. 


der  Regel  von  den  Nachbarbauten  auf  das  engHe  umfafst  werden,  eingefchränkt 
zu  werden.  Der  Berliner,  der  Wiener  und  der  Triefter  Block  zeigen  aber  durchweg 
die  Armut  an  freien  Hofräumen. 

Haodbuch  der  Architektur    IV.  9.   (1.  Aufl.)  2 
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l'rfacbca 
der  engen 
Betwuuog. 


Kingebsute 

H«urer 
mit  Giiteo ; 
Fnihailung 
de* 

Blockioncrcn. 
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Im  Gegenfatz  zur  Villa  oder  zum  freidehenden  Wohnhaufe  heifsen  die  bei 
der  gefchloflenen  Bebauung  fich  aneinander  reihenden  Gebäude  eingebaute 
Häuf  er.  Das  eingebaute  Haus  %«r'  ecoyjr'jV  ift  dasjenige,  welches  aufser  den 
liberbauten  Flächen  (Vorder-,  Neben  ,  Quer-,  Hintergebäude)  nur  noch  Hofraum  oder 
Lichthöfe  enthält. 

F'm.  21,  23,  36'),  37,  38  u.  29*),  Hausgrundriflc  aus  Berlin,  Magdeburg,  Budapefl,  Paris, 
Madrid  und  London  darftellend,  zeigen  Beifpiele  folcher  eingebauter  Häufer,  zum  Teile  im 
ausgeprägteften  Sinne.  In  Fig.  21  u.  24  ift  der  Garten  noch  nicht  ganz  verfchwunden.  In 
Fig.  25,  26,  27  u.  28  ünd  Lichthöfe  zu  Hilfe  genommen,  um  das  Inncrc  der  Gebäudekörper 
einigermafsen  zu  erhellen.  Sogar  das  Herrfchaftshaus  in  Fig.  26  entbehrt  jeder  Gartenfläche; 
den  Erfatz  foll  nach  italicnifchcr  Sitte  die  Halle  um  den  Hofraum  darbieten.  In  Fig.  28  ift 
die  Enge  der  Bauftcllc  weniger  empfindlich,  weil  das  Haus  nur  von  einer  einzigen  Familie 
bewohnt  wird. 

Veranlafst  wurde  und  wird  diefe  dichte  Bebauung  im  Inneren  alter  Städte 
durch  die  Enge  der  mittelalterlichen  Grundftücke,  in  neuen  Städten,  befonders  in 
Grofsflädten ,  durch  die  infolge  der 

Spekulation  und  des  gefchäftlichen  ^'ß- 
Wettbewerbes  fo  hoch   als  möglich 
gefteigerten  Bodenpreife. 

Freundlicher ,  gefunder  und 
nachahmenswerter  ift  diejenige  Art 
des  eingebauten  Haufes,  bei  welcher 
an  den  Wirtfchaftshof  fich  noch  ein 
Garten  oder  Gärtchen  anfchliefst. 
Fig.  15  u.  16,  ferner  Fig.  30,  31  u.  32 
zeigen  hierfür  Beifpiele  aus  Cöln  und 
Brüflel.  In  den  nordweftdeutfchen, 
holländifchen  und  belgifchen  Städten 
ift  diefe  Ausftattung  der  Bauftelle 
mit  einem  Gärtchen,  wenigftens  in 
fülchcn  Stadlteilen,  welche  nicht  vor- 
wiegend zum  Betriebe  von  Gefchaften  dienen,  die  Regel.  Da  die  Gärten  oder 
Gärtchen  oft  nebeneinander  und  hintereinander  liegen,  fo  kann  fich  bei  diefer  Art 
des  eingebauten  Wohnhaufcs  im  Inneren  eines  Baublocks  eine  zufammenhängende, 
nur  durch  niedrige  Grenzmauern  getrennte,  geräumige  Gartenfläche  bilden;  Bei- 
fpiele hierfür  find  Fig.  19,  20  u.  33.  Durch  Feftfetzung  fog.  hinterer  Baulinien, 
die  von  den  Baulichkeiten  nicht  überfchritten  werden  dürfen,  fucht  man  die  Frei- 
haltung des  Blockinneren  in  neuerer  Zeit  zwangsweife  herbeizufiihren  (vergl.  Kap.  7). 
In  England  hat  man  das  Syftem  der  zufammenhängenden  Gartenfläche  derart 
weiter  ausgebildet,  dafs  man  mitunter  die  Zwifchenmauern  fortgelaffen,  alfo  einen 
einheitlichen  grofsen  Garten  im  Inneren  des  Blocks  gefchaflen  hat ,  welcher  den 
anftofsenden  Wohnhaufern  als  gemeinfame  Erholungsftätte  dient. 

Auf  dem  Kontinent  hat  man  diefe  englifche  Einrichtung  eines  gemeinfamen 
Privatgartens,  welcher  oft  auch  einen  von  Strafsen  umgebenen  Block  für  fich 
bildet,  bisher  kaum  nachgeahmt.  Mehr  aber  als  in  England  ift  bei  uns  die 
freundlichere  Geftaltung  der  Wohnungen  in  gefchloflenen  Reihenbauten  und  die 

')  Nach:  Dcutfchc  Biui.  i6ä^,  S.  jBi. 

Nach:  Ceabalbl.  d.  Bauvcrw.  1S94,  S.  ii^i;. 


Halboffener  Block  von  Einfamilienhaufern 
zu  Bremen. 
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•gleichceitilBe-  Verfdiöiieniiig  der  Strafeeji  durch  .'Anlage  vooi  Vöt^iiitdMn  'ttblich, 
wie  folches  für  Landhittfef  fchon  oben  erwShnt  wurde.  Li  GefchjtftsftraGiea'fiild 

diefe  Vorgärten  (fiehe  Fig.  i,  2,  3,  19,  31,  33)  unzweckmlUaig,  umfo  fchmuck- 
harter  und  angenehmer  aber  in  ruhigen  Wohnftrafsen ,  deren  Verkehrsbreite  ein- 
!::erchränkt  werden  kann,  weil  der  Kaum  über  den  V'orgärtcn  für  die  Licht-  und 
Luttverlbrgung  mitwirkt.  Die  Tiefe  der  Gartchen  pflt^t  3  bis  lü"  zu  betragen 
(fidi^  auch  ^e  Stra&enquerfchnitte  in  Abfdm.  2.  Kap.  $)• 

b)  Zahl  der  Wohnonfifen  im  HaoTe. 

Auf  die  Form  und  Gröfse  des  Baugrund Aückes  und  fomit  auf  die  Knt- 
widcelung  des  Stadtibauplanes  ift  in  zweiter .  Linie  die  Zahl,  der  Wohnungen  von 
Eittfluft,  fiir  welche  das  Hau»  oder  die  Mehnahl  der  Häufer  dienen  folL  Wir  s<ock««ic 
halben  in  diefer  Hinficht  grundfätzlich  zu  untcrfcheiden :  das  Wohnhaus,  welches 

für  eine  einzige  Familie  beftimmt  ift ,  und  das  zum  Wohnen  mehrerer  Familien 
beftimmte  Gebäude.  ErÜere.s  wird  Einfamilienhaus,  Einzelhaus,  I'rivat- 
haus  genannt,  letzteres  mit  dem  Namen  Miethaus,  Etagenhaus,  Stockwerks- 
haus,  Zinshaus  bezeichnet.  Beide  Arten  von  Häufem  koaunen  in  allen  StiUilen 
vor  In  vielen  Gegenden  befchränkt  fich  indes  das  EinieWiam  auf  die  oberfte 
Klaffe  der  Bevölkerung,  hat  atfo  auf  das  Ausfehen  und  die  Anlage  der  Städte 
und  auf  die  Wohnungsfrage  geringen  Finflufs,  während  in  anderen  Ländern  das 
Einzelhaus  auch  für  die  mittlere  Hädtifche  iievölkenug  -in  rauglichll  allgemeiner 
Uebung  (leht,  deomadi'  f&r  <fie  Erfebonung  und  Anordnung  der  fteidtifi^ien 
Straläen,  fowie  fiir  die  Art  des  Wdin^is  maf^ebend  ift,  wenn  auch  das  Miethaus 
fein  gelegentliches  Vorkommen  findet. 

Zieht  man  in   Europa  von  der  Nordfeekiifte  bi.s  zur  Küfle  des  Englifchen  =■ 
Kanals    eine    annähernd    halbkreisförmige    Linie,    welche    die    Städte  Bremen, 
Muniler  i.  VV.,  Cöln,  Coblenz,  Luxemburg  und  Amiens  umfchliefst,  fo  iii  auf 
dem  nordweftlidi  diefer  Linie  liegenden  Ausfchnitt  des  europäifcben  Fefilandes 
und  in  England  das  Einfiunilienhaus  mehr  oder  weniger  ausfchlielslicii  in  Gebraudi, 
während  im  iibrigen  Europa  das  Miethaus  herrfcht.    England,  das  nördliche  Frank- 
reich, Luxemburg,  Belgien,  Holland,  die  R!)eiiiprovinz.  Teile  der  Provinzen  Weft- 
falen  und  Hannover,  endlich  Bremen  und  Oldenburg  find  hiernach  die  Länder  des 
Einfamihenhaufes ,  welches  fleh  in  Nordfrankreich,  Rheinland  und  Wefifalen  mit 
MietbSufem  mittierer  Grölse  zu  mifdien  beginnt.   Dagegen  wohnt  die  ftidtifdie 
BeviUkerui^  un  mittieren  und  lUdlichen  Frankreich  und  in  den.  anderen  lateinifdien  : 
Ländern,  in  Nordod-,  Mittel-  und  Süddeutfcfaland,  in  der  Sdiweiz,  in  Oefterrdcb, 
Ungarn  und  Rufshmd  der  Rege!  nach  in  grofsen  Miethäufern,  von  welchen  jedes 
eine   Gruppe  1  aunlun   umfafst.    In   fozialer  und  gefundheitlicher  Beziehung 

ilt  das  Einfamilienliaus  zweifellos  als  die  beffcre  Wohnform  zu  bezeichnen;  aber  im 
perfitalidien  Empfinden  Vieler  pflegen  die  Gewöhnung  und  Örtliche  Gepflogenheiten 
das  Urteil  zu  beeufluflen. 

Auch  das  Stockwerkshaus  —  fo  benannt,  weil  jedes  Stockwerk  fUr  fleh  eine  —■ 
oder  mehrere  abgefchl^  ifTene  Wohnungen  (Quartiere)  bildet  —  hat  feine  Vorzuge ;  <^7blti^M, 
es  liefert  belonders  in  den  unteren  Gcfchofren  bequeme,  auf  gleicher  Hohe  liegende,  Wohoungv- 
fur  die  llauswirticiiatt  und  für  Gdcilfchaflszweckc  mehr  geeignete  Wohnungen, 
wdche  zudem  in  den  Bauko^n  billiger  find  als  die  Wohnung  des  Einaelhaufes, 
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w«l  die  KoAea  flk  Treppe.  Hör,  Dadi  u.  C  w.  uod  andi  <Ke  Koften  det  Gnind* 
ftttdces,  weldie  90  bis  80  VoadMindat  des  Gefiun^McUes  zu  betragen  pflegen,  auf 

mehrere  über-  und  nebeneinander  liegende  Wohnungen  fich  verteilen.  Indes  pflegt 
die  Krmafsigung  der  Grundfliickskollcn  dadurch  vereitelt  zu  werden,  'iafs  die  I^odcn- 
preife  mit  der  gellattetcn  höheren  und  dichteren  Behauung  fteigen.  Das  Einzelhaus 
ift  trotz  des  häufigen  Treppenfteigens,  einer  Folge  der  Verteilung  der  Wohnung  in 
mehrere  Gefdiofle,  tmvergleichlich  behaglicher  und  wegen  Verhütung  aller  häuslichen 
GemeinfchaftlirWfeiten  angenehmer,  aber  durchfchnittltch  wohl  etivas  kioftfpieliger. 

Das  Miethaus  liefert  grofse  (bittlidie  Strafsenfronten,  aber,  wenn  nicht  be- 
fondcre  Mittel  aufgewendet  werden,  nur  zu  oft  kafernenhafte  Einförmigkeit.  Die 
befondcrs  in  füdlichcn  Ländern  übliche  architcktonilche  Behandlung  des  Zins- 
haufes  als  Gruppeubau,  ja  als  l'alait,  enthält  Acts  etwas  Unwahres  und  deshalb 
Unkttoftleiilclies;  es  ift  im  beflen  Falk  dne  gro&artige  Sdi^mmnumentalitit  Die 
Architektur  des  Einzdhanfes  iSt,  fofem  nicht  die  IkbAenherftellungsfchablone  Plats 
greift,  wie  leider  in  England  und  Nordamerika,  individuell,  daher  das  Haus  eben- 
fo  verfchicdenartig  wie  die  BedurfniiTe  des  Bauenden,  in  Grundrifs  und  Anficht 
mannigfaltig  und  zur  kuiilllerirdien  Ausbildung  auch  bei  einfachen  Verhaltniflen 
ftets  geeignet,  wenn  auch  weniger  »grofsartig«  als  das  Miethaus. 

Das  Einzdhaus  ift  zwei*  oder  dre^jefcbofTig,  feiten  höher;  das  Miethaus  ift 
vier»  oder  fiinlgefchofllg,  feiten  niedriger.  In  Fturis  und  Rom  find  lieben  W<dm> 
gefchoffe  übereinander  nichts  Ungewöhnliclx  > ,  in  New  York  fteigt  die  Zahl  der 
Gefchnfle  bei  Zinswohnhäufcrn  bis  auf  vierzehn,  bei  Gefchäftshäufern  noch  höher 
Für  das  Einzelhaus  wurden  wenige  baupolizeiliche  Bcflinimungen  genügen,  da 
jedermann  für  fein  eigenes  IntcrcÜc  die  belle  i'olizcibchürde  irt.  Eür  das  Miethaus 
dagq;en  ift  zu  Gunften  der  ldinft^;en  Einwöhner  die  groise  2^1  von  Bauvor- 
fchriften  notwendig,  an  deren  Ergänzung  ftets  gearbeitet  wird;  aber  nicht  ver- 
hindeit  V,  ird  ilulurch  dcT  gTUndflitzliche  Nachteil  des  Zufammenwohnens  und 
mancher  Zwill  tler  Bewohner,  gewöhnlich  herbeigefiihrt  durch  die  GemeinfchaftUch- 
keiten,  durch  Kinder,  Dienllboten  und  Haustiere. 
•4.  Das  Miethaus  hat  in  erder  Linie  den  Zweck  der  Kapitalanlage,  fich  ftfitzend 

^**^    auf  das  Wbhobedfirihis  anderer;  feine  Aufgabe  ift,  dne  tunlichft  hohe  Rente  abzu> 
werfen,  wfe  es  der  Name  »Zinshausc  deutlich  ai^bt    Die  An^gabe  des  Einzel- 
haufes i(l,  eine  tunlichft  angenehme,  den  befonderen  Verhältniflen  der  FamÜie  ent* 
fprechende  Wohnung  zu  bilden, 
»s.  Das  Miethaus  wechfclt  feine  Einwohner  und  feinen  Eigentümer,  wie  die 

'^^c3"  ^'^1^^  Befitzer;  es  hat  keine  vertraulichen,  man  könnte  fagen.  feelifchen 
HMifiia«  Bedehungen  zu  den  Bewohnern.  Es  muis  allen  paiTen,  auf  Eigenartiges  ver- 
dchten.  Die  Bewohner  lieben  nidit  ihr  Haus;  fie  forgen  nur  für  die  von  ihnen 
benutzten  Teile  desfelben.  Der  Eintrittsflur,  die  Treppe  find  dgentlich  ein  Zu- 
behör der  öffentlichen  Strafsc  und  in  der  Regel  jedermann  zugänglich.  Ein  be- 
fonderer  Pförtner  mufs  das  Haus  bewahren  und  den  Treppenraum  für  den  all- 
gemeinen Verkehr  beleuchten.  Die  Unterhaltung  und  Reinlichkeit  der  allgemein 
benutzten  Hausteile,  befonders  der  Höfe  und  Entwäflerungsanlagen,  läfst  oft  genug 
zu  wünfchen  übrig;  die  Verunreinigung  der  Luft  wird  b^Cinftigt,  die  Fortpflanzung 
anfleckcnder  Krankheiten  erleichtert.  Ein  Garten  ift  beim  Zinshaufe  eine  Selten- 
heit; folite  er  vorhanden  fem,  fo  kann  er  in  der  Regd  nur  von  einer  Familie 
unter  allen  benutzt  werden. 


uiyiu^L-ü  Ly  Google 


21 


miettuiui. 


Das  Einzelhaus  dagegen  wird  gebaut  oder  foUte  wenigftens  gebaut 
Tiir  die  Hedürfnifle  einer  einzelnen  beftimmten  Familie.  Es  wechfelt,  wenn  es  nicht 
c^erade  von  einem  Unternehmer  zum  Verkaufe  errichtet  wird,  feine  Befitzer  und 
Bewohner  feiten;  es  entfpricht  dem  fefshaften  Burgerilande ;  es  ift  die  Heimat  im 
engften,  tmilidifleii  Samt  6»  Wortes.  tLieber  Iddn  und  wie  mir's  pafst,  als  zur 
Miete  im  Pdaft.«  heüst  ea  am  Rhein.  *Jfy  km^fi  is  c^ftU^*  fagt  der  Eng- 
länder. Der  Bewohner  des  Zinshaufes  kann  in  diefem  Sinne  nidit  von  feiner  Bu^ 
fprechen ;  fein  Kind  hat  kein  Vaterhaus. 

Man  kann  vilirii^'cns  beim  Miethaufe  drei  Arten  unterfcheiden,  nämlich 

1)  das  »Burgerhaus«,  welches  aufser  der  Wohnung  des  Eigentümers  zwei  bis 
drd  Iffietmlurangen  enthalt;  MMMm^Md 

2)  das  mittelgroAe  Ifiethaus»  oft  herrfchaftUcfa  etQgerichtet»  filr  6  Us  S  oder 
lO  Familten  mit  abgefchlolTenen  Stockwerkswohnungen; 

3>  das  »Maffenmiethaus«  für  mehr  als  10,  mitunter  bis  loo  Familien. 

•Das  Bürgerhaus  ift  bei  hohen  Bodcnpreifen  auch  in  Kinzclhausftädten  viel 
verbreitet  und  als  Ergebnis  wirtfchaftlicher  Notwendigkeit  nicht  zu  verwerfen;  in 
Miethausftidten  ift  es  der  hefte  Ausweg  mr  Milderung  der  erwähnten  Nachteile. 
Auch  das  mittelgroße  Miethans  kann,  obfdioa  die  gnmdflltalichen  Bedenken  be- 
liehen bleiben,  bei  guter  Einrichtung  durchaus  ertragliche  Wdmgelegenheit  dar- 
bieten. Das  MaflTenmiethaus  und  befonders  die  jMietkafeme*  mit  mehr  als 
20  Wohnungen  ift  das  Ergebnis  der  Bodenfpekulation ,  das  Grab  des  behaglichen 
Wohnens  und  uberall  zu  bekämpfen. 

Bd  allgemeiner  Verbreitung  des  Einfamilicnhanfes  hi  englifdien  und  hol- 
Ulndifchen  Städten  wohnen  auf  1  ha  trotz  gefchlofiener  Bebauung  nidit  ndir  als 
150  Us  250  Perfonen;  in  feftlSndirdien  Grolsftädten  dagegen  ifl  eine  Bevölkerungs- 
zahl von  500  Seelen  auf  1  ha  nichts  Aufserordentliches.  In  Berlin  geht  diefe 
Zitier  in  einzelnen  Stadtteilen  bis  über  700.  In  Neapel,  wo  auch  die  Dächer,  und  in 
San  Francisco,  wo  fogar  die  Keller  in  mehreren  untcrirdifchen  Gcfchollen  bewohnt 
werden»  ift  die  Menidiendichtigkeit  ftellenweife  nodi  grö&er. 

Wie  der  Bau  des  erften  Wohnhaufes  das  Ende  der  Urgefchidibe  der  Menfcb- 
heit  und  der  Bau  der  erften  Stadt  den  Anfang  einer  hjiheren  Kultur  bezeichnet, 
fo  ift  die  Anhäufung  vieler  Eamtlicn  in  fremdem  Haufe,  wenn  nicht  ein  Rttclcfdiritt, 
fo  doch  eine  fchlimmc  .Schattenfcite  unferer  Zivihfation. 

Nicht  weniger  al.s  UO  bis  Ut>  V^omhundert  der  ftädtifchen  Bevölkerung  wohnen 
im  OftUdien  Deutfdiland  zur  Miete*);  ein  wadifender  Bruditeil,  wekher  fdion  1871 
in  Dresden  10  Vomhnndert  der  Einwohnerl^aft  betrag,  wohnt  ibgar  in  Aftermiete. 
Li  1880  wechfelten  2S,7  Vomhundert  der  Dresdener  Bevölkerung  ihre  Wohnung! 

Die  Zahl  der  Einwohner  betrug  um  1890  durchfchnittlicli  für  jedes  (irund- 
ftück  in  London  7,  in  Lüttich  7,«,  in  Rotterdam  8,1,  in  Philadelphia  9,  in  BrulVel  9, 
in  Cöln  14,  in  Düfleldorf  16,8,  in  Aachen  17,5,  m  Dortmund  i8,s,  in  Stutt- 
gart 23,  in  München  38,  in  Chemnitz  34,  in  Paris  36,  in  der  Magdeburger  Stadt- 
erwdterung  47,1,  in  Breslau  50,  in  St  Petersbnig  SS«  ^  Wien  und  Berlin  je  63. 
Bis  1900  find  diefe  Zahlen  geftiegen  in  Cöltt  auf  17,  in  Düfleldorf  auf  20,  in 
Dortmimd  auf  19,4,  in  Stuttgart  auf  23,2,  in  München  auf  34,*,  in  Breslau  auf  52,8, 
in  Berlin  auf  77.    In  diefen  Zahlen,  welche  in  den  letztgenannten  Städten  noch 

q  SMm:  ScmoLUR'f  Jahtboch  rtir  G<i«ttg«biuc,  Vcmkwig  nad  VoUuwiitlcluak  is  0«atfeh«a  RMck  iM?, 

n,  8. 7. 
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ftetig  zu  wachfen  fchdncn,  prägt  fich  der  Unterfchied  zwifchen  den  Stiultcn  mit 
Einzelhäufern  und  denjenigen  mit  Miethäufern  deutlich  aus.  Wien  und  Berlin 
zahlen  dun  lilchnittlich  in  jedem  Haufe  12  bis  15  Familienwohnungen!  Im  Jahre 
1900  waren  39  Vomhundert  aller  Berliner  W'ohnhäufer  Mietkafernen  mit  mehr  als 
do  Wohnungen.  Die  rhcuiifeh-weftfiilifclien  Stiklte  mit  flucm  gemifchtea  Syilem 
und  Stnt^iart  mit  dem  befprodieiien  »Fivilloiifyllem«  bilden  in  der  mitgeteilten 
Sfithe  den  Uebergang. 

•a.  l",s  kann  nach  dem  Gefafjten  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  da>  I'inzclhaus 

**'brida'"''  fittlicher,  gcfundheitlicher,  fozialer  und  kunülerifchcr  He/.icliung  vor  jeder  Art 
Wohmiiig»>  von  Zinshaus  den  Vorzug  verdient.  Das  Einfamilienhaus  Tollte,  wie  Luthtner  fo 
(cböD  fiigt,  das  »Normalhaiw  Tein^.  Daduidi  aber  fott  dem  Etagenhaus,  nament- 
lidi  in  der  Form  des  Bttigerhaufes»  diudiaus  nicht  die  Bereditiüiii^  beftritlen 
werden.  Für  die  zahlreichen  beweglichen  Volksklaflen ,  welche,  wie  die  meiften 
Mitglieder  des  immer  der  Vcrfetzung  entgegen fchendcn  Beamten ftandes,  ein  eigenes 
Heim  nicht  zu  erwerben  in  der  Lage  fmd,  und  für  die  fchr  grofsc  Zahl  von 
Familien,  deren  Geldmittel  zur  Erwerbung  oder  Anmietung  eines  Einzelhaufes 
ttidit  ausreichen,  ift  das  Stodcwericahans  dn  Bedttrfiiis.  Man  wird  Ibgir  behaupten 
dliriien,  daft  fiir  ualere  iRSdtlfishen  Veridttiiiae.  wie  Ae  Ach  leider  durch  ddi  Bau- 
ftellenwucher,  die  Baufpekulation  und  die  gewerbliche  Entwickelung  heraus- 
gebildet haben,  das  Miethaus  praktifch  noch  weniger  entbehrUch  iil  als  das 
Einzelliaus. 

Wir  ftreben  fomit  dem  gemifchten  WohnungifyAem  au.  Nicht  in  dem 
Sinne,  dals  wir  empfehlen,  das  Einaelhaua  dort,  wo  es  nodi  Sitte  tft,  gedankenlos 
in  feiner  ichmalen  Bauart  immerfort  zu  wiederholen  und  durch  Anbauten  und 

Stockwerkauffiitze  zu  vergröfsern ,  fo  dafs  das  entftehende  Zwitterhaus  fiir  eine 
Familie  zu  grofs,  für  mehrere  Familien  aber  wegen  der  UnabgefchlofTenheit  und 
Unfelb(\ändigkeit  der  Zimmergruppen  ujigeeignet  ill  —  leider  And  Beifpiele  diefer 
falfchen  Entwicltdung  in  den  ÄeNüdictt  und  bdgifdien  Städten  sahlreidi  vor- 
handen — ;  fondem  in  der  Riditung,  dafs  Einfiunilienhfiufer  und  MiethauTer  ab 
ftreng  unterfchiedenc  Hausarten  nebeneinander  vorkommen.  Es  ift  nicht  auffallend, 
dafs  die  beiden  Wohnungsformcn ,  das  vertikale«  und  das  > horizontale«:  Wohn- 
fyllem,  wie  man  fcherzweifo  gefagt  hat,  tatfaclilich  in  folchen  .Städten,  welche  der 
oben  bezeichneten  geographifchen  Grenzlinie  nahe  liegen,  Ach  zu  durchdringen 
beginnen;  In  Lille,  Qttn,  Dufiddorf,  Dortmund  gewinnt  das  Etagenhaus,  haupt- 
(Üdilidi  infolge  der  Bodenfpdoilation ,  leider  immer  mdur  Boden;  das  oben  mit- 
geteilte Steigen  der  Behaufungsziffer  bezeugt  dies,  Mannheim,  Franldurt, 
Hannover  und  anderen  Städten  fcheint  das  Einzelhaus  fich  mehr  einbürgern  zu 
wollen.  Ms  folitc  das  Hellieben  aller  l^infirbtigcn  fein,  da.s  Maflenmiethaus  zu 
bekämpfen ,  dagegen  dem  Burgerhaufe  und  bcfuqders  dem  EinCamilienhaule  auch 
dort  Eingang  zu  verfchafTen,  wo  die  Gewohnheit  und  der  Gefchäibmarkt  noch 
hindernd  im  itehen. 
jo.  Die  Entwickelung  des  nordamcrikanifchen  Wohnungswefens,  iufsend  auf  der 
engli feilen  und  holländifchcn  Gewohnheit  des  ICinzelhaufes ,  zeigt  für  uns  wenig 
Nachahmungswertes,  irt  aber  fehr  lehrreich').  Die  Grundlage  der  Haus.;eltaltung 
ift  der  25  l  ufs  i=l,Atrn)  breite,  100  Fufe  (=  30,5  m)  tiefe  BauplaU;  es  ift  die 

•)  siebe:  Oer  ZeimcaoCc  itSj,  S.  139. 

1)  SidM:  CMtnlM.  d.  Bmi««(W.  Mj,  S.  «ci,        —  Dartfclie  Banc  iM«,  S.  4«t. 
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Amerikanifdies  Miethaus  (/7a/)  mit  kleineren  Wohnungen, 

Bauftelle  des  normalen  »Dreifenfterhaufes«.  Aus  diefem  normalen  Einzelhaufe 
(P'g-  34  u-  35).  welches  fich  von  dem  europaifchen  durch  gröfsere  Ausnutzung 
der  Tiefe  des  Grundftückes  unterfcheidet ,  find  nämlich  cinerfeits,  um  die  Bau- 
koden  zu  vermindern  und  das  Bewohnen  von  Kinzel- 
häufern  auch  weniger  bemittelten  Familien  zu  ermöglichen,  ^i. 
noch  fchmalerc  Einzelhäufer  (Fig.  36  u.  38)  derart  ent- 
wickelt worden,  dafs  aus  zwei  25fufsigen  Bauplätzen  deren 
drei ,  oder  aus  drei  normalen  Plätzen  vier  gefchnitten 
wurden ;  andererfeits  aber  hat  man  das  25  Fufs  breite 
Gebäude  als  Etagenhaus  eingerichtet  (Fig.  37)  oder  aber 
durch  Zufammenlegen  mehrerer  normaler  Bauteilen  Platz 
für  geräumigere  Miethäufer  gefchaffen  (Fig.  39  u.  40). 
Mufs  fchon  die  allzu  grofse  Tiefenausnutzung  der  Einzel- 
hausgrundftücke  und  die  dadurch  hervorgerufene  geringe 
Luftverforgung  im  Inneren  der  Häufer  Bedenken  erregen, 
fo  ift  die  Umbildung  des  gewohnten  Dreifenfterhaufes  in 
ein  Miethaus  nach  Fig.  35  mit  je  vier  Wohnungen  auf  einem  Stockwerk  (das 
fog.  Tenentent-houfe)  noch  tadelnswerter.  Für  kleinere  Mietwohnungen  bildet  die 
ausgedehnte  Anlage  des  Fiat  in  Fig.  40  mit  Pförtner,  Aufzug,  gemeinfamen  Räumen 
für  Wafchzwecke,  Heizung,  Kinderfpiel  und  dergl.  einen  bedeutfamen  Fortfehritt, 
obwohl  auch  hier  die  fchwache  Verforgung  mit  Licht  und  Luft  zu  beklagen  ift. 
Paffende  Mietwohnungen  für  wohlhabendere  Familien  mit  abgefchloffenen  Gängen 
nach  europäifcher  Sitte,  jedoch  mit  mehr  zentralificrtem  Wirtfchaftsbctrieb,  bieten 
die  grofsen  Appartment-honfes\  Fig,  39  zeigt  ein  folches  auf  fpitzwinkeliger 
Strafsenecke. 

31.  Auf  die  Geftaltung  der  amerikanifchen  Stadtpläne  fchcincn  indes  die  Miet- 

*'°Bia!cke'''"  häufer  bislang  nur  geringen  Einfiufs  ausgeübt  zu  haben,    üa  die  Normalbauftelle 
hergebrachterweife  100  Fufs  (engl.)  Tiefe  bei  25  Fufs  Breite  befitzt,  fo  find  die 
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Blöcke  üik  durchw^  reditwinkelig  mit  einer  Ausdehnung  von  200  Fufs  in  der 
einen,  1000  Fufs  in  der  anderen  Richtung  zugeTchnitten  (vergl.  die  Zulammen* 
ftellung  der  mitgeteilten  Hausarten  in  Fig.  41). 

Obwohl  die  Einbürgerung  des  Mietiiaufes  in  Nordamerika  neben  dem  ge- 
w<rfinten  Einzelhaufe  in  gewiffer  ffinficht  als  Fordchritt  zu  begrüfsen  id,  fo  mnlii 
doch  hervorgehoben  werden,  da&  die  Ausartungen  des  lifiediaafes  fich  dort  ftark 
bemefUbar  machten.  In  New  York  fmd  Zinshäufer  entftandcn ,  welche  bei 
36™  Höhe  100  und  mehr  Wohnungen  in  14  Stockwerken  übereinander  enthalten! 
Man  hat  gefucht,  diefe  Uebcrtrcibungen  durch  neuere  Baugefetze  dadurch  zu 
befchränken,  dafs  die  zuläffige  Höhe  der  VVohngebäude  24,S8  1°  (=80  Fufs)  nicht 
überfchreiten  darf,  um  dadnveii  dasfisHie  zn  erreidiai,  waa  in  deotfchen,  fiiufi^clien 
und  Halicnifdien  Städten  das  Veibot  beswedct,  mehr  als  ittnf  Wohngefchoffe  fibei> 
eniaoder  sa  errichten.  Das  Entftehen  der  fog.  >  Wolkenkratzer  c  ifl  aber  dadurch 
nicht  verhindert  worden.  Eine  andere  amerikanifche  Entwickelung ,  welche  auch 
in  London  und  I\iris  fchon  Eingang  gefunden  hat,  ift  die,  dafs  in  einem  grofsen 
Zinshaufe  (BoarcUng-kou/c)  genieinfchattliclie  Erfrifchungs-  und  Wirtfchaftsraume, 
Kodildtchen  zur  Bedienung  aller  InMen,  gemdnfchaftliche  LefdlOe  und  derg^. 
eingerichtet  werden,  alfo  ein  Mittelding  zwifchen  einem  europttifchen  Ifiethaufe 
und  dnem  Gafthofe  gefchaffen  wird.  Auch  die  Verbreitung  diefer  Ausfchweifung 
möchten  wir,  im  TnteiciTc  des  l'^iinihenlebens,  der  Kindererziehung  und  der  focialea 

Erhaltung,  von  unfercn  Stadien  ferngehalten  wiffen. 

Europäifche  Grundrilsbeifpiele  von  Einzelliauferu  in  gefdiloflener  Reihe  find 
bereitB  in  Fig.  28,  30  u.  32,  feiner  in  Fig.  43  entiialten.  Befooden  die  belgifchen 
DrdfenAerhättfer  erfreuen  fich  der  anfinerkfamften  und  dem  Familienleben  am 

meiden  angepafsten  Durchbildung  im  Inneren;  eine  ähnliche  liebevolle  Behandlung 
des  I'j'nzelhaufes  in  befcheideneren  Verhaltnifien  finden  wir  in  Bremen  Kit^enartif^, 
aber  kaum  nachahmenswert  find  die  älteren  holländifchcn  Hanfcr  mit  hinterein- 
ander gereihten  Räumen  auf  lehr  fchmaier  und  lehr  tiefer  Baulleiie  %  In  London 
herrfcbt  Idder  in  bddagenswerter  Weife  die  Schablone  vor;  die  immerwährende 
Wiedeiiwlung  desTelben  Häuft»  modit  meht  Uds  die  Straften  einförm^  und  hmgw 
weilig,  fondem  bindert  auch  die  individuelle  Berückfichtigung  der  Familienbedürf- 
nide  im  Inneren.  Am  Rhein,  in  den  Münchener  und  Berliner  Vororten  wird  die 
Ausbildung  des  Einfamilienhaufes  im  Inneren  und  Aeufseren  auf  anerkennenswerte 
Art  gepflegt. 

Önshäufer  eurc^fdier  Städte  find  in  den  Grundrifsbeifpielen  Fig.  32  b»  37, 
39*),  43,  44  bis  46^<iX  47*  4^**)     49  vertreten.  Der  Stut^arter  Grundrift  zdgt 

zugleich  die  Anwendung  des  Zinshaufes  bei  offener  Bebauung;  derfclbe,  fowie  der 
Wiener  Grundrifs  flellen  auch  die  füddeutfche  Geiifloj^enheit  dar,  die  Räume  einer 
Wohnung  um  einen  gemcinfchafthchen  Vorplatz  (Diele)  zu  gruppieren,  eme  Bau- 
weife,  die  in  neuerer  Zeit  auf  die  Privathaufer  Norddeutfchlands  mehr  und  mehr 
tibertragen  wird.  In  den  Ifagddnirger  und  Berliner  Gnmdziflen  find  die  am  Hofe 
Honenden  fog.  Berlmer  Eckzimmer,  die  Hintertreppen  und  der  Htnteikorridor  zu 
bemericen,  an  deren  Stelle  in  Fig.  24  ein  Ballrongang  getreten  ift.  Der  Fuifer 
Grundrift  in  Fig.  37  i(t  in  Vorder*  und  Hofwohnung,  der  Wiener,  Hamburger  und 
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Fig.  49. 


Eckhaus  zu  Paris. 
>|so»  Gr. 


Madrider  find  in  je  zwei  nebeneinander  liegende 
Wohnungen  geteilt.  Uebrigens  find  Stockucrk- 
grundrifie,  welche  aus  vier  und  mehr  Wohnungen 
beftehen,  keine  Seltenheit.  Die  ungarifchen  Grund- 
rifle  zeigen  den  Binnenhof  nach  füdländifcher  Sitte 
mit  einem  Umgange,  von  welchem  die  verfchie- 
denen  Zimmer  oder  Wohnungen  zugänglich  find. 
Der  Magdeburger  und  die  beiden  Parifer  Grund- 
riffe  in  Fig.  47  u.  49  zeigen  Grundrifle  von  Miet- 
wohnungen in  Eckhäufern.  Von  den  Cölner  Grund- 
riflen  hat  der  in  Fig.  42  dargeftellte,  für  befcheidene  Anforderungen  beftimmte  nur 
11, so  m  Strafsenbreite;  im  übrigen  find  die  Cölner  und  Stuttgarter  Gefchofsgrund- 
rifle  mcift  nur  für  je  eine  Familie  beftimmt  und  entbehren  gewöhnlich  der  Neben- 
treppen > »). 

Die  Breite  des  Haufes  an'  der  Strafse  wird  Frontbreite  (oder  Frontlänge) 
genannt.  Die  Frontbreite  des  eingebauten  Einzelhaufes  beträgt  in  den  mitgeteilten 
Beifpielen  wenigflens  4,80™;  in  alten  Städten  kommen  allerdings  noch  geringere 
Breiten  vor.  In  der  Regel  fchwankt  indes  das  Breitenmafs  bei  dreifenftrigcr  Anlage 
zwifchen  6,50  und  lO.ooi",  bei  vierfenflriger  Anlage  zwifchen  9  und  13^.  Die  Tiefe 
des  eingebauten  Einzelhausgrunddiickes  (Haustiefe  plus  Hof  xmd  Garten)  mag 
zwifchen  20  und  50  ^  wechfeln ;  meiftens  beträgt  fie  28  bis  35  m .  Eigentliche  herr- 
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Block  mit  Arbeiterwohnungen  zu  Berlin. 


fchadliche  Einzelhäufer  verlangen,  wie  bei  offener  fo  auch  bei  gefchloffener  Be- 
bauung, gröfsere  Bauftellen  als  die  angegebenen. 


")  Vetsl. :  RowALD.    Die  ocuereo  Fonnen  dc5  ftadtifchcn  Wohnhaufci  in  DcutCchlwid  etc.   ZeiiTchr.  d.  Arch.-  u. 
Inj.'Ver.  ro  HuBover  1889,  S.  347  ff. 
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Die  Abmeflungen  der  Baugrundflächen  für  Zinshäufer  find  naturgemäfs  gröfser 
als  diejenigen  für  Einfamilicnhäufer,  weil  alle  Bedürfnifle  der  Familie  in  einer 
Ebene  befriedigt  werden  müflen.  Der  Typus,  welcher  in  den  Hausgrundriflen 
einer  Stadt  vorwiegt,  beherrfcht  auch  die  Bildung  der 
Bauftellen  und  Blöcke.  Je  nachdem  in  die  Frontbreite 
des  Haufes  fich  zwei  Wohnungen  auf  jedem  Stock- 
werk teilen  oder  aber  die  Strafsenfront  nur  von  einer 
Wohnung  eingenommen  wird,  betragen  die  Haus- 
breiten 9  bis  40  im  Mittel  etwa  18  f".  Die  Grund- 
ftückstiefen  find  in  ebenfo  weiten  Grenzen  verfchieden. 
Da  der  Garten  für  ein  Miethaus  Nebenfache  i(l,  auch 
wegen  der  gewöhnlich  fehr  hoch  aufgeführten  Ge- 
bäude fchwieriger  gedeiht,  fo  darf  man  folgern,  dafs 
für  Miethäufer  geringere  Grundftückstiefen  mehr  zwcck- 
mäfsig  find  wie  für  Einzelhäufer.  Andererfeits  aber 
können  die  zuläffigen  gröfseren  Flügelbauten  beim 
Miethaufe  wegen  des  vermehrten  Bedarfes  an  Zimmern 
tiefer  ausgenutzt  werden  als  beim  Einzelhaufe.  Das 
Grundftück  befteht  deshalb  in  der  Regel  aus  Vorder- 
haus, Seitenflügel,  Hintergebäude  und  Hofraum  ohne 
Garten  (Fig.  50).  Bei  fehr  tiefen  Grundfbicken  kann 
das  Syftem  der  Seiten-  und  Hinter-  oder  Querge- 
bäude, zum  Nachteil  der  Bewohner,  beliebig  oft 
wiederholt  werden.  In  Berlin  z.  B.  gibt  es  Fälle, 
wo  fünf  Hofräume  und  'Quergebäude  hintereinander 
folgen  und  mehr  als  200  Familien  auf  demfelben 
Grundftück  wohnen  (Fig.  51  Die fe  hohe  Zahl  der 
Wohnungen  ift  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
der  befler  geftellte  Teil  der  Bevölkerung  folche  ab- 
fcheuliche  Unterkünfte  verfchmäht,  dafs  daher  die 
ganze  Gebäudegruppe  in  kleine  und  kleinfte  Woh- 
nungen eingeteilt  ift!  Wenn  darum  für  Zinshäufer 
30  bis  40  eine  normale  Grundftückstiefe  fein  mag, 
fo  kommen  doch  auch  Tiefen  von  15  und  bis  100  « 
vor,  letztere  nicht  zum  Segen  der  Einwohnerfchaft. 

Allzu  grofse  wie  allzu  kleine  Grundftücksticfen  Tiefes  Grundftück  mit  Arbeiter- 
find zu  vermeiden:  die  letzteren,  weil  fie  den  Bauherrn        wuhnungen  zu  Berlin, 
oder  Bauunternehmer  nötigen,  fich  mit  der  geringft;en  'Ii'w  *- 

zuläffigen  Hoffläche  zu  begnügen;  die  erfteren,  weil  auch  bei  fehr  ausgedehnter 
Fläche  die  polizeilich  erlaubte  dichtefte  Bebauung  zur  Steigerung  der  Rente  nicht 
ausgefchloflTen  ift. 

Wo  das  Baufyftem  des  Einfamilienhaufcs  herrfcht,  find  Grundftücksticfen  bis 
üef«  erwünfcht,  weil  fie  die  Anlage  eines  Gartchens  bcgünftigcn;  gröfsere 

GniDdiiiickc.  Tiefen,  felbft  bis  zu  60  und  70  "i,  find  wohl  im  Geldpunkte,  doch  kaum  in  anderen 
Beziehungen  bedenklich,  wenn  die  Hinterflächen  nur  zu  Garten-  oder  Gefchäfts- 
zwecken  verwendet  werden.     Die  Beforgnis,  das  Innere  folcher  tiefer  Baublöcke 
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könne  demnächft  zu  gewerblidien  Anlagen,  Lagerhittfem  oder  dergL  benutzt 
weiden ,  halt  indes  meid  von  1  r  Schaffung  derfelben  ab.  Ausnahniswcifc  findet 
man  bei  fehr  grofser  Gnindftücksticfc  in  hübfchcr  Weife  den  Hinterteil  des  Grund- 

fhickcs  zur  Errichtung  befondercr  Gartenwohnungen  be- 
nutzt (Fig.  52).  Dafs  es  beffer  ilt,  durch  mäfsigere  Be- 
meflung  der  Blödce  dne  foldie  kfinftUche  Auanutzung 
entbehrlich  zu  machen,  jedem  Hanfe  vidmdir  dne 
Strafsenfrcmt  zuzuweifen,  liegt  auf  der  Hand. 

Eckgrundftücke  verlangen  auch  beim  Einfamilien- 
fyftem  längere  Strafsenfronten  als  die  gewöhnlichen 
Frontbreiten  der  Einzelhäufer.  Immerhin  aber  wird  das 
Eckgnmdftüdc  in  der  Regel  des  Gartena  enOefarett 
müflen  und  daher  iUr  ein  Einfamlfienhana  wen^  ge- 
eignet fein.  Beffer  eignen  fich  dag^en  die  Eckgrund- 
ftücke für  Miethäufer  (vergl,  Fig.  23,  39,  47  u.  49%  weil 
die  erhebliche  Frontenausdehnung  die  Anlage  zahlreicher 
Zimmer  in  einer  Gefchofsebene  an  der  Strafse  ermög- 
licht, unter  Efaifduänkui^  der  Zahl  derjen%en  2ämmer, 
welche  von  dem  kleinen  Hofe  aua  erhellt  und  gelüftet 
werden,  oit  fogar  unter  gänzlicher  Vermeidung  derfelben; 
ftets  aber  wird  das  Fehlen  eines  aust;^iebig  ^rofscn,  freien 
Hofraumes  die  AnnehmUchkeit  des  Wolinens  erhebliciv 
beeinträchtigen. 


Aus 


c)  Art  der  Bewohner. 

der   Vermögenslage,    der  gcfellfchaftlichen 


wm 


Stellung,  der  Erwerbstätigkeit  der  Bewohner  folgt  eine 
weitere  wefentliche  Verfchiedenheit  der  Wobnhäufer  und 


Bewobnet. 


Baugrundftfidce,  wenn  diefelbe  auch  nidit  fo  fchaif 
au^[eprägte  Tsrpen  hervoigerufen  hat  Der  Falaft  des 
Fürften  oder  Millionärs,  das  Privathaus  des  reichen 
Mannes,  das  Ladenhaus,  das  W'irtshaus,  der  Gafthof, 
i  das  Handwerkerhaus  mit  W'ci  kftatte,  das  Handlungshaus 

mit  Kontoren  und  Lagerräumen,  die  Fabrik,  das  Ar- 
*"**  beiterwohnhaua  und  fondige  Häuferarten  verlangen  die 

Tiefes  Grandftück  mit  Garten-  Erfillltmg  anderer  Rttckfichten  ala  die  nur  für  bQrger- 
hiuTern  zu  Altona,  Wohntmgazwedce  ohne  eigentliche  Gefchäftsräume 

'liooo*  Gr.  beftimmten  Kinrcl-  iind  Stockwcrkshäufer.    Alle  diefe 

Rückfichten  können  hier  nicht  erfchöpfend  darL,'clt  t;t  werden;  wir  nnUTen  uns  darauf 
befchränken,  einzelne  Geüclitspunkte  liervorzuhebcn,  die  auf  die  Stadtanlage  von 
Etnflttfa  fein  können. 

Der  Falaft  und  daa  vomdune  Privadiaua  beanfpnidien  einerfeita  fehr  ge- 
räumige Baugrundflücke,  andererfeits  eine  bequeme  Lage  zum  ftiUKifchen  Verkehre 
und  eine  bcfonders  fchönc  Ansflattung  der  Strafse.  Die  ]?aug:rundflücke  müffen 
die  Anlage  eines  V'orhofes  (Khi  cnhofes),  die  lünriclUuuL;  vnii  ciartcn,  Stallungen 
und  Kemifen,  wenn  möglich  mit  befondereu  Einfahrten  von  Seiten-  oder  Neben- 
ftrafsen,  zulaffen.   Die  Strafsenanlage  ma&  fcfaon  im  Stadtplan  ab  eine  vornehme 
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entworfen,  d.  h  mit  Baumreihen,  mit  i^ärtnerifchem  und  künftlerifchem  Schmuck 
ausgcftattet  fein,  erhebliche  Hrcitciimafsc,  womöglich  auch  landfchaflHche  Reize 
befitzen  uad  weite  Auflichten  gellattcn,  zugleich  aber  in  der  Nähe  der  bedeut- 
fttaflen  GddiSftsftniftea  und  Erholiuii^ftittieii  fieh  befinden. 

Herrfdiaftlidie  WfdmhSurer  geringeren  Ranges,  HSufer  für  Rentner,  höhere 
Beamte  und  fonflige  Angdiörige  des  befleren  Mittelflandes  verlangen  eine  weniger 
hervorrac^entlc  l.age.  Stille,  nicht  zu  entlegene  Strafsen,  welche  keinen  oder  ge- 
ringen Fracht\  erkehr,  möglichft  aber  Spazierverkehr  haben,  find  für  die  fra;^Uche 
Häuferart  befunders  geeignet,  Vorgärten,  halboffene  und  offene  Bauweife  für  die- 
fdbe  belbodefa  empfehlettsweft 

Dagegen  find  umge^cehrt  Ladenhüufer  und  andere  Gefchäftshäufer  vornehmlich 
auf  Hauptverkehrsftrafsen  angewiefen.  Die  Verkaufswaren  werden  feiner,  die  Läden 
aufwandvoller,  je  mehr  man  v^n  aufsen  in  den  Stadtkern  cindrini^'t ;  auf  den  Tor- 
ftrafscn  Gefchafte  für  die  zur  Stadt  kommenden  Landbewohner,  im  Herzen  der 
Stadt  Schmuck-,  Gold-  und  Kunl^egenllande.  Bevorzugt  für  Ladenzwecke  find 
flets  die  EdcgmndftOcke  der  BaoblikiGe,  bd  tvdkshen  die  AiigenfiUligkeit,  die  lange 
Frontenentwidcehug,  die  weitgehende  AusnutsnngsfiUi^fceit  des  Bodois  filr  die  An- 
ordnung von  Schaufenflem,  für  das  Anbringen  von  Finnen fchildern  und  Gefchäftsan- 
acigen,  für  die  anziehende  Aiisfh'llnni^  der  Waren  von  entfcheklendeni  Vorteile  find. 

Auch  Garthofe  und  W'irtshauler  ( Rel^aurants,  Cafes,  Konditoreien)  lachen  die 
Hauptverkehrsdrafsen,  die  »Gefcliäftslage«,  auf.  Kckliäufer  find  für  diefe  Zwecke 
bdidM;  groise  Gmndftttdatief«^  fiir  Gailhöfe  und  Reftaurants  nieht  ungeeignet 

Für  Handwerkeriiäufer  und  HandlungsbSufer  find  grofse  Grandftttdcatiefen  ein 
Erfordernis  wegen  der  Werkftätten  und  Lagerräume.  Die  Lage  an  der  Hauptver- 
kehrsftrafse  ift  zwar  entbehrlich;  eine  bequeme  Zufahrt  und  eine  nahe,  gute  Verbin- 
dung mit  allen  fladtifchen  \*erkehrsanlagen  ill  al'tr  wefentliche  Bedinj^unf^.  Von 
bcfonderem  Werte  ill  die  Zugangiichkeit  von  zwei  birulsen,  nämlich  der  W  ohnungen 
von  einer  Hanptftrafte,  der  Hüft,  Lager,  Kontore  und  Werfcftätten  von  einer  im 
paffenden  Verkdire  übenden  Nebenftrafie.  Zum  Teile  hierauf  ftätit  fich  die  Zwedc- 
miifsigkeit  des  bcfonders  in  englifchen  und  amerikanifchen  Städten  zu  beobachtenden 
Wechfels  in  der  Breite,  in  der  Ausflattung  und  im  Range  paralleler  Strafsenzüge. 

Die  Fabrik  verlangt  mehr  Raum  zur  Entwickching  ihrer  Bauliciikeiten  als  ge- 
wöhnliche Wohn-  oder  Gefchäftshäufer.  Für  Fabriken  und  aimliche  gewerbüche 
Anftalften  bedarf  daher  der  Stadtplan  grofser,  ausgedehnter  Blöcke  in  paffender 
Gegend,  wo  gute  und  geeignete  nahe  Vertwndnngen,  wenn  möglich  unmittdbare  An- 
fchlüflc  zu  Eifenbahnen  und  Waflerwegen  gefiebert  und  Arbeiterwohnungen  in  der 
Nachbarfchaft  vorhanden  oder  zweckmäfsig  zu  errichten  find,  aus  örtlichen  Gründen 
der  Landpreis  aber  noch  mafsig  ill.  I.afst  man  in  folchen  Teiltn  der  Stadt- 
erweiterung die  zwifchen  den  nötigen  1  lauptvcrkehrsltralsen  ilch  bildenden  Land» 
blöcke  noch  ungeteilt  und  fucfat  die  fonftigen  Anforderungen  an  den  Stadtbauplan 
in  anderen  Teilen  des  Geländes  zu  befriedigen,  fo  kann  man  das  übrige  der  natOr« 
liehen  Entwideelung  anheimgeben. 

Die  Sorge  für  Arbeiterwohnungen  ^  ifl:  bei  der  Erweiterung  der  Städte  die 
fchwieriglle  und  vielleicht  auch  die  bedeutfanafte ;  fie  foUte  umfo  flärker  fein  und 
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umfomehr  zur  Tätigkeit  anr^n,  je  mehr  die  Klagen  des  ohnehin  an  Unzufrieden- 
heit krankenden  Arbeiterftandcs  über  die  Wohnungsverhältnifle  begründet  find.  In 
grofsen  Städten  find  die  Arbeiter  vielfach  einem  VVohnungswucber  preisgegeben, 
der  fie  zu  immer  weiterer  Einfchränkung  Harn  Wohnungsbeditrfniflres  zwingt  Die 
Zahl  der  im  IV.  Obergefchds  und  höher  liegenden  Wohnungen  hat  &di  In  Berlin 
von  1861  bis  1880  verneunfacht;  fie  betrug  1900  faft  18  Vomhundert  aller  Woh- 
nungen, in  Dresden  16  X'omhundcrt,  in  DalTcldorf  nur  l,s  Vomhundert.  Die 
Wohnungen  mit  nur  einem  heizbaren  Zimmer  bildeten  in  Berlin  49,  in  Dres- 
den 42,  in  Breslau  46,  in  Königsberg  50  Vomhundert  aller  Wohnungen.  Die  Zu- 
flande  in  den  groben  Miedcaleiiien  fttr  Ariidterfiunilien,  wo  oft  zahlrdche  FamiUen 
an  demfeiben  Floigang  in  je  einem  oder  zwei  Räumen  wohnen,  find  hi  vielen 
Fällen  mitleiderregend.  Für  Licht  imd  Luft,  für  Reinlichkeit,  EntwäfTerung  und 
Abortc  ift  häufij,r  fchlccht  geforgt.  Die  Schar  der  Kinder  ift  auf  die  halbdunklen 
Flurgknge,  auf  die  en;4en  und  hoch  umbauten  Hofe  und  auf  die  Strafse  ange- 
wiefen!  Die  Eltern  können  fich  ihrer  Häuslichkeit  nicht  freuen^  Wirtshausleben, 
UnfittUdikett,  Verbredien  find  die  Folgen.  Es  ift  ein  unangenehmes  Gefchüft, 
Arfadterwohnungen  zu  vermieten.  Daher  wird  von  wohlmeinenden  Privaten  nur 
feiten  Kapital  in  fiddien  Häufern  angelegt.  Auch  die  Baufpdculation  ül  zu  folchen 
Unternehmungen  wenif]^  geneigt,  weil  es  fchwierig  ift,  für  Arbeiterkafernen  Käufer 
zu  finden.  So  knnimt  es,  dafs  das  Gefchäft  der  Vermietunt^  kleiner  Wohnungen 
leicht  in  Hände  fallt,  die  em  halbes  oder  ganzes,  zuweilen  recht  hartes  Wucher- 
gefchäft  daraus  madien.  Die  IbUete  pflegt  einen  umfo  höheren  Prozentfitte  vom 
Enokonnuen  wa  bilden,  je  Iddner  das  letztere  ift! 

Die  Abhilfe  ift  fchwierig.  Aufser  den  gefetzlichen  und  polizdlichen  Vor- 
fchriften  über  die  gefundheitlichc  Einrichtung  der  Wohnhäufer,  aufser  einer  geord- 
neten Wohnungsaufficht  (belTer  Wohnungspflege)  ift  es  die  Frage,  wer  für  an- 
gemeftene  Arbeiterwohnungen  forgen  foll  und  wie  fie  einzurichten  fmd.  Die  Für- 
forge  kann  von  der  Gemeinde,  von  dnzehien  Grdsgewerbetreibenden  /  von  Bau- 
genolTenfehaften  und  vcm  gemeinnützigen  .Aktiengefeiircliaften  oder  Stiftungen 
getrofTen  werden.  Die  Gemeinden  haben  feither  im  allgemeinen  nicht  viel  auf 
diefem  Gebiete  geleiftet;  rühmend  anzuerkennen  ift  aber  die  Tätigkeit  von  Ulm, 
Freiburg  i.  B.,  Frankfurt  a.  M.,  Düfleldorf  und  einigen  anderen  Städten.  Dagegen 
ift  die  Zahl  der  Arbeitgeber,  welciie  ihre  Arbeiter  mit  Wohnungen  verforgten,  eine 
fehr  grofse;  Mßis  in  Mfllhaufen  L  E.,  JCntfip  in  Ellen,  die  preuiäifche  Staatsbahn- 
verwaltung, die  preulsifche  Bergwerksverwaltung  zu  Saarbrücken,  der  Bochumer 
Verein  fiir  Bergbau  und  Gufsftahlfabrikation  (fiehe  Fig.  65),  Schöller-MeviffeH 
Sf  Bikkit-rs  in  Düren,  Ft-ltr)!  er  Guilleaumi'  in  Cöln  ftehen  mit  in  erfter  Reihe.  Immer 
zahlreicher  werden  erfreuiicherweife  in  jüngfter  Zeit  die  mit  dem  Bau  von  Klein« 
Wohnungen  fich  befafTenden  Genoflenfchaften  (Bativereine),  gemeinnützigen  Aktien* 

.SCHMOU.CR.    Ein  &Iaharaf  io  der  Wohaoogifrage.   Jahrb.  f.  Cef.,  V«CW.  a.  Volktwirtlcli.  im  Deullcheo  Reich  1U7, 
Heft  «,  S.  I. 

Kalls,  F.  Di«  Wohaaacic*l«ag*bins.  Otftmsit.  Bdt  9«,  S.  3$.  . 
IN*  AfMMfwolwnfrfkMIA.  WochU.  t,  BmU«.  iMy,  S.  «fi. 

Di»  AariMlnag       «BaMlito  m  kidaca,  Uili|H  ffMdWilaftn  flr  AibaiMr,' VaM^MaM^  WakadAer«  «.  £  v. 

Deut/ch«  Bani.  18(9,  S.  315. 
TMDOIOKK,  O.    T);c  .\iliL-ilctwuhnuiis»fraije  und  die  I'.cflrclrinu^n  lur  Lcfung  detfclbcn  Mc.    Icnn  iSSj. 
VerluuidlunKc:!  ilti  iJtuU. Jh  n  Vcfcin»  für  öffcutliclic  I  kfujulhiiKpflcgc  /u  Krankfutt  iSSS  und  SttaCsburg  1889.  Dculfche 

Viert,  f.  ulT.  ilciuiidhcii-iitl.  1S8.J,  S.  1;  iSy.-.,  S,  »o. 
StUbhii,  J.   Rhciaifchcf  Kleiowoluiiuif«b«u.  Deudche  Baue  1904,  S.  tij,  lytl,  214,  143,  14$. 
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gefellfchaften  und  Stiftungen.  Diefe  Vcttine  und  Gefellfchaften  in  ihrem  fegens- 
reichen  Wirken  ZU  imterftütxen,  ift  dne  vornehme  Pflidbt  der  Staats-  und  Ganemde> 

Verwaltungen. 

Die  Bauart  des  Arbeitcrhaufes  entwickelt  fich  viel  mehr  in  der  Riclituug  zum 
Ifiethanfe  als  xum  Einftmifienhaufe.    So  menfchenfreundlidi  das  Ziel  ift, 
Albeiter  alfaniflilidi  zum  Eigentüiner  werden  zu  laiSen,  fo  ift  dies  docii,  wie 

Beifpiele,  auch  das  Mülhaufener,  gezeigt  haben,  mit  manchen  Bedenken  verknüpft. 
Der  Arbeiter  bindet  fich  durch  den  Hauskauf  an  ein  gewerbliches  Werk  unter 
Umftänden  fefter,  als  es  ihm  zuträglich  ift.  Als  Eigentümer  beginnt 
der  Arbeiter  zu  vermieten  wie  jeder  andere,  und  die  alten  Mifsflande 
der  Uebervolkerung,  des  Schlafgängerwefens  u.  £  w.  treten  wieder 
ein«  Auch  wiflen  andere  ihm  das  Hans  absukanfien  und  dann  fdUl 
den  Wohnungswucher  zu  tre9>en.  Dennoch  i(l  in  ländlichen  Fabrik 
orten  und  in  der  Umgebung  grofser  Städte  die  durch  Arhciti^obcr, 
Gcnoffcnfchaftcn  oder  gcmeinniitzige  Gefellfchaften  zu  bctrcibcntlc 
planmafsigc  Errichtung  kleiner  Einzelhäufer  für  Arbeiterfamilien  mit 
etwas  Garten  und  womSgUch  mit  einem  Ideinen  Acker,  ja  die  Er- 
richtung ganzer  Arbetteranfiedelnngen»  aus  Ein«  und  Zwdfiunüien- 
häufem  bcftehend,  lebhaft  zu  begrüfscn,  wenn  gegen  den  Eintritt 
der  erwähnten  Mif^fländc  durch  wirkfame  Verkaufs-  und  Vermietungs- 
bedingungen Vorbeugung  getrotien  wird.  Fig.  53  zeigt  das  Erdge- 
fchofs  eines  folchen  Arbciterwohnhaufes  der  »M.- Gladbacher  Aktien-  ^  ^ 

BaugefeUfcbaft« ;  nur  die  bekkn  Vorderräume  find  mit  Dachftuben  "^^-^ 
überbaut.  Je  zwei  Kanter  bilden  eine  Gruppe;  auf  jede  Wohnung  ent&llen  wenig- 
flens  114  Bodenflächc. 

Andere  Heifpiclc  find  in  Fi<,'.  54  u.  55  dargeftellt. 
Fig.  56,  57  u.  58  zeigen  die  Vereinigung  derartiger 
Arbeiterwohnhäufer  zu  ganzen  Blöcken  und  Kolonien. 

Für  das  Innere  der  Städte  und  namentlich 
Grofsftädte  ift  indes  diefe  Wohnungsart  ungeeignet, 
fowohl  wegen  des  zu  teueren  Bodens  als  wegen  der 
anders  gearteten  Arbeitcrfchaft.  Hier  handelt  es  fich 
utu  die  Schaffung  zweckdienlicher  Miethäufcr  mit  mog- 
Uchft  felbftändig  gruppierten  kleinen  Wohnungen. 
Am  Werkftättenbahnhof  Leinhaufen  bd  Hannover 
wurde  als  Bedürfnis  dner  Arbeiterfiunilie  dne  Stube 
von  20,  eine  Kammer  von  12  und  ein  Küchen*  oder 
Flurraum  von  \mm  anj^cfchen.  In  den  mciften  Grofs- 
ftädten  ill  das  Wohnbedürfnis  der  Arbeiter,  je  nach 
dem  höheren  Lohn  tud  nach  der  Kopfzahl  der  Fa- 
milie, mit  zwei  bis  drd  heizbaren  Räumen  völUg  be- 
friedigt. Bei  der  einen  Familie  würde  das  Hinzu- 
fügen eines  dritten,  bei  der  anderen  dasjenige  eines 
vierten  Raumes  nicht  blofs  entbehrlich  fein,  weil  das 
Bedürüiis  und  das  Mobiliar  dafür  fehlt,  fondern  mit- 
unter fogar  nachteilig,  weil  Aftervermietung  oder 
Schlafburfchenwirtfchaft  dadurch  begfinftigt  wnd.  Ein 


Flg.  54. 


Arbcitcrliaus  für  eine  Familie. 


Fig.  55. 


AfbdteriiBtis  fikr  2  Familien. 
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Teilblock  in  Gruppcnbauweife. 


Arl)citcrwohnungen  in  olfener  Bauweife  zu  Bergifch-Gladbadi. 


Arbeiterkolonie  zu  Guflavsburg  bei  Mainz. 
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befonderes  Gärtchen  ift  umfomehr  entbehrlich,  als  der  ftädtifchc  Arbeiter  dasfelbe 
nicht  zu  bcwirtfchaften  verfteht.  Ebenfo  wird  dem  befondercn  Küchenraum  meift 
die  Wohnküche  vorgezogen;  dagegen  ift  ein  eigener  Abort  notwendig. 

folcher   kleiner  VV'ohnungcn  in  einem  Haufe  zu  ver- 

Fig.  59.  Fi«,  61. 


Die  Frj^je,  wie  viele 
einigen   fmd,  ift  nach 


den  örtlichen  und  Preis- 
verhältnilTen  zu  be- 
antworten. In  äufscrcn 
Stadtteilen ,  wo  noch 
der  Bodenpreis  mäfsig 
ift,  wird  das  Vierfami- 
lienhaus,  je  zwei  Woh- 
nungen im  Erd-  und 
Obcrgefchofs  enthal- 
tend ,  ausführbar  und 
empfehlenswert  fein, 
wie  es  fchon  vom  Prin- 
zen Albert  auf  der  Lon- 
doner Weltausftellung 
im  Jahre  1851  ausge- 
ftellt  war.  Das  frei- 
ftehende  Achtfamilien- 
haus, im  Erd-  und  Obcr- 
gefchofs über  Kreuz  in 
je  4  VV'ohnungcn  ge- 
teilt, zeigt  eine  ähnliche 
Anordnung  (Fig.  59 
u.  Co)  ;  auf  jede  Woh- 
nung entfallt  hierbei 
immer  noch  eine  Bo- 
denfläche  von  64  M"! . 
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Stuckwcrkshiiuftr  für  Arbcitcrwohnunjjen. 


Um  an  Koften  zu 

Fij;.  64. 


Leicht  verlangt  deshalb  die  Vcrzinfung  des  Boden-  und  HerftcHungspreifes  folcher 
Häufer  eine  fo  hohe  Miete,  dafs  der  Zweck  vereitelt  wird, 
fparen.  ift  man  hiernach  meift  genötigt,  die  Häufer  in  ge- 
fchlolTenen  Reihen  mit  gemeinfchaftlichen  Scheidemauern  an- 
einander zu  bauen,  fie  mit  einem  II.  und  III.  Obcrgefchofs 
zu  verfehen,  alfo  die  Baukoften  und  die  Gröfse  der  Land- 
fläche für  die  einzelne  Wohnung  zu  vermindern  (Fig.  61 
bis  63).  Mehr  als  12  Familien  follten  aber  in  einem  Haufe 
nicht  untergebracht  werden. 

Artet  das  begründete  Beftreben,  Land-  und  Baukoften 
einer  Arbeiterwohnung  tunlichft  zu  crmäfsigen,  dahin  aus,  dafs 
in  jedem  Gefchofs  in  Seiten-  und  Hintergebäuden,  an  Höfen 
und  Gängen  fo  viele  Wohnungen  oder  vielmehr  Riiume  an- 
einander gereiht  werden,  als  polizeilich  zugclaHTen  wird ;  fallt 
ferner  die  Sorge  für  moglichftc  Abtrennung  der  einzelnen  Wohnungen,  Anweifung 
befonderer  Aborte,  Keller-  und  Bodenräume  fort;  wird  fchliefslich  ein  Hausverwalter 


(JcfchlofTcncr  bebauter 
Rldck  von 
.\rl>citcr»ohnhäufem. 

"  .  .i,jO  w.  Gr. 
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angefteUt,  der  als  wefentliche  Aufgabe  nur  das  Herauspreflen  einer  tunUchft  hohen 

Rente  kennt,  der  unnaclifichtlich  die  Vorausforderung  der  Miete,  die  Pfändung  und 
Ausweifung  betreibt:  fo  werden  die  Arbeiterfamilien  oft  in  einzelne  Kammern  ohne 
Wahl  zufammengepfercht,  und  es  zeigt  Ach  das  ganze  Elend  der  modernen  grofs- 
ftädti&hen  Arbdterkafemen.  Fig.  51  ift  hiervon  nur  infofem  ein  ungewöhnUchea 
Beifpid,  als  die  übertrieben  grolae  GrundAttckstieTe  zur  Enkhtung  der  sahlieichen 
Hintergebäude  geführt  hat.  Ein  laut  mahnendes  Zeichen  der  Wohnungsverfchlech- 
terung  ift  die  Tatfachc,  dafs  in  Herlin  während  einer  fünfjährigen  Zählpcriodc  die 
Bewohnerfchaft  der  Hinterhiiufer  lieh  um  ein  Drittel  vornu-hrte,  während  die  Ein- 
wohnerzahl der  Vorderhäufer  nur  um  ein  Achtel  zunahm 

Diefe  ausartende  Entwidedimgr  m  bekämpfen,  ift  Aussähe  der  Gemeinden,  51- 
Genoflenfchaften  und  gemeinnützigen  GefelKcbaften,  weldie  fitr  die  grofäftiidtifche 
Albeiterbevölkerung  forgen  wollen.  Sie  mülTen  kleinere  Miethäufer  in  der  Stadt* 
erweiterung  und  gnif^ere  im  Stadtinncrcn  errichten,  einesteils  um  recht  vielen 
Arbeiterfamilien  angcnicliene,  menfchenwurdige  W  ohnungen  zu  mafsigen  Mictpreifen 
darzubieten,  anderenteils  um  durch  den  Wettbewerb  die  Eigentümer  jener  Mict- 
kafemen  zu  PreisnadüäflTen  und  baulichen  Verbeflerungen  zu  nötigen.  Vielleidit 
ift  diefer  mittelbare  Nutzen  grölser  als  jener  unmittelbare.  Reicht  derfelbe  aber, 
wie  anzunehmen  ift,  zur  Befeitigung  der  fchlinunen  Notftände  noch  nicht  aus,  fo 
mufs  gleichzeitig  die  Gcfetzgebung  und  die  0rt.sp0li7.ei liehe  Regehing  die  anerkannt 
fchlcchtcn  Wohnungen  nnterdruckcn  und  an  neu  einzunclUende  llrenge  Anfurde- 
rungen  flellen.  In  England  ill  man  in  diefem  Sinne  mit  den  Jonr/is-^L/s  und 
Cro/s-Aetf  zuerft  vorgegangen.  Für  Deutfchland  hat  auf  MiquePs  Anregung  der 
»Deutfche  Verein  iür  öffentliche  Gefundheitspflegec  die  gefetzUche  Feftftellung  der 
(im  Anhang  des  vorliegenden  Halbbandes  mitgeteilten)  Mindeftanforderungcn  zum 
Schutze  des  gefunden  Wohnens  beantragt.  Wohnungsgefetze  find  inzwifchcn  in 
verfchiedenen  deutfchen  Staaten  erlaffen  oder  in  \'orbereitung;  auch  im  Deutfchen 
Reichstag  wird  die  Wohnungsfrage  immer  wieder  angeregt  Je  fchärfer  aber  Gefetz 
und  Polizei  das  Schlechte  verhindern,  defto  tätiger  muls  andererfeits  Gutes  ge- 
fchafien  werden. 

Miethäufer  von  drei  oder  vier  Gefchoflen  mit  ein  bis  drei  abgetrennten  Woh- 
nungen  in  jedem  Stockwerk  bilden  die  eine,  grofse  Hlockhaufer  die  andere,  be- 
fonders  von  gemeinnützigen  Baugefellfchaften  zu  fördernde  h'orm  der  Arbeiter- 
wohnungen. Die  Errichtung  der  englifcben  Block-buüdings ,  welche  meift  einen 
ganzen,  von  vier  Strafsen  umgebenen,  mit  geräumigem  Bimtenhof  verfehenen  Blodc 
einnehmen,  beruht  darauf,  dafs  billige  Wohnungen  im  Inneren  der  Stadt  nur  durch 
grofse,  vier-  oder  fünfgcfchoffige,  zum  Teile  mit  Läden  ausgenutzte  Bauten  erzielt 
werden  können.  Nach  Schmollcr  irt  man  ui  I'-ngland  bellrebt,  die  Himtlichen  Zu- 
gänge bis  zur  Abfchlufstur  der  einzelnen  Famüicnwohnung  fo  frei  zu  legen,  dafs  fte 
ftets  von  der  Strafae  oder  vom  Hole  ans  überfdien  werden  können;  die  Treppen 
liegen  im  Freien;  die  Höfe  find  von  fireien  Galerien  nach  italienifcher  Sitte  um- 
rahmt; die  Gemeinfamkeit  von  Aborten  ift  befeitigt;  andere  Gemeinfchaftlichkeiten 
find  auf  dris  gcringHe  Mafs  befchränkt.  Die  hinfichtlich  Sittlichkeit,  Gefundhcit, 
Familienleben  und  Sterblichkeit  in  diefen  Block-buildings  erzielten  ErgebnilTc  find 
überrafchend,  flrenge  Hausordnung,  wöchentliche  Einziehung  der  Miete  und  pünkt- 

>•>  Siehe:  WAMBtruiW.  H.    Die  G<OiQdMnfch«dllclikd»  dw  BevSOMninsMlichtigkcit  ia  des  nodcneB  Mien- 
ic  DeMfdM  Vi«.  &  «T.  GefiudbrinpS.  iSW,  S.  ils. 
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liehe  Verwaltung  dabei  allerdings  unentbehrlich.  Derartige  Blockgebäude  find  in 
neuerer  Zeit  auch  in  Berlin,  Dresden,  Leipzig  mit  gutem  ICrfolge  errichtet  worden. 
In  Deutfchland  beginnt  es  fich  überall  in  der  Arbeiterwohnungsfragc  zu  regen, 
Lofierhiufer.  j^Qffentiich  mit  den  heften  Erfolgen.  Diefc  können  nur  dann  vollftändig  fein,  wenn 
es  zugleich  gelingt,  das  Aftcrmietwefen  und  die  Schlafgängerwirtfchaft  durch  ge- 
fetzliche  und  polizeiliche  Befchränkungen ,  fowie  durch  Errichtung  von  befonderen 
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Arbciteranficdclung  Stahlhaufcn  bei  Bochum. 

Wohn-  und  Schlafgebäuden  für  Unverheiratete  tunlichft  zurückzudrängen.  Arbciter- 
kaferncn  oder  Arbeiterherbergen  in  dicfcm  Sinne  können  nur  fcgcnsreich  wirken. 
Ein  vortreftliches  Beifpicl  hierfür  ifl  das  von  dem  fchon  genannten  Bochumer 
Verein  errichtete  Koft-  und  Logierhaus  für  1500  unverheiratete  Arbeiter*').  Lujo 
Brentano  bezeichnete  die  Errichtung  zahlreicher  derartiger  Logierhäufer  als  das 


M)  Siehe  Teil  III,  Bd.  4  (i.  Aufl.:  S.  s«i  ;  i.  Aufl.:  S.  )6»}  dierc*  »Handbuchn' 
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VVichtigfte  in  der  Wohnungsfiirforge  für  die  arbeitenden  Klaflen,  weil  das  Scblaf- 
gängerunwefen  am  beften  dadurch  bekämpft  wird. 

Es  wäre  ein  Fehler,  wollte  man  in  der  Stadt  oder  im  Stadterweitenmg^plane 
die  Arbeiterwohnungen  an  einem  Punkte  zufammendrängen.    Schon  das  tagliche 

Fig.  66. 
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Arbeiteranfiedelung  im  Agnetapaiic  zu  Delft. 

A.  Koftliaiu.  C.  Dinktonrohnin«.  F.  KiotUrfptelplMx. 

B.  VnluuilUiaui  und  D.  C«av«ia(icfchule.  (7.  Mitfiluelt. 

BMiMtd.  B.  VardiMluHii.  H.  Bgottrchnppcn. 

Lebens-  und  Befchäftigungsbedürfnis  verlangt  die  Mifchung  der  KlaiTen.  Es  ill 
zwar  nicht  nötig,  dafs  die  Mifchung  f<^r  im  einzelnen  Haufe  ftattfindet  (wie  in 
Berlin)  oder  dafs  die  Mifchung  gar  künfUich  herbeigeführt  wird;  wohl  aber  finden 
fich  in  faft  allen  Stadtteilen  geringwertige  Lagen,  in  welchen  die  Schaffung  von 
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Arbeiterwohnhäufem  zu  mäfsigen  Mietfätzcn  möglich,  zweckentfprechend  und  von 
den  Behörden  zu  begünfligcn  i(i  Ueberall  iA  den  hierzu  bedimmten  BaugrundAücken 


eine^nicht  zu  grofse  Tiefe  zu  geben,  damit  die  unerfreulichen  Ilof-  und  Hinter- 
gebäude nach  Möglichkeit  vermieden  werden. 

Das  kleine  Arbeitemiiethaus  mit  nur  einer  Wohnung  auf  jedem  Stockwerk 
bcanfprucht  eine  Bauftelle  von  5,5o  bis  6,00  m  Frontbreite  bei  17  bis  22^  Tiefe. 
Ein  Haus  mit  zwei  Wohnungen  in  jedem  Gefchofs,  welche  von  derfelben  Treppe 
zugänglich  find,  verlangt,  wenn  beide  Wohnungen  an  der  Strafse  liegen  follen, 
fchon  10  bis  12""  Front  bei  18  bis  22  m  Tiefe.   Durch  Anbauten  und  Flügelbauten 
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Arbciterkolonic  der  So/vay -V^'crkc. 

Arch.:  Kmoch  Sf'  Kailmtytr. 
B.  Bild.  —  C.  Reftauraot.  —  D.  Koafumanilalt.  —  E.  Bickerei  und  Flcifcherci. 


läfst  fich  natürlich  die  Zahl  der  Wohnungen  vermehren,  wenn  die  Tiefe  eine 
gröfsere  ift,  jedoch  nicht  zum  Vorteil  der  Sache.  Somit  find  für  Arbeiterwoh- 
nungen geringe  Blocktiefen  von  zweimal  17  bis  22,  d.  h.  35  bis  45""  Tiefe  er- 
wünfcht.  Die  Tiefe  von  35""  und  etwas  mehr  pafst  auch  für  das  offene  Baufyftem 
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von  Arbeiterwohnijaulcru  mit  vierteiligem  Grundnls  und  zwei  bis  drei  GcfcliulTcn 
(Pig-  59  u.  60).  Ebenfo  find  för  den  Bau  groiser  Arbdtenniethäufer  und  ganzer 
Blockgebäude  foldbe  Bloclctie£en  zu  empfehlen,  weldbe  viel  Luft  und  Lidit  an 
den  Strafsenfrooleik  und  eine  gemcinfchaitliche  oder  geteilte  HoflSidie  im  Inneren 
des  Hlockcs  von  ausreichender  Gröf>.e  pcwährleiften. 

s&>  Bcifpicle  ^i^anzer  Arbciteranlicdciun<^^en  in  der  Nähe  der  Stadt  und  der  Arbeits» 

ftelle  zeigen  Fig.  65  bis  68,  auch  Fig.  58. 

Muh«.  Die  Kokmie  Stahlhanfen  befteht  ans  vierteifigen  Wohnbtafeni  (zam  TeBe  mit  StaDoogen), 
KbnfiUBaoflalt,  Kinderlicwahrhaus  und  Kinderf]>idplatz.  -  Die  .Xrbeltefanficdclun};  im  Agnctapark 
xn  Delft  vurde  vom  Arbeitgeber  van  Marken  auf  genolTenfduftliGiiem  Wege  in  das  Leben  ge- 
rafen;  fie  befldit  ans  iriertdfigen  und  Einidhiafem  in  nogeraeia  aidprediender  Anordiranfr  nnd 

ift  mh  den  Gcmcinfamktitsann.-iltcn  ausgoflattet ,  wclrhe  in  Fif,'.  <'<'•  nShi  r  bctciduiet  !lini.  - 
Anch  in  Flg.  67  (A>«</>/'fche  Kolonie)  o,  68  (J^Vpay-Kolonie)  find  die  gefälligen  StnÜKnzügc  und 
die  Anordnung  der  I&ntplgel>lnde  bemedancwert,  in  Fig.  68  fetner  der  umrahmte  Ibik^dats 
und  der  Wedifd  von  frnfldienden,  Gmppen«  und  Rmhenbinten. 
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sy. 


2.  Kapitel. 

Städtifcher  Verkehr. 

Dem  flädtifchcn  Verkclir  im  enj^crcn  Sinne  dienen  die  öftcntlichcn  .Straften 
und  Plätze.  Im  weiteren  .Sinne  gehurcn  zum  ftädtifchcn  X'crkehr  auch  diejenigen 
Beförderungsmittel,  welche  lieh  befondere  Wege  neben,  über  oder  unter  den  rtadti- 
fdien  Stn&en  tmabhangig  von  diefen  zu  fchaflen  pflegen ,  nämlich  Stadtbahnen, 
Bahnen  fär  den  Feraveilcehr  und  Waflerwege. 


a)  Verfdiiedeoe  Riditangen  den  Strafoenverkdirea. 

Die  ftädtifchen  Strafsen  dienen  fowohl  dem  Verkehr  ab  dem  Wohnen.  Wenn 
man  fie  dennoch  einteilt  in  Verkehrftrafsen  und  Wohnftrafsen,  fo  bedeutet 

Wohnftiaften;  djefe  Unteffcheldung,  dafs  in  den  einen  der  Verkehrszweck,  in  den  anderen  der 
<Mciiaiwi«e.  Wohnz\\  cck  vorherrfcht.    Eine  genaue  Grenze  zwifchen  beiden  Strafsen  lä&t  fich 

im  allgemeinen  nicht  ziehen. 

Mit  dem  regelmafsigen  Verkehr  auf  einer   Aädtiichen  Strafte   wächll  ihr 

Wert  für  den  Anbau  von  Gefdiäftshtufem,  und  zwar  in  beftimmten,  wenn  audt 
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durch  Zahlen  kaum  ausdrückbaren  Graden  und  Abftufungen.  Ueberfchreitet  der 
regelmäfsige  Verkehr  ein  gewifles  Kbls,  fo  vermindert  fidi  die  Annditnlidikeit  und 
Qgnui^;  der  Sbn&ea  zum  Bewohnen,  während  die  »Lagec  fich  mehr  für  den  Ge- 
ichäftsbetrieb,  für  Kleingewerbe  und  Läden  eignet.  Die  befte  >Gefchäftslage«  fällt 
im  allgemeinen  mit  dem  gröfsten  Strafsenverkehr  zufammen.  Nimmt  letzterer  einen 
fehr  hohen  Grad  an,  wie  in  Teilen  von  London,  I'aris  und  Berlin,  ja  in  einzelnen 
Strafsen  von  Provinzialftädten,  wie  Cdla  imd  Leipzig,  fo  verwandeln  fich  die  Häufer 
allmählich  ganz  in  Läden  und  Warenlager  und  find  nur  der  Auflicfat  w^en  mit 
Pförtner-  oder  Wächterwohnungen  ausgeflattet,  während  die  Wohnungen  der  lifieter 
und  felbft  der  Laden-  oder  L ngcrbcfitzer  nach  anderen  Stadtteilen  verdrängt  werden. 
Die  Verkehrdrafse  hat  den  Wohnzweck  eingebüCst  und  ift  zur  reinen  »Gefchait- 
ftra(se<  geworden. 

GrG&e  dea  Vericehfes  auf  einer  ftädtifdien  Strafiw  ift  dchts  Zufalügcä  » 
oder  Willkiirliches,  fondem  eme  unbedingte  Folge  ihrer  Lage  hn  Stadtptone.  Sdbft 

einzelne  den  Verkehr  anziehende  Gebäude,  wie  Raliiihöfc,  Port,  Rathaus,  Markt-  VtAita«. 
hallen  u.  f.  w.,  haben  auf  die  Gcflaltung  des  ftädtifchcn  Verkehres  einen  viel  ge- 
ringeren Finflufs,  als  gemeiniglich  angenommen  zu  werden  pflegt.  Weit  mehr  als 
durch  liahnhöfe  und  foultige  zeitweilige  Sammelpunkte  wird  der  Strafsenverkehr  durch 
Brttdeen,  Feftunptore  und  ähnliche  Einfchnürungen  des  Stialaennetzes  beehiflufat, 
wdl  die  bef^digen  innerftädtifchen  Verkehrsbewq[ungen  den  llofsweife  ftattfinden- 
den  Verkehrspulfungen  einzelner  Punkte  an  Gcfamtftärke  in  der  Regel  fehr  über- 
l^en  find.  Es  i^'ibt  manche  Städte,  die  in  einzelnen  Strafsen,  an  gewiflcn  Hrücken 
und  Einfchnürimgeii  den  N'erkehr  kaum  zu  faffen  vermögen,  wahrend  die  Bahnhof- 
flrafse,  der  Rathausplatz  u.  f.  w.  fall  verödet  lind,  falls  nicht  gerade  ein  Bahnzug 
angdcommen  ift,  eine  Bfii^ierverlammlung  ftattfindet  oder  ähnltdie  Veranlaflungen 
wiederkehren. 

In  jeder  Stadt  ift  derjenige  Verkehr  der  ftärkfte,  welcher  nach  dem  »Mittel-  f. 
punkt    gerichtet        alfo  der  zentrale  oder  radiale.    Diefer  verzweigt  fich.  an 
Stärke  zunehmend,  im  alten  .Stadtkerne  gewöhnlich  fo  fehr,  dafs  die  bellimmte  Vcrketm- 
Richtung  verwifcht  wird,  während  er  nach  aufsen  hin  lange,  vom  Anbau  mit  Vorliebe  ■""'P«^ 
au^Eefuchte  Linien  in  das  Land  hmem  zu  ftrecken  pfl^  Der  »Mittelpunkt«  einer 
Stadt  im  vorliegenden  Snne  Uk  nicht  rein  geogiapÜfch  zu  nehmen;  er  ift  viehnefar 
als  der  Schwerpunkt  der  Verkehrsadern  zu  betrachten.    Zeichnet  man  auf 
einem  Stadtplane  die  Strafsen  als  Streifen  von  folchcr  Breite,  dafs  überall  diefe 
Breiten  dem  Verkehr  proportional  lind ,  beihmmt  dann  den  Schwerpunkt  des  fo 
eriialtenen  Netzes,  fo  ift  der  gefundene  Punkt  der  Verkehrsmittelpunkt.  Je 
weniger  derfelbe  vom  geographifchen  Mittelpunkte  abweicht,  defto  wirtfcbaftlich 
gefunder  ift  die  Entwickelung  der  Stadt 

Der  Verkehrsmittelpunkt  ift  nicht  etwas  Feftftehendes,  Unbewegliches;  oft  ift 
er  im  merklichen  Fortrücken  begriffen,  eine  Folge  einfeitig  ftärkercr  Ausdehnung 
der  Stadt.  Dem  Rücken  des  Mittelpunktes  entfpricht  ftets  eine  gleichzeitige  all- 
mihfidie  VerfdiielHii^  der  Bodenwerte,  verhältnismäfsige  Wertzunahme  in  der  einen, 
verfaältnismälsige  Wertabnahme  in  der  anderen  Richtung.  Die  verhältnismäfsige 
Abnahme  der  Bodenwerte  braudit  keineswegs  eine  abfolute  zu  fein;  oft  fpricht  man 
daher  richtiger  von  der  rafchcren  Wertfteigerung  in  der  einen,  der  minder  fchnellen 
.Steigerung  in  der  anderen  Richtuni;.  Mehr  noch  als  die  Uebereinflimmung  des 
geographifchen  mit  dem  Verkehrsmittelpunkte  ift  eine  möglichft  unveränderliche 
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Lage  des  Verkehrsmittelpunktes  tat  eine  allfeit^  gefunde  wtrtfchaftUdie  Entwidcdimg 

der  Stadt  eruünfcht. 

Um  den  V'crkchr'-inittclpiinkt  _q;rupjiicrt  lieh  in  manchen  (  "iP 'f-rtadtcn ,  wie 
London»  Paris,  Wien,  Hamburg,  ein  vom  dichteften  Gcrchafi»vcikchr  cingcnornnjener 
Kern,  die  fog.  City.  In  anderen  Grolsftädten,  wie  Beilin,  Budapert,  Rom,  MwfeQle, 
lind  die  Haup^gefchiUb-  und  Veikehrftralsen  in  mdweien  Stadtg^enden  verteilt. 
Diefe  Verteilung  ift  unzweifelhaft  jener  Anhäufung  vorzuziehen, 
«t.  Die  in  den  Stadtkern  hineinfiilirenden  Radial (Irafsen  könnte  man  ^Radialen 

jiitauMW'.  j^gf  ( )icinunj;5  nennen.  Sie  diver;.^icrcn  nach  aufsen  und  begrenzen  ausgedehnte 
Sektorfiächen ,  deren  leiiung  durcli  Einfchaitung  neuer  Radial llrafsen,  >Radialen 
swdter  Ordnui^«,  ein  Bedfir&is  ift.  Letztere  weiden  durch  eine  andere  Art  von 
Strafaen,  die  ringförmig  verlaufenden,  au^enommen. 

Die  zweite  Art  des  StrafsenvericdiKS  ift  nämlich  die  peripher! f che.  Ab- 
gcfehcn  von  Strafsen,  deren  lieflimmung  es  ifl,  al.s  Spazierwege  für  Fufsgänger, 
Reiter  und  Wagen  zu  dienen,  ilt  der  pcripherifche  Verkehr  im  wefenthchen  nur 
die  Ausgleichung  der  radialen  Bewegungen  oder  aber  auf  rein  örtliche  Bewegungen 
befcbränkt  Er  fteht  deshalb  dem  radialen  Verkehre  an  Stärke  nacb^  wäcfaft  aber 
wie  jener  mit  der  Annäherung  an  d«&  Mittelpunkt  Nur  in  weaigeii  Stfidten,  wie 
Paris,  Genf,  Cöln,  Wien  und  Budapeft,  ift  der  Ringverkehr,  und  zwar  der  mnere 
Ringverkehr,  dem  radialen  Verkehre  annähernd  gleich  oder  überlegen;  befondcre 
ürtsverhältniffe,  wie  un\ ollkonimene  Zugänglichkcit  des  Stadtkernes  wegen  Enge 
(Wien,  Cöln)  oder  Steilheit  (^Genf)  oder  eine  dem  Verkehrsmittelpunkte  fehr  nahe 
Rlngli^  (Paris  und  Budapeft)  lind  in  fokhen  Fällen  mafigdMod. 
69.  Sind  die  Verkehrslinien  auf  radiale  und  peripherifche  Richtungen  befchränkt, 

"^^•JJU^*  fo  ift  die  Führung  des  Verkehres  eine  unvollkommene.  Denn  in  diefem  Falle  ift 
zur  Ausfuhrung  der  notwendigen  Ausgleichungen,  der  Uebergänge  von  einer 
Radialen  zur  anderen  der  Verkehr  vielfach  genötigt,  weite  Umwege  und  Icharfe 
Winkel  ni  bddireibea.  Behn  Wachfen  der  Stadt,  beim  Steigen  des  Verkdurea 
und  beim  Anhäufen  desfelben  an  einzelnen  Punkten  werden  deshalb  Diagonal- 
linien nötig,  die  felbftredend  beffer  von  vornherein  entworfen  und  ausgelegt  als 
fpäter  durchgebrochen  wenien.  Die  .Anfangs-  und  Endpunkte  der  Diagonalftrafsen 
find  Schnitt[>unkte  von  Rin-  uml  i-ladialftrafscn:  freie  Plätze,  Bahnhöfe  und  fonftige 
den  Verkehr  anziehende  Baulichkeiten. 

Wie  die  Streben  fiir  den  Verband  des  Fachwerkes  nötig  find,  fo  die 
Diagonalftrafsen  zur  VervoUftän<^ng  des  Stra&ennetzes;  zu  viel  ift  aber  hier  wie 
dort  vom  Uebel. 

Es  braucht  übrigens  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  die  der  Geometrie 
entlehnten  Bezeicinumgen  —  radial,  peripherifcli,  diagonal  —  für  einen  guten  .Stadt- 
bauplan, der  keineswegs  ein  blofs  geometrifclies  \\  erk  ilt,  eine  nur  annähernde  Be- 
deutung haben. 

<3.  Durch  die  Zufammenftthrung  radialer,  peripherifcher  und  diagonaler  Strafim 

^H^'    bilden  fich  Knotenpunkte,  an  welchen  die  Baufluchtlinien  naturgemäfs  zurücktreten, 

alfo  freie  Platzfiguren  entftehen ,  welche  Gelegenheit  bieten,  von  einer  Linie  in 
jede  andere  iil>t.r/.ugehen.  Dies  iil;  allerdings  nur  eine  befondere  Art  von  freien 
Plätzen,  Vcrkehrsplatze  genannt;  die  meiften  öft'entlichen  Platze  dienen  anderen 
Zwecken  ab  der  Verkehrs vermittelung,  wie  in  Abfchn.  2,  Kap.  8  erörtert  werden 
wird.   Die  Verkehrsplätze  kennzeichnen  fich  als  grofse  Strafsenkreuzungen;  fie  find 
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die  fchwierigften  Punkte  des  Strafsenverlcehres.   Ihre  Zahl  foll  das  Bedürfnis  nidit 

überfchreiten ;  ihre  richtige  Genaltung  und  Behandlung  ift  technifch  und  kOnftlerifch 
keine  leichte  Aufgabe.  Die-  Regelung  und  Erleichterung  der  Verkehrsbc\vcc.ningen 
ifl;  meirtens  nicht  in  der  nm^lichd  geräumigen  Ausdehnung,  fondern  in  Eiafchrän- 
kung  der  Platztläche  und  paUender  Einfuhrung  der  Strafsea  zu  fuchen. 

Ausxttfcheiden  aus  dem  eigentlichen  Stadtverkehr»  d.  h.  aus  dem  durdagehenden 
Verkdir  von  Stadtteil  zu  Stadtteil,  find  diejenigen  Neben«  oder  WdinArafsen,  die  zur 
Einteilung  des  zwifchen  den  Verkehrftrafscn  wrblcibcnden  Baugeländes  dienen.  Diefe  Woi 
Wohnftrafscn  lind  deshalb  dir  radialen,  pcripherifchen  und  diagdnalcn  Richtung  nicht 
unterwürfen,  fondcrn  komu-n  den  l'.igentunisgrenzen  und  fonfti^ren  ortlichen  Vcrhalt- 
niflen,  auch  den  geiundiieithciicn  ^\nforderungen,  fo  eng  wie  niöghch  angepafst  werden. 

Nidit  in  allen  Städten  treten  die  drei  Vetkdirariditnngen:  zentrale,  periphe-  «s. 
rifche  und  diagonale,  deutlich  in  Erfcheinui^.   Sowohl  in  kleineren  Orten,  als  in 
mangelhaft  angelegten  gröfseren  Stadtplänen  pflegt  die  Diagooalriditung  gar  nicht 
oder  in  un/rureichendem  Mafse  ausgebildet  zu  fein. 

In  den  nach  dem  Rechteckfchema  gebauten  Städten  (Mannheim,  Krefeld, 
Nancy,  Turin,  Nordamerika)  oder  Stadtteilen  (Hcrlin,  Chemnitz,  Caflel,  München, 
Wiesbaden,  Darmftadt)  wird  die  zentrale  und  pcripherilcbe  Richtui^  in  unvollkom- 
mener Weife  durch  Längs-  und  Querftrafsen  vertreten;  diagonale  Linien  haben 
fidl  aber  auch  hier  als  notwendig  erwiefen. 

Dem  7.entralcn  V'crkchrfyftem  liegt  die  Vorausfetzung  eines  annähernd  kreis- 
förmigen (oder  halbkreisförmigen)  Stadtgrundrifl'cs  zu  ürundc.  Der  halbkreisartige 
Grundrifs  ifl  häufig  bei  Städten  auf  dem  einen  Ufer  eines  grofsen  Fluflfes  (Cöln, 
Bafel,  Antwerpen,  Orieans,  Szegedin);  der  krdsfbrmlge  ift  die  Regel  bei  grofsen 
Städten,  welche  entweder  nicht  an  einem  FIufTe  liegen  oder  von  einem  verhältnis- 
mäbig  kleinen  FIufTe  durchfchnitten  werden  (Paris,  Wien,  Mailand,  Bologna,  BrüfTel, 
Aachen,  Dortmund,  Leipzig,  Moskau).  Die  Fächerform  der  Karlsruher  Strafscn  ent- 
fpringt  einer  gewifTen  äilhetifchen  Erwägung  in  Beziehung  auf  das  Rcüdcnzfchlofs, 
entfpricht  aber  nicht  den  Verkebraanforderungen,  weil  das  Sdilofs  nidit  der  Vericehrs- 
mittelpunkt  der  Stadt  ift.  Zum  Rediteckfchema  der  Strafsen  gdiört  nntucgemäls 
auch  eine  annähernde  Rechteckfigur  des  StadtgrundrifTes  (Krefeld,  Wiesbaden,  Turin). 

Oft  jedoch  überwiegt  die  Längenausdehnung  einer  Stadt  derart  die  Quere, 
dafs  der  Hauptverkehr  (ich  fall  ausfchliefslich  als  Längsverkehr  kennzeichnet.  Re- 
fonders  ifl  dies  der  Fall  in  Städten,  welche  in  engen  Flufstälern  oder  am  Meercs- 
ufier  fidi  ausftredcen,  wie  Elberield-Barmen,  Karlsbad,  Trieft,  Fiume.  Ebenfo  wird 
das  Ssrftem  der  Verkdirsriditungen  mehr  oder  weniger  verwifdit  in  Städten,  weldie 
von  breiten  Fliiflen  durchfchnitten  werden,  wie  Florenz,  Lyon,  Liittich ,  Stettin, 
Danzig  und  Dresden.  Dies  führt  zur  Dezentralifation  des  Wrkelire-,  zur  Bildung 
mehrerer  V'erkehrsmittelpunkte  von  verk  hicdenem  W  e  rte,  einer  Lrfcheinung,  welche 
auch  dort  fich  geltend  macht,  wo  mehrere  Orte  allmalilich  zu  einer  Stadt  zufammen- 
gewachfen  find  (London,  Antwerpen,  Budapefl). 
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b)  Verfchiedene  Arten  des  Strafoenverkehres. 

Auf  den  öfTentlichen  Strafsen  und  Plätzen  gliedert  fich  der  Verkehr  in  den-  m. 
jenigen  der  Fufsgänger,  Radfahrer,  Reiter,  des  Lallfuhrwerkes,  der  Perfonenwagen  ^ 
(Drofehken,  Equipagen,  Automobile)  und  der  Strafsenbahnen.    Ffir  Fufsgänger  nwhA^r 
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werden  befondere  Streifen  den  Häufern  entlang  (Bürgerfteigc  oder  Trottoire)  oder 
inmitten  der  Strafsen-  und  Platzflachen  (baumbcfetzte  Gehwccjc,  Fufsvveginfein^  vor- 
behalten; fie  w  erden  gegen  Ueberfalaren  in  der  Kegel  durch  Erhöhung  der  Kanten, 
feltener  und  weniger  zweckmäfsig  durch  PreltAeine  oder  Geländer  gefcbützt  Reit> 
wege  und  Radfiüirwege  werden  in  ähnlicher  Weife  von  der  allgemeinen  Stra&ea- 
fläche  abgetrennt,  wo  die  Strafsenbrcitc  es  zuläfst  und  das  Bedörfiii«  fich  geltend 
macht;  fie  können  jedoch  niemals  den  Häufern  und  nur  ausnahmsweifc  den  Haus- 
bürgerüeigen  entlang  angelet  werden,  weil  fie  den  Zugang  und  die  Anfahrt  zu  den 
Häufern  Hören  würden. 

Die  nidit  dtndi  Kantenerböhting  oder  andere  Mtttd  abgetrennten  Stralsen- 
und  Platzflichen  dienen  der  allgemeinen  Benutzung,  alfo  namentlich  dem  Laftfiihr- 
werk,  den  Perfonenwagen  und  den  Strafsenbahnen.  Auf  fchr  breiten  Straften  laflTen 
fich  unter  befonders  günftigcn  Vcrhaltnidcn  auch  (liefen  drei  Verkehr-artm  getrennte 
Wege  anweifen;  in  der  Regel  aber  ift  die  Hcnut/.uiig  eine  gemcinfchaftliche.  Oie 
Trennung  ill  leicht,  wenn  eine  breite  Stralse  mehrere  Fahrw^e,  z.  B.  einen  mit 
Steinpfla(ler  verfehenen  fUr  Laftfiihrwerfc  und  einen  makadamifieften  oder  mit  Hda 
gepflafterten  iUr  Equipagen,  femer  mehrere  Alleen  fiir  Reiter  und  Fulsgänger  dar- 
bietet; aber  fie  kann  auch  ein  unabweisbares  Bedürfnis  werden  in  weniger  breiten 
Stralaen,  fobald  die  Starke  des  Verkehres  eine  gewifle  Grenze  uberfchreitet. 
69-  Man  mifst  den  Verkehr,  indem  man  die  Zahl  der  Perfonen  oder  Wagen  cr- 

^  mittelt,  welche  Üündlich  auf  1  Weg  breite  iich  bewegen;  als  annähernd  zulaffiger 
▼«riMhm.  Gienswert  kann  in  dieiem  SUine  die  Zahl  100  für  den  Fuhrwerk»-,  die  Zahl  icwo 
fitar  den  Fußgängerverkehr  gelten^*).  Bei  grö&erem  Verkehre  ift  eine  poliseiliche 
Regelung  derart  nötig,  dafs  durchgehendes  Fuhrwerk  entweder  in  einer  Richtung 
oder  in  beiden  Richtungen  von  der  iiberlallelen  Strafse  ausgefchlolTen ,  alfo  auf 
andere  ähnlich  verlaufende  Strafsenzuu;e  veruicfeii  wird.  Iii  dies  nicht  durchführ- 
bar, fo  bleibt  nur  die  Schaffung  von  neuen  Stralsen,  mcilt  alfo  von  Straisendurch- 
brüchen  übrig.  Der  Fufsgängerverkehr  kann  natttriich  für  keine  Strafte  verhindert 
werden,  das  Anbringen  von  Fuhrwerk  an  die  in  der  Strafse  befindlicfaen  H&ufer 
nur  dann,  wenn  dicfclbe  bcflinnnungsgcmäfs  nur  dem  Fufsverkehre  zu  dienen  hat, 
wie  Z.  B.  Verkauf>liallen,  glasbederktf  I  )urcht,'än^c  und  dergl. 
7°  Das  feit  kaum  drei  Jahrzehnten  bei  uns  alli;cmein  eini^cfuhrte,  in  Amerika  feit 

verkehr,  längerer  Zeit  für  tien  Stadiverkehr  mafsgebcnde  Strafscnbahnwcfcn  ilt  noch  immer 
in  der  Entwickelung  begriflTen.  Die  Bauart  der  Städte  und  der  Plan  der  Stadt- 
erweiterungen  find  oft  ein  Hemmnis  diefer  Entwickelung,  weil  die  vorhandenen 
Verkehrslinien  an  und  für  fich  bereits  durch  die  übrigen  Verkehrsbewegungen  voll 
in  Anfpruch  E^enommen  und  hinfichtlich  der  Hiet^un<Ten,  Verfetzuni^en,  Winkel  und 
Steifjuni^en  für  Bahngleife  wenis^  (^unlliL;  ?.u  fein  ptlcL^cn.  Mittels  Abbruch  von 
liaufern  an  hiniiei  liehen  Strafsenecken  oder  m  Stralsenengcn,  mittels  Durchbrechen 
von  Verbtndungs  und  Entlaflungsftrafsen  hat  man  fich  in  vielen  alten  Städten 
helfen  mflflen  und  wird  fich  noch  fernerhin  zu  helfen  fuchen.   Ungeeignete  Stadt- 

11}  AauiiclM  VcriwlMwIhhmgMi  find  IcM«  in  aumicliHMkr  Weife  aiclit  bekum  j|««rordc«.  Verf.  OUie  wtf  Itndm- 
M4t*  an  Loodoo  wHuead  lo  Minnien  durehrchnlnlick  >■■  PorfosMO  «»d  3$  Wagen  in  der  Miaute,  alfo  bei  §,!■  BüigedMc- 

uad  10 ■  Fahrdammbreitc  für  die  Stunde  unH  das  M<Mr  teoo  Pkffenen  und  eio  Fuhrwerke.  Wdbci  jedoch  der  Pahrveifcaiir 

nur  mll  S!  ■vkiinL;tn  vor  lieh  j^Mi;.  In  i;r--(' ili^-i  ;'.  ^  .Iilif  -.n  '-m  r  M  n-i,-  fi,  n  1-  \'.  jn:  ilvi  l.:iri,.''ri  I!:u  Ac  lu  Berlin 
ii'i  f'cif  iicn  iinii  iy<j  für  iJk:  >'.uuclr  uim«  du-  Meter.      Kur  du-  II  «  rjiti.il-..'  lu  '  i  ln,  ■.»..!  riv  nur      iir_,;fr.  Wii.;c:ivakFhr 

has ,  wurde  bei  8"»  llrcite  der  lUtkl'.c,  rjhiic  SI.,».l.cti  vnt  fich  ^clicnilc  Ki;f-iiiii;<-ivcikrhi  t'ur  <;,iv  Mn.  r  .'.  r  ( .r'..;mtl\raf«cn. 
breilc  lU  ijoo  bi*  1600  crmitCcU.  —  Auf  der  Old  ilioud  Sucet  in  New  Yutk  wunie  nach  A.  GtHzmtr  im  Jaiirc  i^oö  ein  tluad- 
Kchei  VerUu  too  S3S  KuftgttagitiB  uad  4*  Waffen  für  1  m  Stta&eabreiic  rcft(cftellt. 
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erweiterungspläne  hat  man  abzuändem,  bei  Aufllellung  neuer  Stadtpläne  aber  die 
Erfordernifle  des  Strafscnbahnwcfcns  von  vornherein  aufmcrkfani  zu  bcrückfichtigen. 

Für  die  Kcltlcf^'ung  und  Anordnung  der  Strafsenbahnlinien  ift  die  Art  des 
Motors  von  vcrhältnisniafsig  geringem  EinfluOe.  Der  Pferdezug  ift  im  letzten  Jahr- 
zehnt durch  den  dektrifchen  Betrieb  faft  ganz  verdrängt  worden.  Dabei  ift  ziemlich 
aU^nemnn  die  Oberleitm^  des  Stromes  in  Anwendni^  gefcomoien.  Unterieitmig  ift 
koftfpielig;  Akkumulatorenbetrieb  hat  fich  nicht  bewährt.  Dampfbetrieb  findet  fich 
noch  auf  äufseren  Radialen,  welche  die  Endftreckon  von  Vorortbahnen  aufzunehmen 
haben.  Der  Betrieb  mit  ftehenden  Mafchinen  gcfchicht  bei  den  amerikanifchen,  auf 
dem  europaifchen  Feftlande  nicht  eingebürgerten  »Taubahnen«  derart,  dafs  an  ein  in 
bellündige  Bewq;ung  verfetztes  Tau  oline  Ende  der  StraCienbahnwagen  fich  mittels 
eines  Greifers  nach  Belieben  anhäng[en,  nach  Bedarf  fich  auch  davon  ablöfen  kann. 

In  mehr  eingehender  Weife  wird  das  Strafsenbahn-  und  Stadtbahnwefen  in 
Abfchn.  2,  Kap.  lO  behandelt  werden.  Je  gröfser  die  Entferniint^en  werden,  defto 
mehr  ift  es  angezeigt,  einen  felbftändigen  fchnellen  Stadtverkehr  einzurichten,  der 
auf  befondere,  von  den  ftädtifchen  Strafsen  unabhängige  Bahnen  m  kgea  ift. 

c)  Nicht  auf  Strafsen  und  PlStzen  fich  vollziehender  Verkehr. 

Der  von  den  ftädtifchen  Strafsen  unabhanfrige  Verkehr  beftcht  ent%veder  in 

Eifaibalia- 

der  Eifenbahn-  oder  m  der  VVafferbeförderung.    Die  Eifenbalinbeförderung  dient  udWaffar- 
entweder  dem  Ortsverkehr  oder  dem  Femverkdir;  im  erfteren  Falle  handelt  es 
fich  um  Stadtbahnen  (Berlin,  Wien,  Budapeft,  Ptois,  London,  Liverpool,  New  YorkX 

im  zweiten  um  Eifenbahnen  gewöhnlicher  Art.  Desgleichen  ift  der  WafTerverkehr 
entweder  blofs  örtlich  (Hamburg,  Amfterdam,  Cöln,  Budapeft)  oder  in  die  Ferne 
gerichtet  (I'^lufs-  und  Seeverkehr).  Sind  diefe  Verkehrsbewegungen  auch  an  fich 
unabhängig  von  dem  auf  den  Strafsenilachen  Ibitttindenden  Verkehre,  fo  fteht  doch 
die  Anordnung  der  Bahnen  und  Wafferw^  in  fehr  enger  Beziehang  zum  Stmfiwn* 
plane,  da  ftädtifdie  Strafsen,  Eifenbahnen  und  Waflerwege  fowohl  in  ihrer  ätuation, 
als  in  ihrer  Höhenlage  fich  nach  einander  richten  müflTen.  Aufserdem  bilden 
Bahnhofsvorplätze,  Uferftrafscn,  Landeplätze  u  f.  w.  die  Verbindungsglieder  zwifchen 
den  vcrfcluedenen  grofsen  X'crkchrsarten  und  muUen  daher  dem  Stadtplane  einer- 
feit.s,  dem  Plane  der  Eifenbahn  oder  der  Waffcrltrafse  andererfeits  organifch  em- 
gefugt  werden.  Befonders  innig  werden  diefe  Wechfdbeziehungcn ,  wenn  Eifen« 
bahnen  oder  Waflerwege  bis  in  das  Innere  der  Stadt  vorgefchoben  werden  oder 
wenn  die  Stadterweiterung  fich  nachträglich  um  die  vorhandenen  Bahnhöfe  und 
Häfen  ausdehnt.  So  ilt  es  bei  Kopfbahnhöfen  und  Durchgangsbahnhofen  in  grofsen 
Städten  (London,  Birmingham,  München,  Hamburg,  Hannover;,  bei  der  Ausdehnung 
von  Berlin,  Duücldorf,  Mainz,  bei  den  Schiffalirtskanalcn  und  Hafen  zu  Amfterdam, 
Antwerpen,  Hamburg. 

In  (blchen  F^en  gdiört  die  fachgemälse  Befriedigung  aller  Erfordernifle 
durch  den  Stadtplan  zu  den  fchwierigften  und  verwickelteften  Aufgaben,  die  dem  1^^,^^ 
Techniker  geftellt  find.  ICrwünfcht  wäre  es,  dafs  die  Aufgabe  von  einer  Stelle 
bearbeitet  und  geloll  wurde  oder  dafs  wenigllens  die  beteiligten  Behörden  und  Ge- 
fellfchaften  ihre  BedürfnÜTe  und  Wiinfcbe  offen  miteinander  austaufchtcn.  Aber  die 
einfeitige  Vertretung  der  entgegenftefaenden  Intereflen  und  dne  mitunter  behauptete 
dlzu  groise  Fiskalität  fiihren  oft  einen  Zuftand  herbd,  in  wdchem  die  Litereflen 
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lieh  auf  das  lebhaftefte  bekämpfien,  tua  fddie&lich  ein  Ausgleidi  erzielt  wird,  der 
ohne  den  Zeitverluft  von  vornherein  vollkommener  und  befriedigender  möglich  ge- 
wefen  wäre.  Dies  ift  ein  mit  viclfaclicn  Mifsllandcn  vcrknii{)fter.  wunder  Punkt 
des  Städtebaues,  an  dcfkn  HcfcitiL^unLj  einzelne  Pcrfonen  vcrgtblioli  fich  abmühen, 
deflen  Heilung  eine  dankbare  und  weittragende  Aufgabe  der  höchftcn  Gewalten  im 
Staatsleben  fein  würde. 


3.  Kapitel 

Oeffentliche  Bauanlagen  in  ihren  Beziehungen  zum  Stadtplane. 

Aufser  den  am  Schlufle  des  vorigen  Kapitels  behandelten  Verkchrsanflaltcn 
gibt  es  noch  eine  ganze  Reihe  von  oti'entlichen  Bauanlagen,  welche  mit  der  Ge- 
ftaltung  und  Ausbildung  des  Stadtplanes  in  Wechfelwirkung  flehen.  Wie  Bahn- 
höfe, Landeplätze,  Häfen  und  Werfte  gewiflen  Teilen  des  Verkehres  befümoite  Orte 
und  Richtufl^gen  anweifen,  fo  tun  dies  in  demfelben  oder  in  ähnlichem  Grade  die 
fonftigen  Verkehrsanftalten  für  Poft,  Telegraphie  und  Femfprachc;  die  Märkte 
(Marktplätze,  Markthallen  und  Viehhöfe);  die  Verwaltungs- ,  Gerichts-  und  Volks- 
vertretunys^il)äude;  die  Kirchen  und  Schulen,  die  Gebäude  für  Gefundheits-  und 
KrankenpHcgc,  die  Börfen  imd  Banken;  die  Mufeen,  Ausftellungshallen,  Bibliotheken 
und  Theater;  die  Waifenhäufer,  Afyle  und  Gefkognilfe;  die  Vereinshäufer  und  Ver- 
gnügungsanftalten,  Parks  und  Promenaden;  die  Schladilliöfe;  die  Kafemen  und 
Exerzierplätze,  endlich  die  Friedhöfe. 

Der  Stadtbauplan  wird  von  allen  diefcn  und  ähnlichen  öffentlichen  ßauanlagen 
in  zweierlei  Beziehungen  beeinflufst,  nämlich  im  allgemeinen  bezuglich  ihrer  gpo- 
graphifchen  Lage  im  Gefamtplan  und  hn  befonderen  bezüglidi  ihrer  Lage  und 
Anordnung  zu  den  benachbarten  Strafisenzflgen. 

a)  QeographiTche  Lage  im  Qefiun^lane. 

7«-  Wir  haben  drd  Gruppen  öffentlicher  Bauanlagen  zu  unterfchdden,  nämlich: 

Zentral anftalten,  welche  dem  Verkehrsmittelpunkte  fo  nahe  als  möglich  ge- 
bracht werden  nniffen;  Verteilungsanftalten,  welche  iabcr  die  verfchiedcnen 
Stadtviertel  zu  verteilen  find,  und  A u fse na nft alten,  deren  Errichtung  in  den 
äufseren  Stadtteilen  oder  gar  am  äufserften  Rande  der  Stadt  zuläfug,  zweckmäfsig 
oder  notwendig  ift. 

Zu  den  2^tralanftalten  gehören  Rathaus,  Börfe,  Hauptpoft,  Banken,  Geridits* 
und  Parlamentshäufer,  Gafthöfe,  Mufeen  und  Bibliotheken. 
T«-  Zu  verteilen  iibcr  die  verfchiedcnen  Stadtviertel  einer  grofsen  Stadt  find  die 

1^,,^^^  Nebenämter  für  Port,  Telegraphie  und  Fernfprache,  Kirchen  und  Schulen,  ftaatliche 
und  kommunale  Verwaltungsgebäude,  die  offenen  und  bedeckten  Märkte,  AusftcUungs- 
gebäude,  Theater,  Vereinshäufer,  Bade-  und  Wafchanftalten,  Feuerwehrwadien  und 
Feuerwehrkafemen ,  endlich  Afyle,  Erholungsplätze,  Kinderfpielplätze,  Parks  und 
Promenaden.  In  kleineren  Städten  werden  diefe  Anftalten  nach  Möglichkeit  fidi 
der  Mitte  der  Stadt  zu  nahern  fuchcn. 
jj^^  Aufsenanlagen  find  Kafernen  und  Exerzierplätze,  Gefangnilic,  Krankenhäufer 

aBii^Mi.    und  Waifenbäufer,  grofse  Vergnügungsanftalten,  Stadtwälder  (Parks)  und  Friedhöfe, 
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Schlachtliöfe  und  Vidimfirkte,  endlidi  Gssfidxücen  und  Anftalten  tat  Veraibeitang 
und  Retn^nsr  der  fSeften  und  flfifligen  ftädtifdiai  Abgai^ftoffe.  Für  die  letrt> 
gedachten  Fabriken  und  Anftalten  ift  die  Entfernung  von  der  bebauten  Stadt,  ferner 
für  Friodhüfc,  Schlachthöfe  und  Vichmärkte  die  Lage  am  Rande  des  ftädtifchen 
Weichbildes  eine  Forderuni:;^  der  Zwcckmäfsigkeit,  ja  Notwendigkeit,  wcnit^er  aus 
Gründen  der  öffentlichen  Gefundiicitsptiege,  als  aus  Rückfichten  der  Annehmlichkeit 
und  des  flSdtifdien  Verkehres;  denn  diefe  Anftalten  veit»retten  in  ihrer  Umgebung 
eine  mdir  oder  weniger  grolse  Unbehagliclikett  des  Wohnens  und  behindern  wegen 
ihrer  erheblichen  räumlichen  Ausdehnung  den  durchgehenden  Verkehr.  Für  Vieli» 
markte  und  Schlachthöfe  ift  ferner  zur  Vermeidung  des  \'ichtreibens  auf  den 
Strafsen  der  Anfchlufs  an  die  Kifenbahn  notw  cruli<^ ;  für  I'Vicdhöfe,  Aufscnparks 
und  grofse  Vergnügungsanflalten  1(1  zwar  kein  Eifcnbahnanfchlufs  crfordcrUch,  aber 
docb  die  Nähe  von  Bahnhöfen  erwQnlcfat. 

Auch  die  Hodibehftlter  und  Gewinnui^fsanftalten  der  ftüdfifchen  Waflerweriee 
gdiören  in  der  Regel  zu  den  Aufsenanlagen  der  Stadt  ;  erflerc  unter  Vorausfetzung 
geeigneter  Höhenlage  wegen  der  geringeren  Bau-  und  Grundcrwcrbskoften,  letztere 
wegen  der  Rucklicht  auf  die  Unvcrdc^rbcnheit  des  Grundwaflers  oder  auf  eine  ge- 
eignete Schopf-  und  FiUerftellc  des  Flufswaflers. 

Die  BsÄnhöfe  und  Hafenanftalten  find  gteichfiüls  in  der  Regel  als  Aufien- 
anlagen  der  Stadt  zu  betrachten.  Die  RUcIcficht  auf  Grunderweibs-  und  BankoAen 
fuhrt  in  den  meiften  Fällen  dazu,  dafs  Güter-,  Rangier-  und  Perfonenbahnhöfe  am 
Umfange  der  Stadt  ihren  Platz  finden.  Je  gröfscr  aber  die  Stadt  wird,  dcrto  mehr 
tritt  das  Hcdürfnis  ein,  die  Wege  von  und  zu  den  Bahnhöfen  dadurch  zu  verkürzen, 
dafs  Pcrfonen-  und  Güterflationen  dem  Stadtkerne  näher  gerückt  werden.  Es  handelt 
fidi  dann  um  Städte»  filr  welche  entweder  mdirere  Hanptbahnhäfe  oder  doch 
aufser  einem  Hanptbahnlutfe  mehrere  Nebenfiationen  för  Peif<men-  und  dbenfo  für 
Güterverkehr  nötig  find;  die  Bahnhöfe  treten  fomit  unter  diejenigen  öfTentlichen 
Bauanlagen,  deren  tunlichfle  Verteilung  auf  die  verfdiiedenen  Stadtviertel  erwünfcht 
ifl.    (Vergl.  auch  Abfchn.  2,  Kap.  lo.) 

Gleiches  gilt  für  Hafen-,  Werft-  und  Lagerhausanlagen;  je  gröfser  die  Stadt 
wird,  defto  mehr  tritt  das  VerteilungslMdürfiiis  hervor. 

In  Grofsftadten  ift,  obwohl  das  Gefchäftsleben  fich  immer  mehr  im  Stadtkerne, 
in  der  City,  vereinigt  und  daher  die  Anftalten  der  Börfen  und  Banken,  der  Poft 
und  Telegraphic  in  der  Nähe  des  X'erkchrsmittelpunktc?;  nicht  entbehrt  werden 
können,  doch  der  Unterfclüed  zwifchen  den  übrigen  ZentralanRalten  und  den  Aufsen- 
anlagen  weit  geringer  als  in  kleineren  Städten.  Wollte  man  in  der  groisen  Stadt, 
ähnlich  WK  in  der  kleinen,  mit  allen  öffentlichen  Bauanlagen  der  BGtte  zuftreben, 
fo  würde  einesteils  den  äußeren  Stadtgebieten  ein  wefentlicher  Teil  ihrer  Ent- 
\vick(!ungsl)C(lin;._nuic^cn  entzogen  oder  1)cfchränkt,  anderenteils  im  ohnehin  ge« 
fchaUiich  ui)i  rlailctcn  Stadtkerne  eine  I  lypertrophie  ties  Verkehres  und  der  Inter- 
cfTcn  erzeugt  werden,  weiche  dem  Gemcinwcfcn  nur  fchädlich  fein  kaiui.  Diejenigen 
Gegenfiitze  im  VeilHdire  einer  grofsen  Stadt,  welche  fidi  ia  vollgepfropften,  engen 
Hauptftralsen  und  toten  Nebenftraisen,  durch  ttbertrid>enen ,  künftlich  noch  ge- 
fteigerten  Verkehr  im  Inneren  und  öde  \'er  1  äffen  he  it  in  äufscrcn  ßezilicen  aus- 
fprechen,  find  ebenfo  nachteili.;  für  das  Leben  der  Stadt,  wie  iler  unvermittelte 
Gegenfatz  zwifclicn  Reich  und  Arm  im  fozialen  Leben.  Fs  i[\  eine  wichtige  Auf- 
gabe des  Städtebaues,  diefe  Gegenfatze  zu  mildern  und  verkchrsausgleichcnd  zu 
«AicUtdcnr.  nr.  9.  («.AHA)  4 
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wirken,  damit  nach  Möglichkeit  alle  Stadtteile  den  befruchtenden  Segen  des  Ver- 
kehres, des  pulfierenden  Lebens  geniefsen,  nicht  aber  einzelne  Stadtteile  oder 
Strafsenzüge  als  erftarrende  Glieder  dem  ganzen  Körper  zum  Schaden  gereichen. 


b)  Lage  und  Anordnung  in  Beziehung  zu  den  benachbarten  StraTsen. 


80.  Zweckmäfsigkeits-  und  Schönheitsrückfichtcn   kommen   bei   Beftimmung  der 

roTdavngtn.  Stellung  eines  öffentlichen  Gebäudes  zu  den  benachbarten  Strafsen  in  Frage.  Die 
Zweckniäfsigkcit  verlangt  bequeme  Zugänge,  leichte  Auftindung,  viel  Licht  .  und 
Luft.  Die  Schönheit  verlangt  eine  auszeichnende  Lage  im  Vergleich  zu  den  benach- 
barten Häufern  und  eine  künftlerifch  wirkfamc  Stellung  im  ganzen  Stadtteile.  Faft 
immer  unterftützcn  fich  die  Zweckmäfsigkeits-  und  Schonheitsrückfichten  gegenfeitig; 
feiten  flehen  fie  im  Widerfpruch  zueinander. 

Aus  Zweckmäfsigkeitsrück flehten  empfiehlt  es  fich,  ein  öffentliches  Gebäude 
in  der  Regel  nicht  blofs  von  einer  Strafse  zugänglich  zu  machen,  fondern  dem- 
felben,  wenn  es  auch  in  die  gefchloffene  Reihe  der  gewöhnlichen  Haufer  geftellt 
wird,  die  Zugänglichkeit,  fowie  Luft  und  Licht  möglichft  von  zwei  Strafsen  zu 
fichem.  Die  letztere  Rückficht  weifl  ferner  auf  die  Wahl  einer  Bauflelle  an  breiten 
Strafsen  oder  an  einem  freien  Platze  hin.  Leichter  auffindbar  wird  ein  folches 
Gebäude,  wenn  es  aufserdem  in  die  Achfe  einer  Strafse,  womöglich  der  llaupt- 
zugangsftrafse ,  oder  an  die  hohle  Seite  eines  breiten  gekrümmten  Strafsenzuges, 
oder  an  die  Hauptfeite  einer  Schmuckanlage,  eines  künftlerifch  ausgebildeten  Platzes 
geflellt  wird,  wenn  ferner  nicht  blofs  die  gewöhnlichen  radialen  und  peripherifchcn. 


Ii. 

Zweck- 


Schualtcil. 


Flg.  69. 


Fig.  70. 


Rathausplatz  zu  Philadelphia. 

(Fehlnhaft.) 

bezw.  Längs-  und  Querftrafscn  die  Zu- 
fahrten bilden,  fondern  zudem  direkte 
Diagonalftrafsen  und  befondere  Strafsen- 
vermittelungen  oder  ein  wirklicher  Vor- 
platz fchon  aus  einer  gewiffen  Entfer- 
nung Verkehr  und  Blick  auf  das  Bau- 
werk hinleiten. 

Den  Forderungen  der  Schönheit 
wird  in  gleicher  Weife  dadurch  Rechnung 
getragen,  dafs  das  Gebäude  den  Ziel- 
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Fig.  72. 


Feuerfeeplatz  zu  Stuttgart. 
Fig.  73. 


Kirche  auf  einer  Strafsenkreuzunjj. 
Fig.  74. 
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Rathausplatz  zu  Cüin. 

punkt  einer  oder  mehrerer  Strafsen 
bildet,  dafs  es  durch  einen  Vor- 
platz, durch  erhöhte  Lage,  durch 
bevorzugte  Stellung  den  Blick  des 
Stadtbefuchers  fefTelt,  fich  ihm  in 
anziehender  Perfpektive  gegen- 
überftellt,  von  dem  Gewöhnlichen 
fich  unterfcheidet ,  aus  dem  alige- 
meinen Häuferganzen  fich  abhebt, 
hervorragt.  Wenn  aber  auch  die 
Stellung  monumentaler  Bauwerke 
in  der  Strafsenachfe  das  Auffinden  erleichtert  und  von  fchöner  Wirkung  ifl,  fo  mufs 
doch  in  der  Regel  vermieden  werden,  dafs  das  Gebäude  den  einen  oder  anderen  wich- 
tigen Strafsenzug  unterbricht,  alfo  den  Verkehr  flört  und  unbequeme  Umwege  erzeugt. 


Kirchplatz  zu  Wien. 

(Fehlcfhari.) 
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Bettele. 


84. 

der 
öflcniUcheo 
Gebtudc 
2uf  die 
KtfchetDuog 
der  Siadt. 


Flg.  69.  72  u.  73  Hellen  hiernach  fehlerhafte  Anlagen  dar;  fowohl  die  E/i/a^ffi-Kir<±ie 
zu  Wien ,  als  in  weit  ftärkerem  Grade  das  Rathaus  zu  Philadelphia  find  empfindliche  Vcr- 
kchrshindemilTc.  Das  Opernhaus 

zu  Paris  (Fig.  70)  dagegen  Hört  ^8*  75' 

den  Verkehr  nicht,  obwohl  es 
den  Zielpunkt  der  Arenuc  de 
rOpira  bildet  und,  von  der  Um- 
rahmung der  I^ngfeiten  abgc- 
fehen ,  einen  künfUerifch  fchr 
wirkfamcn  Platz  einnimmt.  An- 
dere den  Verkehr  nicht  hin- 
dernde Gebäudeaufnellungen  zei- 
gen Hg.  7».  74.  75  u  76.  Im 
erfleren  Falle  fleht  die  Kirche 
in  der  Achfe  der  ZugangsArafse, 
und  CS  verbindet  fich ,  von  der 
Chorfeite  gefchcn,  die  Wirkung 
der  Architektur  mit  derjenigen 
der  Wafferfläche.  In  Fig.  74  da- 
gegen ift  die  Stellung  des  Haupt- 
gebäudes in  der  Zugangsachfc 
mit  der  Gruppierung  mehrerer 
Monumentalbauten  rings  um  ei- 
nen leider  zu  befchränkten  freien 
Ratz  vereinigt.  Der  genannte 
Mangel  ill  vermieden  in  Fig.  75 
u.  76,  worin  ebenfalls  eine  ma- 
lerifche  Gruppierung  mehrerer 
öffentlicher  Gebäude  um  einen 
freien  Platz  aufgewiefen  wird. 

Eingehender  wird  die 
Stellung  öflfcntlicherGebaude, 
namentlich  auf  und  an  freien 
Plätzen,  in  Abfchn.  2,  Kap.  6 
u.  7  behandelt  werden. 

Oeffentliche  Gebäude, 
welche  nicht  in  künftlerifcher 
Beziehung  zu  den  Strafsen- 
linien  flehen  oder  eine  fonft 
bevorzugte  Lage  befitzen, 
find  nicht  allein  fchwcr  auf- 
zufinden; fie  dienen  auch  viel 
weniger  zum  Schmuck  der 
Stadt,  weil  fie  weniger  ge- 
fehen  werden.  Paris  erfchcint 
infolge  der  Anordnung  feines 
Strafscnnetzes  fo  reich  an 
monumentalen  Werken  der 
Haukunll,  während  man  in 

Berlin  und  anderen  deutfchen  Städten  viele  willkürlich  zerftreute  und  eingebaute 
öffentliche  Gebäude  mit  Muhe  in  unfcheinbarer  Lage  hervorfuchen  mufs.  Die 
Lage   an    einer   breiten    geraden    Strafse    ohne   fonQige   äfthetifche  Beziehung 


Neuer  Rathausplatz  zu  Kiel. 


Fig.  76. 
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genfigt  weder  für  da^  Bauwerk  an  fich,  noch  für  feine  Wirkung  im  Gefamtbilde 
der  Stadt 

Je  mehr  Bedewhing  ^e  öfientiidie  Bunnkige  fihr  den  Verkdhr  oder  im  kfinft- 

lerifchen  Sinne  hat,  defto  ftrenger  follten  die  Forderungen  der  Schönheit  erhoben  ^"^J^^' 
werden.  Dafs  Kirchen  und  Theater,  Mufeen  und  Börfen  von  zwei,  drei  oder  vier 
Seiten  frei  zu  errichten  find,  verlangt  fchon  die  Zweckmäfsigkeit.  Dals  die  An- 
ordnung angemeflener  Vorplätze  und  Strafscnbeziehungen  mißlich  fei,  follte  bei 
der  Baufdfttzwahl  ftir  mcmumentale  Gebäude  aller  Art  ausfchlaggebend  fein,  la 
Deutfchland  wird  auf  die  fchönheitlich  und  kündlerifdi  befriedigende  SteUung  der 
tlonunnentalbauten  immer  noch  zu  wenig  Wert  gelegt. 

Allerdings  laßen  fich  nicht  bei  allen  öft'entlichen  Bauanlagen  die  Forderungen  m. 
der  Schönheit  vollauf  befriedigen.  Wenn  es  lieh  nicht  gerade  um  Gebäude  erften 
Ranges  handelt,  wird  deshalb  In  Wtrldichkett  oft  genug  ein  billiger  Ausgleich 
zwifchen  der  äfthetifdien  Forderung  und  der  örtiicfaen  DordifUhrbaflGeit  »i  fachen 
fein.  Der  Auagleich  wird  vom  fdiönheitlichen  Standpunkte  leider  umfo  befchei- 
dener  ausfallen  miiflcn,  je  mehr  man  fich  in  das  Herz  der  Altfladt  begibt,  je  mehr 
man  alfo  vorhandene  VcrhältniUe  zu  fchoncn  und  nach  teueren  Hodcnpreifen  fich 
zu  richten  hat  Es  würde  aber  ein  folgcnfchwerer  Fehler  fein,  wollte  man  bei  der 
Aufftellung  des  Bauplanes  für  die  Stadterweiterung  nicht  in  ausgiebiger  Weife  für 
die  Schaffung  von  Banplätzen  forgen,  weldie  den  an  öffentlicfae  Gebäude  au  Ael> 
lenden  Forde  rungen  der  Zweckmäfsigkeit  und  Schönheit  in  vollem  Mafse  Rechnung 
tragen.  Leider  finden  wir  diefen  Fehler  in  manchen  Stadterweiterungsplänen 
immer  noch. 
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2.  Abfchnitt. 

Beltandteile  des  Stadtbauplanes. 

I.  Kapitel. 
Baubldcke. 

Die  von  Strafsen-  und  Haunuchtlinien  rings  umfciiloffenen ,  zur  Hebauung  be- 
niiiriirfia^.  (^mten  Felder  des  Stadtbauplanes  werden  >BaubIöckec  oder  fchlechthin  »Blöckec 
gaiaant   Sie  entftehen  dadurch»  dals  man  die  swifehen  den  Hauptverkriuribaiaen 

liqpenden  Grundflächen  durch  Einigen  von  Nebenflrafsen  weiterhin  aufteilt,  bis 
man  die  für  die  bauliche  Ausnutzung  zweckmäfsige  Felder<;rnr<c  erzielt  hat.  Oft 
wird  dicfe  Auftcihinti  nicht  fogleich  beim  Entwerfen  und  Fcllftcllcn  des  Stadtbau- 
planes vollzogen,  fondern  bis  zu  dem  fpateren  Zeitpunkte  aufgefchubcn ,  wo  die 
Bebauung  wirküdi  in  Angriff  genonunen  wird.  Diefe  Teilung  der  Arbeit  in  die 
swei  sdtUch  verfcliiedenen  Feftftetlungen  der  Hauptftia&en  und  der  Nebedbralaen 
hat  Nachteile  und  Vorteile.  Erdere  beRehen  befonders  darin,  dafs  ttian  an  den 
Haupt\'erkehrflrafsen ,  an  welchen  die  Hebauuui;  Üets  vorfchreitet ,  über  die  offen 
zu  haltenden  Abzwcit^un^jen  der  Nebenflrafsen  und  über  die  Lage  der  Strafseneckcn 
im  ungewiffen  ifl,  dafs  demnacli  vielleicht  gerade  dort  Neubauten  entftehen,  wo 
man  fpater  die  Nebenftraisen  anzulegen  genötigt  ift,  oder  dals  neben  der  Quer« 
ftraiaenabzweigung  mdit  die  Seitenfafläden  von  Edchäufem,  fondern  rohe  GiebeW 
mauern  entliehen,  die  das  Stadtbild  auf  lange  Zeit  verunzieren.  Bdfpiele  diefer 
Unzuträglichkeiten  iitid  Uiifchcnheiten  find  in  den  neuen  Teilen  unfercr  Städte 
leider  nicht  leiten.  l)ie  l]ial(;rc  L'ntcrteilung  der  Hloclcc  hat  aber  den  grofsen 
Vorteil,  dals  man  lichcrcr  ill,  die  für  die  Anordnung  der  Nebenflrafsen  und  die 
Bemeffung  der  Blöcke  malsgebenden  Anforderungen  in  antreffender  Weife  au  be- 
friedigen. Es  erfordert  viel  Aufmeikfamkeit  und  Einficht,  diefen  Vorteil  durch 
rechtzeitige  Feftltellung  der  Abzweigungen  zu  erreichen  und  zugleich  jenen  Uebel- 
fländen  zu  entgehen  Am  bcften  wird  der  Bebauungsplan  zwar  im  ganzen  Um- 
fange mit  allen  l'.inzelhejlcii  entworfen,  aber  nur  fchrittweife  je  nach  dem  Be- 
dürfnis des  fortichreitcnden  Anbaues,  mit  den  inzwifchen  als  zweckmal'sig  erkannten 
Aenderungen,  förmlich  feftgellellt 
w.  Die  an  die  Baublöcke  und  Bauftellen  zu  richtenden  Anforderungen,  welche 

fchon  in  Abfchn.  I,  Kap.  i  allgemein  erörtert  wurden,  fmd  fehr  verfchiedenartig. 
ii»  Blöcke.   Fabriken  verlangen    geräumige   ungeteilte    Mächen;    für   .Arbeiterwohnungen  fmd 
umgekehrt  fchmalc   Blocke   erwünfcht.    Gefchäftsviertel  bedürfen  grofser  Erontent- 
wickelung   und  direkter  (auch  diagonaler)  Verkehrslinien;  fpitzwinkelige  Eckbau- 
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ftdlen  find  filr  GefehäAsswedce  unter  Umftänden  vortdlkaft.  Blöcke  iiir 
famitiaihinfer  tiennfpfuchen  angemeflene  Gartenflächen,  fowohl  bei  gefchloflener 

als  bei  offener  Hauart;  Eckbau(tellen,  befonders  fpitzwinkdige,  find  bei  gefchloirener 
Bamveifc  für  Einfainilienhäufcr  wenig  gecicjnet,  Rlöckc  von  rechteckiger  oder  an- 
nähernd rechteckiger  Form  alfo  befonders  cruunicht.  ]\c\  Miethäufern  find  die 
Gärten  in  der  Regel  nebenfachiich ,  wenn  nur  für  geräumige  Höfe  geforgt 
dne  geringere  Hefe  der  Blöcke  verhindert,  da(s  die  Anaiutsai^  der  Bougnmd» 
•ftOcke  durdi  Hinter-  und  Quet^diiude  2U  fiddediten  Wohnnngsverhiltniffen  führt; 
Ecken  find  flir  Miethäufer  vorteiihaft. 

Geeignete  Abmefliingen  der  Baublodce  fmd  fdgende: 

NooMlaMfi«. 


Für  gewerbliche 
Anllalten 

FOr  Eänfamaieolilnrer 

Für  Miel-  und 
(jcfchäftshäufer 

FOr  Aibeitervohnungen 

lOO"  tief.  200  m  lang 
und  mehr. 

80««  tief,  IGOra  lan^;; 
bei  offener  Bauart 
Us  100x800«. 

eO"  tief.  190«  lang. 

bis  50  B> 
tie£ 

lOOm 

bis  150» 
lang. 

Bei  diefen  Blockmafsen  ifl  das  Veriiältnis  der  Tiefe  (Breite)  zur  Länge  in 
der  Regel  als  i  :  2,  für  Arbeiterwohnungen  jedoch  als  1:3  angenommen.  Sowohl 
bei  diefen  Verhältniffen  als  bei  den  Mafsen  felbft  kann  es  fich  indes  hier  nur  umf 
eine  fehr  ungefähre  Norm  handeln,  welche  gegenüber  den  Verkehrsanforderungen 
und  der  örtlichen  Banweife,  die  in  erfter  Linie,  fowie  im  Hinblick  auf  voriumdene 
Wege  und  Grundilttdo^renzen,  welche  gleichfalls  nach  Möglichkeit  zu  berück- 
fichtigen  find,  nur  einen  relativen  Einflufs  ausüben  kann  T^ie  in  Fig.  i,  6,  13  bis 
18,  19  u  20  dargeftellten  Baublöcke  von  Dresden,  Stuttgart,  Berlin,  Magdeburg, 
Cöln,  Trieft,  Bremen,  Rotterdam  und  Wien  weifen  deshalb  die  gröfsten  Ver- 
fchiedenheiten  auf.  Die  gleichförmige  Gröfseniteftimmung  der  Uöcke  ift  auch  in 
derfelben  Stadt  verwerflich,  da  die  BedttHnüTe  an  Tiefe  und  Fläche  fehr  mannig« 
faltig  And. 

Wünfchenswert  find,  von  öffentlichen  Gebäuden  und  Arbeiterwohnungen  ab-  90. 
gefehen,  Blöcke  von  12«)  ■   300  m  bis  no       lOOm.    Kleinere  Haubincke  als  folchc  tjf"'««« 

uod  kleinfl 

von  5000      Inhalt  fmd  zwar  unerwunfcht,  fehr  oft  aber  an  den  Durchfchneidungs-  luot. 
(teilen  wichtiger  Strailwnzflge  nicht  zu  vermeiden.  In  der  Stadterweitennig  von 
Cöln  entiiält  der  gröCste,  vielleidit  noch  der  Teilung  unterliegende**)  Bbck 
€5000  qi",  der  kleinfte  2200  <im;  die  duTchfchnittliche  Gröfse  ift  130004».  Be- 

bauungsfahig  find  zur  Not  noch  Blöcke  von  fehr  kleinen  Abmefi'ungen ;  in  der 
Cölner  Altftadt  gibt  es  beifpiciswcifc  folche  von  nur  IHOM'".  Allzu  kleine  Blocke 
haben  die  Nachteile,  dafs  im  Inneren  derfelben  zu  geringe  Hof-  und  Gartenflachen 
verbleiben  und  dal«  für  Straliwnfläehen  ein  übertriebraer  Anteil  des  Bebauung»* 
feldes  veiioren  geht  Allzu  groiäe  Btöckt  fmd  dtenfowenig  zu  empfehlen,  weil 
die  einzelne  Bauftelle  zu  koftfpielig,  daher  der  Anbau  verlangfamt  und  erfchwert, 
auch  die  ICrrichtung  von  Hinter '^ebäuden  begünfligt  wird.  Das  anfänglich  vielleicht 
freie  innere  eines  gträumigen  Baublocks  ift  auf  die  Dauer  keineswegs  als  folches 
gefiebert.  Beim  Steigen  des  Bodenwertes  pflegen  fich  dort  Hinterbauten  aller  Art, 
auch  gewerbliche  Betriebe,  Vergnugungsanftalten  und  ähnlidie,  auf  die  Strafsenfiront 

>•)  Die  Teiluiig  hat  fplicr  ft«ttc«fiHui«a. 
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9«- 

Blöcke 

fiii  öffcatticb« 


nicht  angewieTeoe  BanUdiketteii  anzufiedeln  und  eiiien  Zuftand  zu  enei^;ieB,  der 
für  die  Wohniin<jcn  noch  unanfjenehmer  ift,  als  die  Raumbcfchränkung  eines  kleinen 
Blocks.  Mittlere  BlockabmciTungcn  unter  Abwägung  der  LageverhaltnüTe  und  der 
BeAimmung  fmd  daher  der  Regel  nach  anzultreben. 

Blödce  oder  Blockteile  für  fifentliche  Gdiiiide  hedärten  einer  fcbonen  Lage 
und  einer  Geftalt  von  entfprechender  Regelaiäiii^[kdt;  das  GrOÜMabedUrfiiia  ift 
felbftredend  mannigfaltig.  Reifpielsweife  gebrauchen  in  der  Reg^  Kirdieil 
80  X  60«  bis  40  X  70 n»,  Markthallen  etwa  8000 qm,  Gymnaüen  etwa  6000 q«. 


Fig.  77- 


Qaadntfliodc 


Flg.  78. 
DieteckUock. 


Fig.  79. 


1^ 


Recfateckblock. 


9*- 
BMck* 


9>- 
ItMhHcUlp 


Eine  verbreitete  Anordnung  der  Blocke  für  Arbeiterwohnungen  zeigt  die  in 
Fig.  65  dargeftelUc  Kolonie  Stahlhaiifeii  bei  Bochum.  Da.s  im  Grundrifs  in  vier 
Wohnungen  geteilte  iVeiftehendc ,  übrigens  keineswegs  als  allgemeine  Norm  zu 
empfehlende  Arbciterhaus  hat  liier  einen  Bauplatz  von  4X170  4»"  Gröfse;  der 
Wcgeplan  könnte  weniger  einförmig  fein.  Befler  find  die  Anordnungen  in  ^g.  66 
bis  68,  fowie  Fig.  80  für  gefchtoflene  Bauweife.  Sollen  zu  den  Wohnungen  Vidi* 
Halle  gehören,  fo  deren  Zuganglichkcit  durch  Gruppenbau  (Fig.  57)  oder  durch 
Hilfewegc  im  Inneren  des  Blucks  zu  fichern. 

Die  am  lL'ichteftt.n  und  -cwnlinlich  auch  am  vorteilhafteßen  zu  bebauende 
Blockfigur  ift  das  längliche  Rechteck;  das  Streben,  tunlichll  viele  rechteckige  oder 
annähernd  rechteckige  Blöcke  im  Stadtplane  zu  erzielen»  ift  daher  zu  allen  Zeiten 
vorherrfchend  gewefen.    Es  ift  aber  vom  Standpunkte  des  Verkehres  und  der 
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Schönheit  verkehrt,  wenn  die  Bildung  rechtwinkeliger  Baublöcke  das  Hauptmotiv 
oder  gar  das  einzige  Streben  des  Bebauungsentwurfes  ift,  namentlich  wenn  es  jenes 
langweilige  Schachbrettmufter  erzeugt,  das  wir  z.  B.  in  Mannheim  und  in  vielen 


Fig.  81. 


Strafsen- 
kreuzung : 

ohne 


94- 

Qusdmi  liehe 
Blöcke. 


amerikanifchcn  Städten  zu  beobachten  Gelegenheit  haben,  wo  man  die  Strafsen 
und  Blöcke  mit  Nummern  und  Buchllaben  benennt  und  leider  auch  in  Wirklich- 
keit kaum  anders  als  an  ihren  Nummern  unterfcheiden  kann.  Dies  entfpricht  nicht 
den  wirklichen  Bedürfniflen  unferes  Lebens  und  noch   weniger  den  gewordenen 

VerhältnilTen  in  alten  Städten  und  gut 
entworfenen  Stadterweiterungen,  wo  faft 
jede  Strafse  und  fafl:  jeder  Block  eine 
ausgeprägte  Individualität  befitzt. 

Weniger  zweckmäfsig  für  die  Be- 
bauung als  das  längliche  Rechteck  ift 
die  quadratifche  Blockform.  Da  näm- 
lich das  Bcftreben  vorwalten  mufs,  alle 
Fronten  des  Blocks  auszunutzen ,  fo 
entfteht  im  Quadratblock  die  unfreie, 
geräumige  Hof-  und  Gartenbildungen 
erfchwerende  Bauftelleneinteilung  nach 
Fig-  77,  während  das  Rechteck  oder 
überhaupt  das  geftreckte  Viereck  nach 
Fig.  79  u.  80  aufser  den  unvermeidlich 
Abfchrägung  befchränkten  Eckbauplätzen  eine  grofse 
der  Ecken.  2alil  zweckmäfsigcr  und  angenehmer 
Baugrundftiicke  mit  angemeflener  Tiefe 
liefert.  Die  genannten  Figuren  zeigen 
zugleich  verfchiedene  Anordnungen  der 
Bauftellengrenzen  an  den  Blockecken. 
Es  kann  bei  ftarkem  Verkehr  um  die  Ecke  zweckmäfsig  fein,  die  recht- 
winkeligen Ecken  der  Blöcke  unter  45  Grad  abzuftumpfen,  teils  um  den  Fufsgängern  (Abmndung. 
auf  dem  Bürgerfteig  das  Wenden  um  die  Ecke  zu  erleichtern  und  die  Falirbahn-  AiukHnkung) 
kreuzung  entfchiedcner  ausrunden  zu  können  (Fig.  81  u.  82),  teils  um  den  befonders  ßiock^ken. 
für  Gefchäftshäufer  vorteilhaften  Eingang  an  der  Ecke  zu  gewinnen.  Die  diagonal 


mit 


Fig.  82. 


Abkaotuag 


Google 
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gemefTene  Gröfse  der  Abkantung  pflegt  2  bis  4"»  zu  betragen.  Eine  allgemeine 
Anordnung  folcher  Verbrechungen  empfiehlt  fich  jedoch  wegen  der  flauen  Wirkung 
keineswegs,  und  noch  weniger  empfehlen   fich  Normalvorfchriften  hierfür.  Die 


Fig.  84. 


Fig.  85. 


• 


Volte,  ahgenindete  und 
abj;ekantcle  Blockcckcn. 


Volle  und  ausj^eklinktc 
Blockcckcn. 


Abfchrägung  flumpfer  Strafsenecken  wirkt  erfl  recht  flau  und  faft  immer  unfchön; 
für  die  fpitzwinkeligen  Ecken  dagegen  ifl  die  Abkantung  ein  Hedürfnis,  fowohl  des 
äufseren  Anfehens,  als  der  inneren  Benutzung  wegen.    Die  Abfchrägung  fpitzer 
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Winkel  verlangt  gröfsere  Mafse  als  diejenige  der  rechtwinkeligen  Ecken,  und  zwar 
■pflegen  diefe  Mafse  zwifchen  5  und  15  zu  fchwankcn.  Die  ftarken  Ab- 
fchrägungcn  eignen  fich  in  vielen  Fällen  zur  Vorlage  von  halbrunden  Ausbauten 
oder  rechtwinkeligen  Rrkern.  Oft  auch  wird  die  geradlinige  Abkantung  durch  eine 
kreisförmige  Abrundung  der  Ecke  erfetzt  (Fig.  83,  84  u.  90**),  befonders  bei 
Vorgärten.  Innerhalb  von  Vorgärten  die  Verbrechung  der  Gebäudeecken  vorzu- 
fchreiben,  ift  felbftredend  ungehörig.  Unfere  Abbildungen  Fig.  83  u.  84  zeigen 
abgekantete,  abgerundete  und  volle  Ecken  in  zweckmäfsiger  Anordnung.  Eine 
reizvolle  Wirkung  wird  mitunter  dadurch  erzielt,  dafs  zwar  die  Ecke  des  Erd- 
gefcholTes  des  Verkehres  wegen  abgekantet  wird,  die  oberen  Stockwerke  aber  mit 
voller  Ecke  hochgetührt  werden.  Auch  die  Ausklinkung  der  Ecken  kann  zur 
Erweiterung  der  Fahrfläche  bei  ftarkem  Verkehr  um  die  Ecke  und  beim  Richtungs- 
wechfel  empfohlen  werden  (Fig.  85  u.  120). 

Eine  dritte  Blockform  ift  das  Dreieck.    Zwar  ift  die  zweckmäfsige  Bauftellen- 
einteilung  bei  diefer  Form  noch  fchwieriger  als  beim  Quadrat;  aber  diefer  Er- 


Dmeclüce 
Blöcke. 


i-l'l-fl'l'l'l'l'hf- 


1:500 


TO- 


Bebauung  einer  fpitz\\inkcli};en  Bauflelle. 

(Unfchön.) 

fchwernis  fteht  der  Vorteil  gegenüber,  wel- 
cher nicht  allein  dem  Stadtbauplane,  fondern 
auch  den  Bauftellen  aus  dem  Durchlegen 
diagonaler  Verkehrftrafsen  erwächft.  Denn 
felbftredend  find  es  faft  nur  die  Diagonal- 
ftrafsen ,  welche  die  Entftehung  dreieckiger 
Blockformen  herbeifuhren.  Die  fpitzen  Ecken  bei  A  und  B  in  Fig.  78  bilden, 
weil  am  Hauptverkehr  liegend  und  eine  grofse  Frontenlwickclung  darbietend,  ge- 
fuchte  und  gute  Gefchäftslagen.  Ungefchickte  Architekten  oder  Bauunternehmer 
haben  allerdings  zuweilen  folche  Eckbauftellen  unfchön  bebaut,  oft  z.  B.  nach 
Fig.  86  derart,  dafs  das  Gebäude  der  einen  Strafse  die  Kückfeite  in  häfslicher 
Weife  zukehrt;  aber  fchon  Fig.  87  u.  88  deuten  an,  wie  ein  folches  Eckhaus 
mit  oflfenem  oder  gefchloflencm  Mofe  von  allen   Seiten  anfehnlich  ausgebildet 

»)  Siehe  «ich : 

Welche  Maftc  eignen  Heb  am  beften  für  die  lo  den  Fluchtliolenplaoen  gri>f>ercr  Sildtc  natvendigca  .Ab- 

fchrä^unKcn  oder  Abrundungcn  der  SerafBcnecken i  WcKhbl-  T,  Baukdc.  1SS7.  S.  39. 
Dehnhakut.    Die  AbkantuDg  der  Kckcn  in  den  ftAdiifcheo  FluchilinieoplaDen.    Ikuirche  Kauz.  1SS9,  S.  94. 
Die  AbkanluiiK  der  Krkcn  In  ftdidlir<:1iea  Fluchtlinieoplincn.    Deuifche  Duuf.  iE&^,  S.  i>.  10. 
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werden  kann.  Ebenfo  können  die  den  Eckhäufern  benachbarten  Gebäude ,  wenn 
fie  wegen  geringer  Tiefe  der  Baudellen  ihre  Rückfeite  der  anderen  Strafse  zu- 


Fig.  89. 
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Blodc  zu  Budapeft. 


wenden,  Unfchönheiten  im  Strafsenbilde  hervorrufen,  welche  bei  gefchickter  Be- 
bauung leicht  zu  vermeiden  find.  Zwar  wird  man  dreieckige  Blockformen  felbft- 
redend  nach  Möglichkeit  vermeiden; 


die    Bebauungsfchwierigkeiten  dürfen 
aber  nicht  hindern,  Dreieckblöcke,  fei 
es  in  der  Ebene,  fei  es  namentlich  an 
der  Berglehne,  überall  dort  anzuord- 
nen ,  wo  der  Verkehr  es  wirklich  ver- 
langt.   In  franzöfifchen  Stadterweite- 
rungsplänen find  die  dreieckigen  Blöcke 
fo   häufig,    dafs    fie   mitunter  ganze 
Stadtteile  bilden.    Während  man  in  t 
Deutfchland   vorwiegend   geneigt   ift,  " 
ein  zu  grofses,  zwifchen  Ring-  und  - 
Radialftrafsen  liegendes  Feld  in  vier  , 
Rechteckblöcke  zu  teilen,  zerlegen  die  * 
Franzofen  das  Feld  gern  durch  ein 
aus  zwei  Diagonalen  bcftehendes  Kreuz 
in  vier  Dreieckblöckc ;  fie  nehmen  da- 
bei die  Unbequemlichkeiten  der  Be- 
bauung in  den  Kauf,  opfern  auch  etwas 
mehr  Strafsenland,  fuchen  aber  Nutzen 
zu  ziehen  aus  dem  Umftande,  dafs  die 
Diagonalen  den  Verkehr  anziehen,  alfo 


Flg.  90, 


l£intcilun(;  cine.s  Trapczblucka  zu  Oflende. 
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den  Wert  des  Baulandes  erhöhen.    Bei  der  offenen  Bauweife  machen  fich  in 

Dreieckblöcken  und  überhaupt  in  fpitzvvinkcligcn  Blöcken  Bebauungsfchwierigkeiten 
weniger  geltend,  da  es  nicht  nötig  ifl.  die  hinter  die  Strafsenfluchtlinien  zurück- 
tretenden Gebäude  parallel  zur  Strafse  zu  Itelien;  es  iil  allgemeia  üblich  und  fieht 
gut  aus,  die  fpitzen  Ecken  der  Vorgärten  afanmmdeo. 

Völlige  RegelmiUsigkeit  der  Blodcformen  ift  in  einem  Stadthnuplanf  weder  97 
SU  errddten  noch  anxuftreben«    Trapezblöcke  und  unregelmafsige  Fonnen  nach  ^"rny^ 


Fig.  9». 


Flg.  92. 


^^ereddger  Block  von  naregdiDäfiriger  GdUlt 
Flg.  93- 


UnregBlmäfrigef  TrapesUocfc. 


Unregdmälaiger  Drekdcblodc. 

Flg.  94. 


Fig.  90  bis  93  find  daher  häufig.  Die  Ab- 
tuldungen  zeigen  »gleich,  wie  das  Abfchneiden 
fpitxer  Ecken  oft  mit  Vorteil  und  zur  Gewin- 
nung reclitwinkelit^er  Rauplätze  in  anderer  W  eife 
als  durch  diagonale  Abkantung  herbeigeführt 
werden  kann. 

Die  Banftdlendnteüung  in  Fig.  89  bis  92 
se^  die  Anordnung,  dafs  die  BauAellen  an 
den  wichtigeren  Strafsen,  deren  Fronten  dem 
Baulande  einen  höheren  Wert  verleihen ,  mit 
gröfserer  Tiefe  abgeteilt  lind  als  die  Hau- 
ftellen  an  den  weniger  wertvollen  Strafsen.  In 
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Fig.  95- 
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Fig.  94  u.  95  fiUlt  die  auiserocdentlidi  kleine  Bauftdlenteilung  belgifcher  Städte 
ant  Fig.  90  seigt,  wie  das  Innere  des  fiir  gewöhnliche  Bauftellen  zu  tiefen  Oftender 
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99 
Blöcke, 


Fig.  96. 


Blocks  in  Verbindung  mit  einer  Eingangsbaußelle  zu  einem  Zwecke  benutzt  itt, 
welcher  der  Strafsenfront  nicht  bedarf.  In  ähnlicher  Weife  kann  das  Blockinnere 
auch  für  einen  öffentlichen  Garten,  einen 
Schulbauplatz  oder  dergl.  benutzt  werden. 
Einen  in  gröfsere  Baugrundftücke  (für 
Miethäufer)  eingeteilten,  leider  fehr  eng 
bebauten  Block  aus  Budapefl  ftellt  Fig.  89 
dar  (vergl.  auch  Fig.  13  bis  18,  S.  14). 

Nur  der  Sonderbarkeit  wegen  foll 
erwähnt  werden,  dafs  es  in  Amerika  auch 
Stadtteile  nach  dem  Sechseckmufter  geben 
foll  (Fig.  96),  was  fchon  aus  dem  Grunde 
eine  Torheit  ift,  weil  durchgehende  Ver- 
kehrftrafsen  nicht  möglich  find. 

Das  Abteilen  der  Bauteilen  recht- 
winkelig zu  den  Fluchtlinien  ift  bei  ge- 
fchloffencr  Bauweife,  wenn  nicht  vor- 
handene Eigentumsgrenzen  es  unmöglich  machen,  felbftverftändlich;  bei  offener 
Bauweife  ift  die  rechtwinkelige  Teilung  weniger  nötig,  da  ein  etwas  fchiefer  Verlauf 
der  Grenze  zwifchen  Gärten  nicht  fchädlich  ift. 


Amcrikanifchc 


Sechscckblöcke, 
».  Gr. 


2,  Kapitel. 

Verfchiedenc  Strafsenarten ,  ihre  Breiten  und  Längen. 

a)  Strafsenarten. 

Die  im  Stadtplane  nach  Verkehrs-,  Bebauungs-,  Gefundhcits-  und  Schönheits- 
rückfichten feftgeftelllen  fowohl ,  als  auch  die  gefchichtlich  gewordenen  Strafsen 
unterfcheiden  fich  fchon  äufserlich  durch  die  ihnen  beigelegten  Namen,  in  welchen 
ihre  Eigenart  und  Bedeutung  teilweife  zum  Ausdruck  gelangt.  In  den  Strafsen- 
namen finden  wir  Bezeichnungen  wie:  Gaffe,  Gäfschen,  Stiege,  Hof,  Klofter,  0/^, 
Paffage,  Galeric,  Lanr,  Kmv,  Terrace,  Backroad,  Weg,  Damm,  Garten,  Ufer, 
(Staden,  Kai,  Kade,  Lände,  Stapel,  Gracht,  Rakpart,  Werft),  Twiete,  Gang, 
Graben,  Wall,  Sträfschen,  Strafse ,  Allee,  Promenade,  Ring  (Cingel,  Bollwerk, 
Boulei'ard),  Avenui%  Cor/o  (Caurs). 

Diefe  Bezeichnungen  find  gewiffermafsen  die  Familiennamen ,  während  die 
Glieder  derfelben  Familie  durch  Vornamen  unterfchieden  werden  (Elftergaffe, 
Gerfotis-Yloi,  Breiter  Weg,  Fuhlentwiete,  LuiJ'ai-\}{^x ^  AWtTirö/Ring  u.  f  w.).  Aus- 
nahmsweife find  Vor-  und  Familiennamen  in  eines  vcrfchmulzcn,  z.  B.  der  » Graben c 
in  Wien  und  Prag,  die  »Lindenc  in  Berlin,  die  >Kukclkc<  in  Dortmund,  »Unter 
Fettenhennen«,  »Im  Laachs  zu  Cöln,  der  »Büchel«  in  Aachen,  die  »Zeile  in 
Frankfurt,  die  »7m7/<'«  zu  Genf,  die  >Canebi<n-:  in  Marfcille,  der  ^Corfoi  in  Rom. 

Der  Familienname  der  Gaffen,  fo  geachtet  er  in  allen  deutfchen  Städten 
früher  war,  in  Süddeutfchland  und  Oefterreich  (in  Ungarn  ütcza  genannt)  heute 
noch  ift,  erfreut  fich  in  Norddeutfchland  keiner  Beliebtheit  mehr,  weil  man  dort 
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irrigerweife  mit  der  Bezeichnung  »Gaflec  gern  den  Begrift  der  Enge  und  Unfaaber- 
keit  verbindet.  >Gaflen«  als  Fufswege  find  jedoch  mich  in  neuen  Bebauungsplänen 
mitunter  zweckmäfsig  und  notwendig,  um  fchr  iani^c  Blöcke  zu  teilen.  Befonders 
bei  offener  Bauweife  und  an  Berglehnen,  an  letzteren  meilt  als  Treppenfleige,  find 
derartige  Gaflen  empfehlenswert  (Fig.  97  u.  98).   Während  die  SackgaHen.  d.  h. 

Fig.  97« 
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FuiswGg  nur  Durcfaqnerang  eines  lai^gen  Blocks  bei  offener  Bauweife. 

die  nur  mit  etnem  Zugang  verfehenen  Gaflen,  ebenfo  die  zahlreichen  nidit  be« 
wohnten  Zwifdiengfilschen  in  alten  Städten  mit  Recht  allmShlkh  zum  Ver* 

fchwinden  gebracht  werden  (die  Zu  ifchengäfschen  durch  Abfperren,  durch  Vericaitf 
an  die  Anrtof^er  und  dergl.),  liabcn  fich  die  >Hofe<  noch  vielfach  erhalten. 

Eis  find  meilt  ehemalige  I'rivat^rafsen  oder  Fri\  aigrunditucke ,  die  der  all- 
mählichen ümbauung  eines  gemeinfchaftlichen  geräumigen  Hofes  mit  zwei  unter- 
geordneten Zugängen  oder  nur  dnem  Zugange  ihre  EntAehung  verdanken.  Auch 


Flg.  98. 


Treppenftieg  tax  Darchqueiung  eines  langen  VillenModa  an  einer  Beliehne. 

die  meiften  diefer  >IIöfc':  werden  der  vcrkehrverbelTcrndcn  Zeit  fchUefslich  zum 
Opfer  fallen,  bezw.  in  durchgehende  Strafscn  umgewandelt  werden,  wie  es  mit 
dem  Sparwaldshof  in  Berlin  und  dem  Gereonshof  in  Cöln  vor  einiger  Zeit  ge- 
fchehen  Ut 

Mit  den  »Höfenc  verwandt  lind  die  in  mittelalterlichen  Städten  noch  vielfach 
vorhandenen  »Klöfter«,  die  auf  gleiche  Art  aus  der  Umbauung  ehemaliger  Klofterhöfe 

oder  unmittelbar  aus  Kloflergebäuden  und  Kloftergärten  entflanden  find,  während 
zwifchenzeitlich  die  ehemaligen  Klofterzugänge  und  das  Klolterinnere  die  Eigen- 
fchaft  öffentlicher  Strafsen  oder  Plätze  erhalten  haben.  Sie  bieten  oft  malerifche 
Mder  dar. 


103, 
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ClUj,  Cnrü, 
BmiUiMgi. 


Weniger  in  deutfchen,  als  in  franzöfifchen  und  englifchen  Städten  kommt  es 
vor,  dafs  folche  Sackgaflen,  »Höfec  und  >Klöflerc  als  Privatunternehmungen  neu 
angelegt  werden.  Befonders  in  Paris  gibt  es  zahlreiche  fog.  dies,  in  London 
unzahlige  Courts,  Places.  Buildings  und  dergl.,  die  in  die  Baublöcke  als  Sack- 
gaflen, hakenfcirmig  oder  in  ähnlicher  Geftalt,  einfchneiden,  tagsüber  öffentlich  zu- 
gänglich find,  Nachts  aber  mcift  durch  Tore  gefchloflen  werden.    Fig.  99  bis  102 

Flg.  100. 


Fig.  102. 
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tcatherßone-buildings 
zu  London. 


Cili  Trivife  zu  Paris. 
■       w.  Gr. 


Citi  Bergire  zu  Paris. 
'ItlO*  w-  Gr. 


Gr. 


zeigen  als  Beifpiele  die  Cites  Bcaitjon,  Bcrgere  und  Trcvifc  zu  Paris  und  die 
Feathaßone-btiildings  zu  London.  Der  Zweck  folcher  Anlagen  befteht  in  der  voll- 
kommeneren baulichen  Ausnutzung  gröfserer  Grundflächen,  deren  Strafsenfront  zu 
einer  ergiebigen  Bebauung  nicht  ausreicht.  In  Paris  ift  es  meift  die  zu  grofs  be- 
meffene  Ausdehnung  vieler  Baublöcke,  welche  die  Bildung  der  Cites  hervorgerufen 
hat.  Wichtig  ift  eine  folche  Anordnung  derfclbcn,  dafs  den  Fuhrwerken  das 
Wenden  ermöglicht  wird.  Oft  find  die  Zugiingc  der  franzöfifchen  Citcs  und  der 
englifchen  Courts  überbaut,  was  archilcktonifch  reizvoll,  wegen  der  Beeinträchtigung 
des  Luftwechfels  aber  nachteilig  fein  kann.  Die  haken-  oder  knicförmige  Grundrifs- 
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geftalt,  welche  man  bei  diefen  Privatanlagen  häufig  findet,  pflegt  man  bei  öfTent- 
liehen  Strafsen  für  unzuläffig  zu  halten,  obwohl  fie  auch  hier  zuweilen  vorkommt 
(AWin:^- Anlage  zu  Karlsruhe,  !2«/>7>/-Strafse  zu  Cöln). 

Eine  Abart  der  Citcs  find  die  »PafTagent  oder  >Galerien« ,  die  auch  in 
deutfchen  Städten  mannigfach  angeordnet  werden.  Sie  pflegen  nur  für  Fufsgänger 
beflimmt,  an  den  Eingängen  überbaut,  mit  Glasdächern  verfehen  und  beiderfeits 
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PafTagc  zu  Rotterdam. 
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von  Verkaufsläden,  KafTeehäufern  und  dergl.  eingefafst  zu  fein.  Zu  den  bedeutendflen 
PafTagen  gehören  die  Kaiferpaffage  zu  Berlin,  von  knieformigem  Grundrifs,  7,8J 
breit  und  125  lang  (Fig.  103);  die  Pafiage  zu  Rotterdam,  8,1  n  m  bezw.  5,7o  breit 
und  95'"  lang  (Fig.  104);  die  Galleria  Mazzini  zu  Genua,  10,5 0  breit  und  190 
lang  (Fig.  105)  und  die  Gallcria  Vittorio  Emanuclc  zu  Mailand  (Fig.  107),  l4,so  m  breit, 
in  Geflalt  eines  Kreuzes,  deflcn  Schenkel  210  bezw.  105 lang  find.  Sowohl 
die  Rotterdamer,  als  die  Genucfer  PafTage  verbinden  Strafsen,  die  in  fehr  ver- 
fchiedener  Höhe  liegen.     In  Rotterdam  ift  der  Höhcnunterfchied  durch  Treppen 

Haodbuch  der  Architektur.    IV,  9.    (i.  Aufl.)  5 
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überwunden,  während  der  Fufsboden  der  Gallcria  Mazzini  ftark  anfleigt  und  die 
Seitenfaffaden  in  einzelnen  Teilen  abgefetzt  find,  deren  Höhenlagen  durch  ein- 
gefchaltete  Kuppeln,  welche  die  wagrechten  Firfte  des  Glasdaches  unterbrechen, 
vermittelt  werden. 

Solche  bedeckte  Paflagen  find  im  Inneren  grofser  Städte  als  Verkaufshallen 
für  Schmuckfachen,  Luxusgegenftande,  Photographien  und  dergl.  und  mehr  noch  als 
Wandelgänge  angenehm  und  zweckmäfsig.  Sie  find  vom  künftlerifchen  Standpunkte 
ein  willkommenes,  anziehendes  Mittelding  zwifchen  Strafsen-  und  Innenarchitektur 
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Galerie  Mazzini  zu  C]cnua. 


Fig.  106. 
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Galerie  St.  Hubert  zu  UrüfTel. 
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und  oft  glänzend  ausgeftattet.  Als  Kapitalanlage  haben  fie  jedoch  die  gehegten  Er- 
wartungen oft  nicht  erfüllt.  Die  geringfte  Breite  follte  6  betragen;  engere  PafTagcn, 
wie  diejenigen  zu  Amiens  ( Galerie  du  commerce ,  4  breit) ,  zu  Cöln  {Auguyla- 
Halle,  3,02  breit)  und  zu  Luttich  {Paffage  Lemomikr,  3,s<>  ^  breit\  laffen  bezüglich 
der  Lüftung  und  Erhellung  der  anftofsendcn  Räume  viel  zu  wünfchen  übrig.  Die 
Galerie  St.  Hubert  zu  Brüflel  (Fig.  106)  dürfte  mit  5,7.1  m  Breite  die  Grenze  der  Zu- 
läffigkeit  bezeichnen. 

106.  Die  englifchen  Lancs  find  gewöhnlich  cinfpurigc  GalTen,  die  Rcnvs  einfeitig 

r^Mt^mc^t^^^^^^^   Strafsen,   die    Terraces   abgefondertc   Häufergruppen   (vcrgl.   Fig.  332). 

Terraces,  Places  und  die  englifchen  Back-roads,  welche  den  hinteren  untergeordneten 
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Zugang  za  GnmdßfickeD  bilden,  deren  Hanptfitmten  an  anderen  Straften  Uq^. 

find  auf  dem  Kontinent  wenig  gebräuchlich.    Die  Inuk-roads  oder  Hinterftraljen 
haben  den  Nachteil  der  nächtlichen  Unfichcrhcit  und  des  verftärkten  pohzeiHchen 
Auffichtsbedurfniffes,  fonft  aber  fo  viele  V^orteile,  dafs  fie  bei  geeigneter  Oertlich- 
keit  in  Gefchäfts-  und  Fabrikvierteln  wohl  in  Eruagung  zu  ziehen  find. 
107.  Die  Namen  »Weg,  Damm,  Bleiche,  Bahn,  Garten,  Berg,  Hi^«  Brücke,  Infel, 

Ufer«  entfpringen  tmmittelbar  aus  der  Oertlichkdt,  infofem  als  »Weg,  Damm,  Bahn, 
Bleidie,  Garten«  aus  früheren  Landwegen,  Eindeichungen,  Seilerbahnen  und  dergl. 
oder  parzellierten  Wiefen  und  Gärten  cntftanden  find,  während  >  Berg,  Hügel,  Brücke, 
InfeU  die  jetzige  oder  frühere  Ort>bcfcha«Vcnheit  bezeicluien  und  endlich  mit  »üfcr, 
Staden,  Kai,  Kade,  Lände,  Stapel,  Gracht,  Rakpart.  Werfte  Uferftnfiea  an  Flilflen 
and  fonftigen  Gewiflem  benannt  werden. 

»Twiete«  und  »Gang<  find  norddentfdie,  befonders  Hamburgifche  Bereich 
nungen:  erftcrc,  den  englifchcn  Lines  verwandt,  für  enge  Zwifchtnllrafsen  oder 
Zwifchcngaffcn ,  in  welchen  zwei  Fuhrwerke  lieh  nicht  begegnen  können,  letztere 
Bezeichnung  für  enge  und  winkelige  GaHen  ohne  Fahrverkehr. 
M».  Die  Namen  »Graben«  imd  »Wall«  erinnern  an  ehemalige  Befedigungslinien; 

mitunter  find  es  die  hervonragendften,  suweüen  die  untergeordnetften  Strafsen  der 
Stadt,  je  nachdem  fie  auf  gefchleiften  Fefhingswerken  mit  bcfonderer  Auimerklam- 
keit  neu  gefch.iffen  wurden  (Krefeld,  Portmund  t>  ier  aber  in  ihrem  mangelhaften 
ZuHande  als  L'ntcrkuiitt  armer  Leute  oder  fchlcchten  Geündels  der  alten  WalUinie 
entlang  noch  erl)aiten  lüid. 
«■^  Die  Ibttptmenge  aller  iladtifchen  Stralsen  trügt  fchlechthin  den  Familiennamen 

»Stralse«,  ohne  dadurch  im  mannigfaltigften  Wechfel  vom  beldieidenften  »StrSls- 
dien«  bb  zur  ftattlichilen  Prunkftrafse  gehindert  /u  fein.  In  der  Namengebung 
unterfcheiden  wir  nicht  klar  zwifchen  inncrRadtifcli-  ii  rtlallerflrarscn  und  aufscren, 
in  da.s  l.an<l  hinausri'.hrendcn,  meill  makaiiamilicitLU  .--»traiscii,  wenn  auch  die  Namen 
»Steinweg,  Landllralse»  u.  f.  w.  vorkommen.  Bei  den  Franzofen  lind  die  inneren 
Ibus  und  die  äufeeren  RemUs  befler  unterfclueden,  ebenfo  die  engUTchen  StnH$ 
und  Roads. 

Der  Fahrweg  in  der  Mitte,  die  Fufswegc  (Bürgerfteige,  Trottoire)  zu  beiden 
Seiten,  dies  ift  die  ubereinrtimmcnde  l-.intcilunLy  aller  diefer  .Strafsen«,  folange 
nicht  das  Pflanzen  von  Baumreihen  zu  anderen  Anordnungen  iiihrt. 

In  Italien  ift  diejenige  Strafsenart  verbreitet,  welche  den  Bürgerileig  als  be- 
dedcten  Bogengang  in  die  Erdgefchofle  der  Häufer  hineinlegt  oder  den  Käufern 
vorlegt  Andt  in  Sildficankrekh  find  folche  fchattige  BüigeiileighaUai  bdi^; 
flellenwcife  finden  fie  fich  als  »Laubent  auch  in  der  Schweiz,  in  Deutfchland  und 
in  Oeftcrreich  Bern,  .Strafsburg,  Munftcr,  Lübeck,  Frag.  Mcran,  Bozen  u.  f  w.>. 
«ji  Einer  rciclien  Ausbildung  fmd  die  breiten  Strafsen  fähig,  fobald  fic  zum 

s^i^nb  ^P^icrengehen,  Spazierenfahren  und  Reiten  dienen  follen  und  teils  des  Schmuckes, 
tdls  des  Schattens  wegen  mit  Baumen  bepflanzt  werden.  Dadurdi  entliehen  <fiejen^;en 
Strafsen,  die  unter  dem  Namen  »AUee«  oder  »Promenade«  bekannt  find,  die  audi 
ihrer  Oertlichkeit  cntfprcchend  :  Graben,  Wall,  Bollwerk,  Boula'ard^.  genannt  werden, 
wenn  fic  den  Platz  ehemaliger  Fcllun^swerkc  einnehmen.  <ider  King  .  »Zingel», 
falls  der  die  Stadt  umfchliefsende  Verlauf  derfelben  befonders  betont  werden  foU. 
Die  franzöfifche,  auch  bei  uns  zuweilen  benutzte  Beaeichnung  Aveme  drückt  da- 
gegen meiflens  die  radiale  oder  diagonale  Richtung  aus;  man  hat  darunter  in  der 
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Regel  eine  mit  BSumen  befetzte  Zugangsftralise  von  einem  Vorort  oder  einem 
äufseren  Stadtteile  zur  Innendadt  oder  den  Zugang  zu  einem  Stadttor,  einem  Faxk| 
einem  Palaft  oder  dergl.  zu  verftchen. 

In  New  York  heifsen  die  Strafscn  der  Länt^srichtunir  Avenues,  diejenigen  der  ««•• 
Qoerrichtung  Streets.  In  Ungarn  überträgt  man  die  ftrahlenförmige  oder  ringförmige 
Riditung  der  Strafse  auch  ausdrücklich  auf  den  Strafsennamen;  die  Radialdrafsen 
heifsen  Sngirkt,  z.  B.  VAßrkelyi  Sngirüt,  die  Ringftrafeen  KMU,  z.  B.  Väad  KMÜ. 

Der  anfpruchsvollde,  in  Deutfchland  nicht  gebräuchliche  Straisenname  ift 
Cor/o  oder  Cottrs.  Die  Italiener  verbinden  mit  Corfo  kaum  einen  anderen  Sinn 
als  den  der  ftädtifchen  Fahrpromenade  (die  Fufspromenade  oder  der  Parkfahrwetj 
heifst  PaJ[eggio)\  der  Corfo  zu  Rom  hat  nur  12  bis  16™  Breite.  Die  Franzofen 
jedodi  verlangen  von  einem  Cam^  da&  er  befiMideni  breit  und  reich  ausgebildet 
fd,  mindeftens  eine  befondere  Equipagenftrafse  tmd  abgetrennte  Reitwege  enthatte. 
Der  Italiener  gebraucht  im  letzteren  Falle  die  Bezeichnungen  Largo  oder  ViaU, 
Der  Name  drückt  indes  hier,  wie  in  allen  VcrhältnifTen  des  Lebens,  die  Bedeutung 
eines  Gegenftandes  nur  in  unvollkommener  Weife  aus.  Wir  haben  uns  nur  aus 
dem  Grunde  ausführlicher  mit  den  Straf:>cunamen  befchaftigt,  weil  fich  uns  dabei 
ein  Ueberblick  über  die  grofi^  Verfchiedenartigkeit  ÜBdtifciier  StEaiäen  darbot  Mafs- 
gebend  filr  die  wirkliche  Bedeutung  einer  Strafse  find  —  neben  der  Verkdurslage, 
Bebauung,  Profilierung  und  Ausfchmttckung  —  vor  allem  die  Breite  und  LSnge 
derfelben. 

b)  StrafiMobreite  und  StraliMnrichtuag. 

Im  Hinblick  auf  den  Verkehr  find  die  Stxaisen  nach  ihrer  Breite  in  den  Aus»  _ii4. 
ftihrungsbeftimmui^n  des  Preufsifchen  AGntflerhims  der  öfientlichen  Arbeiten  zum  ^S^^ 

Fluchtliniengefetz  vom  2.  Juli  1875  (fiehe  Anhang)  eingeteilt  in  Nebenftrafsen  von  beragiici, 
12  bis  20  ni  Breite,  in  Verkehrftrafsen  mittleren  Ranges  von  20  bis  30  m  Breite  und 
in  Haupt\ erkehrftrafscn  von  .'?0  m  und  mehr  Breite.  Für  die  lebhaften  Teile  der 
Millionenllädtc  ift  diefc  Einteilung  gcwifs  zutreffend.  Für  verkehrsreiche  Mittel- 
lUidte,  wie  Leipzig,  Frankfurt,  Hannover  ete.,  find  jene  Mafse  fchon  reichlidi  grols; 
filr  diefe  würde  eine  Einteilung  in  die  drei  Klaflen  von  10  bis  14»,  von  16  1ms  SS« , 
von  26  bis  3(i"i  wohl  zueckentfprechcndcr  fein.  Bei  gewöhnlir!i<-n  WrhältnilTen 
genügen  indes  bezüglich  des  \'erkehres  geringere  Mifse;  danelxii  fuid  aber  auch 
die  Kückfichten  auf  Gefundheit,  Schönheit,  Ausfchmuckung  und  Koften  für  die  Be- 
(limmung  der  Breite  mafsgebend. 

Otuge  Mafse  gelten  zudem  nur  fiir  neu  anzulegende  Stadtteile,  da  in  alten 
Stadtviertehi  die  ^ralsenbreiten,  fogar  bei  Hauptftralsen,  tiefer  hinabgehen  und 
auch  bei  Strafsendurchbrüchen  geringere  Anfprüche  gemacht  werden  mttflen  als 
im  freien  Felde. 

Als  eine  der  engßen  ftädtifchen  Hauptrtrafsen  fei  die  Hochftrai'se  in  Cöln  ^«»1 
genannt,  welche  (Ireckenweife  nicht  breiter  als  5,&o  m  ifl  und  jetzt  erd  durch  all- 
mähliches Zufttcktreten  der  Neubauten  auf  8,1«  m  Breite  gebracht  wird.   Zu  den 
engften  Nebenftrafsen  gehören  die  1,&3     breite,  beiderfeits  mit  neungefchofligen 

Häufern  eingefafste  Friedensgaffc  (llco  dell^  f^act'  in  Genua  und  die  nur  0,72  m 
breite  Calle  ßntfn  zu  Venedig,  an  der  die  llaufer  fechsi^efchofllg  find!  Nicht  unter 
dem  fudlichen  und  noch  viel  weniger  unter  dem  nördUchen  Himmel  fuid  folche 
GafTen  und  enge  Strafsen  zu  billigen;  man  wird  vielmehr  darauf  Bedacht  ndunen, 
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bei  Znlattuag  von  Neubanten  audi  die  engAen  Stralaen  auf  wenlgfteos  6  bb  ?*■ 
zu  verbreitero  und  neue  Strafsenanlagen  auch  bei  der  ungündigftcn  Raum« 
befchränkunfj  nicht  unter  8  m  Breite  zu  L;crtatti  n.  Iki  Strafscndurciibrüchen  von 
gröfscrer  X'erkchrshcdcutuni,'  follte  man  aber  eine  Hrcitc  Min  l"}  bis  ir»ni  als  Mindeft- 
mafs  feilhalten.  Für  Durchbruchc  erften  Ranges  luid  Breiten  von  20  bis  25™  er- 
forderUch;  die  KuXer-miJülmStnüt  in  BerUn  hat  beifpiebweire  S2.  bexw.  96« 
Breite  erlialten. 

Für  die  neuen  Stadtteile  von  DQfleldorf  wurden  ilurch   (in  Sachverflfndif'cn^utachtcn 
NofBulaa&e.  Strafsciil>n-itcn  von  16,  SO  und  26"  empfohlen,  aufserdcm  jedoch  Ringftrafscn  von  80»  Breite 
und  mehr.   In  neuerer  Zeit  hat  man  Nebcnflrafsen  (Wohnftrafsen)  bis  hinab  ru  10"  Breite  hin- 
sugef&gt. 

In  der  Stadtcnveiterung  von  C'öln  find  füllende  Altlbifiin;;»  ri  br?ünlidi  «Irr  .Strafhti  1  i'  ; 
gebadet:  12.  14,  16,  18,  20,  22,  26,  ÜO",  ferner  eine  abucchfelndc  Ringltrafsenbreite  von  ä2  i'i^ 
100b.  Avcfa  Wer  And  NdtenAn&ea  Mb  m  8"  Brette  eingefcbaltet  worden. 

In  Lübeck  ^'eltcn  die  AT>nurun;:;(-n  7  bis  9«  fltr  Wofanfinfien ,  10*  nnd  oielir  fltr  Neben» 
.veikduiirafsen,  26»  für  llauptveikchrflraf&cn. 

Bremeti  begnOgt  fleh  mh  den  Abftofiiiigen  10,  14  und  Ifta  als  MindelbnaTsen. 

b  Lei|>zig  werden  für  N(  bLnftraf-itn  vvcni'i^ni 't-  i:^m  fQr  Hau|>tfhar-(  n  \v(  iii;^'llr:  \~ -r.  ge. 
foidert  —  Du  leutgenannte  Mafs  gilt  auch  als  Mindcftbreite  für  Vcrkchrilrafscn  in  liamburg.  — 
Fttr  neoe  Straften  in  Wien  gdtea  die  Habe  16,  19  und  98«  ab  svedaotling,  fdUteedend  von 

rn'inenadcn-  und  LuxusRrafsen  ab^crchen.  -  In  Müik  hcn  find  feftgefctSt  18  bis  16*  Ar  Woiuk> 
firalaen,  18  bis  25n>  für  mittlere,  3()  Ins  iO'«  für  Jiauptflrafsen 

Das  Mafs  von  26™  bezeichnet  nach     15  des  i'reufsilclicn  Fluchtliniengefetzes 

diejenige  Breite,  bis  zu  welcher  die  beiderfeiligen  Anlieger,  jeder  bis  zur  Straisen- 

nütte,  die  StraisenanlagekoAen  beilreitea  müflen;  es  ift  zugleich  unter  gewöhnlicben 

Verhihniflfen  das  grd&te  Bieitenmals,  welches  der  gefcbftftliche  Stralsenverfcdir 

(iberfaaupt  verlangt. 

Ueber  diefes  Mafs  hinau.s  bci^innt  entweder  der  Grofsiladt\ erkt  hr  oder  der 
Luxus,  übrigens,  wenn  Lebertreibungen  vermieden  werden,  ein  durcliau.-.  berechtigter 
und  nützlicher  Luxus,  da  Baumreihen  und  Promenaden  der  ganzen  Bevölkerung  zu 
Hatten  kommen  und  auch  Reitwege  und  Equipagenlahrwege  (Ur  den  wohlhabenden 
Teil  der  Bürgerfchaft  fo  lange  nicht  für  entbehrlich  gelten  dürfen,  als  man  dielen 
Bevölkerungsteil  felbft  nicht  fiir  uht-rtluffig  halt. 

Die  geringfle  Breite  einer  Promcnacknftraf^e  ift  22'",  da  man  erfl  bei  dicfer 
Breite  im  flande  U\,  auf  jeder  Stralsenleite  eine  haltbare  Baunireihe  in  wenigllens 
6,00  bis  6,Ao  m  Entfemui^  von  den  Häufem  zu  pflanzen;  die  Breite  kann  Ins  auf  100 
wachfen,  wie  wir  dies  im  näcfaften  Kapitel  bei  Befprechung  der  Qtter[m>file  nüher 
betrachten  werden. 

ii8.  Die  Strafscn  amerikanifchcr  Städte  pflegen,  auch  ohne  liiumrcihen ,  in  fchr 

^"^^^^^  erheblichen  Breiten  angelegt  zu  werden.  Fiir  blofsc  \\  ohnlhalsen  lind  2U  bis  30  m, 
für  Verkehr-  und  Gefchaftsftrafsen  40  bis  50  gebräuchliche  Breiten  ;  allerdings 
ttberläfst  man  in  der  Regel  emen  beträchtlichen  Teil  der  Burgcrlk-igbreite  der 
privaten  Benutzung  der  Anlieger  für  Gefchä(ts>  und  andere  Zwecke. 

In  Deutfchland  unterfcheidet  man  beim  Entwerfen  von  Stadtbaupliinen  immer 
deutlicher  >  Vcrkelirftrafsen«  um!  j  \\'oim(lraf>enu .  letztere  nur  für  den  N'erkehr  der 
Anwohner  benimmt.  W'alircnd  tvjr  tlie  MreUenbemelYung  der  elfteren  der  zu  er- 
wartende \  crkelir  nialsgebcntl  ill,  find  die  W  ohnftrafsenbreiten  abiiangig  von  der 


*>)  Vergl. :  StCbbbn,  J.    Der  Stadicrwetlcnutcvlu  md  Mm  Duichfuhrung  Ib  den  >Neuea  l'i 
Tente«  für  Sonalpolilik  Übet  4i«  Wobouiacifnc*  ta  Dnüfisklaad  nsd  tm  Autlaodc*.   Bd.  I.  Leipzig  1901 
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Häuferhöhc,  weil  diefe  die  Belichtung  der  HrdgefcholTc  auf  der  gegenttberUegenden 
Strafsenfcite  becinflufst:  die  Hrcile  der  Wohnftrafse  kann  deshalb  auf  13  bis  10 
und  falls  Vorgärten  anj^eordnct  find,  bis  auf  8*"  (Fahrweg  6™,  zwei  Fufswege  zu 
je  1,60  (")  eingefchränkt  werden. 

Die  Anforderungen  der  Gefundheit  an  die  Breite  einer  Stralse  werden  dwdi 
die*  richtige  Benidcfiditigung  der  Veritthrsveiliältnifle  in  der  Regd  erfiillt  fein« 
voran sc;c fetzt,  dafs  die  zuläffige  HaushiUie,  wie  dies  in  den  meiden  Bauordnungen 
der  Fall  ift,  sur  Straiäenbreite  in  einem  angemeflenen  Verhältnifie  fteht  Manche 


Fig.  loS. 


tisruhe  ,  Bretden. 


HamburiB  .Horn, 
rmidcfurfe 


10   n    it    1«    i|    so  u  Mr    Ii   ti  iO 

Strassen,  torelVe . 

Veifafitnis  zmfcfacn  Strafsenbrciten  und  GebäudchOhcn  in  vcrfchicdencn  Städten. 


Bauordnungen  fetzen  den  einfachen  Grundfatz  fe(\,  dafs  ein  Haus  vom  Bürgerfteig 
bis  zum  Dachgefims  nicht  höher  fein  foll,  als  die  Strafse  breit  itt.. 

Andere  Bauordnungen  vereinigen  mit  diefer  Vorfchrift  die  Beftimmunt;,  dafs 
auch  für  engere  Strafsen  eine  Haushohe  von  beifpielsweife  10  oder  12'"  immer 
zulälfig  daft  Jemer  über  eine  gewiflfe  Höhe,  z.  B.  80  oder  22 hinaus,  Wohn- 
gebäude  Überhaupt  nicht  aufgefiihrt  werden  dUrfen  (Mönchen,  Beriin,  Cafiel,  Düflel- 
dorf).  Die  Mehrzahl  der  Städte  rclil.HL,^  indes  einen  Mittelweg  ein  (veigl.  Fig.  io8 
indem  fie  beflimmt,  dafs  zwifchcn  il( n  /.ulaUii^cn  abfolutcn  Grenzzahlcn  die  Haus- 
hohe cinicje  Meter  (3  bis  G  ni)  mehr  betragen  darf  als  die  Strafsenbreite  (I-"rankfurt, 
Stuttgart,  Cöln,  Hamburg).  In  Karlsruhe  ifl  die  gröfste  zuläffige  Höhe  zwifchcn 
den  äulserAen  Grenzzahlen  gleich  der  Vj^-hdiea,  im  fonnigeren  Rom  gleich  der 
l^-fiichen  Stra&enbreite.    Trfii^  verlangt,  dals  die  Strafsen  behu6  ausreichender 

M)  Dk  IMaUbi»  BMmrimwgm  find  ta  Mttadlc«  Eatotehdo«  bicrtta;  MMk  di«  voo  tun  MgcgebcMo  ZMm 
tad  Ukt  itfo  anaigfiMhao  Aand«nmHi  wumwottm  «wdia;  «kwiacli  dOito  Flf.  taS  ilm  gnudftl^ickca  W«it  fiii  dit 
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Beleuchtung^  der  Wohnräume  eine  Breite  erhaUen,  welche  der  1 '  fachen  Gebäude- 
höhe gleich  ilV-'*).  Die  neueren  ]?auordnungen ,  deren  V'orrdiriften  für  die  ver- 
(cbiedenen  Stadtteile  abgclluft  lind  und  befonders  in  neuen  V'iertein  grofsere  Weit- 
rftmugl^  verlangen  als  in  der  Altftadt,  le^en  audi  fitr  das  VeiMitnis  swifdien 
Ibnshöhe  und  Stra&enfarüte  eine  gewifle  Mannig&lt^[keit  in  derfelben  Stadt 

Ein  leitender  gefundheitlichcr  Gefichtspunkt  ift  derjenige,  dafs  in  jeden  Wcrim- 
raum  das  Himmelslicht  unter  45  Grad,  womöglich  bis  an  die  Rückwand  des  Zimmers, 
einfallen  foll.  Übfchon  man  bei  fluchtiger  Betrachtung  zu  der  i\nnahme  geneigt 
ifl,  diefe  alte  Forderung  fei  fowohl  an  Höfen  wie  an  Strafscn  leicht  erfüllbar, 
haben  doch  die  meiften  Bauordnungen  ficb  genötigt  gefehen,  befonders  in  alten 
Stadttdien  Höfe  von  fo  geringen  Abmeflnngen  znnda0en,  dals  den  unteren  Ge> 
fchoflen  der  genannte  Lichteinfallswinkel  durchaus  nicht  gewährt  wird  (vergl.  Fig.  13 
bis  iS  u.  So  .  Häufig  wird  die  Forderung  nicht  einmal  fiir  die  Erdgefcholssiinnier ' 
an  der  Strafte  erfüllt. 

Weit  fchwieriger,  ja  oft  unmöglich  ift  es  jedoch,  in  ähnlicher  Weife  dafür  zu 
folgen,  dais  die  unmittelbaren  Srnmenftrahlen  täglich  wen^;ftens  eine  oder  iwei 
Stunden  lang  in  alle  Wohnräume  einlallen.  Dies  hängt  nicht  blofs  von  der 
Breite  der  Strafsen  (und  Höfe)  ab,  fondem  mehr  noch  von  der  Strafsenrichtung, 
welche  zumeifl  etwas  Gegebenes  oder  vom  Verkehre  Vorgefchriebenes  ifl,  und 
von  der  Stellung  der  An-  und  Hinterbauten,  alfo  von  der  Art  der  Bebauung  des 
Gmndflückes.  Leider  fmd  audi  in  diefer  Hinficht  die  Rückflchten  auf  die  räum- 
liche Geftaltm^  und  auf  die  Rentabilität  oft  ftärker  als  die  gefundheitUche  Forde- 
rung der  Befonnung.  Der  Architekt  fowohl  als  der  Bauherr  könnten  ihre  Ge- 
bäude in  vielen  Fallen  den  Richtungen  der  Sonnenflrahlen  weit  mehr  anpaflen, 
als  dies  gewöhnlich  gefchieht;  der  Gefundheit  und  Behaglichkeit  der  Einwohner 
würden  iie  dadurch  einen  grofsen  Dienfl  crweifcn.  Daneben  bleibt  die  Pflicht 
des  Stadtplanentwerfers  beftehen,  die  Stralsen  nadi  Möglichkeit  fo  nt  den  Himmels- 
richtungen zu  legen,  dafs  die  reine  Nordlage  vermieden  wird;  aber  fo  wenig  alldn 
mafsgebend  die  Befonnung  bei  der  Feftflellung  der  Strafsenrichtungen  und  Strafsen- 
brcitcn  leider  fein  kann ,  einen  fo  entfcheidenden  Hinflufs  kann  und  foll  fie  auf 
die  Stellung  der  Anbauten  und  Hofgebäude  au^nhcn.  Laffcn  lieh  auch  die  vorteil- 
halten BcfonuungäverhältnifTe  der  ofü'enen  Buuweilc  nicht  auf  alle  Stadtteile  über- 
tragen, fo  ift  ea  doch  durch  die  gedadite  Rttckfichtnahme  möglich,  die  Naditdle 
der  gefchloflenen  Bebauung  erheblich  zu  mildem 

Eine  allzu  grofse  Ausdehnung  der  Strafsenbreiten  und  der  freien  Verkehrs- 
platze  ill  keineswegs  als  gefundheitsfördernd  zu  betrachten,  da  der  Strafsenflaub 
mit  feinen  mineralifchen  und  faulenden  Betlandteüen  den  LunL;en  nichts  weniger 
als  zuträglich  ift  und  der  Mangel  an  Schatten  oft  unangenehm  empfunden  wird. 
Auch  pflegen  die  Häufer  umfo  höher  emporgeführt  zu  werden,  je  breiter  die 
Stralsen  fmd;  Licht  und  Sonnenfchein  werden  alfo  in  faft  demfelben  Verhältnis  be- 
fchränkt,  wie  in  weniger  breiten  Strafsen,  während  die  Unbequemlichkeit  des 
Wohnens  und  die  Nachteile  der  Bevölkerungsdichtigkeit  geweigert  werden.   In  der 


*))  V«fg|.]  VI.  iMcraaliaiialer  Kflacicfi  (9r  Hygiene  und  Deiaoipt«p]iIe  n  Wiea  18S7.  AiboMcii  dir 
Sektioiicn.    Heft  Kr.  XI :  Mittel ,  die  Gebäude  mit  Sonaciilicht  und  Sonoenvilnne  tu  irerrurccn.    Berichte  «M  JE> 
k  E.  Trilal.    Wien  iSS;  —  fciocr  BaumriiUr't  ReTent  über  die  bcireffcDdeo  Konsfrfiverhwidluasea  in:  OcMlftilw  Vtart.  f. 

11  I  f  funilhrtuptl.  1B88,  S.  ito  —  cii  .  -^^c  im  Aghmjpi  dM«s  Uaibbaadtt  abtednicktea  MtisdwiMr  LdtttucdM  »PwMftbca 
Vercuit  fui  üflcntliclM  Ccftwdhciupllciic  • . 

<*)  SMic  mwht  J}t  ia  ikmittmr  du  UHmtnU  «•  dMvrr  di  vritt  /uMr'fMt.  Gm  du  mrdk,  tt  dm  SU.  sl;!,  8.  1. 
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Regel  foll  daher  der  Flächeninhalt  des  freien  Strafscnkörpers  nicht  über  das  zu 
erwartende  Verkehrsbedürfnis  und  das  einer  mäfsigen  Gebäudehöhe  entfprechende 
Lichtbedürfnis  hinausgehen. 

Da,  wo  aus  befonderen  Gründen  fehr  breite  Strafsen  und  Plätze  angelegt 
werden,  ift  es  eine  Forderung  der  öffentlichen  Gefundheitspflege ,  den  nicht  für 
den  Verkehr  nötigen  Flächen  durch  Bepflanzung  oder  Berafung  die  fchädlichen 
Eigenfchaften  zu  nehmen,  zugleich  aber  durch  Polizeivorfchriften  der  Gebäudehöhe 

ein  angemeflTenes  Ziel  zu  fetzen. 

Der  Anteil  der  Strafsen-  und  Platzflächen  am 
gefamten  Stadtfelde  pflegt  zwifchen  20  und  50  Vom- 
hundert  zu  fchwanken ;  ein  gutes  Mittelmafs  ift  35  Vom- 
hundert.  Die  untere  Grenze  von  20  oder  25  Vom- 
hundert  pflegt  auf  Unvollftändigkeit  des  Planes,  auf 
zu  fchmale  Strafsen  oder  zu  fparfame  Anordnung 
von  freien  Plätzen  hinzudeuten;  fie  kann  aber  bei 
grofsen  Blockabmelfungen  (z.  B.  für  Landhäufer  oder 
Fabriken)  und  geringem  Verkehr  durchaus  angemelfen 
fein.  Der  Prozentfatz  fteigt  berechtigterweife  bei 
geringen  Blockabmeflungen  und  breiten  Verkehr- 
ftrafsen.  Die  obere  Grenze  von  50  Vomhundert  zeugt 
von  flarker  Einteilung  des  Strafsennctzcs  und  kleinen 
Blöcken  bei  gcfchlolTcner  Bebauung;  in  manchen 
neuen  Teilen  franzöfifcher  Städte,  z.  B.  in  Genf.  deHen 
Bauart  einen  durchaus  franzöfifchen  Charakter  hat, 
wird  der  Satz  von  60  Vomhundert  fogar  überfchritten. 
Eine  Vorfchrift.  dafs  überhaupt  Strafsen-  und  Platz- 
flächen einen  beftimmten  geringften  prozentual ifchen 
Anteil  des  Bebauungsgebietes  bilden  müflTen,  wäre 
von  keinem  entfcheidenden  Werte,  da  fie  für  Be- 
bauungspläne, in  denen  nur  die  Hauptlinien  feftgelegt 
werden ,  nicht  anwendbar  ifl:  und  da  gröfsere  Park- 
anlagen ,  Gärten  und  Gewerbeniederlaffungen  auch 
bei  der  Unterteilung  die  Rechnung  vereiteln. 

Auch  die  Schönheit  verlangt  .Mafshalten  in  der 
Strafscnbreite.  So  unfreundlich  und  bedrückend 
Strafsen  und  Gaffen  von  weniger  als  8  oder  gar  6  «n 
in  der  Regel  find,  ebenfo  unbehaglich  und  langweilig 
find  unnötig  weit  angelegte,  verkehrsarme  Strafsen 
von  20  oder  30"^  Breite  mit  niedrigen  Häuferreihen. 
Es  ift  deshalb  eine  aufmerkfame  Abftufung  der 
Strafsenbreiten ,  je  nach  der  Bedeutung  des  Verkehres  und  des  Anbaues,  erforder- 
lich. Eine  bepflanzte  Ringftrafse,  eine  Promenadenftrafse,  kurz  jede  Hauptftrafse 
mufs  fich  in  ihrer  ganzen  Anlage  deutlich  von  Neben (trafsen  und  blofsen  Wohn- 
ftrafsen  unterfcheiden. 

Die  Oertlichkcit  kann  zuweilen  Anlafs  geben,  eine  Strafsc  keilförmig  zu 
geflalten,  d.  h.  die  Breite  einer  geraden  Strafse  von  einem  Ende  zum  anderen  all- 
mählich abnehmen  zu  laffen.    Ein  bekanntes  Beifpicl  ift  die  Neuflädtifche  Haupt- 
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ftn&t  so  Dretdea  (Fig.  109).  Man  kannte  es  fite*  einen  fchonheitliciien  Vortea 
halten,  dafs,  wie  in  mittelalterlichen  Choranlagen,  durch  die  Verjüng;ung  der  Breite 
die  perfpcktivifche  Wirkiinti  cjeftcii^ert  wird.  Aber  diefe  Steitjerung  tritt  nur  in  der 
einen  Riclitung  ein  und  findet  in  der  flaueren  Wirkung  nach  der  anderen  Richtung 
ihre  Schattenfeite.  Wohl  aber  i(l  die  Verjüngung  der  Strafsenbreite  aus  Zweck- 
mälaigkeitsgrtinden  oft  fehr  empfdilenawert,  z.  B.  bei  der  Uebeileitnng  verfdneden* 
artiger  Fluchtlinien  oder  bei  der  Mündung  breiter  Stmfsen  auf  eben  Knotenpunkt 

«<*.  Strafsen  von  wechfelnder  Breite  findet  man  allgemein  in  Dörfern  und  Städten, 

die  nicht  nach  einheitlichen  riiichtlinicn  erbaut  find;  dies  kann  den  Eindruck  der 
Unordnung  und  Willkür  machen,  kann  aber  auch,  wie  viele  mittelalterliche  Städte 
beweifen,  bei  wohl  empfundener  Linienführung  malerifche  Bilder  hervorrufen.  Die 
Abweidning  vom  parallelen  Lauf  der  StnUsenwandungen  ift  in  der  Hand  des 
künfUerifch  empfindenden  Entwerfers  ein  hervorrai^des  Mittel  zur  Verfcfaönerung 
der  Stadt.  Als  Beifpiele  mögen  die  in  Fig.  HO  Q.  III  dargeftellten  neuen  Straüwn 
aus  München  und  Brünn  dienen. 

Wechfelnde  Strafscnbreiten  in  den  geometrifchcn  Formen  der  Zahnürafse  und 
der  SSgeftralse  (Fig.  iia  n.  113)  hat  ffAiard  in  Paris  vorgefchlagen;  eine  gelegent> 
liehe  Anwendung  m^  empfdilenawert  fein. 

"9-  Eine  der  vomehmflen  Forderungen  tler  Schönheit  ifl  überhaupt  der  Wcchfel 

HrntiiaiT'  ^^^^  Strafsenau.sbildung.  fowohl  bezüglich  der  allgemeinen  Form  als  hinfichtlich 
der  Breite,  der  l'rofilierunt^  und  der  .Xusfchmuckung.  Je  nachdem  die  letztere  in 
blofsen  ßaumreihen,  oder  in  Kaienbantlern  mit  Ziergeflräuch ,  oder  in  grofseren 
gärtnerifidien  Anlagen,  in  Zierteichen,  Springbrunnen.  Denkmälern  mid  dergl.  belieben 
foli,  kann  die  erforderlidie  Stralaenbreite,  wie  fchon  erwähnt,  bis  anf  100»  und 
mehr  wachfenf  indem  fie  in  ihrer  wechfelnden  Gef^altung  die  anziehendflcn  Stadt- 
bilder hcrvornift.  Beifpiele  langer  StrafsciL'u^f  mit  ueclifelrukn  Breiten  find  die 
M(ix/>H!/!a>;  >\r:\{-^c  in  Aug>ljurg,  die  /üui/c  z  ar,t.\  zu  Hruli'el.  die  auf-crcn  Inmlii  atiis 
zu  Paris,  die  neue  Ringllrafsc  zu  Coln  (vergl.  Abfchn.  3;,  welciic  fpater  noch  be- 
rprochen  werden  wird,  endlich  die  Andraffy^Xx^SsK  zu  Budapefl  (flehe  Fig.  I  auf 
der  nebenftehenden  Tafel**). 

Diefc  jetzt  fn  herrliche  Strafst  wäre  bei  ihrer  aufscrm-wöhnlichcn  Um^e  von  2320«"  eine 
langweilige  Anlage  geworden,  wenn  die, Erbauer  nicht  für  den  Wechfel  der  Breite,  der  Proälie- 
mng  und  der  Bebaming  geforgt  hftttea  Auf  eine  84,i4")  breite,  aas  einem  Fahrweg  nnd  zwei 
baumbefetsten  Bürjjerfteigen  btüehcndc  .Strecke  fulj^t  eine  folchc  vkh  4ri,-,i,  m  Breite,  deren  Profil 
zwei  Mittelalleen  zwifdien  drei  Fahrilrafscn  zeigt:  auf  der  dritten  älrecke  lind  diefcm  ProtU 
bciderfeits  Vorgärten  von  je  6,}»*  Hefe  Unzugefü^,  welche  den  Ucbergan^  zu  der  Villen- 
bebaunng  der  in  den  Stad^mik  mOndenden  Sdildsflredce  vorbereiten. 


c)  StrafteüUnge;  gerade  tmd  gdalbninte  Strafeen. 

>i<  Vom  Verkdusftandpunkte  foUte  eue  Strafse  fo  lang  als  möglich  in  gerader 

darUweT  odcr,  bcffer  gefagt,  m  fiberfichtücher  Linie  fortgefiihrt  werden.  Vom  gefundheitUdien 

Standpunkte  empfiehlt  fich  fchon  wegen  tles  Staubtreibens  und  wegen  der  fcharfen 
Winde,  die  in  langen  geraden  Straften,  lK  f<)n<l(  r.s  wenn  diefe  der  herrfchenden 
Windrichtung  cntfprechen,  recht  unangenehm  werden  können,  eine  vorfichtige 
Befchränkung  der  Lange.  Diu  Schönheit  verlangt  dicfc  Bcfchränkung  auf  das 
befthnmtefte.  Sdt  eine  Strafse  dem  Schönheitsgefuhl  entfprechen,  foU  der  Verkehr 

Vcrgl. :  WoeiU.  t  BmUe.  tSM,  S.  47<- 
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auf  derfelben  das  Auge  nicht  ermüden,  vielmehr  ein  befriedigendes  Bild  gewähren,  fo 
mufs  ihre  I.änije  ;^e\virrermafsen  eine  Funktion  ihrer  Breite  fein.  Wie  man  Cur  Wohn- 
räume und  Feftfale  als  äufstrfles  Verhältnis  der  Länge  und  Breite  dasjenige  wie  2  :  1 
annimmt,  fo  gibt  es  auch  für  die  Stadtllraf^en  gewillc  Scliunhcii^verhältnifTe,  die  nicht 
überfdifittea  «erden  kAhtn.  Die  »Lindent  in  Berlin,  der  »Hdiensolleniring«  in 
Cöln,  beides  wohl  proportionierte,  ohne  UebertreilninK  den  Eindruck  der  »Linge« 
madiende  Stralsen,  zeigen  das  N'erhältnis  der  Breite  zur  Länge,  w  ie  50  m  zu  1000 
bezw.  wie  36™  zuTOO™.  Die  bekannte  Pari fer /?<;«A7'dr^/-Strecke //<///>;«- C^//>//<-w«- 
Madeleinr  zeigt  ein  Verhältnis  von  ungefähr  1:30,  dürfte  aber  die  Grenze  des 
Schönen  vielleicht  fchon  uberfchritten  haben.  Wir  mochten  daher  das  V  erhältnis 
1 : 26  ah  die  fdiönheillidie  Grenze  für  gleidunttfiiig  feilende,  gleichmäfsig  breite, 
'  gerade  Strafeen  faezdchnen,  auch  vor  Straftenanlagen  warnen,  deren  Länge  Ikm 
bei  gleidier  Riditung  und  Breite  überfchreitet,  in  welchen  deshalb  das  Auge  auf 
das  entfernte  Ende  der  Strafse  geleitet  wird,  wo  es  die  Gegenftande  nicht  mehr  zu 
unterfcheidcu  vermag,  tiieichniäfsig  gerade  Strafsen,  wie  die  Boulevards  tfr  Sibaßopol 
und  (U  Strasbourg  zu  Paris  mit  2,30^01^  die  FrüJruh-'SitiLisQ  zu  Berlin  mit  3  km 
Länge  und  die  Rue  Lafayette  au  Fuis,  welche  mit  der  Rae  dAUtmagtie  eine  genute 
Linie  von  mdir  als  4,s«  km  Länge  bildet,  fuid  ofienbar  in  ihrer  Entwickelung  ttber> 
trieben  und  unfchön.  Das  Längenverhältnis  darf  ein  gcflreckteres  werden  und 
vielleicht  bis  1:40,  ja  1  :  .'0  reichen,  wenn,  wie  bei  der  üben  befprochenen 
.  l;////£//>r|'-Strarse,  ein  entfchiedener  Breiten-  uu  1  Profi! wechfel  angeordnet  wird,  wenn 
die  Strafse  ein  konkaves  Gefälle  hat  —  was  im  nachllen  Kapitel  behandelt  werden 
wird  —  oder  wenn  die  Stralse  gekrflmmt  ift. 
131.  Die  gekrttnunten  Stralsen  find  in  ihrer  Längenentwickelung  und  ihrem  Nivdlement 

"1''*'''  weniger  gebunden  als  die  geraden  Strafsen,  weil  fie  dem  Auge  ein  vielgeftaltigeres 
Bild  darbieten.  Sie  befitzen  die  Vdi ti  iüiafte  Kigenfchaft,  dafs  beim  Begehen  der- 
felben die  auf  der  konkaven  Seite  neiuiultii  Ilaufer,  eines  nach  dem  anderen,  voller 
in  die  Hrfchcinung  treten,  dals  allo  ein  llcter  Wechfel  des  Bildes  vor  fich  geht, 
dals  endlich  der  Blick  in  eine  krumme  Strafse  fidi  durch  die  beiden  Strafsenfronten 
felbft  b^renzt,  was  wohnlicher,  bdiaglicher  ab  die  lange  Perfpdctive  einer  ge- 
raden Strafse  ausfieht,  die  /u  ilirem  Abfchlufs  eines  befonderen  Gegcnflandes  von 
Bedeutung  bedarf,  liann  aber  allerdings  an  Monumentalität  und  Grofsartit^keit  deni 
gekruiiiiiiten  Strafsenzuge  uberlegen  fein  kann.  Der  Nachteil  der  Str  ifM-nkri ;;iitnung 
befteht  dann,  dafs  die  llauler  auf  der  konvexen  Seite  fo  wenig  lieh  geltend  machen, 
indem  der  Blick  immer  auf  der  konkaven  Seite  ruht,  und  dafs  der  Verkehr  bei 
ftarker  Krümmung  weniger  überfichtlich  ift.  Auf  alle  Fälle  ift  die  gekrümmte 
Stralse  eine  angenehme  Abwechfelung  im  geradlinigen  Schema;  das  Verwerfen 
krummer  Strafsen  aus  modernen  Stadtplänen  wäre  daher  ungereclitfertigt.  In  fchr 
vielen  Fallen,  wo  der  Uebergang  aus  einer  Straisenriciituug  in  eine  iiiuiL-re  zu  ver- 
mitteln, wo  die  gerade  Strafse  den  Grundllucksgrenzen  oder  dem  hügeligen  Ge- 
lände fich  nicht  ohne  Zvrang  anpalTen  lädt,  wo  alte  Gebäude  zu  fchonen,  Land- 
hausviertel auszubilden  find  u.  f.  f ,  find  fchlanke  Strafsenkrummungen  fchön  und 
zweckmäfsig.  Die  krummen  Stralsen  zur  ausfchliefslichen  R^l  erbeben  zu  wollen, 
wäre  eine  Torheit.  lOljenl'u  ift  es  eine  Ueliertreibung ,  krumme  und  unregelmäfsige 
mittelalterliche  Strafsen  wegen  ihrer  malerifchen  I-'-rfcheinuiiL;  zur  allgemeinen,  will- 
kürlichen Nachbildung  empfehlen  zu  wollen.  Gerade  und  krumme,  regelmäfsige 
und  unregelmäfsige  Stralsen  haben  ihre  praktifche  und  kttnftlerifcfae  Berechtigung. 
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Es  kommt  auf  die  Zwecke  und  auf  die  örtlichen  Vorbedingungen  an.  Wird  beides 
aufmerkfam  beruckfu  litit^t  und  fiiclit  der  Entwerfer  die  zukünftige  körperliche  Er- 
fcheinung  der  bebauten  Strafse  lieh  fiel?!  vor  Augen  zu  halten,  fo  entfteht  zwar 
keine  Stadt  des  Mittelalters  oder  der  Kenairfance  —  denn  die  Zwecke  und  Vor- 
bedingimgea  find  andere  geworden  — ;  aber  es  ergibt  fich  eine  äbnlidie  Bfiuinig- 
fiUtigkeit  und  Abwechfelung,  wie  mandte  alten  Städte  fie  uns  fo  wdUtoend  vor- 
fuhren. 

Die  KriimminiG^  durch  eine  Polygonlinie  zu  erfetzen .   ift  unnötijr  und  mcift 
unfchon;  das  Krfetzen  der  Kurve  durch  eine  Gerade  für  die  Lange  der  eina^lnea 
Hausfront  ili  indes  nicht  ausgefchlolfen. 
■3«.  Sdiöne  .Beifpiele  krummer  Stra&en  find  der  CmaU  Grmde  zu  Venedig,  der 

tAngerc  zu  Erfurt  (Fig.  ii4)v  die  »Zeile  zu  Frankfurt,  die  Königfhafse  zu  Nttm- 
beig,  die  Mojämilian-Stxdihe  zu  Au<,'sburg.  die  Place  Meir  zu  Antwerpen,  die  Rue 
F<<ruermcn/e  zu  Lille,  auch  der  Hanfaring  zu  Cnln  Tfiehe  Abfchn.  31.  Alierdings 
macht  die  Biegung  allein  eine  Stral'se  noch  nicht  fchon,  wie  der  Rri^tfits- Quadrant 
zu  London  zeigt,  wo  diefelbe  langweilige  fünfdockige  Fafiadenarchiteklur  in  der 
ganzen  Strafsenlän^  durd:^;efiihrt  und  fogar  über  die  y  uerftrafsen  fort  verbunden  ift. 

Der  UmfUnd.  dals  in  der  gebogenen  Strafse  die  konkave  Seite  fo  vorwi^end 
fich  geltend  macht,  während  die  konvexe  als  untergeordnet  zurücktritt,  hat  zum 
nSum.  Entwurf  und  zur  Anbp;c  von  Strafscn  geführt,  deren  beide  Seiten  konkav  aus- 
gebaucht find,  deren  Flache  allo  euie  linfenförmige  Geftalt  erhalt  und  durch  Garten- 
anlagen, Standbilder,  Laulbrunnen  und  dcrgl.  gefchmuckt  werden  kann,  üertliche 
Verfaältniffe  kSnoen  fdche  Strafiemnlagen,  wovon  der  von  Blm$diH  entworfene  und 
ausgeführte  Sguart  «tAifroy  in  Ltittich  (fiehe  Fig.  II  auf  der  Tafel  bei  S.  74  *«)  ein 
modernes  Betfjnel  ift,  nicht  allein  rechtfertigen,  fondern  fie  zu  einer  vorzüglichen 
Stadtverfchönerung  machen.  Es  wäre  aber  verwerflich,  ohne  die  örtlichen  Vor- 
bedingungen in  gefuchter  Weife  folchc  Ausnahmsanlagen  herrichten  zu  wollen. 

«34.  In  Lüttich  lag  die  örtliche  Vorbedingung  darin,  dals  die  weltliche  Strafscnfront  vorhanden 

war,  dafs  die  AAliche  Bogenfront  die  Veittngerang  der  zum  Bahnhof  kommeaden  GuiUemHiS' 

-Strafse  liiMct  und  dafs  fcrnt  r  die  linfciiförmi^c  ParkaiiLiL^e  hau()tfachiidi  den  Platz  eines  früheren 
Schiffahrtsbeckens  einninunt.  Auch  die  neue  konkave  Strafsenfront  am  Maasufer  in  Fig.  II  der 
Tafd  bei  S.  74  ift  von  guter  Wrkung.  —  Eine  mBditige  konkave  Uferftrafse  befitzt  Antwerpen 
an  der  Scheide;  am  Rheinufer  zu  Cöln  ift  fie  vom  Verfaffer  neu  gefchaffen  worden. 

Nach  dem  Lüttidier  Vorbilde  hat  der  Verfaffer  im  Jahre  1878  bei  der  Dresdener  Bc- 
bauunysplankunkurrenz  eine  doppelt-konkave  Strafsenanla<je  vorfiefchlagcn,  deren  wefUichcr  Fahr- 
weg die  Verlängerung  der  Elbcbrücke  bildet,  während  die  Zufammenziehung  am  cntgegen- 
ycfetzlen  Ende  durch  die  organifche  Einmündung  in  den  .l/'Vr/-l'Iatz  bedingt  ift  Eig.  io</'.  Die 
Durchlahrung  diefes  Platzes  tiefse  lieh  Iciclit  fu  uin^icltalten ,  dafs  nicht  biul's  die  liauptilrafse, 
fondem  audi  die  Keue  Strafse  und  die  KftnigUra&e  «u^seiioininen  werden. 

Von  lirOmdcrcm  Reiz  ift  die  nach  linfenförmigeo  Groodifalien  angelegte  Hauj^tflrafsc  (/•■>"- 
vUza)  zu  Kafchau  in  Oberuiigarn  (Fig.  115)  dadurdl,  dafs  <fie  breite  Mittelllrecke  zur  Errichtung 
von  OiTentlidiefl  G^Suden,  inaliefondere  der  Domkirdie,  benutat  worden  ift 

Bruutu  ii  u:i<i  iK-nktn  iler  ptlc^'te  das  Mit*.elalt(rr  und  die  ihm  futgctidc  Zeit  fogar  mit  Vor- 
liebe in  die  Mitte  breiter  ätrafsen  zu  fetzen.  Eines  der  fchönllen  Beifpiele  dicfer  Art  iil  die 
oben  fdion  erwBhnte  MaximUUmS/txt^  m  Augsburg,  deren  eine  H&ufcrflndit  einen  konkaven 
Bogen  bildet,  während  die  andere,  fldi  mehr  der  'geraden  Linie  anpaiTende  fo  liel  Raum  Hfit, 
dafs  zwei  Enbrunnen  einen  angemelTenen  Standort  finden**). 


**)  PakC4Upr.  oMht  Zihftir.  4.  Aich.*  u.  InK.>V«r.  m  Hubsvct  1178,  M.  743. 

Sidw  meh:  HcGtsim,  8.  ibmianb  m  th*  ßnrm.  4{tp»ßH»n,  mm4  trt^mimt  ^ ßruit,  B^USmgftm*,  Bd.  4, 8.  fs. 

IbaiiKt,  R.  KeakuncBMatwurf  zu  ::rr  n.  rdweftlicKca  SUMlutweitei—g  voo  DcflSm  «M.  Aich«  >l9«. 
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3.  Kapitel. 

Längen-  und  Querfchnitte  der  Strafsen. 

a)  LängenproQL 

Das  Längenprofil  (lädtifcher  Strafsen  hat  den  Forderungen  der  Zweckmäfsig-      «m»  j 
kdt  und  der  Schönheit  Rechnung  su  tn^en.  Die  ZweckmSfsigkeitsrttckrichten  be-  Ü'SSS!^. 
jdehen  ßch  auf  Verkehr,  Abwäflening  und  Anbaufahigkeit. 

Der  Verkehr  verlangt,  dafs  die  Strafsen  möglichft  wenig  fteil  find.  Nach  den 
vom  Preufsifchen  Minifterium  der  öffentlichen  Arbeiten  zum  Fluchtünicnr^eletz  er-  | 
ialVenen  Ausfuhrungäbellimmungen  vom  28.  Mai  1876  foll  bei  Hauptverkehrllrafsen 
ein  Längengefalle  von  nicht  mehr  als  1  :  60,  bei  Nebenverkdirftraften  von  be> 
trächtlicher  Länge  ein  fdches  von  nicht  mehr  als  1 : 40  angeftrebt  werden.  Bei 
Stadterweiterungen  im  Flaehlaade  oder  in  der  Talebene  werden  dlefe  Ge&llsver- 
hältnifle  fogar  nur  ausnahmsweife .  z.  B.  bei  der  Kreuzung  von  Eifenbahnen  und  I 
anderen  örtHchen  Hinderniflcn,  anzuwenden  fein,  vichnchr  in  der  Regel  gröfste  Ge- 
falle von  1  :  100  bis  1  :  80  ausreichen.    Hin  (lärkeres  Gefälle  wie  1  :  70  hat  auch  , 
den  Nachteil,  dafs  die  Herftellung  der  Stralsendedce  aus  Afphalt  nidit  mehr  niläfßg 
ift.  In  hügelig  und  gebirgig  gel^nen  Städten  find  oft  felbft  bei  Hauptftrafsen 
Steigungen  bis  1  :  25  oder  1  :  20  nicht  zu  vermeiden;  in  Nebcnllra(sen  mufs  man 
fich  fogar  Steigungen  bis  1  :  8  gefallen  laifen,  ja  Treppen  anlegen,  um  die  vor- 
handenen Höhenunteri'chiede  zu  vermitteln. 

Nach  dem  Geldpunkte  ausgedrückt,  foll  das  Längenprotil  einer  Strafse  derart 
befthnmt  werden,  dals  die  Summe  der  jährlichen  Vercinfungs-,  Tilgungs-,  Unter- 
haltungS'  und  Tran^mrtlmften  em  Mimmum  werde. 

Die  Abwäflerung  veriangt,  dafs  die  Strafsen  nicht  zu  flach  angelegt  werden.  136. 
Ein  Längengefälle  von  1  :  200  l)is  1  :  400  wird  je  nach  der  Ik-frhaffenheit  der  ^^JjJJjJf 
Strafsendeckc  als  das  kleinflc  zulalTigc  Cjcfalle  der  .Strafscnrinnen  betrachtet.  Flachere 
Strafsen  bedürfen  unbedingt  der  untcrirdifchcn  Entwäffcrung  und  einer  derartigen 
Anlage  der  StraTseminnen ,  dals  deren  Gefälle  gebrochen  vnrd  und  nadi  den  Ein- 
lallfchächten  hin  ftärker  ift  ab  das  allgemdne  Gefalle  der  Stralse. 

Um  den  Anbau  nicht  unnötig  zu  erfchweren,  foll  die  Strafsenkrone  nicht  zu  137 
hoch  über  dem  Baubndc  lic/cn.    Fin  angenehmes  Höhenmafs  zwifchen  der  Sohle  """""V. 
des  Raublocks  und  der  Strafsenkrone  ü\  l,iu,  bis  •2,  m  f",  weil  dabei  tlcr  Ausfchach-  nrifchcn 
tungsboden  aus  Keller  und  Fundamenten  zur  Aufluihung  des  Hofes  und  des  Gartens 
benutzt  werden  kann.  Ift  man  behufs  Befriedigung  anderer  Anforderungen  genötigt, 
^  Strafsen  in  den  Boden  einznfchneidea  (in  Hirfeüle  kamen  Felsdnfdmitte  bis 
zu  16  ™  Tiefe  vor)  oder  die  Strafsenkrone  höher  als  2     über  den  Boden  zu  legen 
(bei  der  Stadterweiterung  von  Cöln  gab  es  Strafsendämme  bis  zu  6     Höhe),  fo  find 
dies  Nachteile.  <lio  man  in  den  Kauf  nimmt ,  um  beniinnitf  V<»rtci!e,  /..  B.  Hoch- 
waiTerfreihcit,  paücnde  Kanalifation,  brauchbare  Steigungsveriiailnufe  u.  f.  w.,  zu  er- 
zielen oder  um  fchlimmeren  Uebelftänden  auszuweichen.  Nur  unter  diefen  Voraus»  I 
fetzungen  find  folche  Nivellements  flädtifdier  Strafimi  ftatthaft. 

Ebcnfo  wichtig  ifl  bei  der  Längenpiofilierung  einer  Aädtifchen  Strafse  der  ij«. 
fchönheitliche  (iefichlspunkt,  da  das  1  .ängenprofil  auf  die  perfpektivifchc  Erfcheinung 
der  Strafse  in  demfclben  Grade,  ja  oft  in  höherem  Grade  von  Eintlufs  ift  wie  die 
Lage,  Richtung,  ikcitc  und  Lange  derfelben. 
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Das  fchönfte  Nivellement  ift  das  konkave  (Fig.  1 16),  das  aus  der  Horizontalen 
odrr  :\us  einer  fchwächeren  Steigunc;  in  eine  ftarkere  Stci^junt,'  iibcr|;ehendc.  Wah 
reiul  auf  der  ;:;leichmar>it^  fallenden  oder  lleij^enden  Strafsc  die  entfernteren  auf  oder 
an  der  Stralsc  bctindüchen  Gcgcnilandc  durch  die  näheren  Gegentlande  dem  Auge 
des  Befchaiiers  verdeckt  werden,  löfen  fidi  auf  der  konkav  profilierten  Strafte  die 
entfernteren  Dinge  von  den  näheren  ab,  fowohl  wenn  man  von  der  unteren  tut 
oberen  Strecke  hinfchaut  als  in  umgekehrter  Richtung.  Wenn  »der  Kopf  der  Strafse 
fich  hebt  ,  fo  erfcheint  die  Strafse  ftattlicher,  das  Bild  reicher,  die  Perfpektive  wirk- 
famer,  der  Verkehr  beffer  iiberfehbar.  Die  Lange  der  Strafse,  d.  h.  das  Verhältnis 
der  Lange  zur  Breite  dcrfclbcn,  kann  hierbei  das  in  Art.  130  (S.  76)  befprochcne 
VerfaSltnis  1 :  80  ohne  Sdiaden  ttberfciirelten»  da,  in  jeder  Riditnng  gefehen,  das 
Ende  deutlicher  hervortritt  Herriiche  Beifpiele  konicav  nivdlierter  Straften  fmd  in 
Paris  die  vom  Triumphbogen  cum  Eintiachtsptot«  hinabf&htende  Ainmu  der  Ckamßt- 
^lyfces  und  die  Rue 

Lafayette    \<m    .SV.-    lol   F«g- 

Vincent  <ü  Paul  ab- 
wärts'^ Andere  Bei- 
fpiele diefer  Art  find 
der  Boulevard  du  yar- 
din botanique  und  der 
Bmln'ard  du  Midi  zu 
Brülfcl,  Uic  Via  Na- 
mmaie  zu  Rom,  die 
Via  Roma  zu  Genua, 
die  Strafse  zu 

Stuttgart.  Auch  auf 
grofsen  freien  Plätzen 
kommt  das  konkave 
Nivellement  cur  ent^ 
fcbeidenden  Wir- 
kung, z.  B.  auf  dem 

.SV.  /V/<rj^- Platze  zu  Rom,  welcher  in  Kap.  6  diefes  Abfcbnittes  befprochen 

werden  wird. 

Es  ifl  ein  ungemein  anziehendes  Bild,  des  Abends  auf  folchen  in  leidit  ge- 
krümmtem Hohlbogen  abftllenden  Straften  die  gurlandenartige  Linie  der  Straften* 
laternen  ni  verfolgen,  zwifdien  welchen  bei  ftarkem  Vericehre  ew  Sdwann  von 

Wagenlichtern  hindurchzittert;  bei  feftlichen  Gelegenheiten  wird  die  Wirkung  bei« 
fpielsweife  auf  den  Champs-fi.l\'firs  zu  Paris  in  das  Feenhafte  gefleigert. 

Die  gieichmäfsig  anfteigende  oder  wagrechte  Strafse  fieht  demgegenüber  flcif 
____  und  leer  aus.  Ebenfowenig  wie  man  eine  Strafse  auf  Stundenlänge  geradlinig 
ocouinddu.  duTchfilhren  darf,  was  den  unbefried^enden  Eindruck  hervorruft,  als  ob  man  etwa 
mit  dnem  Mefler  die  Stadt  nadi  Art  eines  Kuchens  in  zwei  Tdle  getrennt  und 
etwas  auseinander  gefchoben  hätte,  ebenfo  reizlos  id  es,  eine  gerade  Strafse  von 
beträchtlicher  Längenausdehnung  ohne  jeden  Gefallwechfel  anzulegen.  Manche 
moderne  Strafsen  m(^)gen  diefem  Umllande  in  gleichem  Mafse  ihre  langweilige,  ein- 
förmige Erfcheinung  verdanken  wie  der  ununterbrochen  geradlinigen  Häuferflucht. 
<i)  V«i|l.:  Sittm,  J.  Flui*  la  Bcmg  mT  Srnfitabau  «ad  Sudnnrotmac.  tMM.  t,  Bm».  1679,  377- 
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Konkaves  Strafsennivdlenient 

Flg.  i»7. 


Konvexes  Strafsennivellement. 
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•41. 
Konvua 
Nivellement. 


Die  Strafse  mit  gerader  Gefällslinie  könnte  man  afthctifch  neutral  nennen;  aber 
verletzend  und  unfchön  wird  das  Strafsenbild,  wenn  das  Nivellement  ein  konvexes  ifV, 
d.  h.  wenn  im  Längenprofil  der  Strafsc  fich  ein  Rücken  bildet.  Das  Auge  vermag 
dann  die  Strafsenflache  nur  bis  zu  dem  Rückenpunktc  zu  verfolgen;  hinter  diefem 
verfchwindet  die  Strafsenflache  oder  verkürzt  ("ich  plötzlich  (Fig.  117).  Beifpiele 
folcher  Strafsen  find  die  Theaterftrafse  zu  Aachen,  die  Königftrafse  zu  Altona,  die 
Königftrafse  zu  Stuttgart,  der  Boulevard  de  la  Ri'publique  zu  Marfeille,  ferner  eine 
Reihe  von  Strafsen  im  füdlichen  Teile  von  Darmfladt,  welche  geradlinig  über  Tal 
und  Hügel  gelegt  find  {Heinrich-,  Wilhelminen',  Hügelflrafse).    Noch  rückfichtslofer 


Fig.  122. 
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Ausbildung  eines  Gefällrückens. 


in  Bezug  auf  Gefällbrüche  pflegt  man  in  amcrikanifchen  Städten  vorzugehen,  wo, 
wie  2.  U.  im  alten  San  Francisco,  die  befchriebene  häfslichc  Strafsenbildung  etwas 
Gewöhnliches  ift. 

Die  Häufer  fchcinen  jenfeits  der  Rückenlinic  in  die  Krdc  zu  finken.  Die  auf 
der  Strafse  jenfeits  der  Höhe  fich  bewegenden  Menfchen  und  Wagen  ficht  man 
nur  ftückweife.  Wie  auf  hoher  See  zeigt  fich  zuerft  der  oberrtc  Teil  des  entfernten 
Gegenftandes.  Vom  Menfchen  ficht  man  zuerft  den  Kopf,  dann  den  mittleren,  dann 
den  unteren  Teil  des  Körpers;  die  Fufsc  kommen  erft  zum  Vorfchein,  wenn  man 
fich  dem  Strafsenrücken  fo  weit  genähert  hat,  dafs  das  Auge  hinüberzufehen 
vermag.  Da  hiernach  das  Strafsenbild  vom  crften  Gefallrücken  gewiftermafsen 
abgefchnitten  wird,  fo  können  folche  Strafsen  eine  wirkfame  Perfpektive  nicht  dar- 
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bieten;  jedenfalls  wird  das  perfpeküvifchc  Bild  wefentlich  beeinträchtigt.  In  Fallen, 
wo  man  fich  gezwungen  fieht,  konvexe  Gefällsbrüche  anniordnen,  foUte  man  wenig- 
ftens  danach  trachten,  dafs  das  Aage  des  aufrecht  flehenden  Menfdien  die  Strafen* 
flädie  jenfeits  des  Rückens  noch  überfchauen  kann.  In  Stadterweiterungsplänen  ift 
es  aber  weit  befler,  den  flörendcn  Eindni' k  des  unvermeidlichen  Rückens  dadurch 
zu  befetti^en  oder  zu  mildern,  dafs  man  die  Strafsc  entweder  krümmt  (Fig.  1 18) 
oder  dafs  man  fle  am  Gefallrückcn  knickt  oder  teilt  (Fig.  119  u.  120).  Auch  die 
Verfetzung  einer  Fluchtlinie,  ohne  den  Verkehr  ta  ftören,  vermag  die  Wirknug  des 
Gefällrückens  zu  mildem  ^ig.  iiS  u.  121).  Die  Nötigung,  die  Strafsenrichtung 
am  K  1  la  npunkte  zu  ändern,  brii^  die  veränderte  Strecke  vielleicht  in  die  Linie 
eines  fol^'cnilcn  Strafsenzuges,  oder  es  bildet  Hch  eine  intcreflantc  (iabelung;  kurz, 
es  tritt  irgend  eine  andere ,  vielleicht  reizvolle  Gruppierung  des  Stadtplanes  ein. 
Die  Krümmung  läfst  den  Gefallsbnich  weniger  auffallend  erfcheinen,  unter  Umftänden 
(ogu  fiir  das  Auge  verfchwinden.  Die  Teilung  kann  entweder  in  wagrechter  Ebene 
erfolgen  durdi  Gabdmm^  (Flg.  120)  oder  in  lotrechter  Ebene  durch  eine  blondere 
Betonung  und  Ausbildung  des  Rückenpunktes,  derart,  dafs  der  Blick  auf  dem 
Rücken  feinen  Ruhepunkt  findet,  die  Durchficht  aber  verfchloffen  ifl:.  Hierfür  ift 
es  zweckmafsig ,  den  Rücken  mit  einer  Strafsenkreuzung  oder  einer  Strafsen- 
erweiterung  zufammenzulegen,  wo  die  angemeffene  Aufhellung  eines  Laüfbrunnens, 
eines  Denkmales,  eines  Ausfichtshflgels,  einer  Terrafle  oder  deigl.  möglich  ift.  Als 
Beifpiel  diene  der  Uebergang  des  Karolhigerrings  in  den  Sachfenring  zu  Cöln,  wo 
durch  die  l'>richtmi'^  eines  mit  einem  Denkmal  zu  fchmückenden  Anfichtshügels 
auf  dem  Strafscnriicken  eine  anmutige  Anlat^c  erzielt  ift  (Fig.  1221.  l^in  weit  hervor- 
ragenderes Beifpiel  aber  ift  der  Triumphbogen  auf  der  FJace  de  f  Eukle  zu  Paris, 
wddier  nicht  blofs  im  Zielpunkte,  fbodem  ancfa  im  Höhenbredipunkte  der  auf  ihn 
gerichteten  Strafsen  ftefat.   (Vergl.  Fig.  369**). 


b)  Querprofil. 

Am  deutlichften  prägt  fich  der  Wert  und  die  Bedeutung  einer  ftädtifchen  u»- 
Strafse  in  der  Behandlung  des  Querprofils  aus.  Die  Wahl  desfelben  ift  deshalb  eine 
wichtige  Aufgabe,  bei  deren  Löfung  allen  örtlichen  Verhältnifiicn  gebührend  Rechnung  HöhenabOtie. 
getragen  werden  mulih 

Abgefehen  von  nur  dem  Fufsverkehr  dienenden  Wegen,  von  ghugedeckten 
Faflägen,  wdche  der  Quere  nach  wagrecht  und  auch  der  Länge  nach  mög^chft 
wngrtclil  an':;eordnet  werden,  fouic  von  ganz  untergeordneten  GafTcn  und  »Höfen«, 
deren  PMaltcr  einfach  in  der  Mitte  eine  flache  Rinne  zur  Abwatferung  erhält,  pflegen 
alle  Stadtl^rafscn  bis  zu  25  bis  30"^  Breite  in  einen  mittleren  F^ahrweg  und  zwei 
fiHtiiidie  Fufswege  eingeteilt  zu  werden.  Manche  italienifdie  Städte  madran  alleidhigs 
eine  Ausnahme,  infofem  fie  entweder,  wie  Genua  und  Palermo,  die  ganze  Strafsen- 
fläche  in  einer  Ebene  ohne  Unterfcheidung  von  Fufs-  und  Fahrweg  mit  Marmor- 
platten belegen,  oder,  wie  Tut  in  und  Mailand,  in  das  aus  kleinen  Feldfteinen  be- 
ftehende  Strafsenpflaftcr,  und  zwar  in  gleicher  Höhe,  Plattenbahnen  von  Granit  oder 
Marmor  legen,  welche  teils  für  die  Fufsgänger,  teils  für  die  Wagenräder  dienen; 
die  Strafsenrinnen  und  Einlaufe  werden  dabei  zwifchen  die  Flattenbahnen  fo  verteilt, 

**}  Siaba  Mich:  Comtv,  A.  Dm  mimlUmtnt  du  rm*.  Gma.  dtt  artk.  4t  du  Mi.  1875,  S.  t<i6,  113,  19«,  lyj. 
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dafs  jeder  Fahrftreifen  fiir  fich  getrennt  in  feiner  Mitte  entwiflert  wird  (Fig.  222, 
233,  228  u.  229). 

>o  Die  Regel  id  dagegen,  dafs  der  Fufsweg  um  ein  gewifli»  Blafi  (9  tttS  16  cm) 

JlT^^uL  "^C""  Fahrftrafse  erhöht  und  mit  Randllcinen  cini;ff:ifst  wird.  Der  erhöhte  Geh- 
raftwagcD.    wef^  heifst  bei  uns  Burj^crlU-ig -•').  in  Frankreich  Trottoir,  in  Fn^^I  ind  einfach /^p^V7^'f?  J'. 

Der  Zweck  der  Erhöhung  ill,  das  Auffahren  der  l-~uhrwerkc  zu  vcrlündcrn,  damit 
den  Gdienden  ein  gefidierter  und  befondera  geebneter  Weg  vorbdmlten  fei  und 
damit  die  Häufer  vor  dem  Anprall  der  Wagen  gefdiont  werden.   In  gewöhnlidben 
Strafsen  mit  flarkcm  Fahr\'crkchr  pflci^t  die  liurt;cr- 
fki^^brcitc  /'  ein  Fünftel,  die  Fahrdammbrcite  /  aifo 
drei  Fünftel  der  Strafscnbrcite  s  einzunehmen,  d.  h. 


144 

Fahfitaho- 


es  ift  ^  =  4*  — 

5  o 


Bei  minder  lebhaftem 


Fährverkehr  empfiehlt  es  lieh,  den  Fahrweg  auf  die 

Hälfte  der  Strafsenbreite  cinzufchränken,  die  Bttrger- 
fteige  fomit  auf  je      der  Strafsenbreite  anzulegen. 


d.  h.  b—  y  und  /=  4" machen. 

4  « 


Diefe  Anord* 


Fig.  M5* 


nung  verbindet,  mit  der  Ermälsigung  der  Anlagekoften 
ein  freundlicheres  Ausfehen  (Fig.  123  bis  I2SX 

l'jncn  anderen  GcAchtspunkt  zur  Beftimmung 
der  l'ahrdammbrt'itc  t^ibt  die  Fratze,  wieviel  Fuhr- 
werke gleichzeiti<j  ncbLiiciiiaiKlcr  auf  der  Strafse  Platz 
tmden  folien.  Nimmt  man  die  normale  Spurweite 
eines  Lafbragens  (von  Aufaenkante  zu  Aufsenkante 
der  Radkränze)  zu  die  Breite  der  Ladung  zu 

3,10 jedoch  einfchliefslich  Sicherheitsabftand  zu  an,  fo  findet  man,  wenn 

die  Ladunij  nicht  über  iHc  H urLicrllciLjkante  hinüberraijcn  foll,  die  i;erinjjllc  Breite 
für  einen  cinr|)uri;.^cn  I-'ahrdainni  zu  ^li«.«"!.  für  einen  zu eifjnirij^cn  zu  5,'H)ni,  für 
einen  dreifpungcn,  welcher  nicht  blofs  das  Begegnen  zweier  Wagen,  fondern  das 
gleichzeitige  Halten  eines  Wi^;ens  erlaubt,  zu  7,&o>n,  fiir  einen  vierfpurigen  Fahr- 
damm zu  lOfOom.  Letztgenanntes  Mafs  ift  zuglek:h  die  untere  Grenze  der  Fahr* 
bahnbreite  für  eine  verkehrreichc  zweifpurige  Strafsenbahn ,  mit  Einfchlufs  zweier 
Scitenrtrcifcn ,  auf  denen  die  unj^eflörte  Vorfahrt  von  Strafsenfuhrwerk  an  die 
BurgcrlUigc  llatthndcn  foll;  unter  llinzufügung  der  3  bis  4'"  breiten  Burgerlleige 
erluilt  man  l'omit  in  diefem  liautigen  F^'alle  eine  Strafsenbreite  von  mindeflens 
16  bis  18  m. 

Da  indes  auch  eine  grofse  Anzahl  fchmalerer  Fuhrwerke,  befooders  Drofdiken 
und  Handwi^ien,  auf  den  Strafsen  verkehren,  da  femer  der  Verkehr  Höherer  von 

ftatten  g^eht,  wenn  die  Fahrflreifen  nicht  fo  cnt:  aneinander  liegen;  fo  haben  alle 
zwifchen  den  genannten  F'ahrbaimniaf^en  liegenden  Dammbreiten  ebenfalls  ihre  Be- 
deutung und  Berechtigung.  Zur  Not  können  in  alten  Städten  die  genannten  Mafse 
noch  um  ein  geringes  eingcfchrankt,  die  Zweifpur  nämlich  bis  auf  4,6on,  die  Dreifpur 
bis  auf  7,00  m  verfchmülert  werden,  wenn  man  fich  durch  die  Enge  der  Vohältnifle 
gezwungen  fleht,  den  Umftand  zu  Hilfe  zu  nehmen,  dafs  ein  ausweichendes  Fuhr« 

**)  tu  «In  diae  Zweifel  «iwBalckt,  AaH  de*  MamtüVi^en  Wones  »BüiKcrllelK«  «Ib  kBom»  bmI  \ 
««aden;  dia  adbiMir  aiwewaidcic«  BcMieliUiniicB  •SchrittwcK,  KuNhck,  SctehMM.  OehMu*  deck«  Mi 
MdBoac  dct  Verf.  *iclu  mk  doa  BcgrilT  du  lUdlirclica  »TtnUnn«. 
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für 

BaiiBirrihrn. 


werk  mit  dem  Rade  bis  an  den  Biirgerfteigrand  heranfahren,  alfo  einen  Streifen  des 
Bttrgerfteigcs  von  ^'"^  ~        =  0,tft  m  in  Anfpruch  nehmen  kann. 

4m 

Unter  Annahme  des  VerhältnilTes  6  t=s  ^  \ua     erhalten  16  m  breite  Strafsen 

fchon  recht  anfehnliche  Bürgerfteige,  b^nnt  t>ei  20in  Stratsenbreite  fogar  fdion 
die  Möglichkeit  der  Pflanzung  von  Banmreihen  an  den  Bttrgerfteigkanten.  Aller- 
dings irt:  eine  gedeihliche  Entwickclung  aweier  Baumreihen,  wie  fchon  früher  be- 
merkt, bei  einer  Strafsenbreite  von  weniger  als  22  bis  2G  m  nur  ausnahmsweife  zu 
erwarten  i  in  engeren  Strafsen  ifl  eine  häufige  Auswechfelung  der  Bäume  und  der 
Verzicht  auf  fchdne  Baumkronen  notwendig  (Fig.  126). 

Sicherer  ift  deshalb  in  Stralsen  von  80  bis  28  Breite  die  Pflanzung  einer 
einzigen  Baumreihe  auf  der  Sonnenfeite  oder  in  der  ungefähren  Mittellinie,  was  zu 
den  unfymmctri fchon  Querprofilcn  (Fig.  127  bis  129)  führt.  Der  Mittelfteig  in 
Fig.  129  Iii  zum  Hcftcigcn  von  Strafscnbahnwagen  oder  Drofchken  bequem;  zum 
Spazierengehen  emphchlt  fich  die  Verbreiterung  dcsfelben  nach  Fig.  130.  Man  er- 
reicht dann  aber  zt^leich  die  Stra&enbreite  von  26"*,  welche  nach  Fig.  131,  132 
oder  133  die  Anpflanzung  zwder  Baumreihen  in  fsrmmetrifcher,  nach  Bediirfiiis  auch 
in  unfymmetrifcher  Anordnung  zuläfst.  Fig.  131  ifl  der  Typus  der  zweireihigen 
Mittclallce,  Fig.  132  derjenige  der  bauiubcfctzten  lUirgcrlleii;c,  zu  welchen  in  Fig.  133 
noch  die  Vorgarten  hinzutreten.  Als  normaler  MincIcna!)Hand  der  Haume  vonein- 
ander und  von  Gebäuden  kann  das  Mafs  von  7  m  betraclitct  werden.  In  6  ">  breiten 
Alleen  (Fig.  131),  welche  bei  mäfaigem  Vericdtfe  fehr  angendmie  Spazierginge 
bilden,  follte  man  den  Baumabftand  in  der  Längsrichtung  auf  8  bis  9"*  feiUetzen. 

Ift  der  Bürgerfteig  fo  breit,  dafs  er  zwei  Baumreihen  aufnehmen  kann,  fo  ent- 
fteht  die  in  franzöfifchen  .Städten  fehr  beliebte  Seitenalice  oder  GcLyt  nallce  (Contrc- 
alltc).  DieleUx-  wird  gewöhnlich  auf  einem  befondercn ,  nur  bekielUii  Strafsen- 
ftreifen  gepflanzt,  von  welchem  der  mit  Afphalt  oder  Steinplatten  belegte  eigentliche 
Bürgerfteig  durch  einen  erhöhten  Randftein  mit  Rinne  getrennt  ift  (Fig.  135).  Auch 
die  Abtrenmuig  eines  befonderen  Wegeftreifens  vom  Bürgerfteig  bei  nur  einer  Baum- 
reihe auf  jeder  Strafsenfeite  (Fig.  134)  ift  in  Frankreich  häufig,  aber  nur  empfehlen.s- 
wert,  \\enn  der  abgetrennte  Streifen  zu  befonderer  Benutzung,  z.  B.  fUr  Fahrräder, 
bellinunt  iil. 

Für  die  Anordnung  einer  zweireihigen  Seitenallee  auf  jeder  Seite  der  .Strafse 
bedarf  es  fdion  emer  Strafsenbrdte  von  40  >n;  fUr  eme  drdreihige  Mittelallee  (zwifchen 
zwei  Fahrdämmen)  kann  ehie  Stralsenbreite  von  44»,  fär  zwei  zweireihige  Mittel- 
alleen (zwifchen  drei  Pahrdämmen)  eine  folche  von  50    als  normal  angenommen 

werden  (Fig.  135  bis  137).    Eine  vierreihige  Mittclallce  zeigt  I  i:;.  138. 

Es  ift  crfichtlicii ,  welche  ^rofse  Mannigfaltii^keil  fymmelrifcher  und  unfym-  xtfi. 
metrifcher  Strafsenprohle  durch  die  verfchiedene  Anordnung  und  Zahl  der  Baum-  ^''^JJ]^^^ 
reihen,  namentlich  durch  Verlundung  v(m  Mittel-  und  Sdtenalleen  und  durch  Ein- 
fi^putg  von  Radfahrwegen,  Rafenftidfen  oder  Serpflanzuimen  erzeugt  werden  kann. 
Die  fymmetrifchc  Anordnung  ift  keineswcg.s  überall  erforderlich,  es  kommt  dabä 
auf  die  Befchaffcnhcit  und  Hcbauimg  der  die  Strafsen  begleitenden  Grundrtücke  an. 
Ift  beifpielsweife  die  eine  Seite  einer  Strafse  mit  Huufern  beietzt,  wahrend  die 
andere  Seite  von  einem  i^ark  eingefafst  wird,  fo  wird  man  dem  letzteren  entlang 
Banmpflanzungen,  den  IKufem  entlang  gewöhnlich  eUien  breiten  freien  BUrgerftdg 
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Fig.  136.  Flg.  tS7. 
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vorziehen.  Ebenfo  ift  eine  unryinmelrifche  Anla^ie  aufgezeigt,  wenn  etwa  auf  der 
einen  Strafsenfeite  vorwiegend  Gefchäftshäufer  und  Verkaufsläden,  auf  der  anderen 
vorwiegend  Privatlüufer  fich  befinden,  was  an  breiten  Ringftralsen  (z.  B.  in  Brttflel) 


Boulevard  du  Midi  zu  Brüffel. 
trSOO 

•ti-M'l'M'M-l'l  \  1  1  T 

fehr  wohl  vorkommen  kann.  Aehnlicli  verhält  es  fich  mit  Stra&en,  welche  efaier> 
feits  offene,  andererfeits  gefchloflene  Bauart  zeigen,  fismer  mit  UferftraiseD,  Pano- 
nunaftralsai  mid  dergl.    Für  beideifeits  gleidiwertige  Strafsen,  msbefondere  fUr 
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grofse  RadialArafscn,  Avemten  imd  fonftige  Hauptverkehrfl raTsen  ift  die  fyannetrirdie 

Anordnung  die  Rct^cl 

Mr.  Einen  bemerkenswerten  Unterfchied  fuhren  Mittel-  und  Seitenalleen  herbei. 

&<3te»«ui^.  i-rftcre  find  in  Deutfchiand  und  Belgien,  letztere  in  Frankreich  beliebter.  Die  Seiten- 
alleen  haben  den  Vonug,  da&  der  Fahrverlcdir  auf  dem  einen  breiten  Mittelwege 
überficlitUcIier,  der  Eindruck  der  Strafse  und  des  Strafsenvcrkehres  ein  mehr  ein- 
heitlicher und  eindniclcsvoller  iH.  Der  Umdand  jedoch,  dafs  die  Baumkronen,  nach- 
dem fie  fich  entwickelt  haben,  die  Hau^fafTaden  zum  Teil  verdecken,  fowie  dafs 
der  Weg  vom  Strafsenfuhrwerk  zum  Haufe  bei  der  Anfahrt  fowohl  von  l'erfonen 
als  von  liausbaltungsgegenftänden  unnötig  verlängert  wird,  ift  den  Sdtenaiieen 
and  den  Bawnreihen  auf  den  Bttigerfteigen  ungiinftig. 

Die  Strafsenprofile  mit  Mittelalleen  find  weniger  flattlich  in  der  Erfcheinung, 
aber  behaglicher  fowohl  für  die  Spaziergänger,  wie  für  die  Anwohner;  auch  ift  der 
Anblick  der  F'affaden  freier.  Beim  Entwurf  und  bei  der  .Anlage  von  Stadtvierteln 
wird  man  es  aber  vermeiden,  fich  grundfatzlich  für  die  eine  oder  andere  Art  der 
Reihenpilanzung  zu  entfcheiden,  da  die  Einförmigkeit  vermieden  werden  mufs,  auch 
bei  der  einen  Stralae  der  breite  ungeteilte  Fahrdamm,  bd  der  anderen  angendime 
Spazier-  und  Rettw^je  von  gröfserer  Bedeutung  fmd. 

Zur  Erkenntnis  der  Bcfonderheiten ,  Schattenfeiten  und  N'orzügc  mancher  An- 
»•i'pw«:  Ordnungen  wird  es  zweckmäfsig  fein,  eine  Anzahl  ausgeführter  Strafsenquerfchnitte, 
welche  in  Fig.  139  bis  238  angegeben  find,  kurz  zu  befpreclien. 

»«9-  Von  den  drei  Berliner  Stral'scn  in  Fig.  139  bis  141  bclitzt  die  Landgrafcnilrafsc  bäum- 

befetzte  BBigeriteige  ond  Voiglften,  die  AUMP-Stralse  eine  Mittdallee  and  VoigSrten;  die  Strafse 
»Unter  den  Lin<ifn:  7ci<,'to  fn'ihcr  vier,  jet/t  nur  noch  z\\r\  mitth-ro  n.uitnrcihcn ,  wdrhc  in  der 
Strafsenacbfe  einen  piächügcn  breiten  Spazicrwtjj.  nördlich  davon  einen  Keitweij  einfaifen.  —  Ein 
ganz  modetnet  StrafaenprofU  bcfltzt  die  neue,  60*  breite  Bismartk-Sinbc  in  CSiariottcabuig 
iFi^.  M2I  mit  einem  H;iuiit-  und  .".v.  i  "^ritcnfzhrw^fn ,  ah^^ctrrnntcrn  RcitwcK  und  t.<  rMti.lcrean 
StraCsenftreifen  für  zwei  Bahn^leife.  Die  Flldiea  swifchen  und  neben  den  St^af^H:nbahnfchienen 
ßnd  beizA.  Unter  dem  Haaptfahrwe«e  findet  die  elektrUiche  Uaterpflafterbabn  Buen  Platz. 

Zwei  KOniKsberger  Stiafscnproflte  zeigen  Fig.  143  o.  t44.  Beide  Önd  fllr  ndfäge  Ver- 
kehrzverhältnifle  pafTend. 

Die  PalmailU  zu  .Altona  (Fig.  145)  ift  nadi  dem  frOheren  Profil  von  »Unter  den  Linden« 
anK'Iej^t,  aber  weni^«  mehr  als  halb  fo  breit.  Sowohl  die  nur  breiten  feitlichen  Alleen,  als 
die  F.ihrwc^e  und  liürgerücige  find  entTchicden  SU  fdunal;  eine  gedeihliche  £ntwidcdang  der 
Bäume  ill  nicht  zu  erwarten. 

Eine  fdiflne  Anlage,  weniger  f&r  groben  Fuhrwerksvedcehr  aN  für  S|>a/icr^rin^cr,  ift  die 
Efplanade  zu  Hamburg  (Flu.  \\(^\  Dem  grofscn  Verkehre  dient  der  lö™  !,n  ite  I lauptfahrweg 
der  Reeperbahn  (Fig.  147)  dafelbft.  Im  übrigen  iil  das  Profil  diefer  Strafse  unfymmclrifch;  die 
Nordfeite  zeigt  die  in  DeotTdiland  fdtene  Anordnung  einer  Gegeaallec,  deren  äuTzeie  Bannreibe 
leider  d.  n  Ilfiufcrn  bedenklich  nahe  ittdct;  die  Sadfeite  bcfitzt  einen  12«  breiten,  fOr  S|iiel-  und 
Mailctbudcn  vorbehaltenen  Streifen. 

Die  Bahnhofllrafse  in  Hannover  (Ttg.  148)  Ift  nach  einem  ca  kleinBciien  Profl  angelegt; 
Mittelallee  und  I'  ahrftralMJn  find  zu  fchmal ;  die  Baume  werden  we^;«  ri  der  fehlenden  Randfteinc 
vielfach  verletzt.   Hier  wäre  eine  mittlere  FahrlUafse  von  bciläutig  18»»  Breite  mit  baumbcfetzten 
Bürijerfteiyen  fchöner  und  zweckmäfsigcr. 
IJO.  Der  Weft-  und  Ortwall  zu  Dortmund  (Fig.  149)  zeigen  ein  für  den  geriiit;en  Verkehr 

Ml  Weft.    iiftijfches  Profil;  aucJt  die  Vereiiii^jm i^,-  der  ßaumreihcn  mit  einer  etwas  cingefenicten  Gartcnfiäche 
auf  dem  WcUwail  wirkt  redu  anfprediend. 

IHe  AUeeftrafse  zu  Dttffeldorf  (Fig.  150)  befltzt  einen  breiten  llaui>tfahr\vc^  auf  der  dnen 
.Seite,  einen  Nel>enfahr\ve'4  auf  der  anderen;  die  geräumig  angele^,'t<  ii  Müi.  Ktlleen  bilden  eme 
ausgezeichnete  Promenade.    Der  Macadam  wurde  inzwifdien  durch  Afitlialt  erfetzt. 

Audi  auf  der  Moidieirosallee,  dnem  Tdle  der  Ringftrabe  zu  Aachen  (big.  151),  find  die 
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Bä/ote-Slnke  zu  Berlin. 
Fig.  141. 


Strafse  »Unter  den  Linden»  zu  Bcriin. 


Flg.  142. 


ßtstMarcJt-Stiditse  zu  Charlottenburg. 
Fig.  143.  Flg.  144. 
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Reeperbahn  zu  Hamburg. 
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Bahnhofllrafse  zu  iiannovcr. 
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Alleeftrafsc  zu  DOfliddoif. 
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Flg.  151. 


MonhdmiaDee  sn  Aidien. 
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beirlericitigen  Fahnvcge,  dem  Verkehre  entfprcchenfl,  ungleich.  Die  Gartenanlage  in  der  Strafscn- 
mittc  ill  zwar  eine  Vcrfchöncrung;  fie  würde  es  aber  in  weit  höherem  Grade  fein,  wenn  fle  in 
\\ntklidikeit  nnler  die  Ebene  der  Fniswege  eingefenict  wftre. 

Zwei  frh«"inf.  iinfymmctrifrhi-  Onrriirnfito  hcfitien  in  Wiesbaden  dir  Jl';7/ii-/m-9iUAhc  mit 
Reitweg  und  äpazierallcc  entlang  des  Kurparks  (Fig.  153)  und  die  AW<-r-Straise  mit  G«genaUee 
und  VoifSiten  auf  einer  Seite  (Fif^  153).  Die  AtM/S'ßJlee  (Fl^.  iS4)  zeigt  die  ftattKche  TeümiK  bi 
drei  Fahrwege  mit  zwei  Mittelallccn ,  aufserdem  noch  tiefe  V«irgärten  auf  jt  iU  r  Strafstnfcite, 
alles  inneriialb  einer  Breite  von  54  "> ;  die  angewendeten,  nur  für  mittleren  Verkehr  ausreidiendea 
Habe  errddien  indes  die  filr  eine  foldie  Anordnoi^  loUfi^  untere  Grenie. 

Das  unfymmctrifche  Profil  der  Ringftrafse  zu  Frankfurt  a.  M.  an  der  Untermainanlage 
(Fig.  1551  ift  auf  das  zweckmäfsigfte  durchgebildet;  der  Spazierweg  liegt  an  der  angcnchmftcn,  der 
Reitweg  an  der  am  wenigftcn  ftörcndcn  Stelle.  Auch  der  BOrgerfleig  den  Voi^ärten  entlang 
wärde  Platz  (tlr  eine  Baumreihe  gewähren;  diefdtie  wflrde  aber  die  Aoafidit  von  den  Hlnfem 
anf  die  Parkanlage  tind  umgekehrt  beeinträchtigen. 

'S'  Die  Mainzer  Kaiferftraiae  (F^  156)  ift  der  Aadiener  Monheimaallee  ähnlich,  aber  fym> 

dinittfrhinM  "wt^f^^;  TAt'  Und  Fnftvericefur  IcOnnen  fidi  daher  f^dimäfsig  \  erteRen.  Die  cingefenkte  I^gc 
der  Gartenflächc  wirkt  vortretTlich;  die  tiefere  Lage  der  rechtfeitigen  Fahibahn  ift  nur  vorlSnfig 
angeordnet,  um  die  bleibende  Strafsendecke  demnftdift  auf  diefelbe  aufbringen  zu  können. 

Aehnlich  i(i  das  Profil  der  Ringftrafse  zu  Mannheim  (Fig.  1571,  deren  VerhUtniffe  indea 
f&r  einen  gröfscren  Verkehr  zu  beengt  find. 

Zwcckmäfsigc  Strafsenprofil«-  von  30"«  Breite  zeigt  die  Strafsliurfjcr  Stadtervveitcrung  in 
Fig.  158  mit  Mittelallee,  angenehm  für  Spaziergänger,  tmd  in  Fig,  159  mit  baumbefetzten  Bürger» 
fleigen  und  breiter  Ifittdflrabe  fOr  groben  Falirveikdir.  Von  Interelfe  ift  auch  der  Querfchnitt 

der  bedcutendflcn  Promenade  in  der  Altfladt  \<<n  Strafsburg,  des  />''\'(:'''"-Platzcs  'Fig.  ifiol, 
welcher  auf  der  einen  Seite  der  breiten  Wandciailccn  einen  Fahrweg ,  auf  ^der  anderen  Seite 
aber  ein  6«  breites  Trotteir  neben  den  Vorgilten  der  KaflSediSnfer  t^. 

Iliumbefetzte  Strafsen  VOn  kleineren  Verhältniffen  hat  Freihurg  i.  B.  iMg.  ifii  u.  162I. 
Die  21  ■»  breite  äufsere  ICaiferftrabe  zeigt  die  Teilung  des  Bütgerfteiges  in  einen  mit  Platten 
bdegten  Gdiweg  und  einen  nur  bekieften  Baunftreifen.  Die  97»  breite  Eifenbalinftnlae  befitit 
auf  jeder  Seite  ö.no»'  breite  Vorgärten,  wckhc  nnr  vor  dem  PollgeliSude  des  Verkeiirea  wegen 
durch  einen  gepflafterten  Vorplatz  crfetzl  lind. 

Die  24,10 m  breite  Königftrafsc  in  Stuttgart  (Fig.  163)  trägt  keine  Bäume;  der  ftarke  Ver- 
kehr und  die  Nähe  der  llaufer  würde  diefelhen  nicht  aufkommen  laffen;  wohl  aber  könnten  die 
nur  1  inm  breiten  IlürgcHteige  zweckmrif>;ig  auf  S.joi»  bis  6,0«  ">  verlireifert  werden.  Ein  hübfches 
l'ruul  für  geringen  Verkehr  zeigt  die  mit  Vorgärten  gefchmückte  O/ga-Sirai&e  (Fig.  164);  dagegen 
find  ifie  doppelten  Seitenalleen  der  Hdbenheinier  Strafte  (Flg.  165)  bei  nur  4«  BaonabAand  nicht 
ld»ensfähig;  bei  der  geringen  Strrifsenbreite  von  2B  h'i'Ar  man  fich  mit  je  einer  Baumreihe 
beiderfeits  begnügen,  den  Fahrweg  aber  etwas  breiter  anordnen  dürfen. 

Daa  Profil  der  96"t  breiten  ^«Art^f-Strafee  m  WQrtburg  ift  ein  gutes;  f&r  die  Vofgirten 

Wftre  aluT  eini'  i^röfsere  Ti(-fr  rrwOnfcht  ■  Fi<;.  i66t. 

Der  äS«  breite  Teil  der  Maximiiian-Huaisc  zu  München  ^Fig.  167)  ift  ein  oft  vorkommen- 
des  Beifpiel  umididger  Baumpflanzung;  die  BSume  find  nidit  auf  den  Fahrdanun ,  fondem  anf 
den  BQfgetftelg  in  einen  Abftand  von  70  bis  120«»  von  di  1  R.imllleinkante  zu  ftellt  n  1  unit  fie 
vom  Fuhrwerk  nicht  zerftört  werden  und  nicht  zur  Schmutzanfammlung  Gelegenheit  geben.  Prell - 
Heine  find  als  Baumfchutzmittel  ungenügend  und  unfchön  und  ftören  zudem  den  Verkehr.  —  rMe 
unrichtige  Baumftcllung  ift  auch  in  der  auf  83  verbreiterten  Strecke  der  Maximiiiam^SltXAki:  bei- 
behalten, welche  im  übrigen  eine  auf^^erordentlich  Itattlidie  Qnerfchiiiftvanordnunf;  zeigt  fM^:  t68i. 
Die  feitlichcn  Fahrwege  find  durch  zahlreiche  yuerfahrten  mit  dem  Mittelwege  verbunden ;  die 
puse  Strafae  wQrde  noch  freundlicher  aosfeben,  wenn  die  Gartenanlagen  etwas  vertieft  Ugen. 
>sa.  Die  Ringilraläe  au  Wien  (Fig.  169)  ift  eine  der  grofsartigflen  nftdtifch<  n  Strafst  n  ,  die  es 

.  gibt;  das  Profil,  aus  drei  Fahrwegen  und  zwei  Mittelalicen  beftehend,  ift  ftattlicb  und  zweck- 
Uo^.  mäfsig.  IMe  eine  Allee  dient  für  den  Fufsverkchr,  die  andere  als  Reitweg;  INe  Gefamtanlage 
wird  näher  befprochen  werden. 

Die  V'iir  \r<f'(.;!,>lto  zu  Trieft  1  Fi',.;.  1711'  ifl  liei  21'"  Hr«ite  eine  der  engfien  Prome- 

nadcnllralsen;  die  Fahrwege,  welche  im  Gegenfatz  zu  Fig,  161  an  den  Seiten  liegen,  find  XU 
fdimal,  die  BSume  daher  fchr  leidend. 
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156. 


StnisenprofUe  m  der  Stadterwdtenuig  zu  StndiriKui^ 


Fig.  160. 


f fVSfAimPlats  in  Stcafebuig. 
Flg.  161.  Fig.  160. 


Aeufserc  Kaiferftrafse  zu  Freiburg  i.  6.  Bahnhoflliafse  tu  Freiburg  i.  B. 
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Fig.  1691 
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SingftnliK  so  Wien. 


Fig.  171. 
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Via  deJi'  AcqtudoUo  su  Trieft. 


I^eue  Ringftrafse^  zu  Budapeft, 


Fig.  173. 


AndrafJ'y- 
Stiafcc  ZU 
Hudapeit 


Kfr  »73. 


*aa  

Fig.  174. 

M 

K  ci  tw< 

Ackere  Rtiigßrafse  zu  Kopenhagen. 

1  soo 

I  (— — i — - 


Ring  SU 
Sxegedin. 


Strafsen-Querprofile. 


Diyiiized  by  Google 


96 


«59- 


IS4- 
auf 
HoUaad 


»55- 
Ru«  der 
Schwds. 


Die  Rinfjftrafse  ta  Budapeft  (Fig.  171)  hat  baumhrfctztc  Bürgerücigc,  deren  Breite  im 
Interefle  der  Bäume  zA*cckmäfsigcr  auf  ein  gröfscres  Mafs  als  Q,\<t'n  fcllgcfetzt  worden  wäre,  da 
der  Fahrdamm  reichlich  breit  ill.  Dagcyen  zeigt  die  grofsartiyc  .ImJraß^rStTAtse  dafelbfl  eine 
vortreffliche  Querfchnittsanordnung  (Fig.  172». 

Nicht  zwcckmäfsif;  i(l  hingegen  das  (  *ueq>rutil  der  T/j^i?-/,!?;.  ^-Rinj^flra^c  zu  Szcgcdin 
(Fig.  173),  infofern  als  die  äufseren  Baumreihen  der  beiden  Seitenallecn  fowuht  den  lläufern, 
ab  den  iimeten  Banimeihen  viel  »1  nahe  Aehen;  fie  mOffeo  befeitigt  «erden,  damit  venigReoa 

die  jungen  Bäume  der  Innenreihen  fich  entwickeln  können. 

Die  l^openhagcner  Ringftrafsen  (Fig.  174  u.  175)  unterfchciden  lieh  durch  die  Anordnung 
der  Banmreiheii,  wShrend  die  Gefomtbreite  und  die  feididien  Fahfvege  in  beiden  Obeiein- 
flimmen.  Die  1  ilir  vege  dürften  breiter  r(  in;  im  abrigen  ift  die  Anordnong  der  neuen  Rtng' 
llralae,  wenn  den)  Rcitv-ergnOgen  eine  bcfonderc  Bcrückfichtigung  zufteht,  eine  vortreffliche  zu 
nennen.  —  Ui^*eu-ühnlich .  aber  ftattlidi  flnd  die  Proiile  der  Friedrichsbetgallee  (Fig.  177)  und  der 
Strafse  OfterbrO'Gade  (Fig.  178),  deren  Seitenalleen  mit  dem  befprochenen  Nachteile  fl)r  die 
Häuferzugänge  vcrknüi'ft  lind. 

Die  beiden  Strafsen  aus  dem  Haag  (Fig.  176  u.  179)  zeigen  hübfche,  jedoch  nur  für 
Iddnea  Verkehr  swedaidUsige  Anordnungen.  Zum  befferen  Verftftndma  des  unTynunetrifdien 
Qnerfdudttes  ift  in  Fig.  j-^  der  Grundrifs  beigefügt. 

Audi  das  in  Fig.  180  angegebene  I'rofü  der  IViihelmSXstSac  zu  Breda,  deren  mittlere 
Gaitenanlage  mit  den  «ifordeiBdien  Qucrwegcn  durdibrodien  ift,  darf  fftr  den  geringen  Vertehr 
als  recht  gwedcni^  bexeichnet  utmlen. 

Bne  unf>*mmctrifche ,  durch  den  fiiäter  wiederzugebenden  Grundrifs  Iteffcr  vcrfländlidie 
IVoMeiung  zeigt  die  Chaujjü  de  Maiines  in  Antwerpen  ^Fig.  iSi  a  u.  b).  Das  Profil  des  Boulevard 
Lipoid  dafelbft  (Fig.  18a)  hat  fidi  als  onswedantfsig  erwiefen;  der  B»  breite  Abffand  der  Bäume 
ift  zu  gering;  die  Kronen  muffen  deshall)  von  Zeit  zu  Zeit  Ivefdinitten  und  künlllich  fchlank  ge- 
halten werden;  auch  And  die  Fahr-  und  Fufswcge  zu  fchnuJ.  Die  Ablicht,  das  Profil  in  ein 
folchea  mit  efaifadier  MttdpremeBade  uniiuSndem,  wird  woihi  toswifcfaen  ausgeftUtrt  worden  fdn.  — 
Sehr  nattiirh  ift  die  Querfchnittsanordnung  der  60  i*  brdten  Hauptringftrafsc  iFig.  183"!;  der 
breite  Mittclfahrwcg,  die  beiden  Alicen  und  fdunaleren  SeÜenfahmege  entfprecfaen  auf  das 
befte  dem  groTsftlddfdien  Veilcdue.  —  Za  bedauern  Ift,  dab  in  Antwerpen,  wie  in  Wien, 
das  nämliche  Rin^firafsc  nprofil  unverftndert  auf  dem  gansen,  mehrere  Kilometer  langen  Straläenp 
zuge  beibehalten  Miirde. 

Von  den  40»  breiten  Querfdinitten  der  Ring^lralse  von  Gent  (Fig.  184  u.  185)  ift  der 
unfyniint  ttirche  der  intercffanterc;  die  15'"  breite  MHtelpcomenade  des  anderen  wird  bis  zur 
vollen  Entwickclung  der  Baumkronen  zu  kahl  fein,  es  fei  denn,  dafs  man  bis  auf  weiteres  ein 
Rafenfeld  mit  GeftrSuchgruppcn  und  Blumenbeeten  in  der  Strafsenachfc  anlegt  oder  Inzwifdien 
bereits  angelegt  hat. 

Hrüffcl  befitzt  einen  reichen  Wechfel  an  fchöncn  Strafsenproftlen,  Fig.  1S6  zeigt  den 
durch  die  AlUtadt  gebrochenen  BottievarJ  central  oder  Boulevard  An/fach,  82«  breit,  ohne 
Blume,  deffen  BOrgerfteige  leidit  etwas  breiter  hätten  gewählt  werden  dfliibn.  ng.  138,  187 
Iiis  iSo  veranfrhaulirhcn  die  Mnnnigfaltigkcit  der  üftlichcn  Ringftrafsc.  Spazierwege,  Radfahrwege, 
Keilwege,  Lquipagenfahrwcgc  liefsen  fich  auf  allen  dicfcn  Strafscnftreckcn  von  den  LaAfuhrwerk- 
ftrafsen  und  BQigerftdgen  trennen. 

Mehrere  präcJitigc  Str.afscnprofilc  I.üttichs,  .alle  mehr  oder  weniger  unfymmetrifch,  find 
fchon  auf  der  Tafel  bei  S.  74  mitgeteilt  worden.  Von  Intereffc  ift  die  Anpflanzung  einer  engeren 
Allee  junger  Bäume  neben  den  brdten  alten  BaumreBien  des  Quai  Cockerill,  femer  die  Fort- 
laffung  der  Baumreihen  auf  der  neuen  Oftfdte  des  Sfuare  d'Avroi,  um  den  Hänfem  eine  fteie 
Auaficht  auf  die  Gartenanlage  darzubieten. 

Ein  freundliches  VurlladUlrafsenprutil  ift  dasjenige  aus  Bafel  (Fig.  190);  die  Schcidut^ 
swifchen  Fnfsweg  md  Fahrweg  bildet  hier  dn  gärtnetifch  gefdunfldrtes  RafenbMd  unter  der 

Raumreihe.  Die  <>uerfrhnitte  der  Bafeler  Ringftrafsc  werden  \n-\  der  Rcfpreduing  Aefer  fdx- 
volien  Strafsenanlage  mitgeteilt  werden.  —  Fig.  191  aus  Winterthur  zeigt  ein  einfach  hfibfdies 
PMfil  mit  Mittelallee,  Fig.  199  ans  ZU  rieh  eine  etwas  beengte  Anordnung  von  Baumrrihen  auf 
den  Bürgerfteigen,  Fig.  i"^  ;ius  Ragaz  die  cngftniöglirJie,  für  gröfscrc  .Städte  ungeeignete  Anlage 
dner  AUeeftra&e  bei  nur  12»  Strafsenbreite  mit  beidcrfeitiger  o£fener  Bebauung. 

Unter  den  Genfer  Strafsenprolilen  (Fig.  194  bis  197)  find  beftHideis  bemerkenswert  die 
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fdlSIl  vorkommende,  in  Genf  fehr  gut  ausfehcnde  Anordnung  eines  mit  einer  Baumreihe  bc- 
fCtrtCn  Bürgerfteifjcs  in  der  Strafscnachfc   Fi".  i<)6j  und  das  brtiti-  fr<  ic  ( '.^r/h-Vrofd  in  V\,i  107. 
Paris,  die  in  Ilinlicht  der  Straisenanlagen  am  meiden  als  Vollbild  dienende  Stadl  der 
DktLcit   ^^^""^  VkHiet  dne  Fülle  idzvoBer  md  mtdaaUget  BeiQ^iele  ftr  «fie  Anordming  der  Stnben» 
pfoflle;  mir  vKiägB  derfdben  find  in  fig.  198  bis  904  mitgeteüt  Tig.  19S  ift  das  gnNMuilidie 


Profil  der  im  Inneren  drr  Stadt  durchgebrochenen  Verkehrsadern;  Fij».  i<tu  u  300  find  Stra&ea 
der  ciuganten  Aufsenviertel ;  Fig.  202  u.  203  find  äufsere  ^<7i//«rar</-Strccken.  Dafs  die  den 
Hiafecn  lunfldUt  ftelienden  Baumfcllien  des  ßou/evard  if/ta/ü  (ich  gut  entwidteln  weiden,  ift 
zweifelhaft  Fi^  204  xdglt  das  aufsergewöhnlidi  I>m  itc  und  freie  Ftofil  der  verkehrsvoOen  Praoie» 
nadenftralhe  von  den  Ckampt-£ly/ies  zum  Triumphbogen. 


Üiyilizcü  by  Google 


t03 


Die  nur  21'"  breite  Strafse  S'(.  Saiivfur  zu  Lille  (Fig.  205)  ift  bei  dem  narkcn  Veikchre 
für  Baume  zu  fchmal;  der  ZuAand  der  letzteren  il\  leidend;  die  nach  lüg.  206  prutilicrten  Lillcr 
Straben  NaHomaU  und  d*  la  Gar»  fdien  deshalb  ohne  Bäume  wdt  ftattidier  «ib.  Gegen  die 
Stn&enqucrfchnittc  nach  Fig.  207  ifl  lx;i  rtnrk<  m  Verkehr  kaum  etwas  zu  erinnern. 

Fig.  208  ift  eine  Strafse  von  mäfsiger  Breite  aus  Kouen;  Fig.  209  u.  210  And  Beifpiele 
für  Stralsen  mit  Seiteaalleeii  aus  deifelben  Stadt  Fig.  ait.  ata  n.  314  find  StraTsenprofile  odt 
Trottoirbäumen  und  .Seitenallecn  aus  dem  bennchljartcn  I.c  Hrivre.  .\us  Lyon  zei^^  Fig.  ai3 
das  Beifpiel  einer  als  Cor/o  bezeichneten,  zugleich  fCkr  öffentliche  Schaulleilungen  dienenden 
Stnifee,  nlnHch  den  196"  brdten  Court  du  Midi.  Zwei  flbeftrieben  bteite  Stredcen  der  nur 
fdiwachen  Verkehr  aufweifenden,  mit  niedrigen  H.uifern  bebauten  Ringftrafsc  von  Nimcs  zeigt 
flg.  315.  Aadt  die  in  Fig.  316  daigeftellte  Zufahrtflrabe  zum  Bahnhofe  könnte  etwas  weniger 
bfeit  fdn;  üir  Ausfdien  ift  indes  befriedigender,  weil  die  HiuTer  lifiiier  ond  die  FtSdien  für  den 
Veifcelir  iMlTer  verteilt  fmd. 

Schöne  Strafscnprofilc  von  Marfeillc  find  in  Fig.  217  bis  ai9  nnpeqclien,  r>cr  C^virs 
Beijunce  ill  eine  fehr  volkreiche  Fufspromenadc ;  glänzender  noch  ift  die  zum  grolscn  Teile  mit 
Voigliten  verfehene  Avenue  de  MeOkan,  am  ftattitchften  aber  der  fQr  Wagen,  Reiter  und  Fufe« 
p;änf^cr  prächtig  ausgeftatlete  Cours  du  Priuli\  .Sehr  beengt  für  die  übrigens  wohlgcpflcgtcn 
Baumreihen  ift  die  HueLfUgehamps  (Fig.  220;,  welcher  dasfelbe  Profil  zu  wünfchen  wäre,  welches 
die  Bahnhofilrafae  in  Niaia  (Fig.  aas)  ie>St 

In  Italien  find  die  naumruihcn  auf  den  Strafscn  wrni''' r  hiitif!'»  l'?;!  Schatten  zn  erzielen,  W» 
liebt  man  mehr  die  Befchränkung  der  Strafsenbreite  und  die  Ueberbauung  der  Büi]gerlleige  mit 
BogenhaHen.  bn  letsttren  Falle  pflegen  inneilialb  der  eigendidien  Straisenbreite  etMhte  TWs- 
wcge  nicht  angeordnet  zu  werden,  deren  .Anwendung  auch  dann  nicht  allgemeine  Regel  ift,  wenn 
es  an  Wandelhallen  fehlt.  Fig.  238  zeigt  das  gewöhnliche  Turiner  Straüsenprofil  ohne,  Fig.  aaa 
u.  333  dasjenige  nut  Hallen;  die  Geh-  und  Faliiplatten  liegen  in  der  PRaflerebene.  Fig.  221  u. 
334  find  felur  ftatdidie  Profile  d'  1  I Hincr  Ringftrafse.  In  Fig.  236,  229,  330  u.  233  find  ähnliche 
Strafsenquerfchnittc  von  Mailand  dargeftellt,  fSmtlich  ohne  Bäume").  Genua  hat  teils  einen 
ebenen  Marraorplulienbclag  in  der  ganzen  Strafsenbreite,  teils  erhöhte  Gehwege  in  gewöhnlicher 
Anordnung  den  Häufcm  entlang,  feltener  Wandelhallen.  In  Florenz  find  Bürgcrfteige  gewöhn- 
lichcr  Art  vorwiegend;  die  Ringftrafse  zeij^t  Raumreihen  in  der  ungefchickten .  fdiattenlofen  .An- 
ordnung nach  Fig.  331.  Im  Gegenfatz  hierzu  darf  nicht  unerwähnt  bleiben  die  wahrhaft  monu- 
mentale Anlage  der  GaUeria  degU  Ufßui,  eine  etwa  U0">  lange,  19a  {»reite,  auf  den  Langfeiien 

und  an  einer  Kopffeitc  von  den  ßogcnhallMl  der  bekannten  ITfizien  einqefafstc  Strafse;  von  der 
freien  KoptTeite  können  Wagen  einfahren;  die  Hallen  der  anderen  KupiXcite  bilden  ein  Durch- 
gangsportal  tum  LuHgttruo;  Treppenftufen  trennen  die  StrafsenflSdie  von  den  Hallen. 

Die  alten  Strafscn  in  Rom  find  meift  in  i\uv  ganzen,  allcrtlings  geringen  Breite  mit  kleinen 
Kopffteinen  gepflaftert;  übereck  gelegte  Qua<U-rileinc  (Scbrittüeine)  begrenzen  ohne  iiöben- 
unteifdued  den  ägentlidien  Fahrweg.  Nur  wenige  röndfdie  Stnfsen,  wie  der  Cor/o  und  die 
l'iii  de'  Condotti,  befitzen  unfere  üblichen  Bürgcrfteige  (Mg.  337).  Der  neue  Strafse ndurchbrudl 
der  Via  Nazionaie  hat  leidlich  unterhaltene  Baumreihen  (Fig.  333);  mehrere  Strafscn  der  neuen 
Stadtteile  zeigen  das  in  Flg.  336  angegebene  Profil  mit  iwdreihigen  Seitenalleen,  deren  äufsere 
Baomreibe  l>eim  .\nbau  der  Häufer  bcfeitigt  werden  mvXB, 

Fjnige  Strafsenprntile  aus  London  find  in  l'ig.  234.  235,  237  u.  j'.S  dargeftellt.  Das  einfache  ijt. 
Profil  der  I'arriugdonSUiSse  (Fig.  337)  findet  man,  zumeift  in  einer  Gciamlabmeilung  von  lü  bis  30  ■>,  ^ 
in  faft  allen  Veilcehrftraiäen  Londons;  nur  ganx  auanaluasweife  Hebt  man  Junge  Bannutihen  auf 

den  Bürgerftfigen  nadi  Fig.  235.  Ein  Beifpiel  der  znhheirhcn  .Syw<?rf--Strafsen  zeigt  Fig.  234;  die 
Häufer  mit  Ideinen  Vurhöfcn  liegen  an  der  Aufsenfeite  der  Strafse  rings  um  einen  viereckigen 
oder  runden,  eingefriedigten  gemeinfcbaiUichen  Garten.  So  reidi  London  an  Piaricanlagen  und 

S</t/aris  ift,  U>  arm  i(l  es  an  llattiirhcn,  mit  Daiimreihen  um!  funftigen  Ptlanzungcn  gefdunfidcten 
Promenaden-  und  Prunkftrafscn,  Die  Parifer  Mouicvards  und  Asemen  fehlen  faft  ^tasüdL  Wohl 
gibt  es  aalilreidie  StrafsendurdibrOche  in  der  City  und  im  Weftend;  aber  die  Erbauer  dadtten 
nur  an  die  Bedürfnift^e  des  Verkehres.  Spazierfahrer,  Spaziergänger  und  Reiter  fm  l  auf  die 
Strafsen  an  und  in  den  Parks  angewiefen,  wovon  die  in  Fig.  238  fldzzicrtc  .I/o//,  der  Zugang 
durch  St.  Jofiet'  Park  zum  BuckiHgham-?s!idS\,,  ein  hervorragendes  Beifpiel  ift. 

*>)  Die  Köpfe  der  ia  den  AbbiMuagca  mgcfdieaea  SmCMntehatchieocii  liegen  oMürtich  überall  ia  der  Pflafterebea«. 
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4.  Kapitel. 
Strafoen  von  befonderer  Art. 

Die  Oertlichkeit  bringt  es  oft  mit  fich,  dafs  in  den  Bebauungsplan  eines 
neuen  Stadtteiles  oder  in  den  Strafsenplan  der  Altfladt  Strafsen  von  befonderer 
Art  eii^fi^  werden  müflen.  welche  mit  den  im  vorigen  Kapitel  behanddten 
nonnalen  Straften  nicht  übereuiftimmen.  Dahin  gebSren  die  nur  einfeitig  zu  be- 
bauenden Straisen,  Strafsen  an  der  Berglehne,  Doppelfhafsen,  Treppenftra&en» 
Rampen  und  endlich  Strafsen  mit  abweichend  hohen  Rürq^erfteipen. 

Vorgartenftrafsen ,  d.  h.  Strafsen ,  deren  Baufluchtlinie  hinter  der  Verkehrs- 
fluchtlinie zurückliegt,  femer  fotche  Strafsen,  bei  welchen  die  gärtnerifche  Be- 
handlung vorwi^,  werden  in  Abfchn.  6  ausfiihrücher  behandelt  werden. 

Einfeiti^e  Strafsen  kommen  entlang  der  Flufsufer  (Kaiilrafsen),  fowie  ent-  ^/te. 
lang  von  fonftigen  Gewäflem,  von  Parkanlagen  und  öfTentlichen  Plätzen  vor.  Sie 
finden  fich  auch  an  Berglehnen  derart ,  dafs  nur  die  eine  Seite  bebaut  werden  Sumfttii 
kann,  während  die  andere  wegen  der  Höhenlage  den  Anbau  nicht  geflattet  oder 
abfichtlich  unbebaut  bleibt,  um  die  freie  Ausficht  zu  erhalten.  Alle  diefe  ein- 
feitigen  Straften  werden  nach  der  Hfiuferfeite  bin  den  normalen  Straften  tat- 
fprechend  ausgebildet,  während  die  Ausbildung  der  anderen  Seite  fich  nach  der 
Oertlichkeit  richtet. 

Die  Anordnung  der  Wafferfeite  der  Kaiflrafsen  (Werft,  Kade,  Staden,  »'»• 
Stapel,  Ufer,  Strand)  hängt  von  den  BedürfnifTen  der  Schifahrt  ab  und  fällt  daher 
in  das  Gebiet  des  Waflerfaanes.  Für  den  Stadtplan  ift  indes  auf  alle  Fälle  zu  be- 
rüdcficlitigen,  daft  die  dem  allgemeinen  Vericehr  dienende  Fläche  der  Strafte  in 
irgend  einer  Art  womöglich  zu  trennen  und  vom  eigentlichen  Kaibetrieb  freizu- 
halten ift.  Dient  das  Ufer  der  Schiffahrt  nicht  oder  nur  der  Perfoncnfchiflahrt ,  fo 
wird  die  dem  Wafier  entlang  fuhrende  Strafseniläche  in  der  Regel  als  Spazierweg 
ausgebildet. 

Eine  Anzahl  nunnigfuliigcr  Beifpide  zeigen  Fig.  239  bis  259.  »«•• 

BiII^IbIi 

Dm  VietoHa-E»Aoittmmt  su  London  ^fg.  »39)  iA  laadfettlg  tdb  von  Geb&iden,  teite 
von  GartenpIStzen,  den  J^HtmkmeHt'GartUHs,  bepemt,  wShrend  der  Themfe  endang  dn  breiter 

BOrgerfteig  fahrt 

Der  SO»  brelle  ^nswifdien  bedeutend  eibreiterte)  JungfemfUcg  zu  Hunbufg  (Flg.  240)  ift 

all  verkehrsreiche  Fahrllra&e  und  Promen.ide  bekannt ,  an  deren  WalTerfeite  die  Alfterboote  an- 
legen. Die  Königsallec  zu  DüfTcldurf  (Fig.  241)  hat  zur  Seite  des  ehemolij^cn  Fcftungsgrabens 
einen  vielbefuchten  Spazierweg;  die  gegcnObediegende  Kanalflrafse  ift  an  Verkehr  arm. 

Der  l.cycnftapcl  zu  ("öln  (Fig.  242)  zeigt  die  Tceonong  des  Stadtverkchics  vom  Khtinufcr- 
verkehr.  Auf  der  RhcinuferÜrafsc  zu  Mainz  1  Ki^.  24,1  11.  2441  find  die  (ladüfdie  Fahrflrafsc ,  der 
Spazierweg  für  Fufsgäiiger  und  das  Rheinwerft  noch  entfchiedener  voneinander  getrennt.  Aehn- 
Kdi  ift  der  In  ng;  S4S  diigefldtee  Sdiaunuinkai  an  Fradkfkirt  a.  M.  angeordnet. 

Verfchiedenartii:;«  Anordnungen  zeirjen  die  fiinf  in  Fiß.  246  bis  250  daigcftellten  Uferftrafsen 
des  waflierreicben  Zürich;  auf  der  Limmatpromenadc  und  der  Kaf e rne nllrafse  ftehen  die  waiTer- 
fdt^en  Baumreihea  inneilialb  von  Rafentjändera,  wddie  sngleldi  eine  zwedcmBfa^  Trennoiig 

gegen  das  WaiTcr  bilden.    Die  Gf/sn,  > -.\\\  v  uml  (Jt  i  neue  .Mpenkai  find  tinailder  felir  tiuiUdi; 
der  Utokai  zeigt  die  Trennung  von  Kail  traf  sc  und  Stadtilrafiie. 

Sollen  die  Bänine  den  an  der  Landfeite  der  Strafse  erriditeten  HiKifem  die  Ansfidit  auf 

das  WafiVr  iiirht  nehmen,  fo  werden  die  Kronen  ^eflutzt,  wie  man  dies  hLfunders  oft  an  den 
vielen  Städtchen  am  Rhein  bemerkt,  deren  Uferftrafsen  mit  kurz  gefchnittenen  laubenartigcn 
Alleen  gefchmückt  find.    Fig.  351  bis  353  find  Beifpiele  aus  LQttich,  Paris  und  Lyon  imt  tiefer 
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Qegenden  Uferwegen;  der  Seinekai  zu  Rouen  (Fig.  254)  hat  den  Stadt-  tlnd  den  VVerftverkehr  in 
gleicher  Ebene  r>cr  Rhunckai  zu  Arles  iFiß.  255)  befitzt  die  Eigentümlichkeit,  dafs  der  Bfii]ger- 
fteig  der  Stadtflrafse  gegen  den  Uferweg  und  zugleich  gegen  hohe  VVaffcrfländc  mittels  Tn  ppcn- 
llufen  befonders  emporgehoben  in.  Der  Lungarno  zu  Florenz  (Fig.  356)  zeigt  an  der  Wafferfeite 
iddit  blofs  den  ediOlttea  BOigeffteig,  fondem  der  letttere  ift  nidem  von  eUiem  bedeckten  B«ei- 
gefchoffigen  Bogengänge  überhaut,  welcher  unter  dem  Namen  CaUcria  Pitli  die  l'ffizicn  mit  der 
Galerie  des  Fönte  Vtcchio  und  dadurch  mit  dem  anderen  Flufsufer  verbindet.  In  Rom,  wo  die 
Tibenifer  bUber  in  dem  denkbar  vem«ddä0!gteften  Zuftande  fich  befimden,  ift  der  lamg»  Tener* 
(Rg>  «57)  mit  freiem  BOigetfteig  an  der  Flufsfeite  und  bededctem  Ibilengang  an  der  Stadtfeite 
im  Bau  begriffen. 

F%.  a6o. 


Bfiiatvard  im  7ar4in  MiuUgm  su  Briiflel. 


Straiaen  am  lleereaftrande  zeigen  Fig.  358  u.  359,  und  rwar  von  Oftende,  wo  der  breite, 
banmlofc  Promenadendeid)  nach  dem  MLcrc  hin  durch  ein  flnchcs  Höfchungsmaucrwcrk  gcfidieit 
yntd,  und  von  Nizza,  wn  Raumrcihcn  in  Händern  v<in  /h  r..'>  llrmch  ilii  '^•niniliiromcnadc  einfaffen. 

Entlang  von  Tarkanlatjen  und  öttcntlichen  l'latzcn  kann  das  Strafscnprofil 
nidit  minder  mannigfaltig  ausgebildet  werden.  „ 

Schon  in  Fig.  152,  155  u.  246  fmd  Bcifim  !         Wiesbaden,  Frankfurt  a.  M.  und  Zürich  cnt-  Paiknlagca. 
lialten.  Ein  präditigcs  Bild  bietet  der  BmUcvarä  du  Jardim  hottmipu  in  BrfifTel  (Fig.  360)  dar, 
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Ptonenadenftiabe  (iubere 

wo  man  von  der  Höhe  des  Spazierweges  in  den  knftlifji  ^ejitli'^^ten  Ixitanifchcn  Garten  hinunter- 
fchaut  Hiermit  zu  veigfeichen  ift  die  mit  dem  Namen  «Nizza«  belegte  Gartenantage  am  unteren 
Mahl  la  F^ankfbrt,  in  welche  man  von  der  Ufeiftrafoe  tänabfchaat  Von  IhaKdier  Wfalcang  ift 
femer  die  Promenadcnftrafse  des  Bafiione  di  Porta  Venezia  zu  Mailand  (Fig.  263),  welche  einer- 
fetts  in  die  öffentlichen  Gälten  fidi  hinabfenkt,  andererfeits  den  Blick  auf  die  um  den  alten 
Feftnngagraben  führende  ftufsere  Ringftrafse  gellattet.  Zu  der  in  Rede  flehenden  StrafsengattuntJ 
gehört  auch  der  mit  Flg.  241  verwandte  Boulevard  St.  Charles  zu  Amiens  (Fiy,  2611;  den  Dilffel- 
dorfer  Sta<lt;;raben  vertritt  indes  hier  ein  Eifenbahncinfchnitt,  «lefTcn  flellenweife  erweiterte 
Bufchungen  prumcnadenartig  gcfchmückt  flnd.  Oft  genug  werden  lieh  ähnliche  l'rumcnadcn- 
ftrafsen  mit  Eifenbahnanlagen  in  Stidten  veiUnden  liDiMi,  wenn  die  Eotwflife  von  vondierein  in 
diefem  Sinne  beeiaßnCtt  werden. 


Fig.  364. 


StradoM  dtUe  Casenu  m  Florenz. 

I.SOO 

•••»«still*  %  m  w  M« 

i'i'i'i'iii   \  j  i  T 

Nur  iIiT  VulIUandigkcit  wc^cn  und  um  fpäter  darauf  zurückzugreifen,  find  in  Fig.  262  u.  .»64 
noch  zwei  Beifpide  tUdtifchcr  i'romenadenftrafsen  beigefügt,  welche  für  den  Anbau  überhaupt 
nidit  beftimmt  und  daher  eigentlich  zu  den  Paifcwegen  gehören.  Sie  haben  durch  die  a>ei- 
teilung  des  Weges  und  die  Rafen-  und  Straudibänder  in  dm  Ilaumreihen  miteinander  Ärm- 
lichkeit, wenn  audi  die  Strafse  deUt  Caseiiu  su  Florenz  die  doppelte  Breite  der  Promenaden- 
ftrafse  zu  Baden-Baden  hat 
i«4-  Die  Anlage  einfeitig  bebauter  oder  zu  bebauender  Strafsen  an  Beiigldinen  ift 

in  Fig.  265,  866  U.  268  fldzzieit    Die  Häufer  kommen  entweder  an  die  Bergfeite 
Bctzichoen.  oder  an  die  Talfeite  zu  flehen.    Erftere  Anordnuni;  ill  im  Stadtbat:])laiie  zu  bevor- 
zugen, weil  fie  den  Vorteil  hat,  dafs  den  Spazier;;ani;ern  auf  der  Strafse  die  Aus- 
licht erhalten  bleibt  und  dafs  vom  Tale  her  nicht  die  Hinterfeiten,  fondern  die 
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263. 


Ringflrafse)  zu  Maitand. 


Strafs«  an  der  Berglehne  mit  talfeitiger  Bebauunf;. 

i.soo 

(■.■M-t-t-t't-MH  1  i  F  ( 


Ii8 


Flg.  «67.  Fig.  268. 


Anordnung,  nämlich  die  Stellung  der  Häufer  an  MQhlftratw  «u  Tübingen, 

der  Talfeite,  wird  dagegen  in  der  Regel  fUr  die 


Hausbewohner  ai^eneiinier  fein,  weil  das  Haus  freier  und  luft^  ftdit,  nach  vom 

den  Blick  auf  den  Strafsen verkehr,  nach  rückwärts  den  Blick  in  das  Tal  gemattet. 
Auch  kann  ein  freundlicher  Anblick  vom  Tale  her  durch  Anordnun^j  der  offenen 
Bauweife  gefichert  werden.  Die  Bebauung  der  Bergfeite  folchcr  Strafsen  wird  oft 
durch  die  Anlage  von  Vorgärten  erleichtert,  welche,  wenn  fie  fich  terraflfenartig 
über  der  Strafaei^eidie  eriieben,  eine  breitere  Bauebeae  herftellen  (z.  B.  im 
Nerotal  zu  Wiesbaden).  Die  Errichtung  von  zweifdtig  zu  bebauenden  Strafsen 
ift  an  Berglehnen  meift  mit  Schwierigkeiten  verknüpft;  Fig.  267  zeigt  das  hierfür 
in  Stuttgart  übliche  Profil.  Bei  Bodenverhältniffen,  wie  in  dem  in  Fig.  d  ir- 
geftellten  Falle  zu  lübingen,  wo  die  Bergfeite  der  Strafse  durch  eine  hohe  Futter- 
mauer  gebildet  wird'*),  ifl  der  Anbau  überhaupt  nur  auf  einer  Seite  llatthaft. 
t*t-  Eine  andere  Strafsenanordnung,  die  fowobl  an  der  Berglehne  angewendet 

wird,  um  beide  Seiten  bebauen  zu  können  (Fig.  269),  als  beim  Umbau  vorhandener 
Stadtteile,  um  bcrtehcnde  VerhaltnifTc  zu  fchoncn ,  ift  die  Doppelftrafse.  Bei  der 
Auslegung  neuer  Strafsen  in  teilweife  bereits  bebautem  Gelände  ift  es  oft  nötig. 


«■)  Sieh«:  Dtuircbc  B«iu.  1U7,  S.  544' 
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Boulevard  Jtaniie  d'Arc  zu  Roucn.    ((^ucrfchnitt  zu  Kig.  272.1 


Fig.  274. 


um  Hochwaflerfreiheit  oder  angemefTene  Steigungs-  und  EntwäflTerungsverhältnifle 
zu  erzielen,  eine  neue  Hochftrafse  neben  einen  vorhandenen  Weg  zu  legen,  welcher 


Smitlifield-Sqiiare  zu  London. 
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crft  beim  Neubau  der  an  ihm  flehenden  Häufer  auf  die  neue  Höhe  emporgehoben 
und  zur  Verbreiterung  der  Hochflrafse  benutzt  werden  foll.  Zuweilen  aber  kommen 
foiche  Doppclftrafsen  auch  in  der  inneren  Stadt  oder  neben   Bahnhofs-  und 

Brückenzufahrten  als  bleibende  Anlagen  vor. 
Als  Beifpiele  mögen  dienen  Fig.  270:  die 
5/.  Marian (Aen-Str3i{sc  zu  Bafel,  Fig.  27 1 : 
der  Botdn>ard  Helvitique  zu  Genf,  Fig.  272 
u.  273 :  der  Boulevard  Jeanne  d Are  zu 
Rouen,  Fig.  274 :  der  Hirfchen-  und  Seiler- 
graben zu  Zürich.  Der  Höhenunterfchied 
wird  entweder  durch  Futtermauern  oder 
Böfchungen  überwunden;  zur  Erleichte- 
rung des  Fufsverkehres  pflegen  erflere  mit 
Treppen,  letztere  mit  Treppen  und  Ram- 
penpfaden verfehen  zu  werden.  Genf  ift 
reich  an  Doppelflrafsen ;  auch  die  Rue  des 
Cafemates  und  die  Treille  gehören  darunter. 
Der  in  Fig.  271  dargeflellte  Boulevard 
Helvetique  zeigt  ftreckenweife  Futtermauern 
beiderfeits,  ftreckenweife  eine  Böfchungs- 
anlage  mit  Rampenpfaden.  Eine  eigen- 
tümliche Art  von  Slrafsen  in  verfchiedener 
Ebene  zeigt  der  Smithfiel d-Square  zu  Lon- 
don, wo  die  Zufahrt  zu  einem  unterirdi- 
fchen  Güterbahnhofe  fpiralförmig  zwifchen 
Futtermauern  in  die  Platzfläche  einge- 
fchnitten  ift  (Fig.  275). 

Um  eine  Berglehne  dem  geordneten 
fVädtifchen  Anbau  zugänglich  zu  machen, 
gibt  es  im  wefentlichen  zwei  Arten  des 
Strafsenentwurfes.  Entweder  man  bildet  ein 
mehr  oder  weniger  geradliniges  Strafsen- 
netz aus  Linien,  die  den  Höhenkurven 
annähernd  parallel,  alfo  nahezu  horizontal 
verlaufen,  und  andere,  die  fchräg  am 
Gehänge  emporfteigen  (Fig.  276:  Stutt- 
gart), oder  aber  man  fetzt  das  ganze  Netz 
aus  gefchwungenen  Linien  zufammen  der- 
art, dafs  die  Hauptftrafsen  in  fanfter  Stei- 
gung hinaufführen ,  während  man  für  die 
Aufteilungsrtrafsen  flärkere  Steigungen  zu- 
läfst  (Fig.  277:  Ulm).  Erftere  Art  ift 
mehr  für  gefchloflene,  letztere  für  offene 
Bauweife  geeignet.  Oft  treten  Fufswege 
in  Rampen-  oder  Treppenform  hinzu,  die  als  Richtwege  die  Entfernungen  ab- 
kürzen (vergl.  Fig.  98  u.  276).  Die  nicht  blofs  in  Gebirgsdörfern ,  fondern  mit- 
unter auch  in  Städten,  befonders  Badeorten,  beliebte  Bauart,  dafs  man  von  einer 
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Bebauang  einer  Berglehne  su  Ulm. 
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l68. 


Strafse  an  der  Berglehne  aufiMT  den  unmittelbar  an  der  Stralse  (lebenden  Häufern 
noch  andere,  mehr  rüdcwärts,  d.  h.  höher  erbaute  Hiufer  (oder  gar  Häuferreihen 
und  Häufeigruppen)  durch  Treppen,  Pfade  oder  kurze  Stra(seiiftain(rf'e  zt^änglicb 
macht,  kann  zwar  als  zuläffiger  Notbebdf,  nicht  aber  als  eme  geordnete  Art  des 

Städtebaues  betrachtet  werden. 

Auch  die  zur  Berglehne  fcnkrccht  gerichteten  Fahrftrafsen  nehmen  oft  die 
Eigenfchaft  der  Treppen(b«fsen  an,  und  swar  ninunt  die  von  Podeften  unter- , 
brochene  Treppe  entweder  die  ganze  Strafsenbreite  ein,  oder  der  Fahrweg  fiihrt 

fteil  bergan  und  id  beiderfeits  von  treppenförmigen  Fufswegen  mit  langen  Podeften 
eingefafst.  Die  ZiV-rw-s-Strafsc  zu  Stutti^art  (Fii:.  278)  ift  ein  Bc-ifpic!  der  letzt- 
gedachten  Anordnung.  Mangelhafte  Strafsenbildungen  an  der  Berglehne  zeigt  die 
landfchaftlich  fo   prachtige  Cött 


dlngouviUe  zu  Hivre;  dn  Bei« 
fpid  ift  Fig.  379,  wo  aus  dem 

Winkel  der  unter  90  Grad  wen- 
denden Falirftrafse  ein  Treppen- 
flieg  zur  liuhcr  gelegenen  Strafsen- 
ftufc  emporfuhrt.  Eine  lange 
Treppenftntfse  mit  Hauseingangcn 
auf  den  Podeften  ift  die  RMpretJa- 
Stiege  zu  Wien  (vergl.  auch  das 
Bcifpiel  aus  Marfeille  in  Fig.  295 
u.  296). 

Stralsentreppcn  und  Strafsen- 
rampen  find  übrigens  auch  im 
Inneren  der  Städte  nicht  feiten. 
Rom,  Genua,  Genf,  Liittich,  Elbe^ 


Flg.  27S. 
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Z«r«M<Stfafoe  zu  Stuttgart. 
Ilm  V.  Gr. 
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^&  279-  feld  und  die  meiften  hügelig  oder  bergig  gelegenen 

Städte  find  reich  an  folchen  Wegverbindungen,  die 
man  in  Stadterweiterungen  zu  vermeiden  oder  doch 
auf  abkürzende  Fufswege  zu  befchränken  fucht.  Oft 
geben  fie  indes  Anlafs  zu  monumentalen  Strafsen- 
geftaltungen.  Eine  der  grofsartigften  Anlagen  diefer 
Art  ift  die  bekannte  Spanifche  Treppe  zu  Rom,  welche 
mit  125  Stufen  in  mehrfachen  Abfätzcn  und  Zweigen 
von  der  Piazza  di  Spagna  zum  Vorplätze  der  Kirche 
Trinita  de"  Mmiii  emporfteigt  (vergl.  Fig.  509).  Be- 
fcheidenere  Beifpiele  find  dargeftellt  in  Fig.  280: 
Scala  della  Zucca  zu  Genua,  Fig.  281:  Treppe  zwi- 
fchen  Kaifer-  und  Adlerrtrafse  zu  Nürnberg,  Fig.  282 : 
Treppe  zur  hochgelegenen  Strandftrafse  in  Blanken- 
berghe.  Auch  die  in  Kap.  6  diefes  Abfchnittes  zu 
befprechenden  öffentlichen  Platze  del  Popolo  und  del 
Campidoglio  zu  Rom  (Fig.  367  u.  437),  Colombo  und 
Corvetto  zu  Genua  (Fig.  470  u.  374)  find  mit  folchen  Treppen-  und  Rampen- 
anlagen verbunden.  Rampen  verdienen  fiir  den  Verkehr  ftets  den  Vorzug,  fei  es, 
dafs  fic  hinreichend  fanft  zum  Befahren  angelegt  werden  können,  fei  es,  dafs 
fie  abfatzweife  eine  Stufe  erhalten  und  fo  ein  Mittelding  zwifchen  Fahrrampe  und 
Treppe  bilden,  wie  z.  B.  die  Treppenrampe  zum  römifchen  Kapitol.  Zwei  fich 
kreuzende,  leider  zu  kleinlich  angelegte  Rampen  zeigt  Fig.  283,  zum  Appellhofs- 
platz in  Cöln  hinaufführend. 


Fahrllrafsc  mit  TreppcnlliCR  an 
der  Berjjlehne  zu  Le  Hävre. 


Fi};.  280. 


Piazza  ddla  Zucca  zu  Genua, 
•lu»  Gr, 


Als  befondere  Art  von 
Rampenftrafsen  find  die  ftäd- 
tifchen  Brückenrampen  zu  er- 
wähnen, welche  entweder  im 
Inneren  der  Stadt  in  der 
Brückenrichtung  beginnen  und 
fenkrecht  zum  Strom  führen 
oder  als  Seitenrampen  parallel 
zum  Ufer  gelegt  werden.  Im 
erfteren  Falle  ift  gewöhn- 
lich die  Uferftrafse  zu  über- 
brücken (London,  Göhl,  Kob- 
lenz); eine  alte  fenkrecht  zum 
Flufs  hinabfallcnde  Strafse 
bleibt  oft  am  Rampenfufse 
liegen  (Cöln),  und  andere  dem 
Ufer  parallele  Strafsen  wer- 
den treppenförmig    mit  der 

Brückenrampe  verbunden 
(Würzburg,   Fig.  284).  Bei- 
fpiele für   den   zweiten  Fall 
find   Mainz    und  Rotterdam 
(Fig.  285);  die  Seitenrampen 
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ftören  den  Verkehr  am  Ufer  entlang,  wenn  der  Platz  nicht,  wie  in  Mainz,  die  An- 
ordnung derfelben  in  erheblichem  Abftande  vom  Ufer  geftattct,  und  bilden  ge- 
wöhnlich eine  unvollkommene  Verbindung  zwifchen  der  Brücke  und  den  Stadt- 
firafsen. 

Die  Behandlung  der  Bruckenfahrbahn  felbft  gehört  in  das  Gebiet  des  Brücken- 
baues.   Hier  fei  nur  der  Fall  erwähnt,  wo  die  Brijcke  als  Zugang  zu  Flufsinfeln 


Fig.  281. 


Fig.  282. 
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Treppenftrafse  zu  Nürnberg. 


Strafscntrcppe  zu  Blankenbcrghe. 
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Rampcnanlage  am  .•\i»pellhof$)p[atz  zu  Cöln. 


Dlgitized  by  Google 


125 


Flg.  284. 


II. 


Domflrafse  zu  Würzliurg. 


in  noch  innigere  Beziehung  zum  Stadtplane  kommt, 
wie  in  Zürich  und  Genf  (Fig.  286),  wo  eine  drei- 
fchenkelige  Brücke  ehemals  befefligte  Infeln  mit  der 
Stadt  verbindet,  wie  in  Paris  und  Rouen,  wo  die  Brücke 
zugleich  das  Strafsenfyftem  der  Flufsinfel  aufnimmt. 

Strafsen   mit    abweichend    hohen  Bürgerfteigen, 
d.  h.  mit  Gehwegen,  welche  wefcntlich  tiefer  oder  höher  „i, 
liegen  als  der  Fahrdamm,  kommen  in  neuen  Stadt-  »bwochend 

hoben 

planen  kaum  vor,  werden  jedoch  in  der  Altuadt  als  BürjcrAcigep 
Auskunftsmittel  fehr  oft  angewendet,  wenn  Eifenbahn- 
bauten,  Bruckenrampen  oder  fonrtigc  nachträgliche  Um- 
geftaltungen  der  Stadt  eine  Hebung  oder  Senkung  der 
Strafse  notwendig  machen.  Verlangt  die  Unterführung 
einer  Strafse  unter  die  Eifenbahngleife  die  Senkung 
derfelben  um  einen  oder  mehrere  Meter,  fo  ift  man  oft 
genötigt,  neben  dem  gefenkten  Fahrwege  die  Bürger- 
fteige  in  urfprünglicher  Höhe  zu  belaffen ,  damit  die 
Häufer  ihre  Zugänglichkeit  behalten  und  unerfchwing- 
liche  Schadenanfpruche  umgangen  werden.  An  dem 
einen   Ende  oder  an   beiden   Enden   mufs  dann  die 

Bürgcrfteigfläche 


Fig.  ESS- 


AUS Rotterdam. 

'I-.0.JO  w-  C'- 


Fi«.  286. 


/ftfufeau-lniel  zu 
»Im«  w.  Cr. 


Genf. 


rampen-  oder  trep- 
penartig   mit  der 

neuen  Strafsen- 
gleiche verbunden 
werden.  Oft  läfst 
man  vom  urfprüng- 
lichen  Bürgerfteig 
nur  kurze  Stücke 
ftehen,  welche  aus- 
reichen, um  mittels 
Treppenftufen  oder 
Rampen  die  Haus- 
türen zugänglich  zu 
erhalten ;  in  diefem 
Falle  ift  es  noch  mehr  als  bei  zufammen- 
hängendem  Hochtrottoir  geboten,  einen  be- 
fonderen,  wenn  auch  fchmalen  Bürgerfteig 
gewöhnlicher  Art  in  der  Fahrweghöhe  an- 
zuordnen (Fig.  287). 

Das  Umgekehrte  tritt  ein,  wenn  die 
Verbindung  mit  einer  Strafsenüberführung, 
einer  Brücke  oder  einem  Strafsendurchbruch 
die  Hebung  einer  Strafse  beanfprucht;  den 
Häufern  entlang  bleiben  dann  unter  Um- 
nänden  tiefliegende  Bürgerfteige  liegen. 
Auch  bei  der  Hebung  ganzer  Strafscnzüge 
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oder  Stadtviertel  (über  Hochwafler)  treten  folche  Fälle  häufig  ein,  s.  B.  in  Mninx, 
Hamburg,  Paris  und  BrüflTel.  In  Paris  find  die  Strafsen  nicht  feiten,  wo  vom  Fahr- 
damm Trcppenf^ufen  in  ganzer  StraXsenlänge  oder  (Ireckenwetfe  zur  Trottoirhöhe 
hinauf-  oder  hinabfuhren  (Fig.  289). 

Nur  ausnahmsweife  können  Strafsen  mit  abweidienden  Bürgerfteighöhen  als 
dauernde  Antigen  u^efehen  werdai,  wie  z.  B.  der  Bmlnfonl  St.  Martm  zu  Paris 
(Fig.  288).  Der  Regel  nach  wird  feftgefetzt,  daft  die  entftelienden  Neubauten  fich 
nach  der  neuen  Strafsen- 

höhe  zu  richten  iiaben.  '"'S- 
wodurch  allmählich  die 

U  D  regelmäfsigkeiten 
verfdiwinden. 

Von  zweiflöcki- 
gen  Strafsen  als  An- 
lagen der  Zukunft  ifl 
oft  geredet  worden ; 
eine  Ausfuhrung  im 
vollen  Sinne  bat  aber 
noch  nicht  flattgefun- 
dcn.  Für  die  zukünftige 
Geftaltung  der  Lon- 
doner »Hauptavenuen« 
hat  die  dortige  Königl. 

Verkebndcoauniflion 
Vorfdilüge  entworfen. 


T  a  Ii  r  «  t  r 


Btirg^rsio) 


Senkung  der  ti^clllcinllrarüc  zu  Cöln. 
titdo 
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Flg.  «89. 


F^.  388. 


Boulevard  Hl.  Martin  zu  Paris. 


Strafsc  mit  TrcppcntruUoiren. 


nach  welchen  40  bis  50  >"  breite  Strafsen  in  zw«  Stockwerlcen  überdnander  an- 
gelegt werden  feilen :  die  obere  Fläche  ift  in  zwei  Bürgcrfteige  an  den  Häufem, 
zwei  Fahrwege  (mit  Strafsenbahngleifen)  daneben  und  eine  mittlere  Automobil- 
bahn  geteilt,  während  die  untere  Ebene  Fufswege  an  den  Hauskellern,  zwei  Laft- 
firaisen  und  in  der  Mitte  Lagerräume  (unter  der  Automobilbahn)  aufweift.  Eine 
Schwebebahn  über  der  Automobilbahn  würde  ein  drittes  Verkehrsftockwerk  dar 
fteUen. 

Im  befchränkten  Sinne  befteht  die  ZweiH  ckic^keit  des  Strafsenverkehres  am 
Manßon/iouß  VVAV/.  zu  London  (vergi.  Ait.  177,  S.  136),  wo  die  I'iifsgängcr  den 
Platz  von  Burgcrllcig  zu  BürgerHeig  mittels  Tunnclwege  kreuzen  können,  die  zu- 
gleich den  Zugang  zu  einer  Haltdtdie  der  Untofgraiidbahn  bilden,  und  meric' 
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würdigerweife  in  der  alten  englifchen  Stadt  Chefter,  wo  feit  mittelalterlicher  Zeit 
doppelte  Laubengänge,  die  am  Erdgefchofs  und  am  I.  Obergefchofs  der  Häufer 
angelegt  find,  die   Hauptftrafse  begleiten. 


5.  Kapitel. 

Strafsenkreuzungen,  Strafsenerweiterungen  und 
Strafsenvermittelungen. 

a)  Strafsenkreuzungen. 

Die  für  die  Bebauung  bequemfte  Kreuzung  ift  die  rechtwinkelige.    Ihre  Ab-  17». 
fchrägung   (Abrundung,  Ausklinkung)  hat,  wie  bereits  in  Art.  95   (S.  57)  ent-  fp^,^*|ok",°^ 
wickelt,  Vorzüge  für  den  um  die  Ecke  gerichteten   Fufsverkehr  und,  bei  ent-  Kreuiunj. 
fprechender  Abrundung  oder  Abfchrägung  der  Bürgerfteigecken ,  cbenfo  für  den 
Fahrverkehr,  ift  unter  Umftänden  auch  gefchäftlich  vorteilhaft,  um  den  Eingang 
an  der  Ecke  zu  gewinnen.     Aber  nur  ftarker  Verkehr  um  die  Ecke  rechtfertigt 


Fig.  290, 


Fig.  291. 
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die  Vorfchrift  der  Abkantung,  die  im  übrigen  den  Eindruck  der  Bauwerke  in 
der  Regel  verflaut  und  deshalb  bei  häufiger  oder  allgemeiner  Anwendung  unfchöne 
Strafsenbildcr  erzeugt.  In  Fig.  290  u.  291  wären  Abfchrägungen  unnutz;  Fig.  290 
zeigt  zudem,  wie  eine  verkehrsreiche  Seitenftrafsc  in  eine  breite  Hauptftrafse  aui 
zweckmäfsige  Art  gabelförmig  eingeführt  werden  kann. 

Die  fchiefwinkelige  Kreuzung  ift  indes  in  einem  naturgemäfs  entwickelten 
Stadtplane,  namentlich  im  unebenen  Gelände,  nicht  zu  vermeiden.  Es  entftehen 
dann  teils  fpitze  Blockwinkel,  welche  fowohl  des  Verkehres  als  der  Bebauung 
wegen  ftets  eine  kräftige  Abfchneidung  mit  oder  ohne  Ausbau  verlangen  (Fig.  292), 
teils  ftumpfe  Blockwinkel,  deren  Abkantung  entbehrlich  und  oft  recht  unfchön  ift. 
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In  manchen  Städten,  z.  B. 
in  London  und  BrüHel, 
wird  mit  Vorliebe  die  Ab- 
kantung der  Ecken  durch 
die  Abrundung ,  welche 
bei  ftumpfen  und  fpitzen 
Winkeln  ausführbar  ift, 
erfetzt. 

Mitunter  bilden  fich, 
kreuiunc  in  bcfonders  bei  nachträg- 
»CTfcbicdeDen  üchen  StrafscnanlagCH  auf 
bebautem  Gelände,  Stra- 
fsenkreuzungcn  in  ver- 
fchiedenen  Ebenen.  Fig. 
293  zeigt  eine  folche 
Strafsenüberbrückung  aus 
Paris ;  Treppen  fuhren  von 
den  Burgerfteigen  der 
B(7U(/um-StTz(se  auf  die- 
jenigen der  Bellefond- 
Strafse  hinab ,  wahrend 
auf  die  Fahrverbindung 
verzichtet  werden  mufs. 
Die  Eckhäufcr  erhalten 
nach  der  tieferen  Strafsc 
ein  oder  gar  zwei  Stock- 
werke mehr  als  nach  der 
höheren.  Bei  der 
Erbauung  des  Hol- 
^orw- Viadukts  in 
London  (Fig.  294) 
fmd  die  vier  Eck- 
häufer  zur  Unter- 
bringung ftattlicher 
Treppen  von  der 
unteren  zur  oberen 
Strafse  benutzt  wor- 
den. Schon  in  Fig. 
27 1  wurde  die  Ueber- 
briickung  des  Boule- 
vard Hch'etique  zu 
Genf  durch  zwei 
Radialftrafsen  dar- 
geflellt. 

Eine  interef- 
fante  Anlage  ift  die 
Ucberbruckung  des 


Fiy.  292. 


Fig.  293. 


//tf/A^r« -Viadukt  zu  London. 
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Cours  Uautand  zu  Marfeille  durch  die  Auöaj^m-  und  die  (7/vi7^;/fl//-Strafse  (Fig.  295 
u.  296).  Während  die  Aubag}ic-?>tY?iisc:  mit  anfteigender  Fahrbahn  auf  Eifenbogen 
den  durch  die  Altftadt  durchgebrochenen  Liautand-Corfo  unter  ungefähr  30  Grad 
kreuzt,  ifl  für  die  6V/;'-//<7«-Strafse  nur  ein  Fufsfteg  fenkrecht  zum  Corfo  über  den- 


Durchfchnitt  zu  Fig.  296  (in  der  Richtung  der  Cr/;f«ff«.Strafsci. 


Fig.  296. 


felben  erbaut  worden,  welcher  auf  der  anderen  Seite  fich  als  Treppen flrafse  fort- 
fetzt, deren  Treppenläufe  mit  anzeigenden  Zierpflanzen-  und  Blumenbeeten  gc- 
fchmiickt  find ,  während  an  den  Podeften  die  I  lauscingängc  liegen.  Alle  drei 
Strafsen  find  durch  eine  gewundene  Freitreppe  miteinander  in  Verbindung  gefetzt, 

Handbuch  dct  Archllcktur,    IV.        (}.  Aull.)  9 


I30 


Fijj.  297. 


I  ii«.  298. 


Vcrfctztc  Strafscnkrcuzun;;. 
;zu[ifrij(.} 


N'erfetztc  Slrafscnkrcuzung. 
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Verfctztc  Strafsenkreuzunjj. 


Vcrfctztc  Strafscnkrcuzun^;. 
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In  Art.  141  (S.  82)  wurde  bereits  erwähnt,  dafe  als  Mittel  cur  AbkUming 
der  Sehlänge  einer  Stralse,  befonders  bei  Gefallsrttcken  (Fig.  118  u.  I2i>,  die  Ver* 

fetzKii.;  der  Fluchtlinien  verwendbar  ift.  Ms  ift  fclbrtverflandlich,  dafs  im  Zuge 
von  1  lauptllrafsen  eine  folclu-  \\  i Tetzung  kcint^  Hcnachtciligung  des  Verkehres  her- 
twiführcn  darf.     Die  VerfeUungen  der  Fluchtlinien   in  I"ig.  iiS  u.   121.  fowic 

Fig.  297  bis  300  lind  zulaüig  und  be- 
^  reichem  das  Stra&enbild;  die  StraTsen- 

verfetsung  in  Fig.  301  wire  dagegen, 
wenn  A  R  eine  \'erkehrsriditiing  bil- 
det, unzuläffig.    Denn  es  liegt  auf  der 
Hami,  dafs  die  \'erictzuiigslli  ecke  .r  r 
nicht  blüis  durcli  die  Aufnahme  beider 
Verkehrsriditungen  A  B  and  CD  Über- 
ladet, fondem  dafs  auberdem  in  den 
Verkehr  A  ß  ein  ganz  unüberficht- 
liches,  zu  Unficherhciten  und  Zufam- 
nienÜi)fsen  führendes  Glied  einiH  i'challet 
werden  wurde.     Die  Unuberfichtlich- 
kdt  in  der  Fahrtrichtung  ift  noch 
hinderlicher  als  die  Ueberiaftung.  Man 
denke  fich  ferner,  welchen  Schwierig- 
keiten etwa  eine  döpprl^^'k-ifigc  Strafsen- 
bahn   A  Ji  ausgefetzt   wäre,  die  fich 
mit  engen  Kurven  durch  die  V'er- 
fetzungsftelle  winden  mfilste.  Auch 
durch  die  Ausweitung  der  letz- 
teren nach  den  punktierten  Linien 
würde  der  Uebeliland  nicht  be> 
feitigt  werden. 

Wir  find  liier  auf  die  Un- 
zuläfligkeit  der  Verfetzung  von 
Verkehrsrichtungen  näher  einge- 


UnsuHUBge  VecTetsung  der  Veikehifira&e  AB. 


gangen, 


weil  Andere  auf  Grund 


eines  Trug fch hl  des  geglaubt  haben, 
durcii  eine  folche  Verfetzung  die 
Erleichterung  des  Verkehres  her- 
beiftthren  zu  können.  Eine  ein- 
fache Abzweigung  zeigt  nadi 
Fig.  302  drei  Schnittpunkte  von 
Fahrtrichtungen ;  eine  einfache 
Kreuzung  zeigt  dagegen  nach 
Fig.  303  deren  16.  Deshalb  glaubte 
nuui,  mittels  Erfatzea  der  Kreuzung  durch  zwei  verfchobene  Abzweigungen,  d  h. 
durch  Verfetzung  der  Verkehrsrichtung  nach  Fig.  301 ,  den  Kreuzungsverkehr» 
deflen  Schwierigkeiten  hauptfächlich  durch  jene  Ueberfchneidungen  hervorgerufen 
werden,  erleichtem  zu  können'*}.    Der  Trugfchlufs  beruhte  darauf,  dafs  man 


Fahrtliniea  auf  dnfacher  StraCienalmvdgung. 
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nach  MaM  MbSIwUMmo  Onadlkim  Mb  ^KUn  iMg.  S.  loo  «i.  tot. 
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glaubte,  durch  die  Verfetzung  werde  die  Zahl  der  Begegnungsfchnitte  einer  Kreu- 
zung von  i6  auf  2  >C  3  =  6  herabgemindert.  Das  ift  jedoch  durchaus  nicht 
der  Fall. 

Fifi.  303. 


l'iihrllinicn  auf  vcrfeuict   SnalVi nkiouzuitg. 
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Zeichnet  man  alle  Fahrtrichtungen  der  Kreuzung  aus  Fig.  303  in  die  Ver- 
fetzung  ein  (Fig.  304),  fo  findet  man,  dafs  die  Summe  der  Schnittpunkte  fich  nicht 


Fig.  .S05. 


Fig.  306. 
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UnrcKt-Imäfsijjc  .Strafscnkrcuzung. 


Fig.  307. 


Unregclmäfsige  StrafsenyalK-lung. 

•      •  Fig.  308. 


Unrcj'elmäfsi^;c  Strafscnkrcuzung. 

vermindert,  fondern  fich  von  16  auf  18  erhöht,  indem 
unnötigerweife  die  beiden  Schnittpunkte  der  nun  eine 
Schleife  bildenden  Fahrtrichtungen  C  B  und  Z?  ^  hinzu- 
treten. So  bringt  die  Verfetzung  von  Verkehrsrich- 
tungen nicht  nur  die  bereits  erwähnten  Ucbelftände  der  Ueberlaftuiig  unrl  Un- 
übcrfichtlichkeit,  fondern  auch  die  Vermehrung  der  Gefahrenpunkte  hervor;  der 


L'nn  yelmSfsigc 
Strafscnaltzwcigung. 
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weitaus  gröfste  diefer  Nachteile  ift  indes  die  Uiiüberfichtlichkeit ,  die  jeden  Fah- 
renden unficher  macht  und  Zufanimenftöfse  bcgünftigt. 


Fig.  309. 


Fig.  310. 


RcgclmafsigcTfünfarmige  Strafscnkreuzunjjen. 


Flg.  3«i. 


Fig.  312. 


Unreyelinäfsi^^e  funfarmige  Strafsenkrcuzunrjcn. 

175  An  unregelmäfsigen  Kreuzungen  bilden  fich  Fluchtlinienverfetzungen  oft  von 

^K^^unglT  ^^^^^  durch  paflende  Geftaltung  der  Blockecken,  wie  fchon  Fig.  29S  bis  300  zeigen 
und  wie  es  weiter  in  Fig.  305  u.  307  veranfchaulicht  wird.  Da  hier  keine  Ver- 
fetzung  oder  fonflige   Hemmung  der  Verkehrsrichtungen  eintritt,   fo  liegt  nicht 
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Fig.  313. 


Fig.  314. 


Hiiurliiia. 


Holhorn-Cimis  zu  London. 


Fig.  3  «5. 


/Ytfz-jr  CentraU  zu  Marfeillc. 

FiR.  316. 


ManfumlK'ufe-Place  zu  London. 


Kreuzung^platz  zu  Verviers. 

allein  kein  Bedenken  vor,  fondern  es  kann 
eine  malerifche  Geftaltung  des  Strafscnbildes 
entftehen,  die  nur  zu  empfehlen  ift. 

506  u.  308  find  keine  Kreuzungen  , 
mehr ,  fondern  Abzweigungen  oder  Gabe-  Abiwciguoscn 
lungen.  durch  deren  Ausweitung  den  Bau- 
blocken  und  der  Strafsen fläche  eine  paffende 
Geftalt  gegeben  ift.  Fig.  306  fchliefst  zu- 
gleich die  Sehlänge  der  drei  zufammen- 
treffenden  Strafsenzwcige. 

Fig-  309  u.  310  find  regclmäfsige, 
Fig.  311  u.  312  unregelmäfsige ,  fUnfarmi  ge  mehrannige 
Strafsenkreuzungcn.  Derartige  unregelmäfsige  "^'""""k*" 
Anlagen  rufen  oft  platzähnliche  Bildungen 
hervor  und  können  malerifche  Gruppierungen 
veranlaffen ,  befonders  wenn  die  Strafsen- 
richtungcn  zwar  zufammentreffen ,  fich  aber 

nicht  in  einem  Punkte 
S  fchnciden.    Der  Schnitt 

in  einem  Funkte  ift 
aus  Verkehnsgründen  un- 
erwünfcht. 

Mehr  als  fünf  Stra- 
fsenarme  zu  einer  Kreu- 
zung zu  vereinigen,  fuhrt 
in  der  Regel  Schwierig- 
keiten der  Bebauung 
und  des  Verkehres  her- 
bei. Man  wird  deshalb 
Knotenpunkte  diefer  Art, 
wie  fic  in  Fig.  313  bis 
316  dargeftellt  find,  im 
allgemeinen  zu  vermei- 
den fuchen. 
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Fig.  319. 
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t^'g.  320. 


C  J  I  r  ■ 


Piazza  Savoia 
zu  Turin. 


.l/iJr//2-Plat2  ru  Berlin. 

Einer  der  lebhaf- 
teften  Kreuzungspunkte 
der  Welt  ift  Man/ton- 
houfe-Place  zu  London 
(Fig.  316),  wo  Heben 
Hauptftrafsenrichtun- 
gen     fich  vereinigen. 
Die  räumliche  Knge  der 
Londoner  Ciiy  bringt 
es  mit  fich,  dafs  hier 
auf  die  Anlage  eines 
gröfseren    Platzes  zur 
befleren  Verteilung  des 
Verkehres  verzichtet 
werden    inufste ;  vier 
Bürgerfteiginfeln  und 
einige  Polizcibeanite 
muffen   zur  Regelung 
des  ungeheueren  Ver- 
kehres ausreichen.  Es 
gehört  oft  grofse  Ge- 
fchicklichkeit  dazu,  un- 
gefährdet zu  Fufa  von 
einem  Burgerrteige  zum 
anderen  zu  gelangen. 
Der  Gedanke,  an  fol- 
chen  lebhaften  Punkten 
die  Biirgerfteige  durch 
Briicken     über  oder 
durch    Tunnel  unter 
der  Fahrwegkreuzung 

miteinander  zu  verbin-        Krcu.untjsptatz  mit  vier 
den,  hegt  nahe;  hier     Vicrtclkrcifen  an  den  ückcn. 


Schiller-Yi^Xz  zu  Wiesbaden. 


1  r    R  I  V  e 


FjR.  321. 


Kreuzungsplatz  zu  Genf. 


Fig.  322. 


Kreisförmiger 
Kreuzungsplatz. 
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Oxjord-Circus  zu  London. 
Fig.  3»4. 


ift  er  durch  Anordnung  von  unter  der  Strafsen- 
decke  liegenden  Fufs\vei;en,  die  gleichzeitig  den 
Zugang  zu  einer  Halteftclle  der  cicktrifchen  Unter- 
grundbahn bilden,  zur  Ausführung  gebracht  worden. 

Wie  behaglich  ifl  hiergegen  der  ovale,  mit 
einer  Gartenanlage  gefchmückte  Kreuziingsplatz  in 
Verviers  (Fig.  314). 

Obwohl  die  Anlage  gröfserer  Kreuzungsplätze 
ohne  befonderes  Bedürfnis  beim  Zufammenflufs  von 
nur  vier  Strafscnzwcigen  in  der  Regel  gar  nicht 
nötig  ifl ,  findet  man  an  folchcn  Punkten  nur  zu 
oft  unnötige  freie  Plätze  von  viereckiger,  achteckiger 
oder  runder  Geftalt  (Fig.  317  bis  324). 

Die  diagonal  gelegten  Kreuzungsplätze  nach 
3 '7  haben  den  grofsen  Nachteil,  dafs  fie  zwar 
den  Wagen  das  Einlenken  in  die  andere  Strafsen- 
richtung  erleichtern,  den  geradeaus  gehenden  Fufs- 
gänger  aber  nötigen,  anHatt  eines  Fahrdammes 
deren  drei  zu  überfchreiten.  Wird  gar  das  Einlegen 
der  angedeuteten  BürgerHeiginfeln  unterlagen,  fo 
ift  der  Fufsgänger,  wenn  er  nicht  einen  weiten 
Umweg  machen  will ,  auf  der  ganzen  Länge  der 
Platzdiagonale  dem  Zufammenftofs  mit  dem  Fuhr- 
werk ausgefetzt.  Auch  fchönheitliche  oder  gefund- 
heitliche  Vorzüge  vermögen  folche  in  unferen  Stadt- 
erweiterungen leider  fehr  häufige  Platzfiguren  nicht 
aufzuweifen;  die  einfache  Abkantung  der  Ecken 
ift  daher,  wenn  der  Verkehr  überhaupt  die  Erweiterung  der  Fläche  erheifcht, 
in  der  Regel  vorzuziehen. 

In  den  Kreuzungsplätzen  nach  Fig.  318  u.  319  ift  zwar  die  Platzumrahmung 
um  ein   geringes  mehr  ausgeprägt;  aber   der  Uebelftand  der   Erfchwcrung  des 

Fig.  325- 


LudgalC'Circus  zu  London. 
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PcHkanpIatz  zu  Zürich. 


Taur/izieii-V\aiz  zu  Breslau. 
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Grbftcrc 
Krcutuosi- 
l>liuc. 


Place  de 


la  Rotonde  zu  Marfcille. 


Fufsverkehres  bleibt  vorbanden.  In  Fig.  318  tritt 
fogar  noch  der  Nachteil  hinzu,  dafs  das  Denkmal 
auch  den  Fahrverkehr  behindert. 

Ebenfo  find  die  achteckigen  und  kreisrunden 
Kreuzungsplätze  (Fig.  320  bis  322)  im  allgemeinen 
nicht  zweckmäfsig  und  können  auch  nur  bei  ein- 
heitlicher, monumentaler  Umbauung  die  Anfprüche 
der  Schönheit  erfüllen.  Für  gewöhnlich  find  die 
hinter  der  Bürgerfieiglinic  fich  bildenden  verkchr- 
lofen  Zwickel  unfauber  und  zwecklos.  In  London  ift 
die  Anwendung  ausgerundetcr  Kreuzungsplätze  unter 
dem  Namen  Circus  fehr  verbreitet.  Die  Bürgerfteig- 
kanten  laufen  dort  im  Gegenfatze  zu  Fig.  321  u.  322 
parallel  zu  den  Hausfluchten ;  die  dem  Verkehre 
fchlecht  zugänglichen  Zwickel  find  alfo  Teile  des  P^ahrdammes  und  dienen  vor- 
wiegend zur  Aufftellung  wartender  Fuhrwerke  (Fig.  323  u.  324).  In  der  Londoner 
City,  wo  der  Verkehr  die  ganze  Strafsenfläche  gewilTermafsen  bedeckt  und  an  den 
Kreuzungen  nicht  feiten  fich  ftaut,  mag  der  Gewinn  eines  folchen  Aufftellungsortes 
die  ^^/rrw- Anlage  rechtfertigen;  der  Fufsgänger  hat  kaum  Nutzen  davon. 

Bei  Abmefi^ungen  von  erheblicher  Gröfse  fallen  die  erwähnten  Mifsftände 
zwar  zum  Teile  fort,  indem  eine  anderweitige  Ausbildung  und  Ausfchmuckung  der 
Platzfläche  zuläffig  wird  (Fig.  325  bis  327).  Aber  wenn  auch  gärtnerifcher  und 
künfllerifcher  Schmuck  folchen  Plätzen  einen  gewiflen  Reiz  verleihen  kann,  fo 
liegen  doch  die  Schatten  feiten  auf  der  Hand.  In  Fig.  325  u.  326  find  die  Garten- 
anlagen durch  die  Hauptftrafsen- 
richtungen  unangenehm  zerftückclt; 
die  Seilenftrafsen  in  Fig.  326  find  ' 
fall  unbenutzt.    In  Fig.  327  mürtcn 

die    Fuhrwerke    der  Querrichtung  l  

einen     halbkreisförmigen  Umweg   

machen;  von  Intcrefle  ift  hier,  dafs 
die  gärtnerifche  Mittelfläche  des  ' 
Platzes  wagrecht  gelegt  ift,  obwohl 
die  Herosftrafsc  ftark  anfteigt,  was 
für  die  Fufsgänger,  welche  den  Platz 
quer  überfchreiten  wollen,  die  An- 
lage von  Freitreppen  notwendig 
machte.  In  allen  vorgeführten  Fällen 
würde  der  Schmuck  wirkfamer  und 
die  Fläche  weniger  zerrifl'en  fein, 
wenn  für  den  Platz  eine  andere  ' 
Stelle  gewählt  wortlcn  wäre.  Man 

darf  fomit  im  allgemeinen  behaup-   

ten,  dafs  der  Kreuzungspunkt  zweier  r  

Strafsen  nur  unter  befonderen  Orts- 
verhältnifien  fich  zu  einer  Platzan- 
lage eignet.  Strafsencrwcitcrung  mit  Denkmal. 


Fig.  328. 
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Huchltrafsc  zu  Aachen. 
Ing.  329. 
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b)  Strafsenerweiterungen. 

Sowohl  an  Kreuzungen  und  Abzweigungen,  als  auf  der  gefchloflTenen  Strecke  ,8„. 

werden  oft  erweiterte  Strafsenteile  eingefügt,  um  in  langen  Häuferfluchten  und  ^"'"'^  "^"^ 

reizlofen  Strafsenzügen  Abwechfelung  zu  erzeugen  oder  beftimmte  Punkte  hervorzu-  wciieniDgcD, 
heben.    Es  find  mciflens  einfache  Anlagen  nach  Fig.  32S  bis  333. 


I 

o 

6 

a 

t 

B 


•5 
s 

31 


e 
9 
14 

c 


3 

rs 


c 

L. 


c 

ü 
9 

N 


:5 


C 

V 


c 

« 

>  u 
s  *- 

o 
cx 
ce 

1 
e 

« 

C 


s 


Dlgitized  by  Google 


T40 


Anlagen  nach  Fig.  329  u.  330  dienen  mitunter  zur  Vcrdeckung  eines  Gcfollrückens  (fiehe 
Art.  MI,  S.  82). 

Eine  freundliche  Anlage  zeigt  Fit<.  331.    Sowohl  der  in  Ocfchäftcn  ßeradeaus  eilende  Wan- 
derer, als  der  einen  kleinen  Umweg  liehende  Spaziergänger  wird  eines  wohltuenden  Eindruckes 


teilhaftig.  Die  um  eine  kleine  Gartcninfel  gruppierten  Häufer  gcnicfsen  in  gewiffem  Grade  "den 
doppelten  Vorteil  der  Lage  an  einer  Verkehrsader  und  der  angenehmen  Zurückgezogenheit  vom 
Staub  und  Lärm  der  Strafse;  die  AWchrägung  der  Winkel  vermindert  die  fonft  hier  Jcicht 
auftretenden    Unzutriiglichkeiten.     Vortreffliche  Anlagen    dicfer   Art  findet   man    in  London 
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(Fiß.  332  u.  333).  wo  eine  Scitcnflrafsc  neben  der  Ilauptftrafse  den  hinter  den  Vorgärten  zurück- 
liegenden Häufem  die  Zufahrt  vermittelt,  fo  dafs  die  Bewohner  den  Vorteil  der  Haujitvcrkchr- 
(Irafse  geniefsen,  ohne  von  der  Unruhe  derfelben  zu  fehr  zu  leiden. 

Eine  grofse  Zahl  ftädtifcher  iPIätze«   find  nicht  mehr  als  eine  Erweiterung  tSi. 
der  Strafscnfluchtcn.    Als  Ikifpiele  mögen  angeführt  werden  die  Place  des  Minii  rcs 
zu  Vcrviers  (Fig.  334),  der  Poftplatz  zu  Genf  (Fig.  335),  der  Satt  Carlo-?\^\.z  zu  von  putxen. 


Fig.  341. 


K  •  Ii  r  I  i  l  r  
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Erweiterung  und  .\chfcnverfchicbung  der  Gartcnfcidftrafsc  zu  Mainz. 

Turin  mit  Denkmal  (Fig.  336),  der  von  Wandelhallen  umgebene  J/rf^<'>/rt-Platz  zu 
Nizza  (Fig.  337).  Auch  den  Salvator-VVcAz  zu  Breslau  (Fig.  339),  den  Zentralbahn- 
platz zu  Bafel  (Fig.  340)  und  felbft  den  fchönen  Promenadcnplatz  zu  München 
(Fig.  338)  kann  man  hierher  rechnen.    In  noch  höherem  Grade  trifft  dies  für  den 

Fig.  34  a. 


Strafsenerwcitcrting  mit  Schmuckanlagc. 

Opernplatz  zu  Berlin  und  den  Sch-U'arscnöirg-V\a.iz  zu  Wien  zu,  welche  eigentlich 
nur  Teile  der  Straf<enfläche  find. 

Wichtig  für  den  Stadtplan  find  fchlicfslich  folche  Strafsenerweiterungen,  welche 
die  gefällige  Zufammenfuhrung  verfchiedencr  Strafsenrichtungen  bezwecken.    Schon  ''-"'•'^^'""sen 
in  Fig.  309  u.  310  find  derartige  Erweiterungen  enthalten.    Andere  Bcifpiclc  mit  vetcimsuni 
Anwendung  gärtncrifchcn  Schmuckes  zeigen  Fig.  341,  die  Richtungsänderung  einer  ^^u'». 
Hauptftrafse,  fowie  Fig.  342,  die  Abzweigung  von  Schrägftrafscn  vermittelnd.  lichmr,,...,. 

Dies  führt  uns  auf  das  Gebiet  der 
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c)  Strafsenvcrmittelungen. 

,S3  Bei  dcnfelben  handelt  es  fich  entweder  um  die  V'ermittelung  verfchicdener 

v«tniHeiiiiu  Strafsenbreiten,  bezw.  Strafsen-Querprofile  oder  um  die  Vermittelung  verfchicdener 

verfthiedenei    ^  .  .      i  <-  i        i         ip'  r 

Strafsenrichtungen.    Fig.  343  u.  344  zeigen  die  Leberleitung  fchmaler  Stralscn- 


Suaf'i 


«lucrfchniite.  profiig      brcitc,  Flg.  346  den  Profihvechfel  der  Chaujfcc  de  Malines  zu  Antwerpen, 


Fig.  343. 


4^ 


1 1 1  •  t  • 


Strafsenvcrmittelung  zu  Wiesbaden. 


w.  <»r. 


Fig.  .>44. 


Str.ilVcnvctmittcIung  zu  RrQiTel. 


Fig.  346. 


Kaifcr  /(  ////«'//«-Strafse  zu  Urcslau. 


Mirchelncr  Landftrafsc  zu  Antwerpen. 


Fi«.  347.  -CV-<V--f;>-<i--<^-<X 


Strafsen- 
vcrmittclunf; 

i;ilttichfa-3tr  zu 

Wiesbaden. 


F'ß-  347  denjenigen  der  /i/t/a/n  f/tr/t-Strafsc  zu  Wiesbaden,  Fig.  345  denjenigen  der 
Kaifer  /r////f/;«-Strafse  zu  Breslau;  die  letztere  hat  gerade,  parallele  Baufluchtea 
an  gekriimmter  Fahrftrafse,  wodurch  eine  erhebliche  N'erfchiedenheit  der  Vorgarten- 
tiefen  und  fchliefslich  der  Profihvechfel  hervorgerufen  wird.  Auch  bei  der  Andraffy" 
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Strafse  zu  Budapeft  (fiche  Fig.  I 
auf  der  Tafel  bei  S.  74)  haben 
wir  fchon  den  W'echfel  des 
Strafsenquerfchnittes  befpro- 
chen.  Wichtig  ift  bei  diefcn 
Profilübergängen,  dafs  fich  die 
Hauplachfe  oder  gewiflc  Haupt- 
h'nien  über  den  Wcchfelpunkt 
fortfetzen  und  dafs  nicht  Teile 
des  folgenden  Profils  (z.  B. 
Bürgcrfteigkanten ,  Raumreihen 
u.  f.  w.)  ftörend  in  die  Fahrt- 
richtung oder  die  Sehlinien  fich 
vorfchiebcn.  Dagegen  liefert 
das  Vortreten  der  Baufluchten 
gute  Strafsenbilder. 


Fiy.  353- 


Neue  Strafsenvermittelung  zu  Wiesbaden. 


184. 

Kichtuogf 


Die  Richtungsvermitteiung  unregclmafsig  zufammenlaufender  Strafsenzüge  führt 
xx^tui^g.       2"  platzähnhchen  Bildungen,  wie  in  I'ig.  348  bis  353. 

In  l'ig.  351  wäre  es  leicht  gewcfeii,  die  Fahrvcrbindunj;  der  ^tu  hUut  mit  der  Rut  CaJd 
geradliniy  durchzuführen;  die  Hctdcllun^;  einer  geräumigen  Bürge rHeigflächc  ill  lu  Gunflcn  der 
Fufsgänger  vorgezogen  worden  und  hat  Platz  zur  Errichtung  zweier  Verkaufskioske  und  einer 
Bedürfnisanflalt  geboten. 
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Königsplatz  zu  Breslau. 
'.JIM  *•  Gr. 

Handbuch  der  Archilckitw.   IV,  9.    (3.  AuA.) 
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Ton  Smücn- 
richtnagcs. 


Viele  fog.  Plätze  find  in  Wirklich- 
keit nichts  mehr  als  eine  Vergröfserung 
der  freien  Strafsenfläche  zum  Zwecke  der 
Vermittelung  verfchiedener  zufammen- 
laiifender  Strafsenrichtungen ,  in  oft  fehr 
gefchickter  Anordnung,  fogar  mit  gärtne- 
rifchem  und  figürlichem  Schmuck ,  oft 
auch  ungefchickt  und  unzweckmäfsig. 

Kig.  354,  den  //<7/Ar»'«-natz  zu  Bafel  dar- 
flellend,  zeigt  eine  fehr  aufmerkfame  und  nach- 
ahmenswerte AusfchmQckung  des  Mittelpunktes 
durch  einen  einzelnen,  umfriedigten  Baum  und 
der  BQrgerfteigbogcn  durch  kleine  Pflanzungen. 
Der  Kranzplatz  zu  Wiesbaden  (Fig.  355) ,  ur- 
fprünglich  nichts  als  eine  Zufammenführung  vcr- 
fdiicdener  Strafscn ,  ifl  infolge  feines  gSrtne- 
rifchen  und  künlUcrifchen  Schmuckes  ein  fchöncr 
Punkt  der  Stadt  geworden.  Eünc  belgifcfae  An- 
lage ähnlidier  Art,  aber  den  Verkehrsrichtungen 
weniger  angepofst,  ift  die  Plate  Delcour  zu 
Lüttidi  (Pig.  356). 

Eine  befondere  Art  der  Strafsen- 
vermittelungen  find  die  von  Sitte  mehr- 
fach empfohlenen  Turbinen-  oder  Wind- 
mühlenpiätze  nach   Fig.  357.     Sie  find 


Flg.  359- 


Oranienplatz  zu  Berlin. 


bei  geringem  Verkehr  und  unter  entfprechenden  örtlichen  Vorbedingungen,  z.  B. 
behufs  Berückfichtigung  der  Grundrtückgrenzen,  durchaus  empfehlenswert,  weil  jede 
Strafsenflreckc  ein  Schlufsbild  findet. 

So  gut  und  nachahmenswert  diefe  > Strafsen vermittelungsplätze«  find,  fo  wenig 
fchön  oder  zwcckmäfsig  find  andere,  z.  B.  Fig.  358  u.  359. 

Den  KOnigsplati  zu  Breslau  erkennt  man  als  zufammcngehörige  Anlage  nur  auf  dem  Stadt- 
plane; in  Wirklichkeit  ift  der  Zufammenhang  der  getrennten  Teile  unkenntlich.  Noch  fchlimmcr 
ift  der  f  raw/Vw-Platz  zu  Berlin  durch  den  Landwchrkanal  geteilt;  die  ganze  IHäche  ift  fo  zerriften, 
dafs  man  an  Ort  und  .Stelle  die  .Abficht,  einen  ftädtifchen  Platz  zu  fchaffcn,  kaum  bemerkt,  wie 
man  auch  nur  mit  Mühe  erkennt,  dafs  die  Dresdener  Strafsc  jenfeits  des  Kanals  fich  fortfetzt. 

Flg.  360. 


V<m  der  Stadtcrweitcrung  zu  Pofcn. 
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Stniaenerweiteniiqien  and  •Vermittdangen  kfinneo  bei  anfinerldtuner  Be- 
arbeitui^  eines  Stadtbauplanes  zu  reizvollen  Anlagen  verbunden  werden»  die  umfo 

anzicli' ru!i  r  ,  1  rd,  n,  je  mehr  die  Befonderheit  der  Oertlichkeit  beobachtet  wird.  Als 
fieifpiei  diene  die  Anordnung  in  Fig.  360  aus  der  Stadterweitemag  von  Pofen. 


6.  Kapitel 

OeflFentliche  Plätze  nach  ihrer  Bedeutung  im  Stadtplane. 

Die  im  vorifjjen  Kapitel  behandelten  Strafsenanlagen,  welche  nicht  in  der  aus-  187. 
drücklichen  Ablicht  gefchafi'en  werden,  gröfsere  Flächen  für  Verkehrs-  und  andere 
Zwedce  frei  zu  laflen,  deren  Beftinunung  ideimdur  darin  befteh^  den  Stra(senflächen 
einerfeits  und  den  Baugrundflücken  andererfeits  eine  für  das  Auge  angendime,  für 
die  Bebauung  und  den  Verkehr  angemeflene  Gef^alt  zu  verleihen  und  das  Strafsen- 
bild  zu  bereichern,  bilden  den  Uebcrgang  von  den  Strafscn  und  Strafsenkreuzungen 
zu  den  öffentlichen  Plätzen.  Der  Zweck  der  letzteren  ift  ein  vcrfchiedener.  Sie 
follen  entweder  den  aus  mehreren  Richtungen  kommenden  Verkehr  aufnehmen  und 
nach  anderen  Ridttmgen  verteilen,  oder  eine  freie  Flädie  für  Uarktftäode  und 
andere  öffentliche  Benutzungsarten  gewähren,  oder  aber  eine  Schmuclcaolage  mdft 
gärtnerifcher  Art  aufnehmen,  oder  fchUeisUdl  gccij^nete  Orte  zur  Errichtung  von 
Monumentalbauten  und  Denkmälern  fchaffen.  Man  hat  hiernach  zu  untcrfcheiden 
zwifchen  Verktlirsplätzen,  Nutzplatzcn  ! Marktplatzen,  Volksplätzen),  Gartenplätzen 
(Schmuckplatzen,  Sqmres)  und  Architekturplätzen  (monumentalen  Plätzen). 

Es  ift  nidit  ausgefcUoiTen,  dafs  die  Erfüllung  zweier  oder  mdirerer  diefer  ver> 
fcfaiedenen  Zwecke  durch  eine  Platzanlage  erreicht  wird  oder  da6  zwei  Plätze, 
welche  verfchiedenen  Zwecken  dienen,  zu  einer  Anlage  verbunden  werden.  Ver« 
einigungen  erftgenannter  Art  fmd  z.  B.  die  grofsen  Parifer  Sternplätze  (Fig.  370 
bis  372),  die  den  \'erkchr  aufnehmen  und  verteilen  und  doch  in  der  Mitte  oLlcr 
am  Rande  mit  Garteniiachcn,  Springbrunnen  und  dergl.  gefchmuckt  fmd;  ferner  die 
von  Pflanzungen  us^iebenen  Kinderfpiclplätze  und  diejenigen  Nutz-  oder  Garten» 
plätze,  welche  zugleich  den  Vordergrund  öflfentlidier  Gebäude  bilden.  Die  Ver> 
einigung  zweier  verfchiedenartiger  Plätze  zu  einer  zufanunenhängenden  Anlage  läfst 
fich  durch  den  Xamen  »Doppelplatz«,  die  Vereinigung  mehrerer,  voneinander  ver- 
fcliiedener  Platzßächen  durch  den  Namen  »Platzgruppe c  bezeichnen. 


a)  Verkehrsplätze. 

Wenn  die  im  vorhergehenden  Kapitel  befprochenen  Strafsenkreuzungen  und  tU. 
Strafeenvermittelungen  fich  zur  Bewältigung  gröfserer  Verkehre  weiter  ausdehnen,  "■'*-^"if 
als  die  angem^ene  Gestaltung  der  Bauftellen  und  der  Strafsenfläche  es  verlangt,  EitMMMan. 
fo  entliehen  die  eigentlichen  Verkehrsplätze,  weldie  beftimnnung^pemäfe  in  ganzer 

Ausdehnimg  dem  Verl^hre  der  Fuhrwerke,   Strafscnbahnen  u.  f  w.  freigegeben 

fmd.  Fig.  361  bis  375  fmd  Beifpiele  hierfür,  die  franzöfifchen  Sternfiguren  jedoch 
kaum  zu  cini)fchlen.  Die  kreisförmige  UmfalTungslinie  ifl  bei  geringem  Durciimefrer 
für  die  Bebauung  unbequem.    Die  auf  einen  Punkt  zugefuhrten  i-'ahrbevvegungen 
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Fig.  366. 


ErHjl-Auguß-V\3Xi  zu  Hannover. 


Fig.  367. 


/'i(n:<t  <M  Popolo  zu  Rum. 
l-^-i — r— I — I — I — )— ^  I — I — i — i 

Verkehrsplätze. 
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behindern  ficli  gegenfeitig.  Für  den  Fulsgänger,  welcber  entweder  die  ganze  PlatZ' 
fläche  zwifchen  den  fich  bewegenden  Fuhrwerken  fchutzlos  zu  übcrfchreiten  oder 
auf  den  Rurj^crfteigen  am  Platzrande  einen  Umweg  zu  machen  hat,  find  folche 
Anlagen  überhaupt  unerwunfcht  und  unbchagHch.  Diefe  unangenehme  l.ii;en- 
fchaft  wird  gemildert  durch  Anordnung  von  Bürgerfteiginfeln  oder  kleinen  Kande- 
laberinTehi  innerhalb  der  HatriBche,  auf  denen  der  Hinübeigdiende  Schutz  findet 
(Fig.  365). 

^^2^  Eine  folche  Teilung  der  freien  Fläche  wird  umfo  nötiger,  je  gröfser  die  letztere 

oaMl       wird.   Die  Teilunij  führt  einerfeits  zur  Zerfplittenmtj  des  Gefamtoindruckes,  anderer- 

TufiMmiuH.  feits  zur  Verfchonerung  von  Einzcll)citen,  fei  es  durch  eine  mofaikartige  oder  eine 
fonftige,  dem  Auge  wohltuende  Behandlung  der  InfeiHachen,  fei  es  durch  teilweife 
Bepflanzung  derfelben  oder  durch  Erriditnng  von  Springbiunnen  und  Zierbauten. 
Gartenbeete  und  Baumpflanzungen  ze^en  z.  B.  die  Bahnhofplätze  zu  Siralsburg  und 
Hannover  (Fig.  366  u.  368).  Springbrunnen  oder  T.aufbrunnen  befitzen  der  Eylau- 
platz  zu  Paris  (Fi<:^.  37 1\  die  Piassa  de!  Popolo  zu  Korn  iVv^  3'^>7)  und  viele  andere; 
Springbrunnen  und  Pdanzungen  find  in  reicher  Anordnung  vereinigt  auf  den  Platzen 
des  Nations  und  cCJtalü  (Fig.  370  u.  372)  zu  Paris.  Standbilder  auf  einer  Mittel- 
iniel  finden  wir  auf  dem  C«rwUo^\alct  zu  Genua  (Fig.  374)  und  audi  auf  dem  fdKtn 
genannten  Bahnho^httz  zu  Hannover  (Fig.  366).  Stadttore  oder  Triumphtore  zieren 
die  Place  de  r^,ioile  zu  Paris  (Fig.  369),  fowie  die  Torplätze  alia  Ci^U  und  San 
Gallo  zu  P'lorenz  (Fig.  373  u.  3751.  Befonders  der  Popolo  Platz  zu  Rom  zeigt  die 
Möglichkeit  der  monumentalen  GcÜaltunL^  folclier  durch  den  Zufanimentluls  mehrerer 
Verkehrsrichtungen  veranlafsten  Anlagen,  obfchon  diefelben  beflimmungsgemafs 
oflen  lind,  alfo  auf  den  Idinftlerifchen  Vorzug  anderer  Plätze,  die  gefdiloflene  Um- 
rahmung,  verzichten  müflen. 

jj^^^J^I^^         So  feiten  die  Grundform  eines  Kreifes  oder  Vieleckes  für  einen  Verkehrsplatz 
m4       empfehlenswert,  fo  bec^ründet  alfo  die  Abneifnmg  Regen  die  fog.  Sternplatze  ifl,  fo 

— "g^^*****  zwcckmäfsig  erfcheint  die  Hälfte  eines  Kreiles  oder  Viereckes  in  den  häuAgen 
Fällen,  wo  der  aus  einer  Richtung  kommende  Verkehr  nach  verfchiedenen  Rich- 
tungen Inn  fikfaenurt%  zu  verteilen  ifl,  befonders  an  Stadttoren,  Brfidcenkl^en, 
Bahnhöfen.  Eine  eigentümliche  Form  von  grofsem  Reize  befitzt  der  vorhin  berdts 
erwähnte  Torplatz  del  Popolo  zu  Rom  (Fig.  367'. 

Durch  das  Stadttor  gdangt  man  in  der  kunen  Achfe  auf  einen  cUiptifchen  Platz,  deffen 
llhtelpiuikt  ein  Obelisk  mit  vier  Lanfbrannen  (Traidcebraiinen)  einainunt,  wflhrend  die  LSagen- 
adife  ebenfalls  auf  Laufbrunnen  nAadet,  hinter  welchen  bogenförmige  KampenaufTablteni  mit 
Bildwericen  geziert,  den  Platz  umgrenzen.  We  öülichen  Rampen  flÜircn  in  Windungen  aufwärts 
mm  Mouie  I'incio.  An  die  kurze  Achfc  der  Ellipfe  legt  fich  dann  (ladtwarts  ein  V'erteilungsplatz 
an,  von  welchem  die  Via  di  Rifetta,  die  Via  del  Corfo  und  die  Via  del  Bahuino  ausftrahlen. 
Die  beiden  KupiK-Ikirchcn  zwifchen  diefen  drei  Vt  rkt  hrsdiahlcn  untl  die  b<  iil(  n  G(  hiiude  zur 
Seite  des  St.niUdrt  s  <  thrih«  !i  itt'ti  \v;ihrhaft  monunu  ntalun  (  har>iklcr  diclcs  hc:[iiidicn  I'latzcs. 

Ein  unrcgelmaisiger,  mittelalterlicher  Verkehrsplatz,  der  Hopfenmarkt  zu 
Wismar,  ift  in  Fig.  376  dargeftellt 

Moderae  Verkdusplätze  von  mmgehnäCsiger  Geftalt  zeigen  Fig.  377  bis  380, 
die  den  Stadterweitcningcn  von  Pofen,  Cleve,  Brünn  und  Münzen  entlehnt  find. 
Man  bemerke,  wie  der  Hlick  aus  fafl  allen  Strafsenrichtun^en  auf  einen  Teil  der 
gegenijberlK..;Liuicn  Platzuand  fallt,  die  an  fich  offenen  Platze  alfo  doch  eine  Art 
von  Gefcblolienheit  aulweifen,  wie  ferner  die  verfchiedenen  Strafsenrichtungen  fich 
nicht  in  einem  Punkte  fchneiden. 
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Fig.  373- 


Toiplatt  aiUt  Croe*  n  Floreoi. 


Flg.  374. 


Ccrve/tthtiatM  wa  Genna. 


Fi«.  375- 


CasMKr-Platt  su  Florens. 
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Fig.  377. 


Die  Bürgcrfteiginfeln,  in  Frankreich  Refugcs  und  in  England  Rcfling  placcs  ge- 
nannt, frei  oder  bepflanzt,  welche  auch  bei  breiten  Strafsenkreuzungen,  bei  Strafsen- 
erweiterungcn  und  -Verniittelungen  Verwendung  finden,  find  auf  den  Verkehrs- 
plätzen für  die  Bewegung  der  Fufsgänger  von 
grofser  Bedeutung.  Sie  find  am  mciften  in  den 
Grofsftädten  I'aris,  Berlin,  London  ausgebildet, 
wo  man  alle  zwifchen  den  Hauplfahrtrichtungen 
fich  bildenden  neutralen  Stellen  um  eine  Stufe 
zu  erhöhen  pflegt ,  oft  genug,  ohne  auf  eine 

Fig  376. 


J91. 

Hürgerfteig' 
infeln  und 
Denkmäler. 


Hupfenmarkt  zu  Wismar. 
(VaicKcliiuiliigex  Vetkcknpltu.] 


Vcrkchrsplalz 
aus  der  Stadterweiterung  zu  Pofen. 


Fig.  378. 


Verkehrsplatz  aus  der  Stadterweiterunfi  zu  Cleve. 

gefallige  Form  diefer  Infeln  Bedacht  zu  nehmen.  Man  follte  an  die  Form,  die 
fymmetrifchc  Anlage  und  gefallige  Verteilung  dcrfelben  gröfsere  Anfpriiche  machen. 
Die  Randfleine  der  Infeln  legt  man  gewöhnlich  fo,  dafs  fie  von  den  Verlängerungs- 
linien der  Burgerftcigkanten  der  anftofsenden  Strafsen  tangiert  werden,  dafs  alfo 
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igt. 
Paiilcr 
SictDpUtic. 


Uobehaglich- 
keit. 


Fi 


•8-  379. 


Vcrkehrsfilatz 
aus  der  Stadterweiterung  zu  Brünn. 


die  Gehrichtungen  fich  möglichft  klar  und  bequem  fortfetzen.  Geräumige  Infeln 
werden  benutzt,  um  Kandelaber,  Anfchlagfäulen ,  felbfl  Bedürfnisanftalten,  Ver- 
kaufsftände  und  Strafsenbahn- Warte- 
hallen aufzuflellen.  Baumreihen, 
Gartenbeete,  Springbrunnen  find  erft 
bei  gröfserer  Ausdehnung  unter  der 
Vorausfetzung  zuläffig,  dafs  die  nöti- 
gen Fufswegrichtungen  nicht  ver- 
fperrt  werden. 

Aufmerkfam  verteilte  Infeln  find 
auch  für  den  Fährverkehr  mehr  vor- 
teilhaft als  ftörend,  weil  fie  die  Fuhr- 
werke zu  geregelten  Bewegungen 
nötigen  und  dadurch  den  Verwir- 
rungen vorbeugen. 

Denkmäler,  Prachttore  und  fon- 
ftige  gröfscre  Bauwerke  gehören  auf 
Verkehrsplätzen  zu  den  Seltenheiten; 
einige  Beifpiele  haben  wir  oben  mit- 
geteilt. 

Eine  anziehende  Eigenfchaft 
der  Parifer  Sternplätze  beftcht  darin, 
dafs  man  von  der  Platzmittc  aus  die 
Perfpektiven  der  mehr  oder  weniger 
ftrahlenfbrmig  verlaufenden  Strafsen- 
Züge  nacheinander  geniefsen  kann, 
dafs  fich  alfo  panoramaartig  eine 
Reihe  grofsrtädtifcher  Strafsenbilder 
vor  dem  Befchauer  aufrollen.  Die 
Rundblicke  von  der  Place  de  F P.toile, 
von  der  Place  d Italic ,  vom  Rond 
Point  und  anderen  Punkten  aus  find 
dem  fremden  Befucher  unvergefslich ; 
die  glänzenden  Strafsenperfpektiven, 
meifb  mit  Anpflanzungen  verfchönert, 
durch  künftlerifche  Schlufspunkte  be- 
tont, find  recht  geeignet,  vielen  die 
Kleinlichkeit  heimifcher  Verhältniflc 
vor  die  Seele  zu  fuhren.  Aber  es 
fleht  auch  viel  Eftekthafcherei  in 
diefen  Anlagen,  die  der  deutfchen 
Empfindung  weniger  entfpfechen  als 
die  unrcgclmäfsigen  Formen  in  den 
Fig.  376  bis  380. 

Ohne  grofsftädtifches  Leben  und 


Verkchreplatz 
aus  der  Stadterwciterung  zu  München. 


mannigfaltige  Architektur  haftet  den  Sternplätzen  leicht  etwas  Drehbrettartiges  und 
deshalb  Verwirrendes  an.    Auch  andere  Verkehrsplatze  find  in  der  Regel  unbe- 
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hagBdie  Punkte  der  Stadt  Sie  find  ein  notwend^jes  Uebd»  deflen  Sdiattenfeiten 
nur  in  wenigen  IHUIen  (Rom,  Florenz ,  t'ttns)  durch  giSnzende  Liditer  überftmhlt 
werden.    Im  allgemeinen,  und  namentlich  bei  mittleren  und  kleineren  Stftdteo»  tut 

man  wohl,  die  Fefindlung  eigentlicher  Verkehrsplätze  im  StadterwciteninE^splane 
auf  das  wirklich  Notwendige  zu  befclirankcn  und  Strafsenplätze  ganz  zu  veniunicn. 
Die  gewöhnliche  Strafsenkreuzung  und  die  freundlich  geilaltete  Strafsenvermittelung 
erfttUt  in  vielen  Fällen  den  gleichen  Zweck  ohne  die  gleichen  Uebdftände. 


b)  Nutzplätze. 

Der  Name  zeigt  an,  dafs  es  fich  hier  um  freie  Flächen  handelt,  welche  nicht  «»♦• 
dem  allgemeinen  Strafsen verkehr  unterworfen  fein,  fondern  zum  gefchaftlichen  Auf- 
enthalt, tum  Ab*  und  Verkauf,  zu  SchauAellungen,  zu  VcdksfeAen  imd  dergL  benutzt 
werden  foUen.  Ifen  fpridit  in  diefem  Suine  von  Mark^lätzen,  Ueläpiätzen,  BOrfen* 
plätzen,  Schauplätzen,  Feftplätzen,  Volksplatzcn.  Sie  bilden,  infofern  fie  vom  all- 
gemeinen ftädtifchen  Fahrverkehre,  zeitweife  fogar  vom  durchgehenden  Fufsver- 
kehre,  ausgefchloiTen  find,  den  geraden  Gegenfatz  zu  den  vorhin  behandelten  Ver- 
kehrsplätzen. 

In  den  Fkrovinzftadten,  befonders  in  alten  Orten,  pflegt  der  »Markte  diejenige  hs- 
freie  Fliehe  in  der  Mitte  der  Stadt  zu  fein,  wo  das  Rathaus,  die  Börfe  oder  Halle, 

die  Wache,  auch  wohl  die  Zunfthäufcr,  Heben  und  in  deffen  Nähe  auch  die  Haupt* 
kirche  fich  erhebt.  1  her  wurden  und  werden  die  Kaufgefchafte  an  beftimmten  Taq^cn 
oder  auch  gelegentlich,  beim  Heluche  der  genannten  otl'entlichen  Gebäude,  beforgt; 
hier  fanden  und  hnden  Schauilellungen,  Volksfefle,  auch  militari fche  Aufzüge  fhitt. 
In  fchlefifchen  und  böhstfchen  Stedten  ift  es  der  »Ringe,  in  belgifchen  ond  fianzö- 
filidien  Städten  die  Pkue  tFamuSf  in  kleineren  italientfdien  Städten  die  PüMa  oder 
die  Signoriii,  welche  alle  diefe  Zwecke  in  fich  vereinigt. 

Ein  Ueberganfj  vom  offenen  Marktplatze  zu  den  j^^efchlodcnen  und  bedeckten 
Markthallen  ift  die  in  Belgien,  Ftankieicli,  Italien  und  <  'ellcncich  vielfach  übliche, 
auch  in  ofldeutfchen  Städten  vorhandene  Einrichtung,  dafs  rings  um  den  Marktplatz 
oder  auf  demfelben  niedrige,  offene  Hallen  ftdien,  welche  entweder  in  einzelnen 
Verkaufsftänden  verpachtet  werden  oder  doch  dem  Maiktvolk  bei  fchlediter  Witte* 
rung  Unterkunft  gewähren. 

Die  Neuzeit  ftrebt  überall,  befonders  in  den  gröfseren  Städten,  nach  bedeckten  197 
und  ijefchlojTencn  }  lallen,  welche  die  freien  Marktplatze  erfetzen.  Dennoch  wird 
das  Bedürfnis  nach  folchen  Ireien  i'lat/en  für  den  Verkauf  von  Gemufen,  Obfl, 
Blumen,  fiir  Jahrmäricte  und  SchauAellungen  nidit  verfchwinden ,  weder  in  den 
Außenbezirken  der  Groläftädte  noch  in  den  Mittel*  und  Kleinftädten.  Der  Stadt* 
plan  und  die  Stadterweitcrung  nniffen  daher  geeignete  Marktplätze  (Nutzplätze) 
vorfehen  auf  die  Gefahr  hin  —  infofcrn  hier  von  i  im  r  Gefahr  die  Rede  fein  kann  — , 
dafs  der  beti «.  lu mie  Platz  in  Zukunrt  feine  IJilbinniung  wechfeit,  in-ilpielsweife 
zu  einer  Schuiuckanlagc,  zu  einem  Kinderfpielplatze  oder  als  Bauftellc  für  ein  ottcnt- 
Ikhes  Gebäude  verwendet  wird.  Ungefähr  iqm  Nutzfläche  auf  je  10  Einwohner  ift 
das  mindefte,  um  dem  Bedürfnis  zu  entfprechen. 

Ein  Marktplatz  mufs  dem  Verkehrsmittel])iinkte  des  zu  verforgenden  Stadt-  ^ 
teiles  oder  des  ftädlifchen  Weichbildes  überhaujit  tunlichft:  nahe  gcriickt  fein;  der 
Hauptverkehr  xnufs  wenigflens  an  einer  Seite  vorbeiführen,  und  zwar  womögüch  der 
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Verkehr  einer  Torftrafse  oder  einer  anderen ,  zu  den  Vororten  bequem  liegenden 
Strafse;  die  Fuhrwerke  und  Strafsenbahnen  dürfen  den  Platz  in  keiner  Weife  durch- 
kreuzen. Es  ift  feiten  leicht,  dicfc  drei  Bedingungen  vereinig  beim  Entwerfen  des 
Stadtplanes  zu  erfüllen;  aus  diefem  Grunde  iD:  es  in  manchen  Städten  fo  fchwer, 

Fig.  381. 
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Altcnmarkt  zu  Cöln. 
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Marktplatz  zu  Düffcldorf. 
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neben  dem  zufolge  des  Wachstumes  der  Stadt  nicht  mehr  ausreichenden  alten  Markte 
einen  der  anderen  freien  Plätze  zum  zweiten  Markte  zu  machen. 

Mehr  als  die  Verkehrsplätze  find  die  Marktplätze  geeignet,  mit  Baumpflanzungen, 
schmucic    Laufbrunnen  und  Denkmälern  geziert  zu  werden.  Die  Baumreihen  find  für  die  Ein- 


Fig.  383. 


GcrchichtUchc  Hlufer. 
Nr.  J  u.  3;  Mmi/oH  dtt  Bim- 

Nr.  3!  i«  Prrffr. 
Nr.  % ;  Lt  Sac. 
Nr.  •; :  La  Letnt. 
Nr.  6:  L» Mai/tn  äti  Bat4Utrt. 
Kr.  7 :  Le  Renard. 
Nr.  8:  L'SMU. 
Nr.  9:  La  Cygnt. 
Nr.  10 :  /j»  Mai/on  des  Kra/- 
/turt. 

Nr.  ti:  Im  Re/e  HaHtlu. 
Nr.  n:  U  McHt  T)uUx>r. 
Nr.  13:  Lt  Pttc  dt  Bitvi'trt. 
Nr.  14  bit  19    Mai/en  du  Dtici 

dt  Krah»Mt, 
Nr.  14:  L' Htrmilagt. 
Nr .  I  s  :  La  Fortant. 
Nr.  16  r  Lt  Mimlin  k  V'tnt. 
Nr.  17:  Lt  l'ft  dr^taim. 
Nr.  18:  La  CnUint. 
Nr.  19:  L'Aneitnnä  Bthr/e. 
Nr.  90;  La  Halanci. 
Nr.  34  u.  aj ;  Mai/an  dtt  Tail 

Iturt. 

Kt.  a6  u.  17 :  Ma{/»n  d*t 
Printm 

Nr.  aS:        CMamirt  dt  r Am- 
man. 

Nr.  30:  Kßamintt  k  V(.<nU. 

Nr.  34:  /.#  /Wm.      , 

Nr.  36:  L'Arhrt  P'erl.  '      ^  ' 

MarktpLitz  zu  Brunei. 

(Die  Siralsenlücke  aa  ckr  Hut  Charttt  Buh  ifl  ia  der  Wirklichkeit  kicinrr, 
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al«  lic  in  <)i«f«T  Abbildung  erreheiot.) 
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teilung  der  Stände  günftig  und  für  den  Aufenthalt  angenehm;  Laufbrunnen  find  als 
Trink-  und  Tränkegelegenheit  für  Menfchen  und  Tiere  erwünfcht. 

Fig.  384. 


Marktplatz  zu  Pofen. 
Fig.  385. 
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•Ringt   (Markti)[.nz}  zu  Ncuflridt  in  übcrfchlcficn. 


158 


Für  die  teilweife  oder  ganz  bedeckten  Märkte  gelten  diefelben  Grundbedin- 
gungen wie  für  freie  Marktplätze.  Hier  tritt  noch  die  Forderung  einer  regelmäfsigen 


Fi«.  386.  Flg.  387. 
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Hauptmarkthalle  zu  Cöln. 

Geftalt  und  nach  Möglichkeit  die  gute  Verbindung  mit  den  Eifenbahnen,  befonders 
den  Vorortbahnen,  hinzu;  bei  gröfseren  Anfpriichen  endlich  der  Bedarf  an  Keller- 
und Kühl  räumen. 
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Fig.  389. 


Audi  filr  die  fooftigen  oben  genannten  Benutzangsarten,  ab  Schanftenungen, 
Jahnneflen  oder  Kinneffen,  femer  für  Volksfefte  und  Volksbeluftigungen  find  die 

Marktplätze  bei  hinreichender  Gröfse  ihrer  Lage  und  Befchaffenheit  nach  geeignet 
Die  Abmerüin^en  müflen  dem  Zwecke  entfprechen;  in  der  K^el  find  erhebliche 

MaTse  notwendig. 

Namentlich  aber  Tollte  in  grofsen  Städten  für  eine  angenien'enc  kualllerifche 
Ausftattattf  der  Schau-  und  Feftplitae,  mehr  ab  Usher  üblich,  geforgt  werden. 

Die  Griechen  und  Römer  könnten  in  diefer  Hinfidit 

wieder  unfere  Vorbilder  werden.    Offene  Hallen  oder 

Terraflen  mörycn  die  freie  Flaclie  umgeben;  die  letztere 
müfste  der  bciTcren  L  eberlkhtlichkeit  wegen  um  einige 
Stufen  gegen  die  umgebenden  Strafsen  gefenkt  werden. 

UnsweifeQiaft  würden  die  Volkalilnxe  auf  der  Pkma 
Nawma  zu  Rom  und  das  Kamevableben  auf  dem 

Neumaitcte  sn  Cöln  ein  doppelt  reizvolles  Bild  ge- 
währen, wenn  man  ringsum  von  Strafsen  und  Terraffen 
das  Feld  des  Feftts  r.bcrfchauen  könnte ,  wahrend 
heute  nur  die  oberen  Gefchofle  der  umgebenden  1  laufer 
den  vollen  Genub  daririetien.  Torbauten,  BUdHlulen, 
Obelisken,  Lauffarunnen  können  cur  Zierde  des  Fbtses 
dienen ,  welcher  dadurch  zugleich  in  die  fpäter  zu  be- 
handelnde Klaflc  der  Architekturplätze  erhoben  würde"). 

Fig.  381  u.  3.S2  flelicn  den  Altenmarkt  zu  Cöln 
und  den  Marktplatz  zu  DulTeldorf  dar;  Fig.  383  den 
Marktplatz  zu  Brflflel,  der  zugleich  venn<%e  feiner 
Gebinde,  der  gefchloflen  wiikenden  Umrahmung  und 
der  guten  Gr^senverhältniflTe  zu  den  fchönflen  Archi- 
tekturplätzen gehört,  die  es  gibt.  Fi<,'.  384  u.  385 
zeigen  den  Nonnaigruniinfs,  nach  welchem  die  Markt- 
platze fatl  aller  mittelalterlichen  Kolonialflädte  des 
dentfchen  OAens  angelegt  find  (z.  B.  Gk)gau,  Pofen, 
Nedladt  in  Oberfchlefien,  Waldenburg,  Dtrfchau,  FUfen): 
die  Strafsen  münden  an  den  Ecken  nicht  in  volbr 
Breite  auf  den  Platz,  deffen  Seiten  mitunter  von 
Bogenhallen  umgeben  fmd.  Die  Platzflächen  Hnd  teii- 
weife  bebaut. 

Bd  den  Fturifer  Markthallen  (Fig.  386  u.  587) 
ift  gewiflermaiäen  das  bmere  eines  Häuferblockes  fitar 
die  Maricthalle  benutzt,  letztere  aber  allfeitig  von  Strafsen  umgeben.  Fig.  388 
zeigt  die  unter  Abbruch  eines  alten  Stadtviertels  erbaute  Hauptmarkthalle  zu 
Cöln  mit  Eifenbahnanfchlufs  an  der  Oflfeitc. 

Von  vortrefflicher  Wirkung  ift  die  alte,  langgcftreckte,  mit  drei  herrlichen 
Brunnen  gefchmttckte  Piagga  NmoHa  zu  Rom  (Fig.  389),  ab  Marktpbtz  zweckmäfsig 
und  ab  Vdkstanzpbtz  fUr  italienifehe  NMdite  mit  entfprediender  Beleuchtung  ent> 
zückend  fchön. 


Piazza  Navona  zu  Rom. 
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Königsplatz  zu  C'öln. 
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Die  Abficht,  auch  aus  dem  Königsplatz  in  der  Cölner  Stadterweiterung 
(Fig.  390)  einen  wurdigen  Feftplatz  hcrziiftellcn,  ift  leider  nicht  verwirklicht  worden. 
Nach  Gröfse  (270i)0  »im),  Lage  und  Geftalt  wäre  er 
für  Volksfefte,  für  militärifche  Schaufpicle  und  ins- 
befondere  für  die  Aufrtellung  des  alljährlichen  Fafl- 
nachtszuges  vorzüglich  geeignet  gewefen. 

Eine  befondere  Art  von  Nutzplätzen,  welche  wir 
noch  nicht  erwähnt  haben, 

Fig.  391. 


find  die  Drofchkenftand- 
plätze.  In  Ermangelung  ge- 
eigneter Sonderplätzc  läfst 
man  die  Lohnfuhrwerke  am 
Rande  von  Märkten ,  auf 
Vorplätzen  öffentlicher  Ge- 
bäude ,  auf  Strafsenerwcite- 
rungen  oder  am  Anfang  von 
Scitenftrafsen     neben  den 


IM 


7i>//<7««/j-riätzchen 
zu  Cüin. 


A'ar/j-Platz  zu  Mönchen 
Miiwi  *•  Of. 


Hauptverkehrsadern  Aufrtellung  nehmen.  In  London  pflegt  die  Aufrtellung  in  den 
Zwickeln  der  ZiH'its-Plätze  und  in  der  Mittellinie  breiter  Fahrdämmc  (wie  FarrtMg- 
don  Street,  Ilnymarket  Strcd  u.  f  w.)  ftattzufinden.    Fig.  391  u.  392  ftellen  zwei 
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Drafclikeiiftiiide  «kr,  wie  fie  ittr  diefen  Zweck  Wenden  paflend  find.  1^  Wagen 
halten  fo,  dafs  fie  den  Verkehr  nicht  beeintrilcbtigen;  zur  Verhandlung  mit  den 
Kuttern  und  zw  Befteigung  des  Fuhrwerkes  gewähren  die  Bfixgeifteiginfeki  einen 
fidleren  Platz. 

c)  Gartei^lHtse. 

Die  Gartenplätze,  auch  Sdunuckplätze  oder  Spuars  genannt,  dienen  vor«  n4. 
wiegend  der  öffentlichen  Gefundheit  und  Erholung,  find  aber  zi^leidi  die  firennd-  ^**"^ 

lichften  Schmuckmittel  unferer  Städte.  Sie  bieten  Gelegenheit  zum  Ausruhen  auf 
fchattigen  Sitzen  und  in  anmutender  Umgebung;  fie  erfreuen  durch  den  frifchen 
Pflanzemvuchs ,  durch  Blumen  und  grünen  Rafen  das  Auge.  In  Verbindung  mit 
Promenaden  und  Parkanlagen  erfetzen  fie  der  Stadtbevölkerung  die  Naturfchönhetten 
dee  Landes;  fie  mildem  die  Roheit  und  wiricen  bei  aufioserkfamer  Pflege  endehUch 
auf  die  Jugend;  fie  erquicken  Körper  und  Gdft.  Es  ift  eine  bekannte  Tatfache: 
je  enger  und  dumpfer  die  Stadtviertel ,  je  dichter  und  unfreundlicher  die  Wohnun» 
gen,  je  weiter  entfernt  vom  hellen  Sonnenfchein  und  von  der  lachenden  Natur  — 
defto  roher  das  Volk,  dcfto  verwilderter  die  heranwachfende  Jugend,  dello  vcrwahr- 
lofter  die  Kinder.  Ebenfo  wichtig  wie  die  Anforderungen  des  Verkehres,  der  Be- 
bauung und  der  Schönheit  find  die  Grundbedingungen  der  öffentlichen  Gefundheit 
an  Ldb  und-  Seele.  Die  Rttckfidit  auf  diefe  macht  es  dem  Entwerfer  eines  Stadt- 
planes zur  Pflicht,  daftir  zu  feigen,  dafs  die  Stadt  der  Zukunft  mit  grünen  Ruhe- 
plätzen und  Spielplätzen  in  hinreichender  Zahl  und  Gröfse,  in  richtis^er  Lage  und 
Anordnung  verfehen  werde.  Hefonders  wichtig  ift  diefe  Pflicht  gegenüber  den  mitt- 
leren und  unteren  Schichten  der  Bevölkerung,  die  metft  auf  enge  Wohnungen 
ohne  Gärten  oder  fcmftigen  Pflanzenwuchs  angewiefen  fmd. 

Das  Vaterland  der  Squares  ift  England.  Namentlich  in  London  und  Edin- 
burgh  finden  fie  fich  in  reichfter  Auswahl  und  anmutigfter  Gruppierung.  Der  grofse 
Bezirk  des  Londoner  VVeflend  vom  Holhorti-l'induct  bis  zum  Rci^eitts-Pork  \[\  hier- 
für ein  zufammenhängendes  Beifpiel;  ein  kennzeichnendes  Stijck  diefes  Stadtteiles 
ift  die  in  Fig.  393  fkizzierte  Gruppe  der  Su(fd-,  Torrington-,  lVad$im-,  Gmrdm-, 
Tamßeek-  und  Eu^itSqueavs.  Nicht  minder  reizend  ausgeftattet  mit  Gartenplätzen 
ift  der  neue,  übrigens  ftark  i^ckünftdte  Stadtteil  Edinburghs  von  der  Prijmtfs- 
Strafse  bi.s  zur  St.  Sti/>/uins-K'\T che  von  wt-lrhcm  die  Stadtplanfkix/.c  in  F'm.  397 
ein  annäherndes  Bild  liefert.  Die  l.nhi:  /ur  Natur,  die  übciall  notwentii;.;  emp- 
fundene Nähe  derfelben,  das  forgfainc  V  erteilen  ländlicher  Anklänge  in  die  Stein- 
malTen  der  Stadt  ift  ehie  ungemehi  erfi-euliche  Seite  des  englifchen  Lebens  und 
Wohnens.-  Die  Gartenplätze  erfcheinen  gewiffermafsen  als  Grundlage  des  Bebau- 
ungsplanes, was.  durch  englifche  EigentumsverhältnifTe  —  zufammenhängende  grofse 
Flächen  im  Hrfitzc  eines  Privatmannes,  der  dief'-lhin  behufs  Hebaum^  einteilt  und 
auf  99  Jahre  in  Erbpacht  gibt  —  erleichtert  untl  be-uiilbt;t  wird. 

Der  Square  in  England  ift  übrigens  in  der  Regel  ein  Mittelding  zwilchen  dem 
öffentlichen  Platze  und  dem  Privatgarten.  Er  ift  zwar  von  allgemein  zugänglichen 
Straften  umgeben,  aber  meiftens  nicht  allgemein  betretbar.  Er  pflegt  eingefriedigt 
und  nur  für  diejenigen  Familien  —  gewöhnlich  die  umwohnenden  —  zugänglich  zu 
fein,  welche  einen  Schliifrel  zum  F.ingange  bcfitzcn.  Die  Oeffcntlichkeit  fallt  ganz 
fort,  wenn  (kr  aljLjcicliloffcne  gemeinlchaftliche  Garten  von  den  Rückfeiten  der 
Häufer  begrenzt  wird,  wenn  er  alfo  im  Inneren  eines  Blaublockes  liegt,  was  in 

Hudbach  dsr  Aichkdrtur.  IV.  9.  (*.  AmS.)  " 
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England  eben&lla  vorkommt  Fig.  394  u.  396  zeigen  zwd  beliebte  Anordnungen 
im  Stnlseiuiets;  die  eiförm^  oder  in  anderer  Weife  abgerundete  Geftalt  der 

Gartenplätze  ift  firfir  beliebt.    Die  innere  Einteilung  diefer  Squares  ift  in  unferen 

Abbildunfjen  wegen  des  kleinen  Mafsllabes  nicht  ani^egeben;  S[)i<  Iplätze  (Play- 
grounJs).  Lauben,  Springbrunnen,  Vogelbauer  und  dergl.  dienen  zur  Erholung  und 
Verfchönerung. 

Li  Frankreich  und  Belgien  haben  die  Gartenplätxe  (ich  erft  fpiter  Eingang 
verfchafit;  der  Franxofe  neigt  mehr  zu  äulaerem  Glanz  und  Frank  ab  zur  länd- 
Udien  Befaa^ichkeit    Hier  dient  die  dngefriedigte  Pflanzung  entweder  nur  ab 


Flg.  397. 
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Stadtteil  von  Edinbui^ 


Schmuck  der  Strafse,  ohne  überliaupt  betreten  zu  werden,  oder  fie  ill  allgemein  zu- 
gänglich.  Ein  Beifpiel  letzterer  Art  zeigt  Fig.  398. 

Ein  hUbfeher  Gartenplatz  ift  auch  die  Piasaa  Carlo  Fdke  zu  Turin  (Fig.  395), 
weldie,  mit  Springbrunnen  und  Kunflwerken  geziert,  von  Säulenhallen  umgeben, 
den  vom  Zcntralbahnhofe  in  die  Stadt  Eintretenden  in  der  freundlichften  Wdfe  be- 
willlcommticl. 

In  Deutfchlanil  und  Üellerreich  war  die  Stelle  der  Squares  früher  mciltens 
vertreten  durch  lange  Baumreihen  in  den  Strafsen  oder  die  mit  Redit  beliebten 
Spaziergäi^  auf  den  ehemaligen  Feftungswätlen  (Frankfurt  a.  M.,  Aachen,  Ldpzig, 

Braunfchweig,  Bremen,  Breslau,  Krakau  u.  f.  w.).  Erftere  friften  in  verkehrsvollen, 
mäfsig  breiten  StraH^en  nur  zu  oft  ein  kiiniiiierliclies  Dafein  und  beeinträchtitjen  die 
Wirkuni,'  flcr  .Arciiitektur-,  letztere  können  mit  all  ihrem  Reize  dem  inneren  Stadt- 
kern oder  den  aufseren  Vierteln  nur  wenig  zu  gute  kommen. 
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Fig.  398. 
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In  neuerer  Zeit  ift  in  den  deutfchen  Städten  ein  erfreulicher  Wettdfier 

lebendig  geworden,  in  allen  Stadtteilen  Fflanzenleben  und  Kafenfcilinuck  zu  ver- 
breiten, alte  Märkte  oder  Kicsplatze  umtjeftaltcnd,  öffentliche  Bauwerke  mit  Rafen 
und  Laubwerk  umgebend,  in  neuen  Bebauungsplanen  von  vornherein  für  Gartenplätze 
Vorforge  treütend. 

Die  Reichdiwiptllidt  hat  in  diefer  Befkhimg  vietes  gekiflet:  der  WUkfhms- 
Platz  (Fig.  399),  der  D0MJI^ffs-?la!tt  (Fig.  40t)  und  der  Königsplats  (Fig.  40S)  find 
wirklich  groisRädtifche  Anlagen.  Hier  find  die  Plätze  nicht  ringsum  eingefriedigt; 
fondern  quer  und  fchräg  hinüber  fuhren  die  für  den  Verkehr  und  den  Anblick  der 
Pflanzungen  erwünfchten  Fulswege,  welche  die  Anlage  in  eine  entfprecliende  Zahl 
regelmafsig  eingeteilter,  leicht  umzäuntet  Felder  zerlegen.  Aufser  den  Fufswegen 
führt  Uber  den  Königsplatz  dn  Sj^ftem  breiter  Fahrwege,  wodurch  die  in  diefer 
Beaehung  ui^[ünftig  gelegene,  fonft  fo  grofiartpge 
Platzanlagc  mehr  als  erwünfcht  zcrHückelt  und 
in  ihrer  Wirkung  beeinträchtigt  wird.  Denkmäler 
fchmucken  alle  drei  Berliner  Platze.  Beim  Konigs- 
platz  bildet  die  gewaltige  Siegcsfaule  überhaupt 
den  tonangebenden  und  beherrfchenden  Mittel- 
punkt Auch  beim  Wilhelmsplatze  hat  fich  feit 
einiger  Zeit  die  Durch(]ncrung  mit  einem  Fahr- 
wege als  für  den  durchgehenden  Verkehr  dringend 
wünfchenswert  erwielcn.  Girckc  hat  für  diefen  Fall 
den  in  Fig.  400  dargellellten  bemerkenswerten 
Abändenmgsvorfchlag  entw<Mrfen.  Von  deoifdben 
VedaiTer  ftanmit  der  Entwurf  zur  Abänderung  des 
Z%lMA<7^:(-Platzes  in  Fig.  402.  Nach  beiden  F.nt 
würfen  follcn  die  Denkmäler  eine  innere  Platz- 
flache  umgeben  und  dadurch  in  ihrer  Wirkung 
gefteigert  werden.  —  Eine  flattliche  Anlage  ift  der 
SchloliiphiU  zu  Stuttgart  (Fig.  406).  IKit  einer 
Denkfiittle  und  zwei  Springbrunnen  und  Denk- 
m.^.lern  gefchmückt,  von  Fufswegen  durchteilt,  auf 
das  forgfaltigfte  unterhalten,  ift  er  einer  der  fchonrten  Vorplätze  eines  Königsfchloffes. 

Als  Beifpiel  kleiner  Gartenplatze,  welche  nicht  durchgangen  werden,  fondern 
verfchlonen  fmd  und  nur  als  Schmuckanlage  dienen,  fei  der  Friefenplatz  zu  Cöln 
(Fig.  403)  erwähnt,  der  an  feinem  breiteren  Ende  zwifchen  den  Bingerfteiginfeln 
die  verfchiedenen  Fahrtrichtungen  ohne  Durchfchneidung  der  (kutenanlage  vermittelt 

Eine  unglückliche  Lage  hat  der  Gcprgs-V\vLi7.  zu  Hannover  (Fig.  404),  der  von 
der  Hauptfahrftrafse  in  der  Diagonale  in  zwei  Dreieckflächen  zerlegt  wird,  von 
denen  die  eine  fich  eme  nochmalige  Zerftuckelung  durch  Fahrwege  gefallen  laften 
mufs.  Möglichft  wenig  geteilt  Ml  der  Alöai-?\9Xz  zu  Dresden  (Fig.  407),  der  des- 
halb Anfpruch  hat,  als  Gartenplatz  behandelt  zu  werden,  während  bd  den  ver* 
wandten  Anlagen  unter  a  diefes  Kafntels  die  Eigenfchaft  als  Verkehrsplatz  vor- 
herrfcht. 

Im  Gegenfatz  zu  den  X'erkchrs-  und  Markt})latzen  follten  Gartenplätze  abfeits 
vom  grofscn  Verkehre  liegen  ^Fig.  408;,  ftill  und  zurückgezogen  vom  Lärm  und 
Staub  der  StnUsen;  höchftens  foUte  der  Verkehr  an  einer  Seite  denFlatz  berühren 
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Fig.  400. 
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Gacke's  Entwurf  zur  IJmgeftaltung  ubigen  Ilatzes. 
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Fig.  402. 


I 

GtecAi's  Entwurf  zur  Umgellaltung  des  Platzes  in  Fig.  401. 


Fig.  404. 
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Friefcnplatz  zu  Cöln 


4 

4. 


4 




•fliltl ■ 


Georgi-V\7Ai  zu  Hannover. 


Gartenplätzc. 


(Fig.  409).    Das  Zerfchneiden  der  Gartenanlage  durch  eine  oder  mehrere  Fahr- 
ftrafsen  ift  zu  vermeiden ;  dies  ifl:  jedenfalls  nur  zuläffig,  wenn  die  Teile  noch  grofs 
genug  bleiben,  um  felbftändigc  Felder  zu  bilden, 
»■o.  Der  Gartenplatz,  wie  jede  Gartenanlage  überhaupt,  wird  am  beflen  nicht  auf 

der**  ^^'^  Anhöhe,  fondern  im  Tale,  in  der  Mulde  angelegt,  einesteils  wegen  der  ge- 
PrianituiKen.  fchütztcfen  Und  für  den  Pflanzenwuchs  vorteilhafteren  Lage,  anderenteils  weil  der 
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Fig.  405. 


Schlofsplatz  zu  Stuttgart  *  A/iert-P\Alz  zu  Dresden. 
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Gartenplätze. 

Blick  auf  Gartenfelder,  Rafen,  Pflanzungen  und  Blumenbeete  umfo  fchöner  und 
genufsreicher  ifl:,  wenn  dem  Befchauer  in  etwas  die  Vogelfchau  zu  Hilfe  kommt. 
Gröfsere  Beifpiele  hierfür  find  der  Botanifche  Garten   neben  der  Ringflrafse  zu 
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BruflTcl,  der  Park  zu  Laeken,  der  neue  Volksgarten  zu  Cöln,  ferner  die  Karlsaue 
zu  Kaflel,  die  am  Mainufer  gelegene,  mit  dem  Namen  »Nizza«  bezeichnete  Park- 
anlage zu  Frankfurt  a.  M.,  die  Giardhii  publici  zu  Mailand,  deren  Erfcheinung  von 
den  benachbarten  hochgelegenen  Strafsen  eine  befonders  malerifche  id. 


Der  Pflanzenwuchs  eines  Gartenplatzes  darf  nicht  waldähnlich,  nicht  der  eines 
Haines  oder  Parkes  fein;  fondern  er  mufs,  um  in  den  binnenflädtifchen  Charakter 
zu  paffen  und  die  Architektur  nicht  zu  ftören,  im  allgemeinen  niedrig  und  unter- 
geordnet erfcheinen,  befonders  dort,  wo  das  Grün  ausdrücklich  als  Vordergrund 
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der  Bauwerke  gedacht  ift.  Einzelne  hohe  Baumgruppen  find  aber  keineswegs  aus- 
gefchloffen,  zuweilen  fogar  nötig,  um  einen  unfchönen  Ausblick  zu  verdecken  oder 
ein  künftlcrifches  Bild  zu  umrahmen  und  Mafsftabs vergleiche  zu  ermöglichen.  Bei 
kleinen  Abmeflungen  find  für  die  Felderteilung  gcometrifche  Mufter  zweckmäfsig, 

wobei  die  Rafenflächen  etwas  tiefer  als  die 
Wege  zu  legen  find.  GefchlolTene ,  zum 
Betreten  beftimmtc  Gartenplätze  werden  da- 
gegen oft  fehr  vorteilhaft  als  kleine  Park- 
land fchaften  nach  cnglifcher  Art  behandelt 
(Fig.  408  u.  409).  Näheres  über  diefen  Ge- 
genftand  findet  man  in  Abfchn.  6,  welcher 
von  den  zum  Städtebau  gehörigen  gärtne- 
rifchen  Anlagen  handelt. 
'  Eine  befondere  Gattung  von  Garten- 

a^'^^^/-  platzen,  die  wir  hier  noch  befprechen  muffen, 

find  die  öffentlichen  Kinderfpielplätze.  Sie 
find  die  eigentlichen  Erholungsplätze  der 
ftädtifchen  Jugend  und  darum  von  hervor- 
ragendem Werte.  Fig.  410  u.  41 1  geben  zwei 
Beifpiele  aus  der  Cölner  Stadterweiterung. 


Beethoven-WAiz   zu  Cöln. 
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Doppelfpielplatz  auf  dem  Sachfenring 
zu  Cöln. 


Spielplatz 

in  Verbindung  mit  einem  gärtnerifch 
angelegten  Erholungsplatz. 


313, 

Kiodar- 
fpielpUue. 


IMe  gärtnerifche  Bepflanzung  des  Reethcn'cu-V\:!Xzc%  (Fig.  410^  läfst  den  Zutritt  frei;  die 
Ausrüftung  beficht  aus  Bänken  und  einem  Spicitifch  mit  Sand.  Eine  Verbindung  von  offenem 
und  gcfchloffcnem  Spielplatz  zeigt  ein  Teil  des  Sachfcnringcs  (Fig.  411):  der  obere  Kinderplatz 
ift  an  zwei  Eingängen  offen:  der  untere,  aus  einem  Teile  des  alten  Stadtgrabens  gebildete,  von 
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einem  Reß  der  alten  Stadtmauer  gefchQtzte  Flati  wird  dagegen  nur  Mitweiüg  geAffiiet  und 

eifteat  fich  alsdann  iks  lcl>h;ift<  iirn  !k-fuchcs. 

Fig.  412  zeigt  die  V^crbindung  eines  Spielplatzes  mit  einem  Gartenplatze,  der 
mit  Spazierwegen  and  Sitzpl&tzen  ausgeftattet  ift. 

In  Deutfehbnd  find  Iblche  SiMelplätze  yrtiüger  veri>reitet  ab  in  England,  wo 
Behörden  und  \''crcine  deren  Einrichtung  im  Interefle  der  öffentlichen  Gefundheits» 
pflege  lebhaft  unterhalten.  Schon  im  Jahre  iSSq  bcfafsen  London  28,  Manchefter  11, 
Birmingham  9,  Bradford  7  öffentliche  Spielplätze,  die  von  der  Schuljugend  unter 
Aufflcht  der  Lehrer  benutzt  werden.  Aber  auch  in  iJcutfciiland  und  Oefterreich 
findet  die  Ffirfoi^  fiir  öfientUdie  Spielplätze,  als  Sportplätze,  immer  mdir  Anklang. 
•13.  Mehrere  Spielplütze  oder  Schmuckplätze  von  kleineren  Abmeflungen  find 

v«f«^in(  offenbar  zweckmäfsi^er  ab  ein  grofscr,  weil  durch  erflere  der  \'ortcil  des  freund- 
Gmarnfttm.  liehen,  gefunden  Wohnens  verallgemeinert  und  die  Abflände  der  Gefchäfts-  und 
Arbeitshäufer  von  einer  Erholunti;sftatte ,  von  einem  j^rüncn  Fleck  Frdc  verringert 
werden.  Der  Entwerfer  eines  Stadtplanes,  welcher  diefe  Erwägung  Hets  beherzigt,  wird 
über  eine  gralfle  Zahl  von  Gel^nheiben  verfugen,  den  zukOnft^en  Bewohnern  W<^ 
taten  zn  erweifen,  ohne  fidi  in  unerfällbare  VorfdilSge  zu  verirren.  Aber  auch  im 
Inneren  alter  Städte  lälst  fich  in  diefem  Sinne  für  die  Behaglichkeit  und  Gcfundheit 
der  Bevölkerung  oft  mit  leichten  Mitteln  viel  erreichen,  indem  man  die  leere  Um- 
f^ebung  öffentlicher  Gebäude,  liberflüffig  gewordene  Mefsplat/e,  geucfene  Klofterhöfe, 
ehemalige  Begrabmsilatten  und  dergl.  zu  Gartenplätzen  oder  Baumpflanzungen  um- 
wandelt 

d)  ArchitektarpIMtze. 

•14-  Schon  in  Abfchn.  i,  Kap.  3  wurden  die  Anforderungen  besprochen,  welche 

an  die  Lage  der  öflentlichen  Bauanlagen  im  Stadtplane  und  befonders  an  die  Lage 
und  Anordnung  derfelben  zu  den  benadibarten  Stralsen  zu  ftellen  find.  Hier 

handelt  es  fich  um  die  Anordnung  der  Plätze  feibft,  auf  oder  an  welchen  öflent« 
liehe  Gebäude  errichtet  werden.  F.inen  Platz,  auf  welchem  ein  freillchender  oder 
annähern!  heischender  Monumentalbau  errichtet  ifl,  kann  man  als  bebauten 
ölTentlichen  l'latz  bezeichnen,  während  ein  Platz,  an  welchem  ein  öffentliches 
Gebäude  fteht»  den  Vorplatz  deafelben  bildet  oder  aber,  fiUb  mehrere  Monu- 
mental« und  fonftige  Bauten  ihn  umgeben,  ab  umbauter  fireier  Ftotz  fich  vom 
bebauten  unterfcheidet. 

Als  zwei  befondere  Gruppen  möchten  wir  ferner  lurvorheben  die  Torburgen- 
platze,  welche  bei  zahlreichen  Stadterueitcrun-i.  n  angelegt  wurden,  um  vorhandene 
Stadttore  vor  dem  Abbruch  zu  fchutzen,  und  die  Denkmalplatze,  deren  Ge- 
ftaltung  luid  Anordnung  wefentlich  oder  zum  Teile  von  der  Errichtni^  dnes 
Standbildes»  einer  Denkfiiule  oder  mehrerer  Denkmäler  bedingt  find. 

0  Vorplätze. 

•*5'  Der  Bauplatz  eines  monumentalen  Gebäudes  ill  fo  zu  bellimmen,  dafs  aus 

rofdanng«.  ^  Nahe  das  Bauwerie  ohne  Muhe  ab  ein  einheitliches  Bild  za  fiberfehra  iA;  delTen 
Einzdheiten  hinreichend  erkennbar  find,  dafs  aber  auch  aus  angemeflener  Entfer- 
nung der  Bau  in  vorteilhafter  Perfpektive  erfcheint  und  zur  näheren  fiefichtigung 
einladet,  beides  jedoch,  ohne  die  Verkehrsbewegungen  zu  ftörcn. 

Daraus  folgt  die  Unzuläffigkeit,  Bauten  von  hervorragender  Bedeutung  ohne 
Auszeichnung  in  der  Reihe  der  übrigen  Häufer  in  die  gewöhnliciie  Stral'senfluclit- 
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linie  zu  fetzen.  Es  ift  ein  Zeichen  eines  mangelhaften  Stadtplanes,  wenn  man  fich 
notgedrungen  zu  einer  folchen  unkünftlerifchen  Anordnung  entfchliefsen  mufs.  Ein 
gutes  Auskunftsmittel  ift,  das  Hauptgebäude  von  der  Strafsenlinie  zurückzuziehen 
und  durch  Seitenflügel,  welche  bis  zur  Fluchtlinie  vortreten,  die  Nachbarbauten  zu 
verdecken  (z.  B.  Vorplatz  des  Palazzo  Pitii  zu  Florenz,  Vorplatz  der  Kirche  San 
Carlo  zu  Mailand  [Fig.  413]).  Bei  Herr fchaftshäu fern  wird,  namentlich  in  Frankreich, 
diefe  Bauart  derart  angewendet,  dafs  der  zwifchen  den  Flügeln  verbleibende  Platz 
durch  einen  geeigneten  Abfchlufs  von  der  Strafse  getrennt  und  fo  ein  Fhrenhof 
(Cour  (Thonncur)  gebildet  wird.   Aehnliche  Anordnungen  zeigen  Fig.  414  u.  415  ^*); 

Fig.  414. 


in  Fig.  416^*)  ift  der  Vorplatz  zur  Betrachtung  der  Kirche  aus  der  gegenüber- 
liegenden Strafsenfeite  ausgefchnitten. 

Ungleich  vorteilhafter  aber  ift  die  Erfcheinung  des  Bauwerkes,  wenn  es  an 
oder  auf  einem  freien  Platze  von  angemeflener  Gröfse  und  zugleich  in  geeigneten 
Beziehungen  zu  den  hier  mündenden  Strafsen  fteht.  Nur  bei  folcher  Platzwahl 
kann  dem  Befchauer  die  Betrachtung  aus  der  Nähe  und  der  Blick  aus  der  Ferne 
in  befriedigender  Weife  gefiebert  werden. 

Die  V^orplätzc  find  nur  geeignet,  die  eine  Seite  des  Gebäudes,  die  Haupt-  «« 
anficht,  zur  Geltung  zu  bringen;  ihre  Gröfse  richtet  fich  nach  diefem  Zwecke.  Im 
allgemeinen  wird  man  annehmen  dürfen,  dafs  die  Tiefe  des  Vorplatzes  mindeftens 
gleich  der  Höhe  des  Gebäudes  fein,  beffer  aber  das  Anderthalb-  bis  Zweifache 
derfelben  betragen  folP^). 

Als  Beifpiele  mögen  die  fchon  genannten  Bahnhofsvorplätze  von  Kortrj'k, 
Hannover  und  Strafsburg  (Fig.  363,  366  u.  368),  ferner  der  Appellhofplatz  zu 
Cöln  (Fig.  421}  und  der  St.  J/ori/s-Vlatz  zu  Lille  (Fig.  420)  dienen;  die  letzteren 
beiden  find  für  die  Betrachtung  der  mächtigen  Bauwerke  entfchieden  zu  befchränkt. 
Von  günftigeren  Abmeflungcn  find  die  Fiassa  Colotma  zu  Rom,  mit  der  Säule  des 
Marc  Aurel  gefchmückt  (Fig.  418),  und  die  Piazza  Santa  Crocc  zu  Florenz  (Fig.  419). 
Der  Zj!///>w-Platz  zu  Wiesbaden  (Fig.  417)  würde  für  die  Hoff  mann  ichc  Kirche  fchon 
reichlich  grofs  fein,  wäre  er  nicht  durch  den  Waterloo-Obelisken  geteilt  und  mit 

»)  N«A:  StTTB,  a.  «  o. 

Vergl.  da*  oichfte  Kapiid  (unter  c). 
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gärtnerifchen  Anpflanzungen  verfehen.  Der  grofse  Platz  vor  dem  Dome  zu  Mailand 
(flehe  Fig.  107,  S.  67)  macht,  obwohl  er  nachträglich  mit  dem  Viktor-Emanuel- 
Denkmal  und  Anpflanzungen  gefchmückt  wurde ,  einen  fehr  weiträumigen  Eindruck 
und  ift  fchon  übertrieben  grofs.  Schöner  und  anziehender  ift  jedenfalls  der  durch 
Werke  der  Bildhaucrkunft  gezierte,  von  BaluAraden  umrahmte  Domplatz  zu  Palermo. 
Ein  Vorplatz  fchönfler  Art  ift  derjenige  an  der  Dreifaltigkeitskirche  zu  Paris 
(Fig.  422);  mehrere  Meter  erhebt  fich  die  den  Platz  umfallende  Auffahrtsrampe 
über  die  Strafsenfläche :  ftolz  wächft  das  Bauwerk  empor,  zugleich  den  Schlufspunkt 
der  Strafsc  Chattßee  (f  Antin  bildend.  Die  monumentalfte  Platzanlage  diefer  Art  ift 
unftreitig  der  St.  Pett  rs-V\a\.z  zu  Rom  (Fig.  423\  mit  Einfchlufs  der  Piazza  Rußicucci 
und  der  Säulengänge  340  lang  und  240  breit!  Die  Verhältnifle  find  gewaltig, 
aber  kaum  übertrieben  zu  nennen. 

EXcr  Platz  befiehl  aus  drei  Teilen,  der  fchon  genannten,  von  Wirtfchaften  und  Läden  um- 
gebenen Piazza  Rußicucci,  dem  grofsen,  von  den  ßernini'ichtn  Säulenhallen  umgebenen  Oval 


Fig.  421. 


«•so         m        io        t        *«  sc 

If  UrlmW  1  1  (  1 

Appellhofplatz  zu  Cöln. 


und  dem  eigentlichen  Kirchenvorplatz,  einem  nach  der  Kirche  hin  fich  erweiternden,  von  gc- 
fchloffenen  Hallen  cingefafsten  Viereck.  Der  Hoden  des  Ovals  fenkt  fich  fanft  nach  der  Mitte 
hin,  wo  der  berühmte  Obelisk  auf  einem  Stufenhau  aufgerichtet  ifl,  von  vier  Kandelabern  um- 
geben. Seitlich,  gewiffcrmafsen  in  den  Brennpunkten ,  richtiger  in  den  Sehnen  der  SäulengSnge, 
werfen  die  doppcigcfchoffigen ,  ehernen  .Springbrunnen  ihre  mächtigen  Waffe rgarl>en.  [)ie  Stei- 
gung fetzt  fich  von  der  Mitte  des  Ovals  in  der  Qucrachfe  fürt  bis  zu  den  Frcitrcppenftufen ,  die 
zunäch(\  auf  eine  Vorhöhe,  dann  erfl  zur  Vorhalle  des  fJorncs  hinaufführen.  Steigend,  wie  die 
Ebene  des  Vorf>latzes,  (ind  auch  die  Horizontalgcfimfc  der  umrahmenden  Hallen  angeordnet,  fo 
dafs  der  Blick  des  üefchauers  überall  zu  den  Toren  des  erllen  Tempels  der  Chrincnhcit  hinauf- 
geleitet wird' 

Sowohl  die  Dreifaltigkeitskirchc  zu  Paris  als  der  St.  Pctrrs-Dom  zu  Rom  And  ^ib. 
uns  lehrreiche  Bcifpiclc  für  die  äfthetifche  Forderung,  dafs  der  Boden  für  ein  ""''^,1''''' 
monumentales  Bauwerk  fich  über  die  umgebenden  Flächen  erheben  foll.    An  den  uauwcrke 
Dom  und  die  Severikirche  zu  Erfurt,  an  die  Akropolis  zu  Athen,  an  die  P'i//a  (f  Eße 
zu  Tivoli,  an  die  Kirchen  Sonta  Maria  Maggiore  und  Santa  Trinita  de'  Mofiti  zu 
Rom,  an  die  Votivkirche  auf  dem  Montmartre  und  an  den  Trocadero-VsXtid  zu  Paris, 
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an  die  Wallfahrtskirchen  auf  den  Höhen  bei 
Lyon  und  Marfeille,  an  den  Juftizpalaft  zu 
Brüflel,  an  den  Bundcspalafl  zu  Bern  und 
an  die  Hofburg  zu  Ofen  foll  hier  wenigflcns 
erinnert  werden.  Monumentale  Hauwerke  ge- 
hören auf  die  Höhen,  öffentliche  Garten  in 
die  Täler  oder  Mulden  des  Stadtplanes! 

2)  Bebaute  Plätze. 

*'9-  Bei  Anlage  eines  befonders  betonten 

^""^d^**"  Vorplatzes  vor  einem  Gebäude  werden  die 
Fordenioccn.  anderen  Seiten  des  letzteren  überhaupt  ver- 
nachläffigt  (wenn  fie  zwifchen  fremden  Grund- 
(Lücken  eingebaut  find),  oder  fie  werden 
doch  untergeordnet  behandelt  (wenn  fie  von 
fchmalen  Strafsen  oder  Gaffen  umfchloffen 
find).  In  dem  Beftreben ,  ein  Gebäude  von 
mehreren  oder  allen  Seiten  derart  frei  aufzu- 
ftellen,  dafs  die  Architektur  betrachtet  werden 
kann ,  gelangt  man  zu  denjenigen  Platzan- 
lagen, welche  wir  oben  als  bebaute  Plätze 
bezeichnet  haben.  Das  Verlangen  geeigneter 
Abftände  zur  Betrachtung  aus  der  Nahe  follte 
hier  möglichll  für  alle  freien  Seiten  des  Bau- 
werkes gelten ;  die  Forderung  der  wirkfamen 
Erfcheinung  aus  der  l''erne  und  der  erhöhten 
Lage  wird  man  gern  auf  die  Hauptfehrich- 
tungen befchränken.  Meiftens  handelt  es  fich 
dabei  um  Kirchen,  Theater  und  Mufcen,  für 
die  eine  von  drei  oder  vier  Seiten  freie 
Stellung  mehr  oder  weniger  nötig  oder  er- 
wunfcht  ifl:  und  welche  auch  an  fich  wegen 
ihrer  architektonifchen  Bedeutung  einen  vor- 
nehmen Bauplatz  beanfpruchen.  Da  es  in 
einem  fertig  angelegten  Stadtplane  aufser- 
ordentlich  fchwer  und  oft  unmöglich  ifl:, 
folche  Bauplätze  nachträglich  zu  fchaffcn  — 
Berlin  ifl  hierfür  ein  warnendes  Beifpiel  — , 
fo  ifl:  es,  wie  fchon  in  Abfchn.  i ,  Kap.  3 
erörtert  wurde,  bei  Aufftellung  eines  Be- 
bauungsplanes eine  der  vornchmflen  Pflichten, 
auch  für  die  Schaffung  angemeflener  Bau- 
plätze fiir  öffentliche  Gebäude  auf  und  an 
freien  Plätzen  Sorge  zu  tragen. 

Wie  man  fich  hat  behelfen  muffen,  um 
für  das  Z/v^^^-Theater  in  Berlin  und  die 
neue  reformierte  Kirche  zu  Barmen  eine  freie 


Fig.  422. 


Vorplatz  der  Drcifaltigkeitskirdie 
zu  Paris. 


Flg.  423. 


aao. 
Nolbeheirc. 


St.  Pt/crs-V\atz  zu  Rom. 
Mm»  »•  Of- 
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Fig.  424. 


J 


G 
r 


Bauftelle  zu  gewinnen,  zeigen  Fig.  426  u.  430.  Nur  die  Notlage,  ein  freiftehendes 
Bauwerk  in  einem  Stadtteile  errichten  zu  müfien,  in  dcflcn  Strafsenplan  diefes 

Bedürfnis  nicht  vorgefehen  war,  kann  für  eine 
folche  Anordnung  als  lintfchuldigung  dienen, 
da  die  Verunftaltung  des  Gefamtbildes  durch  die 
Giebelmaucm  und  Hintergebäude  von  Nach- 
bargrundftücken   kaum    abwendbar  erfcheint. 

In  ähnlicher  Art,  aber  beflTer,  ifl  die 
!j^oAanms-Kkchc  zu  Kopenhagen  auf  der  Block- 
ecke anfcheinend  nachträglich  angeordnet  wor- 
den (Fig.  427).  Die  den  Hintergrund  bildende 
Nachbargrenze  ift  hier  durch  Anpflanzungen 
verdeckt,  würde  aber  zweckmafsiger  durch 
eine  mit  der  Kirche  verbundene  oder  doch 
zu  ihr  abgeftimmte  Baugruppe  gebildet  wor- 
den fein. 

F-s  genügt  nicht,  zufällig  im  Strafsennetz 

fich  ergebende  Reftflächen  als  Bauplätze  öflent- 

licher  Gebäude  zu  beftimmen,  wie  dies  bei 

der  Bethlehem-  und  der  Dreifaltigkeitskirche 

\  /  t     '"^  Berlin  (Fig.  431)  gefchehen  ifl:,  ohne  axiale 

V  J     Beziehung  oder  fonftige  fchönheitliche  Rück- 

,  ...  T.    "~         ficht.    Wie  aber  ein   folcher  Reftblock,  der 

Münflerplatz  zu  Ulm»«).  .  ,     .  ,    .  ,  .      ....  .      ,      ,  ^  , 

fich  oft  bei  fpitzwjnkeligen  btrafsendurchfchnei- 

dungen  bildet,  in  vorzüglicher  Weife  für  einen  Monumentalbau  benutzt  werden 

kann,  wenn  man  feine  Lage  und  Gedaltung  nicht  dem  Zufalle  uberläfst,  zeigt 


Fig.  4»$. 


Fig.  432.  Die  Parifer 
5/.  Au^ußin-Kirchc 
liegt  nicht  blofs  frei, 
fie  fleht  auch  in  der 
Achfe  und  auf  der 
Höhe  des  Boulevard 
Malcsherbes  y  und  für 
die  Betrachtung  aus 
der  Nähe  bildet  der 

Square  Delaborde 
einen  fchönen  Vorder- 
grund. 

Eine  ebenfo  wirk- 
same Anordnung  eines 


III. 

Reftblöcke 
BaupUuc. 


Mün(ler|>latz  zu  Frciburf»  i.  Br. 

t-H  1  i     ■\   !— t  !  1-  - 


az2. 
Udv«II- 
konuBCSe  uu 

monumentalen     Bau-  befTcn 

Dauplaue. 


platzes  haben  wir  be- 
reits in  Fig.  70  (S.  50), 
das  Parifer  Opernhaus 

darftellend,  mitgeteilt.  Als  ungefchickte,  weil  den  Verkehr  ftörende  Bauplätze 
haben  wir  den  Karo/inen-Platz  zu  Wien  (Fig.  73,  S.  51)  und  den  Rathausplatz 

*»)  Nach:  Sittk,  a.  a.  O  ,  S.  jt. 
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beim  Entwurf 
tlc»  Stadtplan«.  VOI» 


ZU  Philadelphia  (Fip.  69,  S.  50)  bezeichnet.  Selbft 
die  Piasza  di  Caßcllo  zu  Turin  ift  trotz  ihrer  grofsen 
AbmelTungen  in  diefer  Hinficht  zu  tadeln,  weil  das 
Gebäude  den  Verkehrsrichtungen  einen  zu  grofsen 
Zwang  auferlegt.  Diefen  Mangel  befitzt  in  gcwifTcm, 
wenn  auch  erträglichem  Grade  der  Platz  im  Zuge 
der  Landshuterftrafse  zu  Schöneberg  (Fig.  428).  Da- 
gegen ift  bei  der  Chriftuskirche  zu  Cöln  (Fig.  499) 
und  dem  in  Fig.  429  dargeftelltcn  Kirchplatz  zu  Kiel 
eine  axiale  freie  Stellung  erreicht  worden,  ohne  dem 
Verkehr  Zwang  anzutun. 

Für  die  Umgebung  monumentaler  Bauwerke 
fmd  allzu  grofse  Enge  und  allzu  grofse  Weite  gleicher- 
wcife  zu  vermeiden.  Beifpiele  von  beiden  Arten  find 
nicht  feiten.  Die  Kinengung  fucht  man  vielfach  durch 
Abbruch  zu  nahe  ftehender  Baulichkeiten  zu  befei- 
tigen;  derartige  > Freilegungen« 
fmd  gefährlich  und  fuhren  leicht 
zu  Uebertreibungen  (vergl.  Kap.  8 
diefes  Abfchnittes) ,  fo  dafs  der 
entgegengefetzte  Uebelftand,  eine 
nachteilige  Leere  der  Umgebung, 
fich  geltend  macht,  der  das  Bau- 
werk klein  erfcheinen  läfst.  Den 
Eindruck  der  Ocde  fucht  man 
in  folchem  Falle  zu  mildern  durch 
Anpflanzungen,  Teilung  der  freien 
Fläche,  Errichtung  von  Bildwer- 
ken und  Zierbauten.  Ein  Beifpiel 
hierfür  ift  der  Belle-AUiancc-Platz 
zu  Berlin  (fiehe  Fig.  471),  durch 
defi'en  Umgeftaltung  das  früher 
ungünftig  auffallende  Mifsverhält- 
nis  zwifchen  der  dünnen  Säule 
und  der  grofsen  freien  Fläche 
erheblich  ausgebelTcrt  ift.  Viel- 
leicht leidet  auch  der  Feuerfee- 
platz zu  Stuttgart  (Fig.  71,  S.  51) 
im  Verhältnis  zur  .7i?//fl?w/j-Kirche 
an  einem  zu  grofsen  Mafsftabc. 
Die  die  Votivkirche  zu  Wien 
umgebenden  Platzflächen  dürften 
fchon  die  Grenze  des  Zuläffigen 
überfchreiten    (vergl.  Fig.  491). 

Es  ift  naturlich  fchwierig, 
beim   Entwurf  des  Stadtplanes 
vornherein  Mafsftabsfehler 


Fig.  436. 


Z^/«j,'-Theaier  zu 
Fig.  427. 


.SV.  J<)hannis-V\:)Xi  zu  Ko|>enha<jen. 
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zwifchen  den  freien  Plätzen  und  den  darauf  zu  errichtenden  Gebäuden  zu  ver- 
hüten, wenn  man  die  letzteren  noch  nicht  kennt    Viele  Fehler  werden  aber  vcr- 

Fig.  42S. 


la  »  »  iit 

Jurchenplatz  zu  Schöneberg  bei  Berlin. 

Fig.  429. 


Kirchenplatz  zu  Kiel. 

mieden,  wenn  der  Entwerfer  nur  die  Abmeffungen  des  Platzes,  wie  er  diefclben 
feftftellt,  mit  der  Gröfse  des  Gebäudes,  wie  er  fie  fich  denkt,  in  Einklang  bringt; 

Handbuch  der  Architektur.    IV.  9.    (a.  Aull  ) 
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»»4. 
Nach- 
zu*}iraende 
Beifpielc. 
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das  weitere  mufs  er  dann  in  der  Regel  Fig.  43°. 

einer  vernünftigen  Handlungsweifc  Anderer 
in  der  Zukunft  überlaflen. 

Als  fchöne  bebaute  Plätze  feien 
fchliefslich  noch  namhaft  gemacht:  der 
Matü-Zam-Vlztz  zu  Paris,  der  Domplatz 
zu  Orleans,  der  Münfterplatz  zu  Reims, 
TAomas  KirchplRtz  und  ^V/rVAa^'/j- Kirch- 
platz zu  Berlin,  alle  mit  axialen  Be- 
ziehungen und  hinreichend  freier  Um- 
gebung; ferner  die  Münflerplätze  zu  Ulm 
(Fig.  424)  und  zu  Freiburg  i.  Br.  (Fig.  425). 
Ueberrafchend  wirkt  in  Freiburg  der  Blick 
aus  der  Kaiferflrafse  durch  die  kurze 
Münflergafle  auf  den  machtigen  Turm ; 
ähnliches  ift  beim  Strafsburger  Münfter 
der  Fall.  Der  Domplatz  zu  Cöln  ift  zwar 
durch  die  ausgeführten  Freilegungen  in 
paffende  Verhältniflle  zu  dem  riefigen  Bau- 
werk gebracht  worden;  aber  es  fehlt  eine 
künftlerifche  Ausbildung  der  fo  gefchaf- 
fenen  Umgebung. 

Einen  befonderen  Rang  unter  den  bebauten  Plätzen  nimmt  der  Gensdarmen- 
markt  zu  Berlin  ein  (Fig.  433),  infofern  als  er  nicht  einem  einzelnen  Gebäude,  fondern 
dreien  als  Bauplatz  dient.  Im  allgemeinen  ift  die  Bildung  des  Platzes,  durch  Frci- 
laiTung  dreier  nebeneinander  liegender  rechteckiger  Baublöcke ,  keineswegs  mufter- 
haft.  Auch  darf  der  Entwerfer  eines  Stadtplanes  der  fich  leicht  aufdrängenden  Ver- 
fuchung,  einen  Platz  zu  fchaflfen,  deffcn  Bebauung  nur  mit  zwei  gleichwertigen 
Gebäuden  oder  mit  einer  Gruppe  von  Gebäuden  erfolgen  kann,  nur  dann  nach- 
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Bauplatz  der  neuen  reformierten  Kirche 
zu  Barmen. 


Fig.  43». 


Fig.  432. 


Drcifaltigkcitskirchc  zu  Berlin. 


Umgebung  der  Sf.  .•lw,«,v(///«-Kirche  zu  Paris. 
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geben,  wenn  diefes  feltene  Bedürfnis  wirklich  obwaltet.  Am  Berliner  Gensdarmen- 
markt  mufs  man  aber  rühmend  anerkennen,  dafs  feine  Abmefiungen  zu  den  drei 
Gebäuden  vortrefflich  paiTen. 

Die  auf  bebauten  Plätzen  von  drei  oder  vier  Seiten  freiftehcnden  Gebäude 
find  diejenigen,  welche  am  meiftcn  die  Erfcheinung  der  Stadt  beherrfchcn,  weil  fie 
mehr  als  andere  geeignet  find,  die  Richtungen  der  Strafsen  zu  beftimmen,  den 
Schlufspunkt  von  Sehlinien  zu  bilden.  Es  ift  bekannt,  dafs  in  diefer  Beziehung  die 
Weltftadt  an  der  Seine  allen  anderen  Grofsftädten  weit  überlegen  ift.  Der  Are  de 
Triomphe,  die  Oper,  die  fchon  erwähnten  Kirchen  St.-Augußbt  und  Ste.-Trinitc,  die 
Kirchen  Notre  Dame-dc-Lorette ,  St.-Vhtceftt  de  Paul,  de  la  Madeleine,  der  Strafs- 
burger  Bahnhof,  die  Zentralhallen,  der  Trocadero-VdXdSi,  der  Invalidendom,  der 
Palaft  Luxemburg,  das  Odeon,  das  Pantheon,  das  Belvedere  der  Buttes  Chaumont 

Fig.  433. 
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Gensdarmcnmarkt  zu  Berlin. 


und  viele  andere  bekannte  Bauwerke  bilden  die  Zielpunkte  von  gröfseren  oder 
kleineren,  von  einer  oder  mehreren  Strafsenperfpektiven.  Manche  andere  Strafsen 
find  in  reizvoller  Weife  fo  gerichtet,  dafs  fie  nicht  unmittelbar,  fondern  über 
zwifchenliegendc  Häufergruppen  hinweg  einen  architektonifchen  Schlufspunkt  be- 
fitzen; fchöne  Beifpiele  diefer  Art  find  der  Boulevard  St.-Michel,  welcher,  von  Süd 
nach  Nord  gefchen,  jcnfeits  der  Seine  über  der  Gruppe  der  Juftizgebäude  auf  den 
Dachreiter  der  Sainte-Chapcllc  zielt,  und  die  Avame  de  Friedland,  welche  mittelbar 
auf  die  Kuppel  der  Au^uftinerkirchc  zufuhrt.  Daher  ift  die  Stadt  aufserordentlich 
reich  an  architektonifchen  Bildern,  deren  Wirkung  mit  Vorliebe  dadurch  geftcigcrt 
wird,  dafs  die  Bauwerke  auf  erhöhten  Stellen  errichtet  und  oft  zu  tiefliegenden 
Pflanzungen  in  Beziehung  gefetzt  find  (Madeleine ,  St.-Trinite,  St,-Vincent  de  Paul, 
St.-Sulpice,  Ste.-Clotilde,  Trocadero,  Sacre-Coeur  u.  f.  w.). 

Andere  Beifpiele  fchöner  indirekter  Strafsenperfpektiven  find  die  Whitehall- 
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StcaCie  zu  London,  welche  über  xwifi^ienliegende  Gebäude  auf  das  Farfaunentshaus 

zidt;  ferner  der  BHcIc  vom  Hauptbahnhof  zu  Elberfeld  über  die  Wupperbrücke  in 
die  Stndt  hinein,  über  welcher  in  der  Strafscnachfc  die  auf  der  Anhöhe  errichtete 
Hcr/  Jelu  Kirche  emporragt;  der  Blick  vom  Steinentor  auf  die  Eli/abeth-Kircht  zu 
Balel  u.  f.  w.  An  folchen  reizvollen  und  nuilcnfchen  Bildern,  mehr  durch  ein 
glttcididies  ZofammentreflGen  als  nadi  abfidiüidiein  Plane  entftanden,  find  unfiere 
fdiönen  deutfdien  Städte  des  Mittelalten  befondefs  reidi;  Ib  Niirnbaqg^,  .Bnutnfdiwe^« 
Hildesheim,  Lübeck. 

Indc;,  auch  in  den  Strafscnpcrfp>ektiven  ift  weifes  Mafshalten  nöti^.  Lans^e, 
M«i»h«iteti.  breite  \'erkehrltrafsen  können  nicht  auf  zierliche  Gebäude  oder  Standbilder  j^e- 
richtet  werden,  ohne  die  Wirkung  der  letzteren  zu  fch wachen.  Ein  warnendes 
Beifpiel  ift  der  greise,  auf  das  Ratbaus  zu  Löwen  gerichtete  Durchbruch  der  Bahn- 
hofiÄnIae  dafelbft,  der  das  zierliche  Bauwerk  in  wtildidi  unbeha^^idier  Weife 
blofsl^ellt.  ßefonders  die  mittelalterlichen  Gebäude  bedürfen  eines  nicht  zu  weit 
gefj^annten  Rahmens;  mit  Strafsenperfpektiven  und  FreilegunE^cn  kann  man  bei  den- 
felben  leicht  zu  weit  ^ehen ,  wie  es  tatfachlich  mit  dem  Mailänder  Dom  und  der 
Kathedrale  Notre-Dame  zu  Paris  gefchehen  irt.    (V'crgl.  auch  Kap.  8  ^Art.  282]). 

3)  Umbaute  Plätze. 

»6.  Die  umbauten  Plätze  können  als  die  Feftföle  der  Städte  bezeichnet  werden  — 

vetg^ich    ^^.j^^  j-^^j^        Strafsen  mit  den  Gänfjen,  die  Tor-  und  Verkehr^plätze  mit  den  \'or- 
sudtpjjuia   räumen  und  V'eftibülen,  die  Marktplatze  mit  den  Gefchaft-; räumen,  die  Gartenplatzc 
„..^tjue.  mit  den  Wohnlluben  eines  Hausgrundrilies  vergleichen  lauen.  Die  umbauten  Archi- 
tekturplätie  bedürfen  nicht  der  langen  Straiaenfemfiditen;  fie  tn^[en  die  Sidierhat 
der  künftlerifehen  Wirkung  in  fidi  felbft,  wenn  fär  eine  flberfiditlidie  Geftalt, 
gttnftigc  HöhenverhältnifTe,  eine  gefchloflene  Umrahmung,  eine  angemefTene  Gnippie* 
rung  tUr  rithäude  und  richtige  MafsnabsverhältniflTe  geformt  ift. 
Mf.  Die  l\.e;4elnial'.siL;keit  der  Gclhilt  ilt  nicht  Hednrfnis,  wie  bekaiuitc  monumentale 

*'**''**     Plätze  uns  beweil'en.    Die  Unregelmalsigkeit  lullte  aber  nicht  willkürlich  gefchaiüen 
werden:  fie  muls  gefdiiditiicli  entddien  oder  in  den  Orts*  und  BebanungsverhSIt* 
nifien  b^fründet  fein.   Alsdann  kann  ein  unr^eknäfsig  umbauter  Platz  fogar  be* 
fonders  fchön,  ftimmungsvoll  und  malerifch  fein, 
•te.  Die  Höhenanordnun^  ifl  von  grofser  Wichtigkeit     Eine  Platzfiächc,  welche 

in  der  Hauptfehrichtung  ein  entfchiedenes  (icfalle  hat  oder  welche  merklich  wind- 
fchief  ilt,  eignet  lieh  nicht  zur  Umbauun^  nut  monumentalen  Gebäuden.  Da  die 
letzteren  eine  erhöhte  Stellung  verlangen,  fo  ift  es  wohl  möglich,  die  obere  Seite 
eines  anfteigenden  Platzes  als  Bauftelle  zu  wählen  und  die  fcliräge  Pläche  als 
tcrraffierten  oder  bepflanzten  \'uriilatz  zu  benutzen;  aber  die  übrigen  drei  Seiten 
find  für  monumentale  Gcbäutle  inelir  oder  weniger  ungeeignet  Schwache  Stei- 
gungen fallen  nicht  auf  oder  fiiul  U  icht  zu  verdecken,  liin  Hcifpiel  von  abficht- 
licher  Senkung  der  l'iaizmitte  teilten  wir  fchon  in  Fig.  423  (S.  174)  bei  Befprechung 
des  5ir.  /V^inv-Platzes  zu  Rom  mit  Wenn  auch  eine  foldie  kttnftliche  Senkung 
oft  mit  Bedenken  verknüpft  fein  kann,  fo  wird  dodi  das  ihr  zu  Grunde  liegende 
Prinzip  uns  ftets  davon  abhalten,  die  Platzmitte  kttnftlich  zu  erhöhoi,  was  man 
leider  oft  genug  unnötigerweife  ausgeführt  fieht. 
«a».  Der  umbaute  Platz  betiarf  wie  ein  Hild  der  gefchloUenen  Umrahmung.  Eine 

panhwws.  j^^^j^  mehreren  Seiten  durch  Stralsen  geößuetc  und  fo  angeordnete  Platzfläche,  dafs 
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Fig.  434. 


Fig.  435- 


Marktplatz  zu  Lüljeck. 
Fig.  436. 


Alter  Markt  zu  Stralfund. 
Fig.  437. 
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man  in  die  Strafsen  weit  hinein- 
blickt, kann  nicht  mehr  als  befchau- 
licher  Architekturplatz  wirken ,  fon- 
dern nur  als  eine  unruhige  Erweite- 
rung der  Strafsenflächen  betrachtet 
werden.  Auch  künftlerifch  ausge- 
bildete Umfriedigungsmauern  oder 
Pflanzungen  fmd  als  Einrahmung  un- 
zureichend. Gefchloflene  Gebäude, 
zwifchen  welchen  die  Strafsenmün- 
düngen  als  Nebenfache  erfcheinen, 
oder  niindeftens  Bogenftellungen  und 
offene  Hallen  müflfen  die  Fläche  ein- 
faften,  und  zwar  in  einer  Gruppie- 
rung, welche  das  Gleichgewicht  in 
der  MafTen Verteilung  und  die  Man- 
nigfaltigkeit in  der  Einheit  fiebert. 

Richtige  Mafsftabsverhältnifle 
laflen  fich  wohl  kaum  in  allgemein 
gültigen  Zahlen  ausdrücken.  Wenn 
daher  auch  die  von  Maertats^"^) 
entwickelten,  im  nächßen  Kapitel 
(Art.  259)  zum  Teile  noch  anzugeben- 
den Regeln  keine  unbedingte  Richtig- 
keit werden  beanfpruchen  können, 
fo  liefern  fie  doch  dem  Entwerfenden 


Piazza  d<l  Campidoglit}  zu  Rom. 


17)  Nach:  Makrtcns.  H.    Dcf  oplifchc  M«(v 
ftab  etc.   t.  Aufl.    Bcflin  iftB4. 
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eine  Reihe  wichtiger  Ge- 
fichtspunkte.  Die  Platz- 
fläche mufs  geftatten,  dafs 
man  alle  fie  umgebenden 
Gebäude  in  dem  für  die 
Anfchauung  erwünfchten 
Abftandc  betrachte.  An 
zu  grofsen  Plätzen  (Fried- 
nVÄJ-Platz  in  KalTel,  Rat- 
hausplatz in  Wien,  Sse- 
tÄr»)7-Platz  in  Szegedin, 
auch  Königsplatz  in  Mün- 
chen, Augi4ßtis-V\2Xi  zu 
Leipzig,  Kaiferplatz  in 
Strafsburg)  verlieren  die 
Gebäude  an  Bedeutung 
und  Wirkung;  auf  zu 
kleinen  Plätzen  fehlen  die 
erwünfchten  Betrachtungs- 
punkte. 

Eine  Reihe  von  Bei- 
fpielen  umbauter  Plätze 
zeigen  Fig.  434  bis  446. 
Wir  betrachten  zuerft  in 
f^'g-  435  die  Grande  Place 
in  dem  wenig  bekannten, 
aber  durch  feine  alten  Bau- 
werke höchft  bemerkens- 
werten flämifchcn  Städt- 
chen Veurne  (franzöfifch 
Furnes). 

Ehe  Hauptgebäude:  Rat- 
haus und  Gerichtshaus,  hegen, 
mit  einer  Durchfahrt  vcr- 
fehen,  ohne  axiale  Beziehung 
in  der  einen  Ecke  des  Platzes; 
die  Kathedrale  erhebt  fich 
daneben  über  den  kleinen 
Giebelhäufem ,  welche  die 
nach  der  Mitte  hin  tjcfenkte 
Platztläche  umrahmen.  So  ent- 
lieht ein  malerifchcs  Gefamt- 
bild  von  ungewöhnlichem  Reiz. 

Der  Marktplatz  zu 
Lübeck  (Fig.  434)  zeigt  eine 
fehr  verwandte  Anlage. 

Die  eine  Ecke  umfafst 
das  Rathaus  nebft  BOrfe  mit 
zwei  Flögeln ;  eine  offene 
Halle  vermittelt  auch  hier  den 


Fig.  438. 


Marktplatz  zu  Bremen. 
Fig.  439. 
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Marktplatz  zu  Potsdam. 
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Verkehr  zu  den  benachbarten  Strafscn.  Die  gegenüberliegende  I.angfeitc  nimmt  das  PortgebSude 
ein ,  während  die  .lA/r/Vw-Kirche  über  die  kleinen  Markthäufcr  cmfiorrajjt.  Der  in  Vcurne 
leider  fehlende  Brunnen  verfchönerl  die  Platzfläche. 

Auch  der  Alte  Markt  zu  Stralfund  (Fig.  436)  zeigt  neben  dem  altertümlichen 
Rathaufe  die  A^yt^/az-Kirche  hinter  der  Häuferreihc. 

Aehnliche    Anord-  ... 
nungen   findet  man  bei 

den  mittelalterlichen 
> Marktplätzen!  mancher 
anderer  Städte,  z.  B. 
Cöln  (flehe  Fig.  381, 
S.  156),  Bremen  (Fig. 
438),  wo  zwar  zahlreiche 
Strafsen  von  der  Platz- 
fläche  ausgehen ,  aber 
keinen  tiefen  Einblick 
geftatten;  Breslau,  Kiel, 
Krakau  u.a.,  deren  nähere 
Befprechung  hier  zu  weit 
fuhren  würde.  Bezeich- 
nend ift  die  fehr  oft  vor- 
kommende Anordnung, 
dafs  das  Rathaus  am 
freien  Hauptplatze,  die 
Kirche  aber  zurückge- 
zogen in  der  Nähe  des- 
felben  erbaut  ift  (Aachen, 
Schwerin,  Stralfund,  Kiel, 
Lübeck,  Neufs,  Geldern, 
Veurne,  Krakau  u.  f.  w.). 

Eine  andere  Löfung, 
bei  welcher  zwar  die 
Kirche  frei  auf  einem 
eigenen  IMatzteile  fteht, 
aber  mit  dem  Rathaufe 
und  zwei  Faläften  die 
Umrahmung  des  Haupt- 
platzteiles bildet ,  zeigt 
F'S-  439  (Marktplatz  zu 
Potsdam). 

Einer  der  bekann- 

teften  .und  berühmteften  Plätze  ift  der  S/.  Markus-Vlatz  zu  Venedig  (Fig.  441), 
deflen  Breite,  bei  17'»">  Lange,  von  68  m  auf  90»"  zunimmt. 

Ümfchloflcn  ifl  er  von  den  beiden  I'rokurazicn,  der  \/.  A/arius-KiTtht:  und  einem  Teile 
des  Dogenpalades.  Der  Hauptblick  in  der  Längsrichtung  ift  auf  die  .SV.  .Uarius -Kirche  gerichtet, 
die  Tabcr  nicJit  in  der  Achfe  des  Platzes  fteht.  Die  fchiefe  Stellung  ift  verdeckt  durch  den 
Campanile,  welcher  an  der  breiteren  Ouerfeite  auf  dem  Platze  errichtet  ift,  und  die  bekannten 
drei  Flaggenmaftcn.   Die  durch  den  CampamU  von  der  Piazza  fcharf  abgetrennte  Piazzctta  III 
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Piazza  ddl'  Annunziata  zu  Florenz. 
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Ama/ifiorx-PlnU  zu  Kopenhagen. 
Kig.  444. 


Köni(;splatx  zu  München. 
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eigcntlich  nur  die  von  den  Lagunen  zum 
Platze  führende  Zugangsflrafse,  wirkt  aber 
infolge  der  Umrahmung  durch  die  E^u- 
werke  und  durch  die  beiden  Zicrfäulen 
am  Strande  zugleich  als  fclbdändige  Platz- 
fiädic.  (Der  Wiederaufbau  des  einge- 
llürzten  Campanilt  ift  freudig  zu  be- 
grüfscn ,  weil  er  nicht  blofs  das  hifto- 
rifchc  Bild,  fondern  auch  die  Al>ge- 
(limmtheit  des  Platzes  wiederhcrftellt.) 

Von  grofsem  Reize  ift  auch 
die  in  den  Mafsen  befchcidene 
Piazza  delF  Annunziata  zu  Florenz 
(Fig.  442),  umfchloffen  von  der  Vor- 
halle der  Annunziata-YiArchc  und 
den  Säulengängen  zweier  anderer 
Monumentalbauten,  geziert  mit  dem 
Keiterftandbilde  Ferdinamfs,  /.  und 
zwei  hübfchen  Springbrunnenfcha- 
len.  Aus  Verona  gehören  hierher 
die  fehr  fchöne,  kleine  Piazza  de 
Signori  und  die  geräumige  l^azza  \ 
Brit.  Allein  der  cdclfte  Platz  der 
in  Rede  ftehenden  Art,  den  es 
überhaupt  gibt,  ift  wohl  der  Kapitol- 
platz  zu  Rom,  von  Miclul  Angela 
felbft  derart  entworfen,  dafs  er  nach 
der  Tiefe  breiter  wird;  dadurch 
wird  das  Bild  enger  umrahmt,  wäli-  t 
rend  die  Platzfläche  dem  Auge  j 
gröfser  erfcheint,  als  fie  ift  (Fig.  437). 

FufsgSnger  Reigen  auf  der  flcilen  j 
Rampe  aufwärts  und  treten  zwifchen  den 
beiden  die  Kampe  bekrönenden  Diosku- 
ren  in  die  Achfe  des  Platzes,  der  an  1 
drei    Seiten   von    ehrwürdigen   Paläften  I 
umgeben  ift  und  in  der  Mitte  das  be- 
rühmte eherne  Keiterbild  .\farc  Aurel's 
trägt.    An  den  Seiten  der  Auflliegrampc 
fahrt  rechts  in  Schlangenwindungen  ein 
Fahrweg  zur    Höhe  des    l'latzcs,  links 
eine    mächtige    Freitreppe   zur  Kirche 
Sla.  Maria  in  Aracotli. 

Zu  den  fchönften  Plätzen  Eu- 
ropas gehört  ferner  der  Stanislaus- 
Platz  zu  Nancy  (Fig.  440). 

Die  llauptfeite  bildet  das  präch- 
tige Stadthaus;  die  beiden  Ouerfeiten 
find  von  gleich  hohen  Palaftfaffadcn 
eingefafst;  die  vierte  Seite  endlich 
bilden  niedrige  Kaffechäufcr,  welche  den 
Vordergrund  abgeben  für  den  fchönen 
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Triumphbogen,  der  den  Weg  zur  Place  de  la  Carriire  bezeichnet.  Die  vier  Ecken  des  Platzes 
und  die  abgehende  Rtte  Sle-Catk^rine  find  durch  vergoldete  Eifcngitter  gcfchlolTen,  davon 
drei  niit  Türen,  zwei  mit  herrlichen  Laufbrunnen.  Nur  die  Hauptzufahrt  der  Stanislaus-'?Axz\^ 
führt   offen   auf   die  im 

übrigen    gefchloffcn    um-  Fig.  445. 

rahmte  Platzfläche,  deren 
Mitte  das  Standbild  des 
Stanislaus  Lesczynski  ein- 
nimmt. 

Der  Parifer  Vcn- 
ddmc  Y\^\z  (Fig.  446) 
kann  mit  dem  Stanis- 
/«/«-Platze  nicht  wett- 
eifern, obwohl  er  rings- 
um von  gleich  hohen 
Paläften  umgeben  und 
mit  der  berühmten 
Säule  gefchmückt  ift. 
Die  Ecken  des  Platzes 
find  abgefchrägt ,  die 
Mitten  der  Langfeiten 
durch  Vorfpriange  be- 
tont. Ein  Uebelfland 
bei  die  fem  wie  bei 
dem  vorigen  Platze  ift 
es  übrigens,  dafs  die 
Fläche  in  ihrer  Haupt- 
richtung von  Fuhrwer- 
ken befahren  werden 
mufs. 

Derlelbe  Umftand 
beeinträchtigt  auch  den 
in  Fig.  443  dargeftell- 
ten  Amalieborg-VXdLiz  zu 
Kopenhagen ,  der  im 
übrigen  durch  die  vier 

ihn  umfchliefsenden 
gleichartigen  Staatsge- 
bäude, das  Triumphtor 
am  Hauptzugang  der 
Amalien  -  Strafse  und 
das  Reiterftandbild  in 
feiner  Mitte  faft  einzig 
in  feiner  Art  ift.  Zu 
einer  Nachahmung  des- 
felben  bietet  fich  indes  nur  ausnahmsweife  Gelegenheit;  denn  einesteils  ift  die 
Kreuzungsftelle  zweier  Strafsen  für  eine  folche  Anlage  nur  ftatthaft,  wenn  wenigftens 
der  Fahrverkehr  unbedeutend  ift  und  bleibt,  und  andererfcits  ift  die  Möglichkeit  einer 
regelmäfsigen  Gruppierung  von  vier  gleichartigen  Monumentalbauten  äufserft  feiten. 
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Zwinger  zu  Dresden. 
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Fig.  446. 


Die  Verhältniflfe  des  Amalieborg-V\dAzt5  find 
gute,  diejenigen  des  in  Fig.  444  mitgeteilten 
Königfsplatzes  zu  München  aber  fchon  übertrieben. 
Die  drei  Bauten,  nämlich  die  Glyptothek,  das 


Fig.  448. 


Fig.  447 
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11)  1 

Piazza  Savoia 
zu  Turin. 

Fig.  449- 


Piazza  Carlo  Emanuele 

zu  Turin.  ■ 
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Z,«//?«-Platz  zu  Darmdadt. 


Fig.  450- 
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Piazza  dello  Statultj  zu  Turin, 
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iDneaplaiie. 


M4tt|rii 


Thiert-^\9Xx  lu  Nanc>-, 
Fig.  453. 


Kunftausftellungsgebäude  und  die  Propyläen  würden  bedeutungsvoller  crfcheinen, 
wenn  der  Platz  in  feinen  Abmeflungen  um  etwa  ein  Drittel  ermäfsigt  worden  wäre. 
Der  Rathausplatz  zu  Wien  (fiehe  die  Tafel  bei  S.  296)  leidet  noch  mehr  an  der 
Uebertreibung  des  Mafsftabes.  Selbft  fo  mächtige  Bauten  wie  das  neue  Rathaus, 
die  Univerfität,  das  Parlamentshaus 
und  das  neue  Burgtheater  vermögen 
eine  Fläche  von  200  X  400  Gröfse 
nicht  wirkfam  zu  umrahmen.  Es  war 
nötig,  den  Platz  mit  zwei  parkähn- 
Itchen  Anlagen  zu  bedecken ;  die 
Folge  davon  ift ,  dafs  man  die  ge- 
waltige Fläche  fo,  wie  fie  auf  dem 
Plane  gedacht  ift.  nur  von  den  oberen 
Gefchoflen  der  Gebäude  überfchauen 
kann.  Ungleich  fchöner  ift  in  diefer 
Hinficht  der  Luftgarten  zu  Berlin, 
welcher  kaum  die  halbe  Gröfse  hat, 
infolgedeffen  aber  die  Bauwerke 
ringsum  bcffer  zur  Geltung  kommen 
läfst.  Der  Schlofsplatz  zu  Stuttgart 
(flehe  Fig.  406,  S.  167),  als  Garten- 
platz hervorragend  fchön ,  ift  als 
Architekturplatz  wegen  feiner  Gröfse 
wenig  wirkfam. 

Eine  Abart  der  umbauten  Archi- 
tekturplätze fmd  die  mitunter  im 
Inneren  grofser  Gebäude  fich  bilden- 
den, dem  öffentlichen  Verkehre  die- 
nenden Platze.  Solche  >Innenplätze« 
kommen  indes  nur  ausnahmsweife, 
und  zwar  mciftens  nur  in  fürftlichen 
Paläftcn  vor;  es  wird  geniigen,  als 
Beifpiele  den  Franzi'ns-V\dXi  in  der 
Holburg  zu  Wien,  den  Zwinger  zu 
Dresden ,  den  Hof  des  Dogenpalaftes 
in  Venedig,  die  Place  du  Carroujfcl 
in  den  Tuilerien  und  den  mit  Garten- 
anlagen gefchmückten ,  von  Säulen- 
gängen und  Läden  umgebenen  Innen- 
platz im  Palais  Royal  zu  Paris  zu 
nennen. 

In  Fig.  445  i'^  der  Zwinger  zu  Dresden  ohne  feinen  inneren  Schmuck  in  der  Geftalt 
fldzziert,  welche  er  nach  Semper  s  Vorfchiat»  erhalten  folltc;  die  hcuti|>c  (jucrachfc  follte  als 
Längenachfe  his  zur  Ellie  fich  erftrecken.  Der  in  konkaver  Fläche  geformte  Innen|>latz  ift  ein 
Kabincttltück  des  .Städtebaues. 

Solche  Anordnungen  bilden  den  Ucbergang  zu  deutfchen  Burg-  und  Schlofs- 
höfen  und  italienifchen  Palafthöfen,  welche  hier  nicht  zu  behandeln  find'^). 

W)  Siehe  io  diercT  Bciiehung  Teil  IV,  Halbbd.  i  (Abu  I|  Abrchn.  5,  Kap.  3:  Hofaalagca)  dicfcs  •Huidbuch«- 
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Itahnhüfsjtlatz  zu  Löwen. 
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Von  den  Innenplätzen  und  Höfen  hat  fich  das  Beftreben ,  eine  einheitliche 
architektonifche  Umrahmung  zu  fchafifen,  auch  auf  offene  Stadtplatze,  ja  auf  ganze 
Strafsen  übertragen.  Aufser  bei  den  oben  genannten  Platzanlagen  findet  man  die 
einheitlichen  Palaftfaffaden  befondcrs  viel  bei  italienifchen  Plätzen  (z.  B.  Piazza 
alla  Croce  und  Piazza  Cavour  zu  Florenz,  Piasza  Viitorio  EmanueU  zu  Rom). 
Diefes  Beftreben  kann  nur  gebilligt  werden,  wo  es  fich  um  wirkliche  Monumental- 
bauten handelt,  und  felbft  dann  ift  das  Gleichgewicht  in  den  Maflen  bei  ver- 
fchiedenartiger  Architektur  der  Einförmigkeit  vorzuziehen.  Zwangsweife  gewöhn- 
liche Wohnhäufer  hinter  langen  gleichförmigen  Fafladen  unterzubringen,  ift  ver- 
werfliches Scheinwefen  und  zugleich  unfchön.  Ein  warnendes  Beifpiel  folcher  Ein- 
förmigkeit bietet  Rcgmts  Quadrant  in  London  dar. 


»33- 
Clcicbartige 
Architeklur. 


4)  Denkmalplätze. 

Dafs  hier  die  Denkmalplätze  als  eine  befondere  Art  der  monumentalen  Plätze 
behandelt  werden,  foll  nicht  etwa  den  Sinn  haben,  als  ob  für  die  Errichtung  von 
Standbildern,  Denkfaulen  und  dergl.  ausfchliefslich  die  Schaffung  einer  eigenen 
Art  von  Aufftellungsorten  nötig  wäre.  Wir  haben  im  Gegenteile  bei  den  bis- 
herigen Erörterungen  und  Beifpielen  gefunden,  wie  Denkmäler  in  paffender  Weife 
auf  Strafsenerbreiterungen,  auf  Verkehrs-,  Markt-,  Garten-  und  Vorplätzen  öffent- 
licher Gebäude  und  umbauten  Architekturplätzen  errichtet  werden  können.  Aber 
viele  Plätze  find  überhaupt  für  Denkmäler  ungeeignet,  während  andere  fich  dazu 
in  hervorragendem  Grade  eignen.  Namentlich  ift  erhöhte  Aufmerkfamkeit  erforderlich, 
wenn  das  Denkmal  den  hauptfächlichften  Gegenftand  des  Platzes  bildet,  diefer  fomit 
ein  Denkmalplatz  im  engeren  Sinne  ift. 

Es  ift  unzuläffig,  ein  Denkmal  ohne  weiteres  in  eine  oder  mehrere  Sehrich- 
tungen zu  ftellen,  unbekümmert  darum,  ob  die  Verkehrs-  und  Sehlinien  dadurch 
geftört  werden  und  ob  der  Strafsenblick  zu  dem  Kunftwerk  in  einem  richtigen  Ver- 
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Fig.  454. 


Fi«-  455- 


riatz  des  iVtf<///i>.q'«<T///,('-DenkmaIcs 
zu  Antwerpen. 


n 
I 
S 
I 

r 

«+ 


a- 


Platz   des  .l/i7.v-Dcnkmalcs 
zu  München. 
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hältnis  ftehe.  So  ifl  die  Pi(jc-a  Saz-ria  zu  Turin  (Fig.  447),  abgefchen  von  der 
ungefchickten  Platzanordnung  an  fich,  für  das  Standbild  ein  ungeeigneter  Ort  Der 
ähnliche  Tadel  trifft  die  Piazza  Carlo  Emamele  zu  Turin  (Fig.  448),  obfchon  hier 
dem  VeriGehre  etwas  mcbr  Spielraum  gehiliBii  ift  Sdbft  auf  dem  LmfmViaäci  m 
Dannfladt  macht  fich  die  breit  unterbaute  Säule,  welche  ehien  fo  ftatüidieii  Ab- 
fchlufs  der  Rheindrafse  bildet,  in  gewiflTem  Grade  als  Verkehrserfchwcrnis  be- 
merkbar (Fig.  449).  Weniger  wird  dies  fühlbar  auf  dem  Bahnhofplatz  zu  Löwen 
(Fig.  453).  wo  der  zum  und  vom  Bahnhof  fich  bewegende  Verkehr  das  Van  de 
^rr^^r-Denknial  ungezwungen  umfahrt.  Auch  das  Ti&ürjr-Denknial  auf  dem  Bahn- 
hofylatae  zu  Nanqr  (Fig.  452)  ftört  den  Verkdir  dienfowenlg  wie  das  En^ß' 
AMgußliesSasa!i  auf  dem  Bahnhofplatie  zu  Hamiover  (Fig.  366,  S.  249).  Befler 


F^.  456. 
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als  das  jUfdur^Denkmal  auf  der  MaxtnailianfttaTse  su  München  (Fig.  455)  ift  das  dem 
Fahrverkehr  entzogene  JBmäMspRoAui-Denkmal  in  Antwerpen  (Fig.  454)  au%eftdlt; 
in  letzterem  Falle  ift  aber  die  Fahrvetbindung  zwifcfaen  Aimmt  CkarhUe  und 
Avenue  tics  Nt-n'irns  ftark  beeinträchtigt. 

Ein  Dcnkiiialplatz  von  hervorragender  Art  i(\  die  in  Fig.  450  dargeftellte 
Piazza  dello  Statuto  zu  Turin.  Als  Schlufspunkt  der  langen  Via  di  Dora  Groffa 
erhebt  fich,  vorbereitet  durch  gartnerifche  Sdunuckflächen,  umgeben  von  den 
Kolonnaden  palaftartiger  Gebäude,  jene  hohe,  wirkungsvolle,  durch  Waflerkiinfte 
belebte  Felspyramide,  an  welcher  bewegte  Marmorfiguren  die  erfolgreiche  Arbeit 
darftellen,  bekrönt  von  einer  allcgorifchen  Engelsgeftalt  —  zum  Andenken  an  die 
völkerverbindende  Durchbohrung  des  Mont  Cenis. 
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Gro&artiger  noch  ift  der  Eiatrachtplatz  zu  Paris  (Fig.  451),  nach  Gröfie  und 

Anlage  der  reichfte  Denkmalplatz  Europas.  Eingcfafst  ift  derfelbc  von  einer  monu» 
mentalen  Steinbrüftung,  deren  acht  Ecken  die  KolofTalbilder  von  acht  franzöfifchen 
Städten  einnehmen,  gewilTermafsen  die  durch  prächtige  Kandelaber  gefchmückten 
Eingänge  bewachend.  Die  fo  umzeichnete  Fläche  trägt  auf  einem  länglichen  Mittel- 
felde den  berOhmten  Obelisk  vmi  Luxor  und  zwei  mdirgefchoflige  Springbrannefl. 
Von  der  Mitte  aus  genteftt  man  in  den  hierher  zielenden  Strafsenzügen  vier  pradit« 
volle  Femfichten  auf  hervorragende  Bauwerke  der  Stadt.  Ein  grofser  Mangel  des 
Platzes  ift  die  künftlerifch  ungenügende  Umrahmung.  Die  Gefamtuirkung  würde 
eine  ganz  andere  und  ungleich  fchöncre  fein,  wenn  die  Umgebung,  die  auf  drei 
Seiten  vom  TuUeriengarten,  von  den  Elyfaifchen  Feldern  und  von  der  Seine  ge- 
Uklet  wird,  eine  mdir  gefdiloflene  B^renzung  bildete.  Das  letztere  ift  dn  Voc- 
zug  des  Tntfalgar-Sqim*  zu  London  (F^.  456),  weldier,  obwohl  in  fehler  von 
Briiftungen  eingefafsten  Innenfläche  wenig  mehr  als  100  X  100  m  grofs,  den  Be- 
fchauer  mächtiger  ergreift.  Beide  P'lätzc  dienen  übrigens,  weil  fie,  frei  von  gärt- 
nerifchem  Schmucke ,  überall  zu  betreten  find ,  zugleich  für  Volksverfammlungen 
und  Fefte.  Die  fehr  hohe  iV>^(W-Säule,  die  Standbilder  von  Napier  und  Havelock 
und  zwei  Springbrunnenichalen  bilden  den  kttnftlerifchen  Sdunude  der  nadi  der 
Nationalgalerie  hin  von  einer  Terrafle  überragten  Fliidie  des  Tntfalgar-Vlttaes. 
Das  Reiterftandbild  Karl  I,  auf  der  Strafäenkreuzung  des  CkanHg  Crqfs  nimmt 
iich  aber  gegenüber  den  anderen  Bildwerken  recht  unbedeutend  aus. 

Eine   eingehendere  Betrachtung  werden  wir  der  Art  der  Aufftellung  von 
Denkmälern  auf  Plätzen  und  Strafsen  in  Abfchn.  5,  Kap.  7  widmra. 

S)  Stadttorpiätze. 

Wenn  wir  unter  den  Architekturplätzen  die  > Stadttorplätze c  befonders  her-  •9«> 
vorheben,  fo  liegt  der  r,ruiul  darin,  dafs  bei  den  Iicutif^^en  Stadterwciterunf^cn  die  ''^211°'* 
Aufgabe  fo  oft  fich  wiederholt,  die  Anforderiinij-en  des  vcrgrofsertcn  Vcrkelirc.s  zu  Swdtioi«. 
befriedigen,  bei  gleichzeitiger  Erhaltung  wertvoller  Torbaulen,  fei  es  mittelalterlichen, 
fei  es  neueren  Urfprunges.   Tdla  die  aus  dem  Zwange,  welchen  fdche  Bauten 
lange  Zdt  dem  Verkehre  antaten,  entfprungene  Abne^ng,  teils  gefduditlidier 
oder  künftlerifcher  Unverftand  haben  unfere  deutfchen  Städte  vieler  mittelalterlidier 
Torbiirc^'cn  beraubt.     Nur  wenige,   und   nicht  einmal  überall  die  hervorragendften. 
find  un>  trhahcn  gebhebcn.    Aber  allcrort-s.  wo  folche  Stadltore  vor  der  Nieder- 
Icgung  gerettet  wurden  und  die  üeftaltung  ihrer  Umgebung  den  neuen  Verkehrs- 
bedürfiiiflen  angepafst  worden  ift,  find  diefe  alten  Baudenkmale  nicht  blols  ehr» 
wQrdige  2^gen  der  Gefchichte,  fondem  bilden  zugleich  kraftvolle  Verfdiönerungen 
der  Stadt.   In  unferen  Abbildungen  (Fig.  457  bis  464)  teilen  wir  eme  Reihe  von 
Beifpielen  mit 

Flg.  459  ^^^^^  Afariitis-Iot  lu  Freiburg  u  Br.  für  den  Fufsverkchr,  welcher 

neben  dem  Fahrverkehre  im  Torbofjcn  keinen  Platt  findet,  ein  feitlicher  Nebenyang  gcfchaffen  BrflpW«. 
ift.  Wenn  das  Bedürfnis  dringend  wirii.  fu  könnte  v'm  ähnlicher  Umgang  an  der  anderen 
Str-ifscnftito  dtirch^cfülirt  werden,  ohne  t!t  n  Anfchlufs  des  Torbaues  an  die  Strafsrnwand  zu 
zcrllörcn.  (III  inzwifchcn  gcfchehen.)  —  In  tifcnach  (Fig.  457)  geht  die  Einfahrt  zur  Stadt  an  dem 
von  Stier  nntfer  Bcfiegung  der  NlvellementsTdiwierigfceiten  giacklidi  wiedetiHMigeaelKen  Kirotai" 
oder  «Bahnhofstorc  vorbei,  w.ihrend  der  alte  Torturm  nur  für  die  Ausfahrt  dient.  —  Um  den 
Efchenheimer  Turm  zu  Frankfurt  a.  M.  (Fig.  45^,)  lind  Fahrwege  beiderfcits  eröffnet,  fo  dafs  die 
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Fig.  462. 


Holflentor  zu  Lübeck. 


Fig-  463. 
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Ifartor  zu  München. 


Porte  de  .Sl.-Denis  zu  Paris, 

Fif.  465. 
Brarltnoucgtr  Thor 


Fig.  4^14. 
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Brandenburger  Tor  und  Parifer  Platz  zu  Berlin. 
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Tordurchfahrt  nach  Möglichkeit  entladet  ifl.  Aehnhche  Anordnungen  finden  fich  in  NQmberg 
(Fig.  519  bis  531  in  Kap.  8),  Heidelberg,  Stendal,  Bafel  {Spalentor,  Fig.  460»,  SchafThaufcn  u.  a.  O. 


TempU-Rar,  der  alte  Torhau  zwifchen  der  Londoner  City  und  dem  Weftcnd,  hat  zwar 
dem  ungeheueren  Verkehr  weichen  müfTen ;  aber  das  Temple-Rar-Memorial,  ein  Pfcileraufbau,  an 
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deflin  Seiten  iBe  Statuen  der  KOnigfn  VWoria  nitd  des  Prinsen  von  Wales  aacebracht  find,  Ift 

zur  bleibenden  Rezeichnun^'  der  df-nkwünli^en  Stelle  mitten  auf  der  StnfeaJlSdie  enicfatet 
worden,  obwohl  auch  hierdurch  der  Verkehr  fühli>ar  beenyt  wird. 

wahrend  tun  die  biafaer  genannten  Torburgen  cigentUdie  Flatslttdieii  nidit  angelegt  find, 
leigt  das  Ifartür  zu  Mflndien  (Fig.  462) ,  welches  nebft  dem  Zwinger  ak  Dordifahrt  erhalten  üt, 
eine  förmliche  Platzanlage,  auf  welche  fechs  Strafsenzüge  münden.  —  CXe  alte  Hahnentorburg  zu 
Cöln  (Flg.  464)  ift  mit  einem  freien,  gärtnerifch  ausgefchmückten  Platze,  dem  Jfudc//s-V\9.tie, 
derart  verbanden,  dafs  nur  der  Fufsverkehr  durch  den  Torbogen  geht,  die  Fuhrwerke  aber  Um« 
fahrten  I>enutzcn.  Der  Hauptverkehr  geht  hier  nicht  in  die  hinter  der  Torburg  beginnende 
Hahnenllrafbe,  fondern  in  die  zu  diefem  Zwecke  feitwärts  durchgebrodiene  Mittelllrafse. 

Mdir  landfchaftlidi  find  die  TAngebongen  des  HalYdien  Tores  in  BtOffd,  vddies  feinen 
urfprünglichcn  Zwecke  nicht  mehr  dient,  for.dcm  inaetliatb  einer  Gaitenaidafe  nd>en  den 
Boulevard  fleht  und  als  Waffenmufeum  eingericlitet  ift 

Des  BeiUner  Tor  so  Wefd  nnd  das  Holftentor  m  LAbedc  (Fi&  461)  weiden  ifle  das  Cdlner 
Hahnentor  nur  noch  als  Durchgang  benutzt,  während  zwei  Fahrwege  herumführen.  Wenn  auch 
die  fiepäanzung  des  Platzes  in  Lübeck  redit  freundlich  uirkt,  fo  eifcfaeint  der  Torbogen  dodi  leider 
fehr  in  ^  Erde  Teffmken;  andi  wire  Her  Umgebung  eine  wftrdigere  AnsMIdnng  n  vBnfidiB^ 

Das  Ponttor  zu  Aachen  (Fig.  466)  fchliefst  einerfeits  die  Parkanlagen  der  Lndirignllee 
ab,  während  es  andererfeits  die  Wandung  eines  umrahmten  Platzausfchnittes  iMidet, 

Das  Parifer  Tor  zu  Lille  (Fig.  467)  fteht  nach  Art  eines  Triumphbogens  auf  einer  aus- 
gerandeten  Stra&enkrenznng.  —  Die  PtrU  de  St.-Denis  so  Paris  (Fig.  463)  bat  eine  foldie  Stellung, 
dafs  die  Fahrflrafse  des  Boulevard  ungeflört  am  Torliau  vorübergeht  während  der  Verkehr  zum 
Faubourg  St.-Denis  einigermafsen  behindert  ifl.  —  Zwei  Florenzer  Stadttorplätze  haben  wir  bereits 
in  Flg.  373  n.  37s  (S.  152)  bduuidelt 

Zum  SchlufTe  möge  noch  ein  inoderneres  Stadttor  nebfl  dem  anflolscndcn 
Platze  hier  erwähnt  werden,  das  Brandenburger  Tor  zu  Berlin  (Fig.  465). 

£s  enthält  eine  Hauptdurchfahrt  und  vier  Nebenfahrten,  während  die  angebauten  Säulen- 
haflen  mir  dem  Fufsvericehre  ^enen.  Eine  fteie  Qnadntfliclie,  der  Pferifer  Fiats,  fiAHeIät  fidi  an 
den  Torbau  an  und  bildet  den  fchöncn  .\nfangspunkt  der  l'rachtftrafsc  »Unter  den  Linden«. 
In  voller  Strafsenbreite  ift  die  Platiflädie  dem  Verkehre  frei  gelaflen,  während  die  feitlichen  Er- 
weiterungen durdi  detUdie  GattenMfhrn  gefdimllciit  find.  Mit  feinen  Umgebungen  bildet  der 
Parifer  Platz  ein  würdiges  Veßibnfain  fOr  die  deutfdie  Reidiahanptibdt,  wie  die  PioMxa  dtl  Pefolo 
(fiebe  Fig.  367,  S.  149)  für  Rom. 

e)  DoppelplStK. 

In  Art.  187  (S.  147)  wurde  ausgeführt«  dafs  eine  und  diefelbe  Platzanlage  oft 
mehreren  verfchiedenen  Zwedcen  dient.  Die  vorhandenen  Plätze  einer  Stadt  l^ü^*^ 
werden  lieh  daher  nicht  immer  mit  einer  entfchicdcnen  Trennung  in  die  bisher  be-  vetfchicdcne 
handelten  Platzarten  einreihen  lafTen.  Auch  bei  der  Aufftellung  eines  Stadterwei- 
tenmgsplanes  wird  der  Entwerfende  mitunter  das  Bcdnrfnis  empfinden ,  eine  freie 
Platzfläche  ftir  mehrere  Zwecke  gleichzeitig  zu  bellimmcn,  bcifpielsweifc  für  Markt- 
und  Archttekturplau,  für  Denkmal-  und  GartenpJatz.  Umfo  aufmerldanier  lind  in 
foldien  I^len  die  Erfordemifle  zu  erwägen  und  nadi  Mögl^leeit  zu  befriedigen, 
weldie  mit  den  verfchiedenen  Zwedcen  verknüpft  fmd.  Am  wcnigftcn  eignen  fich 
für  eine  gleichzeitige  andere  Beftimmung  die  Verkehrsplätze.  Man  ift  daher  oft  ge- 
nötigt, wenn  jener  zweite  Zweck  an  derfelben  Stelle  befriedigt  werden  0  11,  neben 
dem  Verkehrsplatze  eine  zweite  Platzanlage  von  der  verlangten  Bcfchallcniieit  zu 
fchaffen.    So  entliehen  die  Zwillings-  oder  Doppelplätze. 

Sehr  entfchieden  ift  die  Doppelanlage  am  Potsdamer  und  am  Hallefchen  Tor  is«- 
zu  Berlin  (Flg.  468  u.  471)  auagepr^  Aulserhalb  des  eigentlichen  Stadteinganges 
vereinigen  fich  die  ankommenden  Strafsenlinien  auf  einem  ausgefprocliencii  \'er- 
kehrsplatze,  während  auf  der  Innenfeite  beider  ehemaliger  Tore  je  ein  geräumiger 
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Gartenplatz  angelegt  ift.  Die  Verkehrsfläche 
des  Potsdamer  Platzes  ift  zur  Ordnung  und 
Sicherung  des  überaus  grofsen  Verkehres 
heute  anders  eingeteilt  wie  in  Fig.  468. 
Aber  keine  Flächenteilung  vermag  diefem 
Verkehr  gerecht  zu  werden,  der  deshalb 
fo  riefenhaft  angewachfen  ift,  weil  durch 
verfchiedene  Umftände  ein  äufscrer  Stadtteil 
von  vielleicht  einer  halben  Million  Einwohner 
genötigt  ift,  gerade  an  diefem  Punkte  den 
Eintritt  in  die  innere  Stadt  zu  gewinnen. 

Vor  dem  Hauptbahnhofe  zu  Mailand 
(Fig.  472)  dient  eine  grofse  freie  Fläche  als 
öffentlicher  Verkehrsplatz;  die  zum  Vene- 
diger Tor  hinabführenden  Strafsen  um- 
fchliefsen  dagegen  eine  geräumige  Gartcn- 
anlage,  über  welche  fich  jene  Verkehrs- 
fläche als  Vorplatz  des  Bahnhofsgebäudes 
auf  hoher  Stützmauer  emporhebt  -  -  eine 
Doppelanlage  von  ungewöhnlich  grofsen 
Abmeflungen  und  günftiger  Wirkung. 

Ebenfo  anziehend  ift  die  Zufammen- 
fetzung  der  Piazza  Acquai<erdr  zu  Genua 
(Fig.  470).  Die  vor  der  Unterfahrt  des 
Bahnhofsgebäudes  und  vor  dem  Torbau  der 
Andrea  Daria  fich  ausdehnende  untere 
Hälfte  des  Platzes  dient,  durch  Erhöhungen 
in  Fufs-  und  Fahrwegflächen  eingeteilt,  als 
Verkehrsplatz,  während   die  obere  Platz- 


Fig.  470- 


Piazza ^Aiquavfrde    zu  Genua. 

'IlM«  w- 


Fig.  468. 


Leipziger  und  Potsdamer  Platz  zu  Berlin. 
•|i«o  *  Gr. 

Fig.  469. 


Piazza  Grande  zu  Triefl. 
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hilfte,  durdi  die  von  der  ^  BalH  cur  Btt|^dtne  en^orfteigenden  Stnften  famd- 
fchaftlidi  nrnnbint,  als  Denkmalplatz  für  Cfw^pk  KHumbus  ausgebildet  und  mit 

fchönen  Pflanzungea  be- 
I^'K-  471.  deckt  ift. 

Die  Piazza  Grande 
zu  Trieft  (Fig.  469)  zeigt 
das  Beifpiel  dner  oft 
vorkommenden  Verbin- 
dung^ eines  für  fich  ab- 
gefchloflenen ,  hier  zum 
Betreten  und  Ergehen 
eingeriditeten  Gartea- 
platzes  und  eines  Ardii* 
tekturplatzes ;  die  freie 
Fläche  ifl:  der  Vorplatz 
des  Ratliaufes  und  felbft 
mit  einem  Laufbrunnen 
und  zwei  iigttriidi  'be- 
haaddten  Monumental' 
kandelabem  geziert. 

Schliefslich  teilen 
wir  noch  in  Fig.  473  eine 
ebenfalls  nicht  feltene 
Art  der  Verbindui^  von 
Verkefarq>latz  und  Ar- 
chitekturvorplatSE  mit. 
Ueber  der  Place  de  la 
Fayette  erhebt  lieh  auf 
einer  gärtnerifch  ge- 
fcfamückteo  Terraflenan- 
läge  die  Kirche  SL-Vbh 
cmttUPmU,  zugleich  den 
wirkungsvollen  Schlufs- 
punkt  der  vom  Boule- 
vard Bontie-notevelle  in 
fanfter  Konkaidinie  auf- 
(Zeigenden  Rue  dHäuU- 
vUle  bildend. 

Die  öffentlichen 
Plätze  fmd  bei  der  Durch- 
bildung  eines  Bebauungs- 
planes das  vomehmfte 
Verfdiönemngsmittel, 
welches  dem  Entwerfen- 
den zu  Gebote  fteht.  Einmal  fertt;elegt,  ift  die  Abänderung  und  Verbefierung  umfo 
fchwicric:' r  uiui  emichneidender ,  je  inniger  der  Zufammenhang  mit  den  Strafsen- 
zugen  und  den  Gebaudegruppen  ift.    Die  örtliche  Beftinomung,  die  Geftaltimg  \»id 
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Ausfchniückun^  der  Plätze  ift  deshalb  eine  der  wichtigften  Aufgaben  beim  I'ntwurfe 
des  Stadtplanes.  Das  geringe  Verftandnis.  wclclics  man  auf  diefcm  (icbictc  in 
feAgeilellten  Bebauungsplänen  leider  fo  oft  antritit,  diene  als  Rechtfertigung  für 
die  AxwföbiUdikdt,  mit  wdcher  der  Vec&fler  glaubte,  die  Sadie  behandeln  zu 
maflien.  Die  eigentlidi  kfin(Uerlfdien  Rttdcfiditea  werden  Übrigens  im  nSchftfol- 
genden  K^>ilel  aulammenhängend  erörtert  werden. 


f)  OrBbenvergleicfa  verfchiedener  PUttse. 

Da  es  leider  nicht  mSglicfa  war,  bei  unferen  bildlidien  Dazftellungen  Überall 
den  gldchen  Maftftah  zu  benutzen,  fo  möge  der  Lefer  ehien  Gröläenvergleich  be» 
kannter  Stadtplätze  aus  der  nachfolgenden  Zufiunmenftellung  entnehmen,  in  wddwr 
die  Plätze  nach  abgerundeten  Mafsen  ihrer  Gröfse  nach  geordnet  find. 


Kiucheo-  ' 

Kl.n<hrn- 

Ureitr 

Breite 

Länge 

inhalt 

faUKCI  Uli  UC^l^ 

rBbgcruDdet) 

KAnigsplat2,  Berlin  .  .  . 

280 

460 

105000 

Neumarkt,  Cöln  .... 

113 

240 

27  000 

Deifdbe  mit  Ehrfdiliift 

TraßglgarSpuirt, 

dc^  f  ^  Kldoen  KO- 

145 

155 

22  000 

184000  , 

Künigsplatz,  München  . 

120 

185 

22000 

Radiwsplatt.  Wien  .  . 

soo 

400 

80000 

Dän/wf-?\9.ti,  Berlin .  . 

120 

180 

22000 

Etntrachtplatz,  Paris  .  . 

220 

860 

79  000 

Piazza  del  Popoh,  Rom 

15«) 

\m 

20  000 

Plaet  de  l'J^oUe,  Paris 

275">Dafchin. 

68000 

Piazza  Grande,  Trieft 

100 

190 

19  000 

St.  Peter s-Y\aia^  Rom  . 

240 

840 

57000 

il/l«r/>Platz,  Dresden  . 

ISÖoIhirchai. 

19000 

Friedrichs-VXiXx ,  KafTel 

165 

340 

56  000 

BahidloftpUtx,  Han-  | 

Ptaf  r/f  1  Xiitions,  Paris 

262B>Darcbin. 

64000 

nover  ...   

100 

200 

18  000 

üensUarmciimarkt, 

1 

WUkelms-V\^\x,  Berlin .  1 

98 

176 

17  000 

166 

840 

68000 

KönieBplatt,  Kallel ... 

140>E 

16400 

Viktor -Bimtumd''Y^a!a, 

St.  Markus-W^ 

165 

316 

62U0U 

68+90 

176 

18000 

170 

SOO 

61000  ! 

2 

Bahnhufsplatz ,  Mailand 

200 

210 

42  (XX) 

Stauis!aui-V\vAz,  Nancj' 

100 

120 

12  000 

Luft4»arten,  Berlin  .  .  . 

180 

280 

41000 

.Mtermarkt,  Cöln  .... 

48 

145 

7000 

Sdllofsplatz,  Stutt{jart  . 

180 

210 

88000 

Marktplatz,  Lflbeck  .  . 

60 

86 

6000 

Cavour-WiXz,  Florenz  , 

180 

180 

82000 

Kapitolplatz,  Rom  .  .  . 

48+68 

79 

4500 

Kaiferplatz,  Strafsburg. 

170 

186 

81000 

2 

Königsplatz,  Cöln  .  .  . 

120 

282 

28  000 

Marktplatz,  Bremen  .  . 

68 

68 

4  800 

Met« 

1 

Meter 

Quadr.-Mat. 

In  diefen  Mafsen  find  die  den  Platz  imu^obt  nden  Strafscn  ftets  mitgerechnet, 
fo  dafs  die  letzte  Spalte  die  lichten  Flachcngröfscn  zwifchcn  den  Gebäuden  an- 
gibt. Die  Zufammendellung  zeigt  deutlich,  dafs  die  Schönheit  des  Platzes  keines- 
wegs mit  der  Gröfse  zunimmt.  Die  reizvollen  Platw  zu  Lflbedc,  ftemen  und  auf 
dem  Kapitd  zu  Rom  haben  nur  4S00  bis  60009"  Flächenhihalt;  die  berOhmten 
FlStze  zu  Nancy  und  Venedig  liegen  zwifidien  10000  und  15000,  die  FHeusxa  del 
Popolo  und  der  Tntfalgetr'Square  um  20  000  T".  Die  ^^ewaltigen  AbmeflTungen  des 
Gensdarmenmarktes  zu  Berlin  und  des  St.  Peters-V\dXzc%  zu  Rom  beeinträchtigen 
die  fchöne  Erfcheinung  diefer  Anlagen  nur  aus  dem  Grunde  nicht,  weil  in  dem 
einen  Falle  mehrere  Monumentalbauten  die  Flache  teflen,  während  in  dem  anderen 
die  bewq^  Umrifslinie,  die  großartigen  EinCiiflui^en  und  die  wirkfame  Höhen- 
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anordnung  den  Blick  machtvoll  auf  die  Sf.  Ptttrs-Kirche  hinleiten.  Es  bleibe  indes 
dahingeftellt,  ob  nicht  die  Wirkung  der  letzteren  doch  durch  eine  etwas  kleinere 
Anlage  des  Platzes  gefteigert  worden  wäre.  Die  vier  grofslen  Plätze  und  manche 
andere  leiden  dagegen  mehr  oder  weniger  an  den  Uebertreibungen  des  Maisftabes'*). 


Ptätae  im 


7.  Kapitel. 

Oefientliche  Plätze  in  kiinftlerifcher  Beziehung. 

'  MS.  Die  Anlage  und  die  Ausbildung  der  dflTentlichen  Plätze  bildet  die  künftlerifch 

^'^'^Hf^  widitigfte  Angabe  des  Städtebaues.  Die  gliickUcbe  Löfnng  diefer  Aufgabe  gehört 
kaaftierifchea  zu  den  Grundbedingungen  fiir  die  befriedigende  Geftaltung  der  Stadt.    Es  ift  des> 

Aufgmbe.  YiaAb  zweckmäfsig,  die  im  vorigen  Kapitel  zerftreuten  Schönheitsanforderungen 
öficntlicher  Plätze  hier  in  geordneter  Weife  zu  fammeln  und  durch  eine  zufammen- 
hängende  Erörterung  der  kiinlllerilchcn  Gefichtspunkte  zu  ergänzen.  Nach  V'oraus- 
fchickung  eines  kurzen  gefchichtlichen  Rückblickes  foUen  zu  diefem  Zwecke  die 
Umrahmung  der  Plätze,  die  Form«  und  Gröfsenverhältnifle  derfelben,  die  Be- 
ziehungen XU  Monumentalbauten,  die  Gruppiening,  Ausftattung,  Einteilung  und 
Höhenanordnung  der  Plätze  befprochen  werden. 

a)  OefchicfatUcher  RttckbUck. 

.44  Mehr  als  heute  wurde  im  Altertum  der  Bau  einer  Stadt  im  allgemeinen  und 

die  Anlage  eines  öffentlichen  Platzes  im  befonderen  als  ein  Kunftwerk  betrachtet. 
Paiifanuis  und  An llotrlis  bezeichneten  den  Hcfitz  v<.)n  (>ffentlich<-n  Plätzen  und 
öffentlichen  Gebäuden  als  für  den  Begriti  einer  Stadt  notucndig,  und  Arißoteles 
entwickelte  weife  Gnmdfötze  für  die  künftlerifche  Sdiönheit  und  behagUdie  Ein- 
richtung des  Städtebaues.  Die 'antiken  Stadtplätze  vertraten  als  Vollcsi^ätce  und 
Feftorte  zugleich  die  heutii^cn  Verfammlung^fäle. 

Die  griecliifche  Ikvcichnunjf  des  öffentlichen  Platzes  ift  -deshalb  T.yj^A  Tur- 
fpriinj^lich  5 Volksverfammluns;«  bedeutend).  Die  A^t^ora  war  quadratifch  oder 
rechteckig,  gewöhnlich  mit  einer  doppelten  Säulenhalle  und  darüber  mit  einem 
offenen  Umgang  eingefa&t,  von  Tempeln  und  anderen  öfientUchen  Gebäuden  um- 
geben, mit  StandlHldem  von  Göttern  und  Helden  und  mit  fonftigen  Kunftfchätzen 
gefchmückt;  ein  Säulentor  bezeichnete  den  Eingang.  Dies  war  der  griechifche 
Ratsplat/.  lün  zweiter,  weniger  reicher  Platz,  pflegte  als  Markt  zu  dienen;  von 
noch  grufserer  kundlentcher  Bedeutung  aber  waren  die  Kultplatze.  Die  Tcmpel- 
bezirke  der  Akropolis,  zu  Fcrgamon,  zu  Eleufis,  zu  Olympia  und  an  anderen  Orlen 
waren  edle  Schöpfungen  der  Stadtbaukunft«  Volks-  .und  Feftplatze  erilen  Ranges. 

Der  römifche  öflientlicbe  Platz  ift  das  Fermiu  Die  ehemalige  Anlage  des 
römifidien  Forums  zu  Arles  in  Südfrankreich  zeigt  Fig.  474.   Die  erhaltenen  Refle 

^  Ucbcr  Platjanja^en  Ticl-c  .'n.iv'h  : 
'•  -  DiSTUCH,  E.    Die  .AusQuiiuQ);  der  öffcDtlichrn  PLdr  «Ii  äiAitcn  dci  KrholuDg.    IUugwk>.-Zl(.  iMa,  ä.  a4>. 

MCNUW,  C.    Torplatze  der  Flarentiner  Sudterweitening.    Wochbl.  f.  Atch.  u.  In».  itB*,  S.  tS4. 
MUmn,  C.  Studien  üb«  ritmifeh«  PlaUulagto.   Wochbl.  f.  Aich.  a.  Isf.  iMj,  S.  <(. 
.  .    SnmtTi.  U«tar  4ia  owaitaMaial«  GcAdtn«  MEntÜclMr  FUu*  BtdiB«.  OmfidM  Bm.  >aast  '&  SV» 

SiTTS,  C  IMbar  ■lia  uat  ac«e  SHilti  MilBgiii  ait  Bcnig  «nf  di«  PUiw  «ad  ywMWtBUMflltlliMt  in  Wka. 
WoaMAr.  4.  M.  In|..  m  Aitk-V«^  tM^,  S.  «61,  «69. 
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von  Forum- Anlagen  in  Rom,  in  Pompeji  (fiehe  die  bez.  Abbildung  in  Abfchn.  5, 
Kap.  7,  unter  a)  u.  a.  O.  geben  uns  einen  Begrifif  von  der  ehemaligen  Pracht 
diefer  antiken  »Feftfäle«  der  Stadt.  Von  Vitnn>  ift  uns  die  Konftruktion,  von 
anderen  Schriftftcllcrn  das  Leben  auf  den  römifchen  Form  befchriebcn.  Auch  hier 
finden  wir  Säulenftellungen,  Tempel  und  fonftige  Monumentalbauten  ringsum,  fowie 
Denkmäler,  Altare,  auch  wohl  ganze  Kultusgebäude  auf  dem  Platze  felbft.  Zu 
unterfcheiden  find  das  Forttm  civile,  der  eigentliche  Rats-,  Gerichts-,  Wahlplatz  u.  f.  w., 
und  die  Fora  venalia,  die  V^erkaufsmärkte.  Auch  zu  Schauftellungen,  Gladiatoren- 
kampfen  und  dergl.  wurden  die  Fora  benutzt,  wenn  auch  die  Theater,  Paläftrcn 

und  Thermen  zu  gleichen  und  ähnlichen 
Zwecken  dienten.  Viele  öflfentliche 
Plätze  in  italienifchen  Städten  (z.  B. 
Piazza  Navona ,  Piazza  di  Termini  in 
Rom)  find  die  Refte  folcher  antiken 
Anlagen,  deren  grundlegende  Eigen- 
fchaftcn :  Unbedecktheit  und  feitliche 
UmfchlolTenheit,  fich  widerfpiegeln  in 
den  Binnenhöfen  des  altröniifchen  VV'ohn- 
haufcs  und  in  den  von  jenen  abzu 
leitenden,  mit  Galerien  umgebenen 
Höfen  der  Wohnhäufer  in  fiideuropäi- 
fchen  Städten. 

Das  Mittelalter  unterfchied  in  Ita- 
lien deutlich  zwifchen  drei  Platzarten, 
nämlich  der  Signoria ,  dem  weltlichen 
Platze,  gewöhnlich  dem  vornehmften 
Palafte  als  Vorplatz  dienend  und  von 
anderen  öfTentlichen  Gebäuden  umgeben, 
oft  auch  mit  einer  Säulenhalle  (Loggia) 
als  Redebühne  und  Hauptwache  gc- 
fchmückt;  dem  Dom-  oder  Kirchen- 
platze, auf  und  an  welchem  das  Gottes- 
haus, das  befondere  Baptifterium,  der 
Campanile ,  der  Bifchofspalaft  vereinigt 
waren  ;  endlich  dem  Mercato,  d.  h.  dem 
Marktplatze  mit  Brunnen  und  Wage 
und  ftädtifchen  Verwaltungsgebäuden.  Signoria  und  Mercato  haben  in  den  antiken 
Anlagen  ihr  Vorbild,  nicht  aber  der  Kirchenplatz;  die  Kirche  ift  auf  demfelben 
feiten  ganz  freiftehend  errichtet,  fteht  vielmehr  gewöhnlich  auf  einer  oder  mehreren 
Seiten  mit  Klofter-  und  Schulgebäuden  und  ähnlichen  Bauanlagen  in  Zufammcn- 
hang.  Zuweilen  wird  aus  dem  Domplatz  mit  feinen  verfchiedenen  Bauwerken  der 
Glanzpunkt  der  Stadt,  den  griechifchen  Tempelbezirken  vergleichbar;  fo  in  Pifa, 
wo  noch  heute  Dom  und  Baptifterium,  Glockenturm  und  Campo  Santo  in  monu- 
mentalem Einklang  ihre  Marmorfprache  reden. 

Die  deutfchen  Städte  des  Mittelalters  benutzten  als  V^olks-  und  Feftplätze  den 
Markt,  der  zugleich  den  Rathausplatz  bildet,  Brunnen  und  Denkfaulen  trägt.  Wir 
haben  im]  vorhergehenden  Kapitel  zahlreiche  Beifpieie  angegeben  und  fchon  auf 
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den  Umfland  veruiefen,  dafs  im  Gegenfatze  zu  dem  frei  an  oder  auf  dem  Markte 
fich  erhebenden  Rathaufe  die  Kirchengebäude  gewöhnlich  zurückgezogen  und  zu- 
meift  in  beengter  Umgebung  liegen.  Sie  lehnen  fich  an  Kreuzgänge,  Stifte, 
Seminargebäude  an,  flehen  jedoch  auch  oft  frei  auf  den  fie  umgebenden  Friedhöfen 


Fig.  475- 
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Schlofs[>Iatz  zu  Koblenz. 

und  Zugangsplätzen.  Beide  Arten  der  Aufftellung  haben  nach  Aufhebung  der 
Friedhöfe  und  nach  Niedcricgung  der  kleinen  Baulichkeiten,  die  in  nachmittelalter* 
lieber  Zeit  die  Dome  und  Kirchen  mit  einem  Schmarotzerring  umklammerten, 
unferc  heutigen  Städte  mit  vielen  fchönen  Kirchenplätzen  ausgeftattet.    Dafs  indes 
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die  Ffdlegimg.  auch  übertrieben  weiden  kann,  wird  in  Kap.  8  diefes  Abfdmittes 

befprochen  werden. 

Die  RenaifTance  griff  in  ihren  Platzanlagen  auf  altrömifchc  Vorbilder  zurück,  ^ 
auf  die  Fora^  aber  auch  auf  die  Thermen,  Theater  und  Zirkusbauten.  Hefonders 
in  Italien  wurde  die  Umralimung  durch  Säulenhallen,  letztere  entweder  fcibllandig 
oder  mit  den  Ifitnfem  vereinigt,  in  gecadea  und  bogenförmigen  Grandriisünien  ge> 
pdegt;  Obelisken,  Statuen  und  Brunnen  bildeten  den  mann^^ftUgften  Schmuck. 
Die  Barockzeit  war  die  ßlüte  diefer  Kunflübung.  Den  St.  Markus^\^  mit  ge- 
rader Umrahmung  nach  Art  der  Foren  befprachcn  wir  fchon  in  Art.  231  (S.  1S4), 
den  Popolo-  und  den  .SV.  /V/<Ti-Platz  mit  gekrümmten  Umrifsbauten  in  Art.  217 
(S.  173).  Aufser  den  ganz  umrahmten  Platzen  hnden  wir  diejenigen-,  welche 
buhnenaitig  an  drei  Seiten  gefdiloflcn,  an  der  vierten  (der  Sdiaufeite)  oflfen  find; 
dahin  gdiören  der  Vorpbts  vom  Palwau  FSai  und  der  Amnamatm^lata  in  Pkwens 
(Fig.  442),  der  Coiofma-V\dAz  in  Rom  (Fig.  418),  namentlich  aber  der  Kapitolplata 
dafelbft  (Fig.  437'  Mit  der  neuen  Kunftweife  fanden  auch  die  italienifchen  Platz- 
anlagcn  Nachahmung  in  ganz  Kuropa.  Bcfondcrs  fchufen  in  Spanien.  Krankreich 
und  Dcutfchland  die  fpatere  Rcnaiffance  und  die  Barockzeit  viele  bemerkenswerte 
Wecke  diefer  Art  Gefdiloflen  mit  GeUtuden  und  Hallen  umraluat  fdien  wir  die 
JMaaas  mtg^is  in  Madrid,  Salamanca,  Bilbao  u.  a.  O.  Den  ■Siftiiir'i/<wr»Platg  in 
Nancy  (Fig.  440),  die  Tuilerien  und  den  Vogefenptatz  in  Paris  (fiehe  die  bez  Ab- 
bildung in  Abfchn.  5,  Kap.  7,  unter  a),  die  Plätze  am  SchiofTe  und  am  Branden- 
burger Tor  zu  Berlin,  die  Refidenzplatze  zu  Wien,  Verfaillcs,  Stuttgart,  Karlsruhe, 
Würzburg,  Koblenz,  Braunfchweig,  Gotha  und  zahllofe  Vorplätze  öffenthcher  Ge- 
bäude, mit  Vorilebe  an  der  Hauptfiont  und  an  swd  Nebenfeiten  vom  Bauwerk 
und  deflen  Flügeln  umfalst,  verdanken  wir  jenem  in  der  groAen  Maflenanordnung 
ib  unternehmenden  und  erfblgreidien  Zeitabfchnitte.  Fig.  475  gibt  uns  ein  Bild, 
wie  es  ähnlich  an  fehr  vielen  Orten  wiederkehrt. 

Das  XIX.  Jahrhundert  hat  trotz  Schinktl  und  Semper  auf  dem  Gebiete  des  ui- 
Städtebaues  wenig  Künfllerifches  geieiüet,  obwohl  in  der  zweiten  Hälfte  desfelben 
der  AujTchwung  dea  Städtelebens  und  die  baulidie  Ansddmnng  der  StSdte  viel*  »».jy- 
leicht  gröfser  gewefen  find  als  zu  irgend  einer  Zdt  Die  Arbeit  des  Geometers 
und  die  parzellierende  Tätigkeit  des  nach  Gewinn  trachtenden  Unternehmers  er- 
fetzen  noch  heute  vielfach  den  Entwurf  des  Baukünfticrs.  Des  Landmeffers  und 
des  Unternehmers  Tätigkeit  fmd  zwar  nicht  zu  entbehren;  aber  erfl:  die  Durch- 
dringung des  Ganzen  durch  den  baukunltlerifchen  Gedanken  vermag  den  Städtebau 
aus  feiner  bisherigen  Verfiacbung  zu  erheben  und  den  Ldftungen  fiiliherer  Kunft« 
Perioden  ebenbürtig  an  die  Seite  xu  ftdlen.  Wenn  nicht  alles  tSufcht,  haben  wir 
ttbrigena  in  Deutfdüand  den  einer  gefunden  Entwickelung  betreten,  die  wir 
in  ihrem  künftlcrifchen  Teile  befonders  den  Anregungen  Sitte's  zu  verdanken  haben. 
Am  fchwächftcn  fcheint  die  künfllerifche  Betätigung  im  nordamerikanifchen  Städte- 
bau zu  fein;  das  Streben  nach  Maflenhaftigkeit,  Schnelligkeit  und  Geldgewinn 
fcheint  dort  den  kUnftlerifchen  Erwägungen  bis  jetzt  den  Emtritt  in  die  tecfanifche 
Angabe  flberhaupt  su  verwehren. 

b)  Umrahmung. 

Erfl:  duicli  die  Umrahmung  wird  aus  der  freien,  unbebauten  I'lache  em  l'Iatz. 

Aichiliklrnifchcr 

Solange  die.  Umrahmung  nur  eine  Linie  ini  Lagepian,  eine  Eintaiiungsmauer,  eine  pjaticbarakter. 
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Pflanning  ift,  alfo  nicht  den  CKaialdifr  der  aiddtcictonifdieD  Wand  faefitct,  'fidilt 

dem  Platze  die  Eigenfchaft  des  Körperlichen,  des  BauküniUerifchen. 

Die  in  Kap.  5  befprochenen  Strafsenkreuzungen ,  -Erwcitcruntjcn  und  -Ver- 
mittclungen  gehören  hiernach  auch  vom  kunftlcrilchen  Standpunkte  nicht  unter  die 
Stadtplatzc,  und  den  in  Kap.  6,  unter  a  behandelten  »Verkchrsplätzenc,  welche 
beftiimhungsgemäls  von  vielen  Setten  ftr  den  dnodigcihenden  Veikdir  dfen  ^nd« 
wohnt  nur  in  AusnahmefiUlen  der  ardütektonifche  Platsdiardcter  bei;  infofem  trotz 
der  Verkehrsdurchbrechung  die  gefchloflTene  Umrahmung  möglichft  gewahrt  ift;  ib 
in  F"ig.  363,  366  u.  36s  durch  ilie  f^efchloflene  Bahnhofsuand  an  der  einen  Lang- 
feite, in  Fig.  375  und  befonders  in  Fig.  364  durch  die  die  freie  Flache  umfchliefsen- 
den  Bogenhallen,  endlich  in  Fig.  367  durch  den  Tor-  und  Gebaudeabi'chluis  an 
der  etn6n  Langfeite  und  die  einfiUfenden  Jtampenbanten  an  den  Qoerfeiten.  Im 
allgemein^  ift  der  von  vielen  Seiten  geöflhete,  von  Wagen  und*  FulsgSngem  nadi 
allen  Richtungen  gekreuzte  Verkchrsplatz  etwas  künftlerifch  Unbefriedigendes,  etwas 
Unruhiges  und  Unbehagliches;  die  Warnung,  folche  Plätze  —  welche  die  Urfache 
der  mit  dem  Namen  iPlatzfchcuc  belegten  modernen  Krankheit  fein  mögen  — , 
befonders  die  Sternplätze,  allzuoft  dem  Stadtplane  einzufügen,  wird  daher  wicder- 
hcrft  gerechtfertigt  fein.- 

Selbftredend  kann  die  Platmmrahnmung  nicht  voUfiSndig  gefidiloffen  fem,  da 
Zugangaftrafsen  unentbehrlich  find;  aber  einesteik  zeigten  uns  fchon  Fig.  364,  367, 
395  u.  470,  wie  die  über  die  Strafsenmündungen  fortgefetzten  Kolonnaden  oder  ein 
Torbau  den  Zufammenhang  lierflellen,  und  anderenteils  kann  die  Art  (icr  lunführung 
•der  Strafsenrichtungcn  in  den  l'latz  eine  folche  fein,  dals  die  Umrahmung  möglichft 
wenig  zerteilt  ecfdieint,  indtoi  der  Blick  mehr  auf  dfo  Banwerkn-ats  in  die  Strä&en- 
lUdeen  gerichtet  ift  (Fig.  376  bis  380).  ... 

Die  Kolonnaden  fmd  entweder  den  Käufern  votgtltigt;  bezw.  in  die  Unter- 
gefchofle  der  naufor  eingebaut  und  über  die  StrafscnöfTnungen  durch  weiter  ge- 
fpannte  Bogen  verbunden,  oder  es  handelt  fich  um  fclbftändige  Säulenhallen,  deren 
Zweck  darin  beficht,  dem  Platze  eine  fchmuckhafte  Umrahmung  zu  verleihen.  In 
beiden  Füllen  pflegen  die  Hallen  s^leich  als  gefchützte  Wandelgänge  zu  d^en. 
Das  groiäartigfte  Beifpid  der  zweiteh  Art  bietst  der  in  Fig.  .423  (S.  174)  dar- 
geftellte  St.  Pi'(,rs-V\a\7.  zu  Rom.  "    "  . .  ' 

•s«-  Auch  die  Torbauten  bilden  entweder  Teile  der  den  Platz  umgebenden  Häufer, 

wie  beim  Jofcph-VXTsXL  in  Wien,  beim  Kerkboog  in  Nymwegen,  bei  den  Durch- 
falirten  und  Durchgangen  unter  den  Katbäufem  des  Mittelalters  und  der  Renaiffance 
(Münchs  Labeck,  Emden  etc.),  auch  bei  der  Pißiua  Grmtde  zu  Trieft  (Fig.  469) 
und  l>eim  V(^fenplatz  :in  FBris(fiehe  a..a..O.X-oder' es  £nd  felblländige  Bauwerke: 
Triumphtore,  Ehrenpforten,  Stadttore.  Der  SSfiaMuAmr-Platz  zu  Nancy  (Fig.  440), 
der  Amalubprg-y\7\Xz  zu  Kopenhagen  (Fig.  443),  der  Karls'^\^\.i  und  der  Königs- 
platz zu  München  (Fig.  392  u.  444),  der  Pariferplatz  zu  Berlin  (Fig.  465)  gewähren 
Beilpiele  hierfür.  Als  Umrahmungen  eigentumlicher  Art  find  die  fchniiedeifernen 
Git^  an  den  Eckßn  und  .der  öftlichen  Strafsenöflhung  des  Sitafftf^laKf-Flatzes,  die 
Brüftungsgeländer  des  Parifer  Emtrachtplatzes  (Fjig.  451),  fowie  .die  BrOftun^ien  an 
den  Querfeiten  und  die  Terrafle  an  der  oberen  Langfeite  des  Tra/algarSqium  zu 
London  (l'ig.  456)  zu  bezeichnen.  Der  Abbruch  vieler  mittelalterlicher  Stadttore 
war  nicht  blofs  eine  Verirrung  vom  kunflgefchfchtlichen  Standpunkte  der  Denkmal- 
pflege, aus,  fondern   ebenfofehr  deshalb,   weil  dadurch  eine  Lücke,  ein  Nichts 
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Turbinen-  oder  Windmöhlenplatz. 
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Fig.  476.  gefchafifen  wurde   an   Stellen,  wo  für  das 

Strafsenbild,  für  die  Umrahmung  vorhandener 
oder  anzulegender  Plätze  die  Gefchlonenheit 
entfchieden  Bedürfnis  war. 

Werden  die  Strafsenrichtungen  über  die 
IMatzfläche  oder  neben  derfelben  fortgefetzt, 
fo  kommt  der  Platz  felbft  wenig  zur  Gel-  müBdunjeo. 
tung.  Anders,  wenn  die  Sehrichtung  der 
Strafsen  an  einer  Platzwand  endigt,  der  Rah- 
men alfo  gefchloflen  erfcheint.  Die  einfachfte 
Anlage  diefer  Art  ift  der  in  Art.  185  (S.  146) 
fchon  erwähnte  Turbinen-  oder  Windmühlen- 
platz (Fig.  476).  Zu  welchen  Anwendungen 
diefes  Schema  fich  eignet,  zeigen  Fig.  477  aus  Ravenna,  Fig.  478  aus  Mantua, 
Fig.  479  aus  der  Stadterweitening  von  Brünn ,  Fig.  480  aus  der  Stadterweiterung 
von  Marienberg.  Verwandt  damit  ifl  die  Zielrichtung  der  Strafsen  auf  Platzwan- 
dungen in  Fig.  481  bis  4S3  aus  Luxemburg,  Gelfenkirchen  und  München. 

Ein  eigenartiges  Mittel,  die  Lücken  der  Platzumrahmung  möglichft  zu  verkleinern,  »53- 
findet  fich,  wie  bereits  in  Art.  202  (S.  159)  erwähnt  wurde,  in  einer  grofsen  Zahl  der- 

jenigen    Städte   angewandt,   die   im    XIII.  und  strafteniuckeo. 
XIV.  Jahrhundert  in  den  öftlichen  Grenzländern 
Deutfchiands  als  deutfche  Anfiedelungen  gegründet 
wurden,  z.  B.  in  Pilfen,  Waldenburg  i.  Schi., 
Glogau,  Pofen.    Es  ift:  die  in  Fig.  484  nochmals 
dargeftellte  Anordnung,   nach  welcher  zwei  auf 
der  Platzecke  einmündende  Strafsen  nur  etwa  in 
halber  Breite  auf  der  Platzfläche  ihre  Fortfetzung 
finden.    Die  Eckhäufer  a  und  b  find  alfo  in  den 
Strafsenrichtungen  A  und  B  fichtbar;  die  Platz- 
wand a  c  gewinnt  an  Länge,  und  die  Lücken  an 
den  Platzecken  werden  kleiner.  Da  die  entftehen- 
den  Einengungen    für    den   Verkehr  hinderlich 
werden  können  und  die  mittelalterlichen  Städte- 
baumeifler  bei  ihren  Neuanlagen  äflhetifche  Er- 
wägungen kaum  in  den  Vordergrund  ftellten,  fo 
wird   man   annehmen  dürfen, 
dafs    die    Erzielung  längerer 
Platzfronten   für  gefchäftliche 
Zwecke   das   eigentlich  Trei- 
bende  diefer  Anordnung  ge- 
wefen  ift,  die  aus  kunftlerifchen 
Gründen     Nachahmung  ver- 
dient, wo  der  Verkehr  es  zu- 
läfst.    Es  ift  unter  Umftänden 
j  zuläffig,  zur  Verkehrserleichte- 

  I-  •<  ••>  -  <     rung  die  Ecken  a  und  b  im 

Piatza  San  i'ictro  zu  Mantua.  Erdgefchbfs   abzukanten,  die 
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oberen  Gefchofle  aber  voll  aiissubauen.   Audi  ift  die  Anordnung  in  Flg.  48$ 

anwendbar,  wo  die  Ecken  a,  a  (o  weit  zurückgezogen  find,  dafs  trotz  der  Bei- 
behaltune;  der  teilweifen  Verdeckung  der  Strafsenlücke  der  V^erkehr  eine  hinreichend 
bequeme  I  jntahrt  auf  die  PlatzBäche  gewinnt.    Neuere  Beifpiele  zeigen  Fig.  486 
Ins  488  aus  Pofen  und  Gelfenkirchen. 
«S4-  Die  den  Platz  umrahmenden  Gebäude  bedürfen  enies  gewüTen  harmonifchen 

Znlammeiiklaii^;eai  welcher  oft  durch  eine  gldchförmige  oder  fymmetrifdie  Anoidnui^ 


erzielt  ift  fAmalicl)org-V\aXz,  Vend6meplatz ,  St.  ^^arkus  VXztz,  Kapitolplatz  u.  f.  w.), 
aber  ebenfowohl  durch  ein  malerifches  Gleichgewicht  vcrfchiedenartit^er  Einzei- 
gebaude hervorgerufen  werden  kann,  wie  es  viele  mittelalterliche  Marktplatze  fo 
anmutig  zeigen  (Lübeck,  Bremen,  Stralfund,  Breslau,  Krakau,  BriifTel,  Veurne, 
Brügge  u.  C  w.).  Zumeift  wird  das  Rathaus,  ein  Gerichta^bäude,  eine  Kirdie  das 
HauptftUck  m  der  Umrahmung  iMklent  dem  die  übrigen  Gebäude  (Zuni^häuTer,  VHrts» 
häufer,  Wache  u.  f  w.)  fich  als  zierende  Faflung  anfchliefsen.  Auch  ift  die  Auf- 
ftellun','  zweier  verfchiedenartigcr  Hauptgebäude  an  den  einander  gegenüberliegenden 
Platzfeiten  (V'or-  und  Rückfeite)  ohne  Schwierigkeit  durchzuführen,  da  fie  fich  dem 
Blicke  nicht  paarweife  darftellen. 

Bedenklich  ift  dagegen  die  in  neuen  Stadtplänen  oft  su  beobachtende  An* 
Aumaiiinc  onhiung  m  der  Weife,  dafs  zwei  Bauwerke,  bdfi^elsweife  zu  beiden  Seiten  der 


Hauptfehachfe  oder  zufammen  eine  Platzwand  bildend,  gepaart  nebeneinander  er- 
fcheinen.  Das  Bedürfnis  nach  zwei  derartigen  gleichwertigen  Gebäuden  ift,  wie 
fchon  in  Art.  224  (S.  178)  erwähnt  wurde,  ein  recht  feltenes;  ea  foUte  jedenfalls 
nicht  durch  den  Stadtbauplan  kunftUch  herbeigeführt  werden. 

IXe  wohlfiberlegte  kflnfllerifche  Umfchlieläung  der  freien  Platzflädie  ift  ein 

V44W4illltfrlmft 

unentbehrliches  Mittel,  wenn  die  Aufgabe  erfüllt  werden  foll,  trotz  der  voinderten 

Gefellfchafts-  und  Verkehrsverhältnifl*e  moderne  Stadtplätre  wieder  auf  die  künft- 
lerifcho  !ti>he  antiker  Fortti  und  mittelalterlicher  Marktplätze  zu  bringen  oder  den 
Schopiun^t.n  der  RcnailTancc  glcichzuftellen.  Sie  fi.hit  den  Platzgedanken  auf 
feinen  Ürfprung  zurück;  fie  cntfpricht  der  Verwandtfchafi  zwifchcn  dem  Atrium  des 
antiken  Haufes  und  dem  Fanm  der  antiken  Stadt,  zwifdien.  dem  Binnenhofe  der 
mittelalterlichen  Bvug  oder  des  Renaiflancefcbloires  und  dem  Stadtplatze  der  Neu- 
zeit. Je  mehr  diefe  Verwandtfchaft  fich  ausprägt,  umfo  glücklicher  wird  die  kflnft- 
lerifche  Wirkung  fein. 

c)  Qeftalt  und  Grtflb«^ 

^7  Soll  dem  ftädtifchen  Platze  im  Sinne  der  vorftehenden  Schlufsfiitze  eine  Raum» 

Tit^X^n  Wirkung  innewohnen,  fo  wird  er  eine  Grundrifsform  erhalten  müflfen,  deren  Seiten 
geeignet  find,  das  Ganze  als  einheitlichen  Raum  zwifchen  Gebäudewänden  erfcheinen 
zu  laften.  Zerteilte  l'mrifslinien,  wie  beifpicisueife  am  A////i*w-Platz  zu  Darnidadt 
(Fig.  449,  S.  187)  und  an  den  platzartigen  Erweiterungen  der  A'ar/-Fn'färjc/tStraiäe 
zu  Karlsruhe  (fidie  die  bez.  Abbildung  in  Abfchn.  5,  Kap.  7,  unter  a),  mit  vielen 
cinfpringenden  Ecken,  zerftören  die  Raumwh-kung.  Die  Konkavität  ift,  «rie  bei  den 
Fluchtlinien  und  Höhenlinien  der  Strafsen,  fo  auch  bei  den  Platzumrahmungen  an- 
zuftrebcn,  die  Konvexität  zu  vermeiden;  dies  gilt  nicht  in  dem  Sinne,  dafs  der 
l-lntwerfer  alle  Platzlinien  im  Hohlbogen  zu  zeichnen  habe,  fondern  etwa  derart, 
wie  ein  Photograph  eine  gröfsere  Gefellfchaft  aufilellen  wird,  um  ein  vorteilhaftes 
Gefamtbild  zu  erzielen.    Er  wird  die  Perfonen  im  allgemeinen  in  konkaver  Linie 
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mit  der  nOtigeii  künftlerifchen  Fmheit  vor  (ich  gruppieren  und  nur  wenigen,  etwa 
befondera  wichtigen  Perfönlidiketten  den  entfchiedenen  Vortritt  geftatten.  Auf 

diefe  Erwägung  ftützt  fich  die  gute  Wirkun^j  von  Platzen,  wie  der  Leipziger  Platz 
in  Berlin,  der  ^«Wt/w/'-Platz  in  Paris,  die  Sf.  /V/mv-KoIonnaden  in  Rom  u.  f.  \v. 
Ja,  viele  nach  allen  Seiten  geoHncte  Vcrkehrsplatzc  gewähren,  trotz  ihrer  Zer- 
rifTenheit,  infolge  der  nacli  einer  llohllinie  angeordneten  Gebäudegruppierung  ein 
gutes  Bild. 

J^ner  regelmäisigen  Geftalt  im  geometrifcben  Sinne  bedarf  der  Platz  nicht;  ^-y^ 

cbenfowenig  ift  Symmetrie  von  nöten.  Wohl  aber  ift  das  äfthetifche  Glachgewidit 
erforderlich  und  das  Hcrxorhringen  von  Verzerrungen  und  Mifshildiinj^en  zu  vcr-  %ni»itri»i, 
meiden.  Die  nur  aulchciiund  willkürlichen,  im  Laufe  von  fahrhuntlertcn  aus  be- 
Aimmten  Gründen  cntllandcncn  Unrcgelmäfsigkeiten  nnttclalterlichcr  Platze  können  Dufugkcic. 
wir  trotz  ihrer  reizvollen  Erfcfaeinung  nicht  willkürlich  nachmadien.  Aber  auch  in 
modernen  Stadterweiterungen  hat  die  Unregelmäf^glKit  überall  da  ihre  Bereditigung, 
wo  fie  örtlichen  Gründen  entfpringt  und  künfllerifche  Zwecke  verfolgt.  An  die 
Plätze,  welche  wir  fchaffen,  vcrmöj^cn  wir  nicht  den  malerifthcn  Nicdcrfchlag  ver- 
gangener Zeiten  hinzuzaubern;  fonckrn  die  von  uns  enlworteneii  Pliitze  werden  in 
wenigen  Jahren  oder  Jahrzehnten  von  den  Wohnungen  und  Gebäuden  modemer 
Menfichen  umrahmt  fein.  Daraus  folgt  für  uns  die  Herrlchaft  —  nicht  des  Lineals 
und  des  Zirkels,  fondem  des  fchaflfenden  Geiftes,  der  fidi  des  Lineab  und  des 
Zirkels  wie  auch  der  freien  Linienführung  bedient,  um  kttnfUetifche  und  praktifche 
Zwecke  zu  erreichen,  ohne  fich  in  !^Mtnullofe  Willkürlichkciten  zu  verlieren. 

Trotz  der  Grundverfchiedenluit  von  jetzt  und  ehemals  lernen  wir  aus  der 
Ungebundenheit  alter  Platze,  dafä  wir  in  der  Durchbildung  des  Einzelnen  uns  von 
ängHlicher  Regehnäfsigkeit  und  S)munetrie  frei  madien  follen,  wenn  wir  das  Ganze 
nach  euiem  unferer  Zeit  angepalsten  Gedankengange  geftaltet  haben.  Die  fchöne 
Form  der  Hassa  delU  Erbe  in  Verona  (flehe  die  bez.  Abbildung  in  Abfchn.  5, 
Kap.  7,  unter  a)  kommt  voll  zur  Geltung,  obwohl  die  beiderfeitiL;e  Linienführung 
weder  genau  fymmetnlch,  noch  im  einzelnen  regelmäfsig  ift.  Durch  derartige 
Unregelmäfsigkciten,  Kuckfprunge  und  Ausbuchtungen  können  fogar  unfchöne 
Phitzfigurcn,  wie  die  Drdedcflädie,  die  fich  in  unferen  neuen  Stadtf^en  dem 
Zeichner  fo  oft  aufdrfingt,  erträglich,  ja  malerifch  gemadit  werden,  wahrend 
am  r^bnä&igen  Dreieckplatze  die  Gebäudelinien  hart  und  verletzend  aufeinander 
ftofsen. 

Die  Gröfsc  einer  Platzanlage  foll  fich  nach  ihrem  Benutzunt^szweckc  und  nach 
der  Gröfse  der  auf  oder  an  dem  Platze  zu  errichtenden  Gebäude  richten.  Aus  den 
MarktgefehiiAen,  aus  dem  Wagen*  und  Fuftveikehre,  aus  der  Annehmlidhkeit 
girtnerifdier  Erholungsplätze  und  aus  fonftigen  praktifchen  Bedfirfhiflen  lälst  fidi 

die  erforderliche  Gröfse  der  Platzflächcn  ableiten;  aber  die  Grenze  der  zuläfligen 
Gröfse  und  insbefonderc  die  Grenze  der  zuläffigen  AbmefTungcn  nach  oben  und 
nach  unten  ift  nach  künftlerifchen  Lruai^ungen  feftzufetzen.  Das  verdienftvolle 
Werk  von  H.  Maertens:  Der  optifchc  »Mafsllab  etc.  (2.  Aufl.  Berlin  1884)  und  das 
\  crgieichende  Studium  bekannter  Stad^lätze  liefern  uns  hierfür  den  nötigen  Anhalt*"). 

t^h  den  i/MrtoKs'fchen,  bisher  im  wefentlichen  nidit  widerfprodienen 
Theorien  ift: 

i)  em  Abftand  gleich  der  »mafsgebenden  Höhet  des  Bauwerkes,  alfo  ein  Auf- 

«0]  V»kI.  nnrh    w^rKx-rxs,,  H.  OptiCclMi  Uab  Ar  dM  StiUhtbMk  Boaa  la««. 
Handbuch  du  Anhilcklur.   IV.  9.    {1.  Altft.)  14 
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ISchlagswiiikd  der  Augen  von  ungefithr  46  Grad,  befonden  gee^pMt,  die  Bnzdheitea 

des  Werkes  zu  befichtigen  ; 

2)  ein  Abdand  gleich  der  doppelten  Gebäudehöhe  (Augenauffchlagswinkel 
27  Grad)  als  normal  zu  bezeichnen,  um  das  ganze  Gebäude  als  Bild  für  ficb  zu 
betrachten,  während 

3)  ein  Abftand  gleich  der  drei&dien  Hdhe  (Augenawffdilagswinkel  ui^fahr 
18  Grad)  das  Bild  des  Bauwerkes  mit  der  Un^bung  vereinigt  und  die  Einzdheiten 
verwifcht;  fchliefslich 

4)  ein  vier-  oder  fünffacher  Abftand  überhaupt  nur  ein  malerifches  GefamttMld 
gewährt,  in  welchem  das  Bauwerk  wefentiich  durch  feine  Umrifslinie  wirkt. 

Für  die  Beftimmung  der  > malsgebenden  Höhec  feilen  Türme  und  ähnliche 
Aufbauten,  auch  hohe  Dächer  u.  f.  w.  gewöhnlidi  nidit  mitgerechnet  werden.  Der 
grölste  Augenfeitenwinkel,  bei  welchem  nodi  ein  deudidies  Sdien  ftattfindet,  wird 
etwa  70  Grad  betr^^en. 

Nach  diefen  Sätzen  ifl  die  Breite  einer  Strafse  oder  eines  Platzes,  an  welchem 
dn  auf  Beachtung  Anfpruch  machendes  Gebäude  errichtet  werden  foll,  mindeftens 
gldch  der  Höhe  desfelben  zu  beftimmen.  Viele  Bauordnungen  (vergl.  Art.  120, 
S.  71)  lalfen  hiemach  fchon  etwas  zu  grofse  Haushöhen  tu.  Andererfeits  aber  i(l 
audi  unfere  Warnung  vor  allzu  grofsen  Straieenbreiten  (fidie  Art  1 14  n.  133,  S.  69 
u.  73)  gereditlertigt  Ebenfo  er^bt  fich,  dals  mandie  mittelalterlidie  Kiidien« 
platze  zu  klein  bemeffen,  während  andererfeits  viele  moderne  Plätze  übertrieben 
grofs  angelegt  find.  Denn  aus  den  Sätzen  von  Mncrtms  folgt  ferner ,  dafs  eine 
Platzbreite,  welche  die  doppelte  bis  dreifache  Gebaudehöhe  überfchreitet ,  für  die 
Betrachtung  und  Wirkung  des  Bauwerkes  ungünftig  ift.  Dadurch  foll  aber  nicht 
ausgefdüoflfen  fdn,  dals  an  dnzdnen  Punkten  des  Platzes  der  Betraditungsabftand 
dn  gröberer  Ift  (bis  su  uagefiOir  der  vier&chen  Höhe),  um  auch  die  malerifch- 
aidiitektonifche  Vereinigung  des  Bauwerkes  mit  feiner  Umgebung  geniefsen  zu 
können,  und  ebenloweniq'  find  folchc  Strafsenfuhrungen  zu  beanftanden,  welche  den 
Blick  aus  gröfstrcr  l^ntfernung  auf  das  Bauwerk  als  Schlufsbild  des  Blickes  hin- 
leitcn.  Aber  auch  in  derartigen  wdten  Strafsendurchblicken  ifl  Mafs  zu  halten, 
weil  bd  der  Steigerung  der  Sehlänge  auf  etwas  mehr  als  das  Sedksiache  der  Höhe 
die  Bedeutung  des  Bauwerkes  in  unvortdihafter  Wdfe  abgefchwächt  werden 
kann ,  wenn  nicht  der  unmittelbare  Gröfsenvergldch  mit  Udneren  Gebäuden  fidi 
gdtend  macht. 

•fo.  Nach  Macrtens  fieht  man  von  der  Mitte  des  Markits-VX-äXi^s.  die  alte  Procurazie 

****  unter  einem  Augenauffchlagswinkel  von  29  Grad,  die  neue  unter  33  Grad,  die 
JtfSwjbtf-Kbche  unter  28  Grad,  während,  von  den  Langfeiten  ans  gemeflen,  die 
bdden  erften  Winkel  lieh  auf  16  Grad  und  18  Grad  ennälsigen.  Die  durdifdinitt- 
liche  Platzbreite  beträgt  etwa  das  Dreifache  der  Gebäudehöhe. 

Unfere  An'^ahe  in  Art.  216  (S.  171)  über  die  Mindefigröfse  der  Vorplätze  vor 
öfientlichen  (iebaudcn  itl  durch  die  Maeticns  Satze  beltatigt.    Die  Hohe  des 

Gerichtsgebäudes  am  Appcllhofplatzc  zu  Cüln  ill  ungefähr  30  die  Platzbrcite  nur 
32  m-  man  muis  deshalb  die  Rampen  hinab  in  die  Komödienftralse  ftdgen,  um  das 
Gebäude  mögliche  überfehen  zu  können.  An  der  PUuMa  della  Cclmma  zu  Rom 
fieht  man  dagegen  den  dem  Corfo  gcgcniiberlicgcnden  Palad  vom  C<nfo  aus  in 
einem  Abflande,  welcher  der  2*2-  bis  3-fachen  Hohe  entfpricht,  die  hohe 
Säule  des  Marc  Aurel  dagegen  in  einer  Entfernung  von  ungefähr  40"). 
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Fig.  489. 
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Domplatz  zu  Verona. 

1:2300 
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Fig.  490. 
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Beim  Mailänder  Dom  beträgt  das  Verhältnis  der  Platztiefe  zur  Fronthöhe 
(169:56™)  ungefähr  3:1;  daher  ift  der  Eindruck  umfoweniger  ein  gewaltiger,  als 
die  DomfafTade  auch  über  die  den  Platz  umfafTenden  hohen  Gebäude  nicht  ent- 
fchieden  genug  emporragt;  der  monumentale  Schmuck  des  Platzes  hat  die  Wirkung 
etwas  verbefTert.  Auf  dem  Dom  platz  zu  Palermo  dagegen  erblickt  man  das  Bau- 
werk von  der  Langfeite  des  Platzes  in  einem  Abftande,  welcher  etwas  weniger  als 

das  Doppelte  der  Höhe  beträgt;  daher  der 
grofsartigere  Eindruck.  Der  St.  /V/rrx-Dom 
macht  auf  den  Befchauer,  wenn  er  die 
Piazza  Rußicucci  betritt,  nicht  den  erwartet 
grofsartigen  Eindruck;  denn  wenn  auch  die 
Höhe  der  Kuppel  über  dem  Standorte  etwa 
143  betragen  mag,  fo  ift  doch  der  Augen- 
abftand  (340 1^)  von  der  Vorhalle  faft  das 
2*/j-fache  und  von  der  V^ierung  (480'")faft 
das  3V»-fache  der  Höhe.  Daher  ift  der  Ein- 
druck des  Domes  mehr  ein  malerifcher;  er 
ift  ein  Teil  des  herrlich  fich  entwickelnden 
Gefamtbildes. 

Das  fclföne  Verhältnis  wie  ungefähr 
1:2  bis  1:2V«  zwifchen  Platzbreite  und 
Gebäudehöhe  zeigen  z.  B.  der  Kapitolplatz 
zu  Rom ,  die  Piazza  dell'  Amtuttziata  zu 
Florenz  und  der  Marktplatz  zu  Brüffel.  Das 
Verhältnis  zwifchen  der  Breite  des  Kaifer- 
platzes  zu  Strafsburg  und  dem  neuen  Kaifer- 
palafte  dafclbft  ift  gröfser  als  1:4;  es  ift 
daher  nicht  zu  verwundern,  dafs  der  Palaft 
von  den  meiftcn  Betrachtungspunkten  aus 
durchaus  nicht  den  erwünfchten  Eindruck 
macht.  Am  Königsplatz  und  Friedrichs- 
Piatz  zu  Kaflcl,  am  Rathausplatz  zu  Wien, 
am  Szechenyi-V\?A.z  zu  Szegedin  fteigt  das 
Verhältnis  bis  auf  1 :  8  und  mehr.  Umge- 
kehrt finkt  dasfelbe  beim  Rathausplatz  in 
Cöln  (fiehe  Fig.  74,  S.  51),  fowie  auf  den 
Langfeiten  der  Münfter  zu  Regensburg  und 
Strafsburg  (Nordfront)  unter  1  : 1. 

Kehren  wir  von  der  Gröfsc  der  Plätze 
zur  Geflalt  derfelben  zurück,  fo  ift  es  nach 
dem  Gefagten  klar,  dafs  Turmfronten  und  hohe  Kuppelbauten  eine  Platzform  ver- 
langen, welche  eine  cntfprechende  Entfernung  von  den  hohen  Bauteilen  gemattet; 
die  Plätze  beanfpruchcn  eine  grofse  >Ticfec  (vergl.  Fig.  417  [S.  172].  Fig.  419  [S.  172], 
Fig.  478  (S.  205]  u.  Fig.  489).  Sitte  bezeichnet  diefe  Platzanordnung  mit  dem 
Namen  >Tiefenplätze€.  Langgeftreckten  Gebäuden  von  nicht  fo  ausgeprägter  Ilöhen- 
entwickelung,  wie  Rathäufe r,  Mufeen,  auch  Seitenfronten  von  Kirchen,  entfpricht 
dagegen   eine   längliche   Platzgeftalt    von  geringerer  Tiefe,   >Breitenplätzc«  oder 
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»Seitcnplätzec  genannt  (vcrgl.  Fig.  366  [S.  149',  Fig.  368  fS.  151]  u.  Fig.  481  [S.  206], 
fowie  Fig.  490).  Der  5/.  Afarkus  Phtz  zu  Venedig  (Fig.  441  [S.  183])  trägt  in  feiner 
Grundrifsanordnung  fowohl  dem  Aufbau  der  Kirche,  als  der  geftreckten  Anlage 
der  Procurazien  Rechnung. 

F^.  49«. 


Umgeflaltung  der  Umgebung  der  Votivkirche  zu  Wien, 

,6».  Es  wäre  eine  vergebliche  Mühe,  fchönheitliche  Grenzen  (ur  das  Verhältnis 

xw'ivbM*  zwifchen  der  Länge  und  der  Breite  eines  Platzes  feftftcllen  zu  wollen.  Der  Ouadrat- 

Hnje  und  form  fich  nähernde  Plätze,  wie  Fig.  434  bi.s  437,  440,  442  u.  f.  w.,  können  in 

eine«  PUucs,  Wirklichkeit    ebenfowohl    äfthctifch    befriedigen,    wie  fchr   langgeflreckte  Plätze, 
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X.  B.  Fig.  381  u.  389.  Es  kommt  lediglich  der  perfpelcthnfdie  Eindnidc  in  Be- 
tracht ,  welcher  vom  Standpunkte  des  Befchauers  ,  von  der  Umbauung  und  der 
Ausftattung  des  Platzes  abhängig  ift.  Je  gcrtrccktcr  allerdings  der  »Platzt  wird, 
defto  mehr  erfcheint  er  als  fStrafse<;  vielleicht  bezeichnet  daher  das  Verhältnis  des 
Kavonaplatzes  in  Rom  (1 : 4)  die  Grenze  zwifchen  Platz  und  Strafse.  Der  fog. 
Fmdnek-WUAetms-¥i^  in  Aachen  (Verhältda  1:6)  und  der  fog.  Ständeplatz  ta 
KafTd  (Verhältnis  1 : 7)  wirken  tatfädilich  nur  ab  Stralaen. 

Beftrebungen,  zu  enge  Plätze  zu  vergröfsern,  eingebaute  oder  zw  i.a!i .  umbaute 
Monumentalbauten  »freizulegen-,  fmd  an  fleh  lobenswert,  aber  nicht  unu;elahrlich.  ^"^^rld*"* 
Vorgekommene  Uebertreibungen  haben  die  Gegenwirkung  hervorgerufen ,  dafs  vor  •■»ifchraDkunK 
Platzerweiterungcn  und  Freilegungen  überhaupt  gewarnt  wird  und  dafs  umgekehrt 
anch  Beftrebungen  erwachen,  zu  gtoiae  Plätze  zu  verldeinera,  allzu  frei  liegende 
Monumentalbrafeen  durch  eine  eignere  Umbauung  einzufchfflnken.  Säle  hat  fai  feinem 
mehrgenannten  Werke  Vorschläge  ausgearbeitet,  die  freie  Umgebung  des  Juftiz- 
gebäudes,  des  Buri,nheatcrs,  des  Rathaufes  und  der  Votivkirche  zu  Wien  durch  Ein- 
fügung neuer  Baugruppen  zu  befchränken.  Wenn  auch  die  Sitt/ (chtn  Vorfchläge 
vom  Standpunkte  des  Verkehres  zum  Teile  als  unausführbar  bezeichnet  werden 
mflüTen  und  zugleich  manche  älUietifche  Bedenken  wachrufen,  fo  enthalten  die- 
fdben  doch  kiinftlerifche  Wahrheiten,  welche  für  die  Entwickelung  des  Städtebaues 
bereits  von  fegensreichen  Folgen  gewefen  find.  In  Fig.  491  geben  wir  eine  be- 
herzigenswerte Skizze  der  von  Sitte  empfohlenen  Umbnuung  der  Votivkirche  in  Wien. 

Der  fehr  grofse  Platz  swificben  der  King(lrafse  und  der  Kirche  und  der  kleinere  Platz 
iiiBter  dem  Chor  derfdben  fdlen  dardi  die  Blöd»  A,  B  und  C  teSwdfe  veriseat  werden,  fo 

dab  ßch  vor  der  Turinfront  ein  Atrium  als  Ticfcnplatz  von  bcfchränktcr  Ausdchnunj; ,  an  der 
Währingerflrafsc  ein  Hätz  zur  Bi  tr,»  litiin','  der  Scitenanficht  ergibt,  während  hinter  dem  Chor 
noch  eine  freie  Fläche  verbleibt,  weiche  lunrcichen  füll,  um  den  Chor  und  das  Kreuzfchiff  übereck 
SO  betimdilen.  Die  Seitenteile  der  lUngAiafBenfkoiit  wOrden  dnrdi  monamentale  Brunnen  ge- 
fchmückt,  hei  />  ein  Standort  für  ein  >Denkma]  crdcr  Gröfse«  gewonnen  «erden,  dem  der  ge- 
fchloffene  ardütektonifche  Hinter{jrund  wiridiam  zu  Itatten  käme. 

d)  Stellung  von  Monumentalbauten  an  oder  auf  freien  Plätzen. 

Der  Anfchauung,  nach  welcher  im  vorhergehenden  Kapitel  die  Vorplätl^  um*  »*4- 
bauten  imd  bebauten  Plätze  voneinander  unterfchicden  wunlen,  lafst  fich,  wenn  man 
nicht  von  den  Plätzen,   fondern  von  den  Bauwerken  ;ui-;^elit,  auch  in  der  Weife  luwwöken. 
Ausdruck  geben,  dafs  man  unterfcheidet,  ob  das  Bauwerk  (oder  die  Bauwerke)  von 
einer  Seite»  von  mdireren  Seiten  oder  von  allen  Seiten  frei  Indien. 

Die  nur  von  einer  Seite  freien  Gebäude  erfcheinen  dem  äuiaerea  Befchauer 
weniger  als  Baukörper,  denn  als  Schaufront,  als  Platzwand.  Bei  Befprechong  der 
Vorplätze  und  umbauten  Plätze  im  vorhergehenden  und  unter  b  des  gegenwärtigen 
Kapitels  find  zahlreiche  Beifpiele  angegeben.  Auch  die  griccliilchc  Agora  und  das 
römifche  Forum  zeigen  uns  meift  die  Gebäude  nur  von  der  I-iauptfchaufeite.  Ks 
ift  diefe  nur  einfeitige  Frdftelltmg  zwar  eine  für  das  Bauwerk  felbft  weniger  voll- 
kommene  Anordnung  als  die  mehrfeitig  freie  Umgebung;  dennoch  laflen  die  Vor» 
plätze,  und  mehr  noch  die  von  mehreren  Monumentalbauten  rings  umgebenen  Plätze, 
wie  unfere  Beifjiiele  /eisten,  eine  fo  gn 'f-^artiiye  und  wirkTame  Ausbildung  zu,  dafs 
nicht  feiten  die  PlatzanMiilnung  als  die  monumentale  Hauptfache  und  die  Gebäude 
als  Teile  derfelben  erfcheinen. 
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Die  auf  zwei  aneinander  ftofsenden  Seiten,  d.  h.  an  einer  Lang-  und  einer 
Querfeite,  frei  liegenden  Bauwerke  find  verhältnismäfsig  feiten.  Eine  folche  Platz- 
anordnung hat  in  regelmäfsig  gebauten  Städten  oft  etwas  Gezwungenes,  da  das 
Gebäude  in  die  Platzfläche  mit  der  Ecke  hineinfpringt  (fiehe  Fig.  449).  In  anderen 
Fällen  aber,  z.  B.  Catania  (Fig.  492),  wirkt  die  Anordnung  dadurch  vortrefflich,  dafs 
der  Platz  in  zwei  felbßändige  Platzteile  zerlegt  ift,  von  welchen  jeder  der  ihm  zu- 
gewandten Seite  des  Bauwerkes  entfpricht;  eine  Nachahmung  folcher  malerifchen 
Anlagen  ift  keineswegs  ausgefchloffen.  Wir  finden  fie  in  ähnlicher  Form  beim  Dom- 
platz zu  Siena,  bei  Notre-Dame  zu  Reuen,  bei  mehreren  Cölncr  Kirchen,  fowie  in 
Würzburg,  wo  der  Chor  des  Domes  frei  am  Paradeplatz,  die  nördliche  Langfeite 
frei  an  dem  damit  zufammenhängenden  Münflerplatze  liegt. 

Ein  Fall  von  abweichender  Art  ift  der,  dafs  ein  Bauwerk  mit  feiner  Vorder- 
feite und  feiner  Rückfeite  oder,  belTer  gefagt,  mit  zwei  parallelen,  nicht  zufammen- 
hängenden Seiten,  frei  fteht.    Dies  führt  überhaupt  zu  zwei  verfchiedenen  Platz- 


l'i«-  492-  Fig.  493. 


anlagen,  wie  z.  B.  am  Berliner  Schlofs,  am  Cölner  Rathaus  und  an  vielen  mittelalter- 
lichen Kirchen. 

Meiftens  aber  wurde  auch  im  Mittelalter  eine  freiere  Stellung  der  Monumental- 
bauten angeftrebt.  Man  fuchte  drei  Seiten  frei  zu  lafTen ,  während  die  vierte  mit 
den  zur  Kirche  (oder  zur  Burg  etc.)  gehörigen  Nebengebäuden  zufammenhing. 
Einige  der  zahlreichen  uns  überkommenen  Beifpicle  zeigen  Fig.  493  bis  496. 
In  Padua  ift  die  eine  Langfeite  als  urfprünglich  eingebaut  zu  betrachten,  wäh- 
rend die  Anbauten  an  der  anderen  Langfeitc  fpätere,  unorganifchc  Zutaten  fmd. 
An  den  Domen  zu  Regensburg  und  Münftcr  i,  W.,  an  der  Apoftclnkirche  zu  Cöln 
u.  f.  w.  ift  ebenfalls  die  eine  Langfeite,  in  Strafsburg  die  Chorfeite  mit  zugehörigen 
Baulichkeiten  verbunden.  Das  Rathaus  am  Markte  zu  Wismar  lehnt  fjch  mit  der 
Rückfeite  an  eine  fremde  Gebäudegruppe.  Dafs  heute  die  gänzliche  Freiftellung 
der  Kirchen  vielfach  üblich  ift,  liegt  einesteils  daran,  dafs  das  Bedürfnis  des  unmittel- 
baren Zufammenhanges  der  Kirchengebäude  mit  Schulen,  Klöftern,  Wohnungen  der 
Geiftlichen  u.  f.  w.  abgenommen  hat,  anderenteils  aber  an  einer  zu  weit  getriebenen 
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Gewohnheit.  Aus  Zweckmäfsigkeitsgründen  und  aus  künftlerifchen  Erwägungen 
diefe  Gewohnheit  zu  verlafTen,  ifl  nicht  blofs  unbedenklich,  fondern  zur  Herbei- 
führung malerifcher  Wirkungen  lebhaft  zu  empfehlen.  (Vergl.  z.  B.  Fig.  481.)  Vor- 
fchläge  Sit//s  und  Anderer,  welche  das  gänzliche  Freiflellen  von  Gebäuden  über- 
haupt bekämpfen,  fchiefsen 
^9^'  jedoch  über  das  Ziel. 

Kirchen  und  andere 
Bauwerke  aus  alter  und 
neuer  Zeit,  welche  von 
allen  Seiten  freiflehen,  ha- 
ben wir  in  grofser  Zahl 
bereits  in  Fig.  424  bis  433 
mitgeteilt.    Andere  der  in 

mittelalterlichen  Städten 
fehr  häufigen  Beifpiele  zei- 
gen Fig.  497,  498  u.  505. 
Dem  inneren  künftlerifchen 
Organismus  manches  Bau- 
werkes entfpricht  es  durch- 
aus, wenn  derfelbe  auch 
nach  aufsen  von  allen 
Seiten  fichtbar  in  die  Er- 
fcheinung  tritt;  eine  oder 
zwei  Seiten  können  aber 
ebenfowohl  nach  einem 
Garten  liegen,  wie  nach 
einem  öffentlichen  Platze. 
Aufser  den  Kirchen  kom- 
men in  diefem  Sinne  für 
ringsum  freie  Stellung  Rat- 
häufer,  Konzerthäufer,  Par- 
lamentshäufer,  Markthallen, 
Ausftellungsgebäude ,  Bör- 
fen  u.  f.  w.  in  Betracht, 
ferner  der  Feuerficherheit 
wegen  in  noch  erhöhtem 
Grade  die  Bibliotheken, 
Archive,  Mufeen  und  Thea- 
ter. Für  Ka fernen,  höhere 
Schulen  und  Krankenhäufcr 
ift  zwar  ein  felbfländiger, 
von  fremden  Baulichkeiten 
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freier  Block  zweckmäfsig,  nicht  aber  die  freie  Platzumgebung,  weil  diefe  Baulich- 
keiten mit  Höfen  für  VVirtfchafts-,  Erholungs-  und  andere  Zwecke,  fowie  für  Neben- 
gebäude zu  verfehen  fmd. 

Ein  Bauwerk,  welches  von  allen  Seiten  frei  liegt,  foU  deshalb  nicht  etwa  im 
Mittelpunkt  des  freien  Platzes  aufgeftellt  werden;  Fig.  417,  422,  424,  432,  439,  466, 


498 ,  499  ^-  505  zeigten  das 
Gegenteil.  Eine  Hauptanficht, 
vielleicht  noch  eine  zweite  An- 
ficht, werden  zweckgemäfs  zu 
bevorzugen,  alfo  mit  gröfseren 
Vorplätzen,  mit  einer  geräu- 
migeren Freifläche  auszuftatten 
fein.  So  zeigen  z.  B.  Fig.  498 
u.  499  einen  entfchiedenen 
Vorplatz  an  der  Turmfront 
und  eine  freiere  Choranficht 
von  der  einen  Langfeite. 

Bei  Gebäuden  von  grofser 
.t«  uTtin  Ausdehnung  entrteht  aus  der 
Bauwerk.  Verteilung  der  freien  Umge- 
bung naturgemäfs  eine  Mehr- 
heit von  (zwei,  drei,  vier) 
Plätzen  an  den  verfchiedenen 
Seiten  des  Bauwerkes.  So 
liegt  beifpielsweife  an  der 
Südfeite  des  Cölner  Domes 
der  Domhof,  an  der  Weflfeite 
das  Domklofter,  an  der  Nord- 
feite der  Bahnhofsplatz  —  alles 
freie  Flächen  von  nicht  unbe- 
trächtlicher Ausdehnung.  Die 
freie  Umgebung  von  Sa»/ei 
Maria  Afagffiori-  in  Rom  bildet 
an  der  Chorfeite  die  Piazza 
diir  Esquilino,  an  der  Portal- 
feite die  Piazza  San/a  Afaria 
Maggiorc.  Auch  kleinere  Ge- 
bäude find  zuweilen  von  ver- 
fchiedenartigen  Plätzen  um- 
geben ,  fo  das  Theater  zu 
Mainz  (Fig.  500),  welches  an 
drei  verfchiedenen  Seiten  drei 
felbftändige  Plätze,  den  Gutcn- 
berg-VX'aX?.^  den  Tritonplatz  und 
den  Krempelmarkt  aufweifl; 
die  Mairic  des  XX.  Parifer 
Bezirkes,  welche  mit  der  einen 
Seite  am  Pyrenäenplatze,  dem 
Knotenpunkte  von  fechs  Stra- 
fsen,  mit  der  anderen  am 
Square  Tenon  liegt  (Fig.  501) 
u.  f.  w.  Die  Kirche  St.  Augußrn 
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Fig.  496. 
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Marktplatz  zu  Wismar. 


Fig.  497. 
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I^'g-  498.  zu  Paris  (Fig.  432),  der  Dom  zu  Palermo 

(Fig.  490},  die  Sifte'fche  Umgeftaltung  der 
Umgebung  der  Wiener  Votivkirchc  (Fig.  491), 
die  Kathedralen  zu  Amiens  und  Orleans 
und  viele  andere  Bauwerke  zeigen  ähnliche 
Anordnungen.  Eine  befonders  reizvolle 
Platzgruppierung  finden  wir  in  der  Um- 
gebung des  Domes  zu  Salzburg  (Fig.  502), 
beftehend  aus  dem  Refidenzplatze,  dem 
Kapitelplatze  und  dem  Domplatze ,  welche 
durch  offene  Pfeilerhallen  voneinander  ge- 
trennt fmd. 

Eis  leuchtet  ein,  wie  ungemein  mannig- 
faltig und  malerifch  durch  eine  folche  Grup- 
pierung der  freien  Fläche,  deren  einzelne 
Teile  als  befondere  Platzbildcr  umrahmt 
find,  die  Umgebung  eines  Bauwerkes  aus- 
gebildet und  zugleich  die  Wirkung  des- 
felben  gefteigert  werden  kann.  Die  Um- 
gebung des  Salzburger  Domes,  zu  welcher 
fich  noch  der  J/t^^zr/- Platz  hinzugefellt, 
würde,  da  auch  die  einzelnen  Plätze  möglichft  gefchloffen  umrahmt,  fowie  mit 
Brunnen  und  Standbildern  geziert  find,  als  vollendetes  Vorbild  gelten  können, 
wenn  der  Domplatz  nicht  doch  etwas  befchränkt  und  die  Umbauung  des  Kapitel- 
platzes dem  Chor  zu  nahe  gerückt  wäre. 

Seltener  und  fchwieriger  ift  das  umgekehrte  Verfahren,  nämlich  die  Teilung 
einer  Platzfläche  durch  Errichtung  mehrerer  Monumentalbauten  auf  derfelben.   Von  b,u,».„|„  ^„j 
alten  Beifpiclcn  haben  wir  fchon  früher  die  Akropolis  zu  Athen  und  den  Domplatz  einem  riun. 
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zu  Fifa  genannt;  neuere  Bcifpiele  find  der 
Theaterplatz  in  Dresden  und  der  Gensdarmen- 
markt  in  Berlin  (Fig.  433).  Die  Schwierig- 
keiten des  Mafsftabes  wie  der  Umrahmung 
fteigern  fich  hier  wefcntlich;  ihre  Ueberwin- 
dung  ift  in  jedem  Falle  eine  eigenartige 
und  gefahrvolle  Aufgabe,  die  übrigens  in 
den  angeführten  Beifpielen  im  grofsen  ganzen 
vortrefflich  gelöft  ift. 


van 


c)  Platzgruppen. 

»67.  Betrachteten  wir  bisher  die  Teilung  und 

v^'*™"*  Gruppierung  einer  Platzfläche ,  welche  ein 
einzelnes  Bauwerk  (oder  ausnahmsweife  meh- 
rere zufammengehörige  Bauwerke)  umgibt,  fo 
machen  wir  jetzt  einen  weiteren  Schritt,  um 
diejenigen  Platzgruppen,  d.  h.  Gruppen  ver- 
fchiedenartiger  Plätze,  zu  unterfuchen,  welche 

nicht  eine  gemein fchaftliche  künftlerifche  Beziehung  zu  einem  beflimmten  Bau- 
werke befitzen. 

Eine   befondere  Art  folcher  Anlagen  haben  wir  Ichon  im  vorhergehenden 
Kapitel  (unter  e)  befprochen,  nämlich  die  Doppelplätze,  welche  ihren  Urfprung  den 
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P)'renäenplatz  und  Square  Tenon  zu  Paris. 
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verfchiedenartigen  praktifchen  Bcdürfiiiflen  verdanken,  die  durch  die  Platzanlage 
befriedigt  werden  follen. 

Eine  andere  Art  der  Gruppierung  verfchiedener  Plätze  ift  die  nach  künft- 
lerifchen  Erwägungen  mit  Beziehung  auf  verfchiedene  Gebäude.  Piazzetta  und 
Markm-V\3Xz  in  Venedig  unterfcheiden  fich  nicht  nach  Nützlichkeitsrückfichten, 
defto  bedeutfamer  aber  nach  ihrer  künftlerifchen  Anordnung.  Sie  find  durch  den 
Campanile  entfchieden  voneinander  abgefondert;  die  Piazzetta  erfüllt  ihre  Beftimmung 
als  Vorplatz  für  die  Bibliothek  und  den  Dogenpalaft,  der  Markus-P]atz  als  Vorplatz 
der  Mari-us-Kirche  und  monumentaler  Volksplatz ;  ihre  Vereinigung  zu  einer  Gruppe 

liefert    die    herrlichften  Stadtbilder. 
Fig.  503-  Kleiner,  aber  ebenfalls  kennzeichnend, 

ift  die  Gruppe  des  Domimkus-Vlatzcs 
und  des  Königsplatzes  in  Modena 
(Fig.  504),  der  eine  Vorplatz  der  gleich- 
namigen Kirche,  der  andere  Vorplatz 
des  mächtigen  Palazzo  Ducale  oder 
Reale.  Aehnlich  ift  die  in  Fig.  503 
angegebene  Gruppierung  in  Parma,  wo 
ebenfalls  Palaft  und  Kirche  zur  Bil- 
dung eines  Doppelplatzes  Anlafs  ge- 
geben haben.  Eines  der  fchönften 
Beifpiele  aus  Deutfchland  ift  die  in 
Fig.  505  nur  annähernd  fkizzierte  Platz- 
gruppc  zu  Braunfchweig :  der  Altftadt- 
markt  mit  feinem  Brunnenfchmuck, 
umrahmt  von  Rathaus,  J/czr/ir/ß-Kirche 
und  Gewandhaus,  der  zweite  Platz  als 
Seitenplatz  zur  Betrachtung  der  ge- 
nannten Kirche.  Aus  Bremen,  Lübeck, 
Stettin,  Magdeburg,  Cöln  und  anderen 
deutfchen  Städten  laflTen  fich  ähnliche 
Beifpiele  anfuhren;  auch  wurde  fchon 
in  Art.  231  (S.  184)  auf  die  im  Mittel- 
alter beliebte  Gruppierung  von  Rat- 
haus und  Kirche  hingewiefen ,  wovon 
Marktplatz  und  Marienkirche  in  Roftock 
(Fig.  506)  ein  hervorragendes  Beifpiel 
find.  Franzöfifche  Platzgruppen  find  diejenigen  am  H6tel-de-  Ville  und  bei  St.-Gervais 
in  Paris,  am  Dom  und  Juftizpalaft  in  Reims,  an  Rathaus  und  Kathedrale  zu  Orleans. 
Wir  erkennen  aus  all  diefen  anziehenden  Platzgeftaltungen  an  benachbarten  Gebäuden, 
aus  den  malerifchen  Bildern  und  Gruppen,  welche  fie  erzeugen,  wie  fehr  die  plan- 
mäfsige,  enge  Gruppierung  freier  Plätze  auch  in  neuen  Stadtplänen  zur  kiinftlerifchen 
Verfchönerung  der  Stadt  beitragen  kann,  wenn  die  Anordnung  fich  auf  dem  Boden 
des  wirklichen  Bedürfnifles  aufbaut  und  in  aufmerkfam  erwogener,  richtig  emp- 
fundener Weife  durchgeführt  wird.  Moderne  Beifpiele  zeigen  Fig.  507  u.  508  aus 
Kiel  und  Marienberg.  Willkürliche  Erfindungen  ohne  tatfächlichen  Untergrund 
haben  natürlich  einen  geringen  Wert;  es  leuchtet  deshalb  auch  hier  die  Notwendig- 
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i68. 
Kunftlerifche 
Cruppicnta< 
in  weiterem 
Slnoe. 


keit  hervor,  den  Stadtplan  nicht  als  blofses  Verkehrs-  und  Bebauungsfchema  auf- 
zufafTen,  fondern  vorher  die  Bediirfniffe  und  Ziele  der  Zukunft  genau  zu  ergründen 
und  diefen  die  Planung  im  künftlerifchen  Sinne  anzupaffen. 

Auch  im  weiteren  Sinne  ift  in  einem  durchdachten  Stadtplane  eine  künftlerifche 
Gruppierung  der  öffentlichen  Plätze  anzuftreben.  Wenn  Arißotdes  die  Vereinigung 
der  öffentlichen  Gebäude  an  einer  Stelle  der  Stadt  verlangte,  fo  pafst  dies  auch 

Fig.  504. 
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Thtz^iruppc  zu  Braunfchweitj*'). 

heute  noch  für  unfere  kleinen  Städte  und  für  neue  Städtegründungen.  Mit  dem 
VVachfen  der  Stadt  tritt  aber  die  Zerflreuung  der  Monumentalbauten  von  felber  ein, 
und  eine  der  vornehmlichften  Aufgaben  des  Stadterweiterungsplanes  ift  es,  diefe 
Zcrftreuung  nach  Grundfätzen  nicht  blofs  der  Zweckmäfsigkeit ,  fondern  auch  der 
Kunft  zu  leiten ,  die  öffentlichen  Gebäude  und  die  öffentlichen  Plätze  künftlerifch 
und  dem  Bedürfnis  entfprechend  zu  gruppieren  und  in  gegenfeitige  Beziehung  zu 
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fetzen.  Dadurch  entfteht  jener  Reichtum  an  Motiven,  jene  erfreuende  Mannigfaltig- 
keit des  Stadtbildes,  welche  wir  nicht  blofs  in  den  Städten  alter  Kunftpflege  (z.  B. 
Rom,  Florenz,  Nürnberg,  Braunfchweig),  fondern  auch  in  durchaus  modernen  Stadt- 
fchöpfungen,  fo  in  Paris  und  BrüiTel,  bewundern.  Gegenüberflellungen  wie  Madeleine 
und  Palais  Bourbon,  Tuilerien  und  Triumphbogen,  Palais  Luxembourg  und  Stern- 
warte; Platzverteilungen  wie 

Eintrachtplatz,    Rond- Point  Fig.  508. 

und  Place  de  PAtoile,  Ky- 
lauer,  Jenaer  und  Trocodero- 
Platz;  endlich  einander  fol- 
gende Fcmfichten  mit  Schlufs- 
bildern ,  wie  diejenigen, 
die  fich  dem  Parifer  Boidc- 
z-'ar</-Wanderer  nacheinander 
auf  die  Kirchen  Trimie,  Lo- 
retto  und  St.-Vincent  de  Paul 
darbieten  —  eine  derartige 
künfllerifche  Gruppierung  der 
Stadt  im  weiteren  Sinne, 
welche  vom  Verfaffer  auch 
bei  der  Cölner  Stadterweite- 
rung nach  Möglichkeit  an- 
geftrebt  wurde,  gewährt  nicht 
etwa  blofs  ein  anziehendes 
Bild  auf  dem  Papier,  fon- 
dern ifl  in  der  Wirklichkeit 
im  höchften  Grade  anregend 
und  im  heften  Sinne  unter- 
haltend. Der  Unterfchied 
gegenüber  dem  reizlofen 
Rechteckfyftcm  oder  irgend 
einem  anderen  blofsen  Netz- 
fchema,  welches  einer  künfl- 

lerifchen  Durchbildung  und  ZufammenfaflTung  von  Strafsen,  Bauwerken  und  Plätzen 
entbehrt,  drängt  fich  dem  Befchauer  überzeugend  auf  und  belehrt  ihn,  wie  fehr 
auch  der  Bau  einer  Stadt  Anfpruch  darauf  erheben  kann,  ein  Kunflwerk  zu  fein. 
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Platzgruppc  in  Sitle's  Bebauungsplan  für  Marienberg. 


f)  Ausftattung,  Einteilung  und  Nivellement  der  Plätze. 

»6^.  Wurden  fchon  in  Art.  226  (S.  180)  die  Strafsen  einer  Stadt  mit  den  Gängen, 

ftauung.  Platte  mit  den  Zimmern  einer  Wohnung  verglichen,  fo  dürfen  wir  diefes  Bild 
hinfichtlich  der  Ausftattung  der  Strafsen-  und  Platzflächen  noch  weiter  verfolgen. 
Wie  die  Flurgänge  nur  untergeordneten  Schmuck,  nur  gelegentliche  künftlerifche 
Ausftattung  an  Erweiterungsftellen,  Durchfichten  und  dergl.  empfangen,  ebenfo  die 
Strafsen.  Der  Platz  jedoch  ift  als  leere  Fläche  nichts  als  ein  leeres  Zimmer,  ein 
Zimmer  ohne  Möbel  und  künftlerifche  Zier.  Die  Kandelaber,  Anfchlagfäulen,  Zei- 
tungskioske und  dergl.  find  mit  dem  Haushaltmobiliar,  die  Laufbrunnen,  Ziermaften, 
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BiUUlmlen  u.  £  w.  find  mit  den  Kunflgegenftänden  der  Wohnung  zu  vefgtöcben; 

Pflanzenwuchs  und  Blumen  erhöhen  die  Behaglichkeit  drinnen  wie  draulaen.  Zur 
Umrahmung  der  freien  Platzflriclic  mufs  fonach  die  Ausftattunij  derfelben  hinzutreten. 
In  Abfchn.  5  u.  6  diefcs  Malbbandes  werden  die  verfchiedenen  Ausftattungsgegen- 
fiande  und  deren  Aufl^ellung  ausfuhrlich  befprochen;  wir  befchränken  uns  hier  auf 
die  Hervorhebung  weniger  allgemetner  Gefidilspunkte. 

An  die  Formgebung  der  Nfitzlicfakeit9einrichtui^;en,  wie  Latarnenpfoften,  War- 
nungstafeln, Verkaufsbuden,  Einfriedigungen,  Frellfteine  und  dergl.,  find  weitergehende 
knnftlerifche  Anfprüche  zu  ftellen  als  diejenigen,  welche  bisher  in  den  meiften 
Städten  beobachtet  wurden;  denn  mehr  als  die  Innenarchitektur  öffentlicher  Ge- 
bäude wirkt  auf  den  Gefchmack  und  das  Gemüt  des  Volkes  die  Kleinarchitektur 
—  wenn  das  Wort  geftattet  ift  —  der  Stra&en  und  HStae.  Der  BefchafTung  und 
Errichtoi^  von  Werten  der  Knnft  auf  den  öflSentlichen  Plätzen  ift  eine  aufioMrklame 
Fttrforge  zu  widmen.  Welch  Unterfdüed  henfcht  in  diefer  Beziehung  zwifdien 
der  Mehrzahl  unferer  modernen  Städte,  und  zwar  nicht  blofs  unterer  Induftrie-  und 
Handclsorte,  und  den  antiken  Städten  Griechenlands  und  Roms!  Heute  zwar  ein 
Reichtum  von  Bildwerken  und  fonftigen  Kunftl'chöpfungen  in  den  Mufeen  und  in 
den  Häufem  der  Reichen,  aber  eine  künfUerifche  Leere  auf  den  Plätzen;  damals 
A^ita  und  Fonm^  herrlidi  ausgeftattet  mit  Werken  der  Ardiitdetur  und  der  plafti* 
fdien  Kunft,  eine  monumentale  Sprache  redend  zu  dem  lebenden  Gefchlecht  von 
den  Göttern  und  Helden,  von  den  Grofstaten  der  Vorfahren  und  der  Liebe  zum 
Vaterlande!  Das  Mufcum  befucht  der  Bürger  wenige  Male  im  Jahre  oder  —  noch 
feltener.  Den  öffentlichen  Platz  uberfclireitet  und  lieht  er  ablichtslos  wöchentlich 
oder  täglich.  Die  malerifchen  Zierbnmnen  der  mittelalterlichen  Städte  und  die 
^(ttrlidien  BUdwerice  Italiens  foUten,  den  neuzdtlichen  Anfprüdien  Redinung  tragend, 
in  unferen  Ptovinzftädten  mehr  Nachahnnii^  finden. 

Verkehrslinien  und  Sehlinien  dürfen  von  Nützlichkeitsbauten  und  Kundwerken  . 
nicht  gcftört  werden.    Nur  ein  Werk  von  Bedeutung  kann  den  Hauptpunkt  eines 
Platzes  oder  den  Schlufspunkt  einer  langen  Sehlinie  bilden.    Die  aiilitahfche  Auf» 
ilellung  von  Denkmälern  in  einer  geraden  Linie  ift  feiten  erwünidit;  anziehender 
ift  Gruppierung  und  malerifcfae  VerteUung. 

IMe  Einteilung  der  Platzflftdie  ift  überiiaupt  von  groiäer  V^chtigkeit  Fahr- 
wege,  Foftwege,  Schutzinfeln,  Pflanzungen,  Orte  für  Brunnen  und  Denkmalauf- 
ftellung,  fiir  Verkaufs-  und  Kundmachungseinrichtungen ,  Ruhefitze  u.  f.  w.  find  zu  niclM. 
erwägen  und  zu  fondern,  wie  im  Zimmer  Teppiche  und  Laufer,  Seffel  und  Tifche, 
Plaudereckeu  und  künftlerifcher  Schmuck  nicht  willkürlich  und  ungeordnet,  aber 
auch  nicht  nach  ZütIkI  und  Sdmur  zu  vertdlen  find.  Die  Hauptlahrw^  dürfen 
wohl  nadi  Bedarf  au^;ebogen,  aber  nicht  verfperrt  werden.  Die  vom  Fuhrwerk 
freien  Flächen  fmd  —  abgefehen  von  den  in  Art.  191  (S.  153)  befprochenen  Schutz- 
infeln —  möglichft  zufammenhängend  anzuordnen,  da  nur  auf  diefen  Flächen  ein 
Stehenbleiben,  ein  Betrachten,  eine  Verfchönerung  llattfinden  kann.  I'ür  ausgedehnte 
Wegeflächen  emphehlt  fich  die  Einteilung  in  Felder  und  Friefe,  die  Einzeichnung 
geometrifcher  und  architektonifcher  Mufter  durch  verfchiedene  Arten  der  Pflasterung, 
z.  B.  Plattenbahnen  und  Mofaik' (vergl.  Abfchn.  5,  Kap.  4).  Beifpide  hierfilr  find 
der  Kapitol-  und  der  St.  Peters-V\9Xx  in  Rom,  der  Domplatz  in  Mailand,  der 
Amaliebori^-Vh\i/  in  K<ipcnhagen  u.  a. 

Das  Linienfpiel  der  Wegekanten  und  Einfriedigui^en ,  der  Strafsenbahngleife 
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und  Gehw^,  das  plaftifche  Bild  der  Pflansen  und  Ausftattungagegenftaiide  dnes 
Platzes  muls  sweckmärsig  und  gefällig,  geregelt,  aber  ungezwungen  das  Auge  er> 

freuen.  Geometrie,  Kunfl  und  Natur  fi^Ilen  fich  zu  einem  wohltuenden  Ganzen 
vereinen.  Architektur  und  Ftlanzung,  Denkmäler  und  Baumiclilag.  Pflanzengrun  und 
"Walter  —  dicfe  Gegenfätze,  welche  den  Eindruck  des  einen  durch  die  Eigenart 
des  anderen  fteigem,  find  auch  auf  öffenüidien  Plätzen  die  beOen  lüttd  zur  kOnft- 
lerifdien  Wirkui^. 

Von  ganz  befonderer  Bedeutung  ift  fchUefslich  das  Nivellement  des  Platzes. 
Mclir  noch  als  für  Strafsen  vcrgl.  Kap.  3,  unter  a'i  gilt  für  freie  Platze  tlie  Ver- 
meidung des  Konvexen,  tiic  Bevur;-UL;unL;  des  Konka\cn.  Unterlciicidet  man  wag- 
rcchte,  bezw.  annähernd  wagrcclitc  und  anfteigende  Plätze,  fo  eignen  lieh  dte 
erlleren  im  allgemeinen  zur  monumentalen  Umbauung  und  Bebauung  oder  zur 
künftlerifdien  Ausftattung  mdir  als  die  letzteren,  ohne  dadurdi  die  fdirägen  Plätze 
überhaupt  auszufclilieiiMn.  Es  ifl  höchA  unfchön,  eine  an  Heb  wagrechte  Platzfläche 
der  Abwäfferung  wegen  nacli  der  Mitte  liin  beträchtlich  anlleigen  zu  laften,  fo  dafs 
das  Auge,  welches  die  \vat;ri  c]iti-  .\l>nu  i:unL;  in  rtarker  X'erlcurzun'^  iieht  .  auf  eine 
Tonne  oder  ein  Zcltdacii  zu  ichaucn  glaubt.  W  ird  alsdann  auf  der  mittleren  Hohe 
des  Platzes  eine  Rafen-  oder  Schmudcflädie  angeordnet,  fo  bat  von  diefer  das 
Auge  eines  am  Platzrande  gehenden  Beobachters  kaum  nocb  einen  Gennüi;  erft  die 
Bewohner  der  Obergefchofle  der  den  Platz  umgebenden  Gebäude  erblicken  das 
(ichöne  Platzhild.  welches  der  l'.ntwerfcr  beabfirlitiiLfte. 

Das  Altertum,  das  Mittelalter  und  die  Kenailiancezcit  haben  uns  manche  \'or 
bilder  hinterlailen,  welche  das  gegenteilige  Bellreben  der  Alten  zeigen,  die  Platz- 
mitte zu  fenken,  wodurdi  das  Büd  übeificfatlicber  und  fdifiner  wird.  Bemerkens- 
werte Betfpide  find  aus  dem  Altertum  die  uns  eriialtenen  Farm  in  Rom  und 
Pompeji,  au  1.  in  Mittelalter  der  in  Fig.  435  mitgeteilte  Marktplatz  zu  Veurne  und 
der  RiimerberL,'  Platz  vor  dem  Römer)  zu  Frankfurt  a.  M  ,  aus  fpäterer  Zeit  der 
KcfKienzplat/  zu  Salzburg,  Zwinger  und  Theaterplatz  zu  Dresden,  fowie  der  Popolch 
Platz  und  der  St.  /V/^rj-Platz  in  Rom.  Die  in  Rede  ftehende  Eigen iclialt  de.->  letzt- 
genannten Platzes  wurde  berdts  In  Art  228  (S.  180,  Fig.  423)  befprochen;  manche 
Abbildungen  desfelben»  z.  B.  das  grofse  Modell  im  l^rdenhampalaft  zu  London, 
nehmen  allerdings  von  der  Senkung  der  Mitte  keine  Notiz.  Befonders,  wenn  die 
Platzfläche  bepflanzt  oder  mit  W  afferbecken  verfchönert  werden  foll.  irt  die  Seid<ung 
fall  eine  Notwendigkeit.  In  der  Neuzeit,  wo  die  unterirdil'che  Kntwalierung  der 
Städte  ohnehin  unentbehrlich  ifl,  macht  ja  die  konkave  Geftaltung  der  Uberflache 
keine  Sdiwierigkeiten. 

Noch  grSlser  III  die  kiinftlerifcbe  Bedeutung  der  Vertiefui^  der  Platzfläche 
innerhalb  eines  höher  liegenden  Rahmens,  wenn  es  fich  darum  handelt,  Feflplätze 
{Schauplätze,  Volksplätze ^  anzule<^en '-).  Wir  haben  fchon  im  vorhergehenden 
Kapitel  (unter  b''  auf  die  Annehmlichkeit  hingewiefen,  folche  Plätze  von  den  Randern 
her  uberfchcn  zu  können;  ein  erhöhter  Spaziergang  ringsum,  von  welchem  Treppen- 
ftufen  hinal^hien,  Wandelhallen  und  Torbanten  als  Umrahmung,  Terraflen  auf  den 
Hallendächern  —  eine  folche  eindrudcsvoUe  Gefamtanordnung  würde  uns  dnen 
Schimmer  antiker  Herrlichkeit  zurückrufen. 

Die  anzeigenden  Plätze  find  auf  unebenem  Stadtgelande  nicht  zu  vermeiden. 
Zwar  ill  ihre  Geflaltung  und  künftlerifche  Behandlung  fchwieriger  aU  die  der  wag- 


«'j  Vcrgl.s 
aM9,  S.  so*. 


Hnnn.  O.   U«bcr  «ffnUielM  FIlM  «ad  Um 


Dlgltlzed  by  Google 


225 


Fig.  509. 


rechten  Plätze;  dennoch  aber  können  fie  zu  reizvollen  Teilen  der  Stadt  werden. 
Ein  monumentales  Gebäude  am  oberen  Platzrande  oder  auch  ein  grofses  Denkmal 
mit  terraffiertem  Unterbau  dafelbft  kommen  in  hervorragender  Weife  zur  Geltung. 
Eines  der  herrlichften  Bcifpiele  hierfür  irt  der  Troca(^äo-Va\di(\.  zu  Paris,  der,  von 
der  Seine  oder  vom  Marsfelde  aus  gefehen,  majeftätifch  über  dem  oberen  Rande 
feines  emporftrebcnden  Vorplatzes  fich  aufbaut.  Aus  Rom  möge  an  die  Kirche 
5.  Maria  Maggiore  erinnert  werden,  deren  Chor  am  oberen  Rande  des  anftcigenden 
EsquiIin-V\dXzc^  rtolz  auf  einem  Unterbau  von  30  Stufen  fich  erhebt;  ferner  an  die 
Kirche  Trinita  de'  Mmti,  zu  deren  fchmalcm  V'^orplatz  die   125  Stufen  zählende 

Spanifchc  Treppe  von  der  Piaszn  di  Spagna 
in  vielen  gefchwungenen  Läufen  emporführt 
(Fig.  509*»). 

Wenig  find  die  anzeigenden  Platzfciten 
für  Monumentalbauten  geeignet,  gar  nicht  die 
untere  Seite,  an  welcher  das  Gebäude,  vom 
oberen  Rande  gefchen,  glcichfam  in  die  Erde 
gefunken  erfcheint.  Standbilder  und  Lauf- 
brunnen finden  dagegen  oft  gerade  am  unteren 
Rande  oder  auf  der  anzeigenden  Fläche  einen 
durch  Pflanzenhintergrund  wirkfam  zu  verfchö- 
nernden  Aufftellungsort,  jedoch  nur,  wenn  eine 
wagrechte  Entwickelung,  welche  in  die  Steigung 
der  Platzflachc  merklich  einfchneidet,  vermieden 
wird.  Wie  unfchön  die  Anordnung  eines  wag- 
rcchten  WafTerbeckens  für  einen  Springbrunnen 
in  die  anfleigende  Platzflächc  einfchneiden  kann, 
zeigt  das  Beifpiel  des  »Merrcnackcrst  zu  Schaff- 

dl  V  \  \   \  häufen,   wo   der    Mifsklang   der    Linien  umfo 

^  p*-^      1^1  ftörender  wirkt,  weil  das  Becken  in  die  Mitte 

des  Platzes  gelegt  ift.  Die  Wafferflache  fieht 
man  überhaupt  nur  von  der  oberen  Platzhälfte. 
Wollte  man  durchaus  eine  Wafferkunft  hier  an- 
bringen, fo  wäre  eine  Kaskade  angebracht  ge- 
wefen,  nicht  aber  diefe  für  einen  wagrechten  Platz 
oder  eine  Gartcnanlage  berechnete  Beckenanlage. 
Das  Anzeigen  des  Platzes  kann  entweder  ein  gleichmäfsiges,  geradliniges  oder 
ein  konkaves  oder  ein  konvexes  fein.  Das  wenig  gehöhlte  Anfteigen  ift  dem  Auge 
am  angenehmften,  befonders  wenn  die  Fläche  durch  Anpflanzung  belebt  ift.  Das 
konvexe  Nivellement,  d.  h.  eine  folche  Höhenanlage,  dafs  der  obere  Platzteil 
fchwächer  anfteigt  als  der  untere,  oder  dafs  gar  an  eine  rampenartige  Steigung  fich 
eine  wagrechte  Fläche  anfchliefst.  ift  häfslich.  Die  Erdgefchofsteile  der  an  der 
oberen  Seite  des  Platzes  ftehenden  Gebäude  werden,  von  der  unteren  Seite  des 
Platzes  gefehen,  durch  den  Platzrückcn  verdeckt.  Zwar  gibt  es  auch  in  folchcn 
Fällen  Mittel  zur  Verdeckung  des  Buckels  (vergl.  Art.  141,  S.  83);  die  Anwendung 
ift  aber  fchwierig  und  koftfpielig.  .Meiftens  wird  es  fich  um  eine  Trennung  der 
Platzflächcn  durch  Brüftungsgeländcr,  Terraffenftufen,  dichte  Pflanzungen  und  Aehn- 

•»»  Versl     Wochbl.  f,  Baukde.  1883,  S.  57. 
Huidbuch  der  Architektur.    IV.  9.    (1,  Aufl.)  *5 


Spanifchcr  Hätz,  Spanifchc  Treppe 
und  Vorfdatz  von  .S'.  TrinHh 
Je'  Monti  zu  Rom. 
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lidies  handeln.  Befler  ift  es,  in  neuen  Stadtplänen  derartige  •Riickenplätsec  su 
venneiden.  IKe  Umgebung  mandier  monnmentaler  Bauten,  x.  B.  fogar  diejenige 
des  Cdlner  Domes,  iH:  leider  nicht  frei  von  der  erwähnten  Unfchönhcit. 

Ein  anftetgender  Platz  l;ann  dadurch  iinc^emcin  reizvoll  s^eftaltct  werden,  dafs 
man  nach  dem  Grundfatzc  der  Koukavform  zwar  die  feitlichcn  Stiaücn  an(tci;^en 
läfst,  das  eigentliche  Platzfeld  aber  wagrecht  oder  beffer  m  Ichwacher  Steigung 
anlegt,  was  zu  einer  abgeftuften  oder  terraflenartigen  Etn&flung  desfelben  an  den 
Seiten  und  am  oberen  Rande  Anlafs  gibt  Werden  diefe  Stufen,  Brbftungen  und 
Terraflen  architektonifch  ausgebildet,  vielleicht  auch  durch  Figuren fchmuck  vcrfchönt, 
fo  können  kiinfllcrifche  Platzanlageii  rrnci)  R'm;.;fs  cntüchc-n.  licifpielc  find  der 
Tiafah^ar-Siptarc  zu  London  mit  ("citlicl.cn  Trciipcn  und  ohcrcr  TcTralVc ,  und  der 
Pt'tU-Saölon  VldXz  in  Brunei  mit  reichem  Figurenl'chmuck  auf  der  abgcJluftcn  Um- 
rahmimg. Fttr  Vorplätze  öflbitiicher  Gebäude  ift  eine  derartige  Anordnung,  dafs 
Aber  dem  girtnerifchen  Vorde^nind  das  Gebäude  fich  mitteb  Stufen  und  Rampen 
erhebt,  eine  befonders  empfehlenswerte;  Beifpiele  aus  Paris  wurden  bereits  m 
Fig.  433  (S.  174)  tt.  473  (S.  198)  angegeben. 


8.  Kapitel. 
Fluchtlinien  in  alten  Stadtteilen. 

m.  Nimmt  eine  Feftungsftadt  dne  pltttsUche  Erweiterung  vor  oder  findet  bei 

'^f^  einer  offenen  Stadt  eine  ftarke  Entwickelung  nach  aufsen  ftatt,  fo  hat  diefe  Aus- 
EiAAiHchiNit  dchnung  auch  den  entfchiedenflen  Einflufs  auf  die  Verkehrs-,  Gcfchäfts-  und  Wert« 

ringrtftn  vcrhahniric  der  inneren  Stadt.  Zuweilen  treten  zwar  N'erfchie-hi'nf^t'n  ungünftiger 
Art  ein,  wie  fchon  in  Art.  60  (S  4V1  erörtert  wurde  In  der  Regel  aber  wird  der 
Verkehr  gelteigert,  das  Gclchail  betruchtet,  der  Bodenuert  erhöht.  Die  Bautätig- 
keit am  Rande  der  Stadt  wirkt  anr^nd  auf  die  Bauluft  hn  Inneren;  die  Kapitalien, 
welche  draufsen  erworben  wurden,  werden  auch  m  der  Altftadt  werbend  und  ver> 
belTemd  angelegt.  Bei  den  Stadterweiterungen  von  Magdeburg,  Cöln  und  Ant< 
werpen  ifV  ■l'cfcr  Vorgang  befonders  klar  in  die  TüTcheinung  getreten:  das  Wachs- 
tum der  ottenen  Städte  Berlin,  Frankfurt  a  M.,  Hannover,  Kiel  und  vieler  anderer 
hat  die  gleichen  Folgen  gezeitigt.  Die  Altftadt  verjungt  fich;  der  gewachfene 
Verkehr,  die  gehobenen  Anfpräche  fühlen  fich  tiberall  beengt  tmd  befdiränkt. 
Mittelalterlidie  Stadtgrundriffe  find  auf  grofse  Verkdirsanforderungen  nicht  ein- 
gerichtet, meift  auch  der  öfTentllchen  Gefundheitspflcge  nicht  entfprechend.  Verkehr 
und  Hygiene  in  unfereni  Sinne  find  moderne,  dem  Mittelalter  wenig  bekannte  Be- 
griffe. So  bedarf  der  Plan  der  Stadterweiterun;^  nach  aufsen  in  der  Kc^el  auch 
der  umlichtigen  Ergänzung  nach  innen.  Manche  Eingriti'e  in  das  alte  Strafsennetz 
find  unvermeidlidi.  Enge  Stra&en  und  Gaffen  bedürfen  aus  Verkehrs*  tmd  Ge- 
fundheitsrttckfichten  der  Erbretterung;  verkehrshinderliche  Richtungsverfetsni^en  fmd 
umzugeflalten ;  die  Höhenlage  einzelner  Strafscn  oder  ganzer  Stadtteile  ift  zu  Gunften 
des  Verkehres,  der  Kntwafferun;4  und  der  HochwalTerfreiheit  zu  verbeffem;  neue 
Radien,  neue  Diagonalen  fmd  durchzuiegen,  bisher  getrennte  Straisenzüge  mitein- 
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ander  su  verbinden;  gefundheitswidrige  oder  verkehrswidrige  Stadtteile  find  unter 
Ufflftänden  ganz  niederzulegen  und  durch  neue  zu  erfetzen.  At>er  alle  folche  Mals- 

nahmen  find  nicht  blofs  den  neuzeitlichen  BcdürfniiTen  anzupafTen,  fondern  nach 
Möglichkeit  n)it  dem  Schutze  des  Alten,  mit  der  Denkmalpflege  im  weitereu  Sinne 
des  Wortes,  in  Linklang  zu  bringen. 

Nur  das  wirkliche  Bedürfnis  rechtfertigt  den  Eingriff.  In  alten 
Städten  und  Ortfchaftoi  von  langfamer  Entwickdung  ift  die  Veränderung  von 
Strafaenwandungen  und  FlttMtt  durch  PeftlegiM^  aUgemdner  neuer  Fluchtlinien 
überhaupt  zu  unterlafTen;  hier  genügt  bei  Aufführung  einzelner  Neubauten  die 
Feftfetzung  der  neuen  oder  die  Beibehaltung  der  alten  Bauflucht  von  I'all  zu  Fall. 
In  künftlerifcher  und  malerifcher  Hinficht  find  folche  iliilc  Orte  glücklich  zu 
preifen;  allein  der  Bürgerfchaft  kommt  doch  noch  mehr  der  wirtfchaftliche  Auf- 
fchwung  zu  ftatten.  Angefidits  der  durch  letzteren  hervorgerufenen  ftädtebaulichen 
Verbeflerungen  hat  der  Denkmalpflegetag  zu  Erfurt  1903  folgende  Forderungen 
aufgeftellt: 

1)  Ahe  Baulichkeiten  von  künftlcrifcher  und  gefchichtlicher  Bedeutung,  \\ozu  nament-  «t*- 
lieh  charaktcriRifche  Privathäufer  gehören,  find  in  den  Fluchtlinienplinen  als  folche  kennt- 

lieh  zu  machen.  voller  au 

Die  unbeabfichtigte  Scliädigung  foU  hierdurch  verhütet  werden ;  dem  die  neuen  Fiuchaiüien 
Fluchtlinien  entwerfenden  Tedmiker  foll  gewiirermaJsen  der  Weg  gewiefen,  die 
Aufgabe  der  Schonung  veranfchaulicht  werden. 

2)  ^e  vor  die  Fluchtlinie  der  genannten  BauHdikeiten  vortretende  oder  dahinter 

zurücktretende  neue  Bautlucht  ift  nur  dann  fcIlzuflcUcn,  wenn  unumgängliche  Anforderungen  ^'"„„J"'^"' 
des  Verkehres  und  der  Gclundhcit  es  erheifchen.    Dabei  ill  zugleich  zu  prüfen,  ob  und  zunic)ai«gM»ito 
wie  die  in  Mitleidcnfchaft  gezogenen  Bauten  der  neuen  Fluchtlinie,  nötigenfalls  durch 
Umbau,  angepafst  werden  können.  Befonden  kommt  hieri>ei  die  Ueberbannog  von  Fufi- 
wegen  m  Betracht. 

Sowohl  vortretende  Baufluchten  als  zurückliegende  bringen,  nach  Aufführung 
feitlicher  Neubauten,  ein  alte?  Bauwerk  in  Gefahr,  fei  es  durch  ungünflige  Stellung 
•  in  einer  Zahnlücke,  fei  es  durch  Vorfprung  in  die  Strafse.  Ifl;  dies  unvermeidlich, 
fo  kann  die  vorher  zu  überlegende,  die  Lage  der  neuen  Fluchtlinie  beeinfluflende 
Anpafliing  gefchehen  durch  Herftdlung  eines  Vorbaues,  durch  haUenartige  Durch- 
brediung  des  vorhandenen  Baues  oder  fchlimmftenfalls  in  der  Weife,  dafs  die  alte 
Faflade  abgebrochen  und  in  der  neuen  Fluchtlinie  wieder  aufgebaut  wird.  Vor- 
bildlich ift  die  Durchlettung  des  Bürgerftiqres  unter  dem  alten  Kathaufe  zu 
Oberlahnflein. 

3)  Die  Veränderung  der  Höhenlage  der  Strafse  an  kunll-  und  gefchichts werten  '7B 
alten  Baulichkeiten  ift  nur  ftatthaft,  wenn  fiberwiegende  Grflnde  des  Verkehres»  des  Hodi- 
waflerfchntzes  oder  ihidicher  Art  eine  andere  Löfung  ausrchliefscn.   Auch  in  diefcm  Falle 
ift  vnn  vomhcrei!)  zu  unterfucheu,  in  welcher  Weife  der  ahe  Bau  der  neuen  Höhenlage 
angepafst  werden  kann. 

Sowohl  die  Blofslegung  von  Fundamentmauem,  als  namentlich  die  Erhöhung 
von  Strafsenflächen,  m  wekbe  das  alte  Bauwerk  verfunken  trkstuint,  haben  vielen 
Sdiaden  angeriditet  Oft  ift  der  Schaden  gemildert  worden  durch  Anlage  eines 
vertieften  Hofes  um  das  Bauwerk  herum  (Holztor  in  Mainz,  Berliner  Tor  in  Wcfel, 
Parifer  Tor  in  Lille);  diefes  Auskunftsmittel  ift  in  der  Notlage  zu  empfehlen  (Fig.  467 
aus  Lille). 
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tn-  4)  Neue  Flnditliniea  find  nach  MAglicfakeit  fo  feftinfetxen,  da(s  mcht  blofii  bemeriien»- 

j^'mttii'  1  ^^^^  Baulichkeiten  gefchötzt  werden,  fondern  auch  die  Eigenart  alter  Strafsenzäge  erhalten 
»iter       bleibt.    Auf  die  Durchführung  gerader  Flucht-  und  Höhenlinien  ifl,  wenn  Schädigungen 

s<n<*a>nce-  ZU  bctürchtea  find,  zu  verzichten.  Gekrümmte  Stralsem-ichtungen  und  Straisenwandungen, 
fowie  charakteriOifcbe  Höhenunterfchiede  find  fiberfaanpt  bei  FeftfteUnng  neuer,  zur  Er- 
brcitcrung  und  Verbeflcrung  von  Straften  beiUmmtcr  FlnchtUnien  nadi  Mdglicbkett  bei- 
zubehalten. 

Im  Strafsennet?,  alter  Städte  fehen  wir  faft  überall  die  Unrcgelmäfsigkeiten  eines 
ehcmalitjcn  DorfgrundrilTcs  oder  einer  allmählich  p^ewachfenen  Burgumgebiint!:  oder 
einer  kirchlichen  NiederlalTung.  Kunftgeübte  Jahrhundertc  in  der  Blütezeit  der  Städte, 
im  fpäteren  Mittelalter  wie  in  der  RenaiiTancezeit  haben  auf  Grund  diefer  Unr^;d- 
mäfsigketten  durch  Bauen  und  Bilden,  Abbrechen  und  Neubauen,  Verändern  und 
Au^edalten  jene  fchönen  und  anmutenden  Stadt*,  Platz-  und  Stra(senlMlder  hervor* 
gebracht,  deren  Verlud;  der  moderne  Städtebauer  nach  Möglichkeit  zu  verhüten 
hat  Mail  tlarf  nicht  gekrümmte  alte  Strafscnzüge,  gekrümmt  in  ihrer  Richtung  und 
oft  abwciclicnd  davon  gekrümmt  in  den  Hausfluchten,  dadurch  verbeflTern  wollen, 
dafs  man  die  Richtungen  und  Fluchten  begradigt,  die  feitlichen  Höhlungen  ausfüilt 
und  alle  Buckel  abfcbneidet.  Ebenfowenig  darf  man  glauben,  durdi  Verkehn- 
anforderungen  gezwungen  zu  (du,  alle  Erfaänmgen  abzutragen  und  alle  Senkungen 
anzuhöhen.  Wohl  verdient  das  Verkehrsbedürfnis  die  beftmögliche  Be- 
friedigung. Aber  der  Verkehr  bedarf  keiner  mathematifch  geraden  Linien.  Er 
bedarf  der  nötigen  I^reitenentwickelung  unbedingt  und  der  Ermalsigung  der  Stei- 
gungen, foweit  als  tunlich  il^,  namentlich  aber  der  Ueberfichtüchkeit.  Die  Ueber» 
fichtUchkeit  der  Verkehrswege  ift  das  wichtigfte.  Nun  ift  aber  eine  Straise  bei 
leichtser  Krümmung  ihrer  Richtung  und  leiditer  Muhtoiform  ihrer  HiAenlage  über» 
fichtlicher  als  bei  völlig  gerader  Richtungs-  und  Gefällslinie.  Im  letzteren  Falle 
verdecken  die  nahen  Gegenftände  die  entfernteren  weit  mehr  als  bei  der  fchlanken 
Boi^cnform,  welche  veranlafst,  dafs  die  (ii  ^cnflände  fich  gegeneinander  verfchieben 
und  lo  nicht  blofs  ein  reicheres  Strafäcnbild  an  fich  gewahren,  fondern  auch  den 
Vericehr  ttberfichtlicher  geilalten  (yerf^.  Art  139,  S.  80).  Die  Erbreiterung 
und  Gefällsmilderung  ift  oft  eme  unbedingte  Notwendigkeit,  die  Begradigung 
dagegen  weder  in  der  Richtung  noch  in  der  Wandung,  noch  io  der  Höhenlinie. 

Fig.  510  zeiii^t  die  Erbreiterung  einer  alten  Strafse  auf  13  m  unter  Schonung 
der  bcmerkcn.swerten  Häufer  Nr.  i,  7,  9,  11,  21,  4,  6  und  18,  fowie  unter  tun- 
hchilcr  Beibehaltung  des  alten  GrundrüVes.  Wo  die  Strafse  breiter  ii\  als  13^, 
wird  fie  nicht  eingeengt 

Fig.  511  verfolgt  denfelben  Gedanken;  es  wird  eine  geringfte  Breite  von 
12^  erreidit  ohne  bemerkenswerte  Gebäude  zu  opfern. 

Fig.  512  zeigt  eine  unrichtige  Begradigung  desfelben  Strafsenzuges.  Unrichtig 
aus  drei  Gcficht.spunkten:  crftcns  weil  (k-  die  wertvollen  alten  Haufer  3,  5,  23, 
25,  12  und  14  upfcrt;  zweitens  weil  da<  \  orrucken  der  Neubauten  in  die  Flucht- 
linie unausführbar  wäre,  folange  nicht  die  ;4egcnuberliegende  Strafsenleite  abge- 
brochen ift,  und  drittens  weil  die  Geradeiegung  unnötig  ift. 

Die  Löfung  in  Fig.  513  liefert  hi  fcUanker  Bogenlmie  zwar  den  ttberficht- 
lidiften  Strafeencug;  fie  wäre  aber  nur  zuläffig,  wenn  die  Ausfühmi^  mit  dem 
gleichzeitigen  Abbruch  der  Häufer  16  bis  26  beginnt  und  die  Käufer  3,  5,  14,  2$ 
und  35  nicht  als  erhaitungswert  eingefchätzt  werden. 
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FUg.  510. 


Erbrcitcrung  einer  alten  ätraCse  auf  13  »>  unter  Schonung  der  fchrafficrten 
Gebäude,  wddie  kOallierifdien  oder  gefdiichtlidien  Wert  befitno. 

Flg.  511. 


Ecbreiteiling  eines  alten  Strafsciuugcs  auf  12  «>  unter  Schootli^ 
der  fdiraffietten  wertvollen  Geb&ude. 

Fig.  51a. 


Uniicbtlee  Begtadgoag  einer  alten  Strafte. 
Fig.  513. .  . 


•   Gdattmmte  Muchtlinie  für  ciin.n  alUn   Strafsen7Uß;  nur  zuläffig  unter  den 
nebcnAehend  im  Text  angegebenen  Vorausfetsui^en. 
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Die  Höhlung  einer  Strafscnwand  durch  eine  t;cradc  l^auflucht  zu  erfetren,  ift 
in  der  Kerbel  unzulafüg,  weil  die  Schönheit  des  Bildes  beeinträchtigt  und  die  Strafse 
eingeengt  wird. 

ito.  Zu  den  Erwägungen  reiner  ZwedonÜsigkeit,  die  bei  der  Art  der  Erbretterung 

r  kii  h<  Straften  und  Gaflen  in  Betracht  kommen,  gehören  ferner  die  Rückficht  auf 

auf  'riefe  uu  d  die  Hefe  der  Grundftücke,  auf  die  vorausfichtliche  Zeit  der  Erneuerung  der 
OniidWtacti  ^-^  entfchädigenden  Rodenwert,  auch   auf  die  HöhenverhältnifTe. 

Sind  die  Grundllücke  auf  der  einen  Strafsenfeite  tief,  auf  der  anderen  flach,  fo 
wird  man  die  Erbreiterung  felbftredend  möglichft  an  der  erflgenannten  Seite  vor- 
nehmen. Sind  alle  GnindftUdcstiefen  gering,  fo  wird  man  fich  mit  einer  befchei- 
deneren  Erbreitening  begn^en,  um  die  Hofrfinme  nidit  unnötig  su  befdirinken; 
namentlich  dann,  wenn  es  ikh  mehr  um  die  allgemeine  Abficht  der  Licht-  und 
Luftzufuhrung,  als  um  eine  zwingende  Verkehrsforderung  handelt.  Denn  die  Er- 
haltung der  Licht-  und  Luftverforgung  am  Hofe  ift  ebenfo  wichtij^  wie  diejenige 
an  der  Strafse.  Man  wird  ferner  vorziehen,  diejenigen  Grundi\ücke  anzufchneiden, 
weiche  mit  minderwertigen,  vorausfichtUch  aus  wirtfchafUichen  Grlfaiden  in  Bälde 
durch  Neubauten  su  erfetzenden  Gebäuden  befetzt  find,  Liegenfi^aften  mit  be- 
fonders  hohem  Bodenwert  und  neuere  Häufer  aber  nadb  Möglicfakeit  fchonen.  Li 
fehr  unebenem  Gelände  vollzieht  fich  die  Strafsenerbreiterung  an  der  Talfeite  ge- 
wöhnlich leichter  als  an  der  Hergfeite;  fleil  abzweigende  Queribraisen  können  die 
Aufgabe  erfchweren  und  ihre  Löfung  beeinfluHen. 

Die  Fälle  ftnd  verhältnismäfsig  feiten,  wo  die  Erbreiterung  einer  alten  Stadt- 
ftrafse  mittels  Entdgnung  oder  Ankauf  der  vortretenden  Gebäude  bewirkt  wird. 
Die  Rqiei  ift  vielmehr  die  Feftftdlung  der  Fluchtlinien  für  eine  zwar  nähere,  aber 
unbeftimmte  Zukunft  in  der  Erwartung,  dafs  aus  wirtfchaftlichem  Anlafs  die  alten 
Bauten  durch  neue  erfctzt  werden,  die  in  die  neue  Fluchtlinie  rücken.  So  find  in 
verkehrsreichen  Städten  oft  in  wenigen  Jahren  grofse  Verbelierungen  erzielt  worden, 
während  andererfeits  in  ftillen  Ortfchaften  das  Ziehen  von  Fluchtlinien  »auf  Vorräte 
zwecklos  ift  und  fdiSdlidi  wirken  kann,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde. 

alt.  5)  Die  Gefcfaloffenheit  «her  Stn&en-  und  Pktzwandongen  iA  auch  bei  Fefll^[ung 

SebowMi    der  für  den  Verkehr  erforderlichen  Hrbrciterangen,  Richtai^sverbeflerungen  und  Durch- 

GdbUoCTcnhcit  hrechuiii^cn  nach  MögHchkeit  zu  fchonen. 

•iter  sttafKo-  |       i  ^fuUunL;  dicfer  ForderuPL'  erfordert  grofse  Aufmcrkfamkcit  und  ftöfst 

u...:  Platz  b 

waadoDgcp.  mitunter  aui  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Der  Verkehr  verlangt  otienen 
Durchblick  in  der  Verkehxsrichtung  und  UeberficbtUchkeit  der  Flädie,  auf  wdcber 
die  Bewegungen  vor  fidi  gehen.   Der  Ueberblidc  mufs  umfo  wdter  oflfen  liq^, 

je  fchneller  die  Bewegungen  find;  fonft  entftehen  Unficherheiten  und  Zufammeo* 
llofsc,  Uiiu^  kehrt  verlangt  der  künrtlerifch  empfindende  Beobachter  den  ge- 
fchloiienen  Rahmen.  Der  i^Uuizende  Fernblick  ilt  charakteriflifch  für  moderne 
Städte,  wie  Paris,  mit  langen  Straisen  und  offenen  Verkehrsplätzen;  es  wäre  ver- 
kehrt, folchen  Stadtanlagen  das  fchönheitlidie  Moment  dnfiwh  al^prechen  zu 
wollen.  Aber  die  alten  Städte  und  Stadtteile,  wovcm  wir  reden,  haben  ihre  E^en» 
art  und  ihren  künlUerifchen  Reiz  gerade  in  den  ftets  gefchloflenen,  ftets  wechfelnden, 
intimen  und  eins^erahmten  Strafsen  und  l'lat/bildern.  Sie  dem  neuzeitlichen  Verkehr 
zu  erfchliefsen,  ohne  die  alte  Eigenart  zu  opl'crn,  ift  eine  fchwierige  Aufgabe, 
deren  vollige  Loiung  überhaupt  mcht  möglich  ift,  da  es  fich  um  gegenfätzliche 
Ziele  handelt.  Die  Löfui^  bdtdit  in  Komproauifen,  und  zwar  oft  in  KompromUTen 
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von  befonderem  Reiz,  wenn  die  künftlerifche  Geftaltungskraft  die  Herrfchaft  über 
die  praktifche  Aufgabe  gewinnt.    Einige  Beifpiele  mögen  zur  Erläuterung  dienen. 

Die  Einführung  einer  neuen  Seitenftrafse  in  die  konkave  Wandung  einer 
krummen  Strafse  kann  den  Eindruck  der  letzteren  zerftören;  es  entfteht  ein  Loch 
(Fig.  514).  Bei  Einführung  an  konvexer  Stelle  (Kig.  515)  vermeidet  man  die 
Verunflaltung. 

Ein  alter  Strafsenzug  zeigt,  weil  zu  verfchiedenen  Zeiten  entftanden,  an  den 
Kreuzungsflellen  oft  ftark  gegeneinander  verfetzte  Richtungen;  die  Strafsenbilder 


Fig.  514.  Fig.  515. 


Abz\vci;,'ung  eines  Strafscndurchbruchcs  in 
konkaver  konvexer 
Strafsenwandung. 

find  dadurch  in  fchöner  Weife  gefchloflTen.  Es  wäre  verfehlt,  zu  verlangen,  der 
wachfende  Verkehr  folie  fich  in  zweimaliger  Wendung  um  die  Ecken  herum  bewegen, 
oder  gar  zu  glauben,  derartige  Wendungen  feien  für  den  Verkehr  vorteilhaft.  Für 
den  durchgehenden  Verkehr  ift  die  Verfetzung  läftig,  ja  unter  Umftänden,  z.  B. 


Fig.  516.  Fig.  517. 


Unrichtige  Abfchrägungen  Richtige  Erweiterung 

an  der  Verfetzung  eines  der  Kreuzungsftclle  eines  verfetzten 

allen  Strafsenzuges, 


Tür  Strafsenbahnlinien,  unhaltbar  (vergl.  Art.  174  u.  175,  S.  131  bis  135).  Nun  kann 
man  zwar  dem  Verkehrsbedürfnifie  durch  vollftändige  fchräge  Abfchneidung  zweier 
Blockecken,  wie  es  vielfach  gefchieht,  abhelfen  (Fig.  516);  diefe  Art  der  Richtungs- 
verbefTerung  zerftört  aber  das  Schlufsbild  der  einen  wie  der  anderen  Strafsenfi recke. 
Erwettert  man  ftatt  deffen  die  von  der  einen  in  die  andere  Richtung  überleitende 
Krcuzungsftclle  etwa  nach  Fig.  517,  fo  hilft  man  dem  Verkehr,  ohne  den  Ab- 
fchlufs  der  Strafsenbilder  zu  beeinträchtigen. 

Ein  alles  Stadttor  im  Mauerring  bildet  einen  malerifchen  Strafsenfchlufs,  fperrt 
aber  die  Verkehrslinie.    Dem  Verkehr  kann  geholfen  werden  durch  Abbruch  des 
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Tores;  dies  ift  in  der  Regel  eine  Barbarei.  Auch  dadurch,  dafs  man  es  mittels 
beiderfeitigen  Abbruches  der  anftofsenden  Stadtmauer  freilegt,  fo  dafs  der  Verkehr 
nicht  blofs  durch  das  enge  Tor,  fondern  neben  demfelben  Raum  findet;  aber  der 
Torbau  verliert  durch  die  Ablöfung  von  der  Stadtmauer  einen  Teil  feines  Wefens, 
und  die  beiderfeitigen  Lucken  beeinträchtigen  das  Strafsenbild.  Aus  diefer  Er- 
wägung entfprang  am  Scverins-Tov  zu  Cöln  die  Löfung  in  Fig.  518. 

Noch  empfindlicher  wird  die  Beeinträchtigung,  wenn  etwa  das  Tor  in  Ge- 
bäudegruppen eingebaut  ift  und  beidcrfeits  freigeftellt  werden  foll,  wie  dies  bei- 
fpielsweife  für  den  VVeifsen  Turm  in  Nürnberg  beabfichtigt  war.  Dort  ift  fchliefslich 
die  in  Fig.  519  bis  521  dargeftellte  Löfung  bcfchloffen  worden,  nach  welcher 
der  Torbau  in  der  Gebäudewand  erhalten  bleibt,  die  an  den  Turm  anftofsenden 
Gebäude  aber  erneuert  und  im  Krdgefchofs  mit  Durchgängen  und  Durchfahrten  in 
dem  für  den  Verkehr  erforderlichen  Mafsc 
verfehen  wurden. 

Am  meiften  leidet  durch  das  An- 
bringen von  Strafsenöflhungen  die  Ge- 
fchlofienheit  alter  Plätze.  In  BrünTel  hatte 
man  neben  dem  Rathaufe  ein  Haus,  das 
Haus  l'Etoile,  abgebrochen,  um  die  dort 
auf  den  Marktplatz  mündende,  enge  Strafse 
zu  erweitern;  die  entftandene  Lücke  war 
für  die  herrliche  Umrahmung  des  berühm- 
ten Platzes  fo  unerträglich,  dafs  Bürger- 
meifter  Buls  das  Haus  wieder  aufbaute, 
deflTen  Erdgcfchofs  aber  in  eine  Durch- 
gangshalle umwandelte.  Die  Strafse  trägt 
jetzt  feinen  Namen  (vergl.  Fig.  383,  in 
der  das  wieder  erbaute  Haus  leider  etwas 
zu  klein  dargoftellt  ift).  —  In  Rom  war 
eine  breite  Vcrkehrftrafse  vom  neuen  Juftiz- 
palaft  zur  Piazza  Xavona  geplant,  was  in 
den  gefchloflTenen  Rahmen  diefes  Platzes 
(vergl.  Fig.  389,  S.  159)  eine  unheilbare  Brefche  gelegt  haben  würde.  Buls  ver- 
anlafste  bei  einer  Anwefenheit  in  Rom  die  Aenderuiig  des  Planes  dahin,  dafs  die 
neue  Verkehrsader  fich  in  das  Strafsennetz  verteilt,  bevor  fie  die  Piazza  Navona 
erreicht.  —  Strafsendurchbrüche  fmd,  wenn  der  Verkehr  fie  verlangt,  nicht  in  alte 
Plätze  zu  leiten,  fondern  fo  zu  führen,  dafs  fie  die  letzteren  umgehen:  man  foll  aus 
einem  alten  Architekturplatz  nicht  nachträglich  einen  ofienen  Verkehrsplatz  machen. 

Einen  mit  grofser  Sorgfalt  und  künftlerifcher  Empfindung  angelegten  Strafsen- 
durclibruch  zeigt  Fig.  522  aus  Frankfurt  a.  M.  Die  Fluchtlinien  der  von  der  Wedcl- 
galTe  zur  Fahrgaffe  fuhrenden  neuen  Strafse  find  unter  Berückfichtigung  der  Grund- 
ftücksgrenzen  mit  mehrfachen  Krümmungen  und  wechfelnder  Breite  fo  gezogen, 
dafs  überall  eine  nutzbare  Verkehrsbreite  von  wenigftens  \%m  gewonnen,  der  freie 
Platz  »Römerberge  möglichft  wieder  gefchloiTen,  der  Domplatz  nach  Werten  er- 
weitert wird  und  der  bemerkenswerte  alte  Binnenhof  ^Im  Rebftockc  erhalten  bleibt. 
Für  eine  angemeHcne  künftlerifche  Geftaltung  der  Fafiadcn  wird,  zum  Teil  mittels 
ausgefchriebenen  Wettbewerbs,  Sorge  getragen. 


Fig.  518. 
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Strafsenführuntj  am  ^ntrius-Tax  zu  Cöln 
unter  Erhaltung  eines  anftofsenden  Stückes 
der  Stadtmauer. 


Fig.  519. 


Früherer  ZuRand. 


Fig.  520. 


Zuftand  nach  aust,'eRlhrter  VerkehrsverbelTerung. 
Weifser  Torturm  zu  Nürnberg. 
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6)  Die  fog.  Frcilcgung  eines  Bauwerkes,  bczw.  die  Vorbereitung  der  Frcilcguiig  durch 
Fluclitlinienfeflfctzung  kann  hervorgehen  aas  dem  Verkehrsbedürfnis  oder  aus  äflhetifcher 
Abficht.  In  beiden  Fällen  i(l  forgfam  zu  prüfen,  ob  das  Gefamtbild  des  Bauwerkes  und 
feiner  Umgebung  durch  die  beabfichtigte  Freilegung  gehoben  oder  beeinträchtigt  werden 
wird.  Mufs  letzteres  befürchtet  werden,  fo  ift,  wenn  Verkehrsanforderungen  raafsgebend 
find ,  nach  Möglichkeit  dem  Verkehr  eine  andere  Richtung  anzuweifcn.  Handelt  es  fich 
um  \'erfchönerungsabfichtcn ,  fo  ill  eine  fchädigendc  Freilegung  errt  recht  zu  unterlaffen 
und,  foweit  nötig,  die  Verbefferung  der  Umgebung  des  Bauwerkes  auf  andere  Weife  zu 
erftreben. 

Fig.  521. 


Weifser  Torturm  zu  Nürnberg  nach  ausgeführter  VerkchrsverbcfTerung. 

Die  Fernwirkung  eines  freizulegenden  Bauwerkes  darf  nicht  durch  Eröffnen 
allzu  langer  Schlinien  gefchiidigt  werden.  In  Art.  259  u.  260  (S.  210  u.  211) 
wurde  von  den  zur  Betrachtung  eines  Bauwerkes  geeigneten  Abftänden  ausführlich 
gefprochen.  Ein  warnendes  Beifpiel,  wie  es  nicht  gemacht  werden  foll,  ift  die 
Blofslegung  des  zierlichen  Rathaufes  zu  Löwen  durch  die  in  Kilometerlänge  gerade, 
darauf  loszielende  Bahnhofflrafse. 

Die  Punkte  für  die  Betrachtung  eines  Bauwerkes  aus  der  Nähe  dürfen  nicht 
verloren  gehen,  und  ebenfowenig  die  kleineren,  den  Mafsftabsvergleich  vorführen- 
den ,   den   Eindruck   des  Bauwerkes   fleigernden  Nachbargebaude.     Und  endlich 


Bei  einer  nur  zum  Zwecke  der  Verfchönerung  vorzunehmenden  Freilegung 
follen  diefe  Gefichtspunkte  erft  recht  beachtet  werden.    Die  Freilegung  kann  ge- 
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boten  oder  erwünfcht  fein,  wenn  ein  wertvolles  Bauwerk  eingekapfelt  und  verhüllt 
i(l  von  wertlofen  oder  verunftaltenden  Baulichkeiten.  Es  kann  aber  auch  fein,  dafs 
gerade  die  innige  Verbindung  und  enge  Umrahmung  des  Bauwerkes  mit  den 
Häufern  und  Häuschen  eines  alten  Stadtteiles  künftlerifch  und  gefchichtlich  von 


grofser  Bedeutung  ift:  in  folchen  Fällen  ift  die  Freilegung  ein  Fehler,  der  nicht 
immer  vermieden  wurde. 

Für  die  Freilegung  der  Pe/ers-Kirchc  zu  Löwen  war  die  Niederlegung  der 

Blöcke  1,  2,  3,  4  und  5  in  Ausficht  genommen,  dann  der  belfere  Vorfchlag  in 
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J^'g-  523  gemacht  worden.    Verfaffer  diefes  Halbbandes  hat  fein  Gutachten  im 
Sinne  von  Fig.  524  abgegeben. 

In  Darmftadt  war  die  alte  Kirchftrafse  fehr  fchmal  und  die  fog.  Stadtkirche 
in  fehr  eingeengter  Weife  unfchön  umbaut;  man  hat  deshalb  zwar  die  Strafsen Ver- 
breiterung und  Freilegung  ausgeführt,  aber  zugleich  durch  Wiederaufbau  neuer,  der 
Oertlichkeit  angepafster  Baulichkeiten  die  Nachteile  einer  zu  weitgehenden  Blofs- 
ftellung  der  Kirche  vermieden  und  ein  fchönes  Gefamtbild  erzeugt  (Fig.  525). 

Wir  fprachen  bisher  von  Bauwerken,  Strafsen  und  Stadtteilen,  die  trotz  der 
neuzeitlichen  Anforderungen  des  Verkehres  und  der  Hygiene  nach  Möglichkeit  zu 
fchonen  find.    Aber  es  gibt  auch  zahlreiche  alte  Baulichkeiten,  Winkelgaffen  und  Cefundhau 
Ortsteile,  gefundheitswidrig  und  verkehrswidrig,  welche  nicht  blofs  keine  Schonung  "^^^fl^'J'"" 


t»j. 

Abbruch  alter 
Stadtteile  auf 


F'g.  525. 


I   I  I 

Erhreitcrung  der  Kirchftrafse  und  teilweifc  Freilegung  der  Stadtkirchc  zu  Darinftadt. 

Krüherei  Zuftand.  C5«sniwlnigei  ZulUud. 


verdienen,  fondern  dem  alsbaldigen  Abbruch  zu  überweifen  find,  um  Luft,  Licht 
und  Verkehr  auf  Grund  neuer  Strafsen-  und  Blockpläne  den  Bewohnern  zuzufiihren. 
Wird  durch  ein  folches  Viertel  eine  neue  Radial-  oder  Diagonalftrafsc  hindurch- 
gelegt, fo  find  Rückfichten  nicht  am  Platze.  Und  entfchlicfst  man  fich  zur  gänz- 
lichen Befeitigung  derartiger  Baublöcke,  wie  dies  befonders  in  London,  Manchellcr, 
Briiflel  und  Hamburg  gefchehen  ift ,  fo  gelten  für  das  neue  Strafsennetz  diefelben 
Erwägungen,  wie  für  neue  Stadtteile  überhaupt.  In  Abfchn.  4,  Kap.  3  werden  wir 
hiervon  noch  zu  reden  haben. 


Googl 


«38 


Sm-  HWl 


9.  Kapitel. 
Gewäff  er. 

Für  die  Behandlung  der  das  ftädtifche  Weichbild  berührenden  WafTerläufe  und 
'*  Waflerbedcen,  Bäche,  Gewerb^rrSben,  ZieigrSben,  nkht  fdiiffbaren  und  fcfaiffbaren 
Flüfle,  Seen  und  Meeresofer  find,  neben  der  «trtfehafiüdien  Benotra^  derrelben, 

zwei  Gefichtspunkte  mafsgebend:  nämlich  die  Eigenfchaft  der  WaflTerläufc  und  Wafler- 
flächen  als  Vcrfchönerungsmittel  der  Städte  und  der  Schutz  derfelben  vor  der  Ver- 
unreinigung durch  den  ftadtifchen  Anbau.  Beide  Gefichtspunkte  verlangen,  dafs  man 
alle  WaflerAächen  nach  Möglichkeit  Achtbar  und  zugänglich  erhalte,  dafs  man  fie 
aUb  vor  der  Ueberbauung  oder  der  Umbauung  im  Inneren  der  Baublöcke  ^itltie 
und  nur  da  die  Bebauung  unmittelbar  an  oder  über  das  Wafler  treten  lalle,  wo  die 
gewerbliche  Benutzung  es  notwendig  macht, 
••s-  Dafs  das  ftädtifche  Ufer  am  Meere,  an  Seen  und  fchiffbaren  Flüflen  für  den 

Verkehr  im  allgemeinen  freizuhalten  fei,  verfteht  fich  faü  von  felbft.  Für  die 
befonderen  Zwecke  des  Hafen-  und  Handelsverkehres  und  gewilTer  Induflriezweige 
(LagerhSttfer,  Umladej^tse,  Schifl^uwerften  u.  f.  w.)  wird  man  jedoch  beftimmte 
Ufecftrecken»  namentlich  an  den  Hafenbecken,  der  allgemeinen  Zi^iängUchkeit  ent* 
ziehen.  In  allen  Fällen  ift  es  zweckmäfsig,  den  Uferverkehr  der  Schiffahrt  vom 
eigentlichen  ftädtifchen  Strafsenverkehre  abzufondern  (vergl.  Art.  161  u.  162,  S.  109 
u.  115),  entweder  dadurch,  dafs  man  den  beiden  in  gleicher  Höhenlage  lieh  voll- 
ziehenden Verkehrsarten  getrennte  Flächen  anweift  (Hamburg,  Coin,  Zürich),  oder 
dadurch,  dafe  man  eine  Ektppelftrafae  anlegt,  beftdiend  aus  einer  hochliegenden 
Stadtftraise  und  emer  auf  die  bequeme  SchiAentladui^höhe  gefenkten  KaiftraCie 
(Paris,  Lyon,  Budapeft,  Mainz  u.  f.  f.). 

Dient  die  Uferftrafse  dem  SchitTsverkehre  nicht  oder  ift  das  GfuafTer  überhaupt 
nicht  fchillbar,  fo  bietet  fleh  auf  dem  ITerrandc  oder  auf  den  Böfcliungcn  die  fchonfte 
Gelegenheit  zu  rromenadenanlaiien  und  yarlncihciicm  Schmuck,  wie  Hamburgs 
Alfterbecken,  Breslaus  Ringftrafse,  die  Dreilamftrafse  au  Freibarg,  die  »Rheinan- 
lagenc  su  Köhlens  zum  Teil  In  fchönfter  Weife  ze^ien.  In  folchen  Städten,  wo 
fiir  Handel  und  Gewerbe  beträchtliche  UferftreclKn  der  allgemeinen  Zugänglichkeit 
entzogen  werden  müfTen,  ift  das  Bedürfnis  doppelt  grof^,  auf  die  Verfchönerung  der 
für  den  X'erkehr  und  die  Hrliolung  frei  geblit:bencn  Uferl^rafsen  bcfondere  Aufmerk- 
famkcit  zu  verwenden.  Sowohl  in  den  Seelladten  (nicht  blofs  in  den  Seebadern), 
als  in  den  Flu&ftädten  find  die  freien  Strandftralsen  gewöhnlich  die  angendimften 
und  befuditeAen  der  Stadt.  Die  liebevolle  und  liebliche  Art,  wie  die  Alfterufer 
in  Hamburg  dadurch  verfchönert  find,  dafs  zwifchen  den  Wegen  und  dem  Waffer 
parkähnlich  uberall  Rafen  und  Ziergefträuch  eingefiigt  find,  ift  für  alwliche  Ver- 
haltniffe  mullerhaft. 

s»6.  Im  Inneren  der  Stadt  niufs  dagegen  der  gärtnerifche  Schmuck  gewöhnlich 

fortfielen;  am  Meeresftrande  ift  er  wegen  der  wedÜTelnden  Waflecflande  in  der  Regel 
nicht  möglich.   Florenz  und  Fifa  haben  ihren  berfihmten  Lamgmmo;  Rom  hat  fidi 

mit  grofsen  Korten  feinen  Lungo  Tet'ere  gefchaflfen;  Neapel,  Venedig  und  Trieft 

haben  ihre  Kiva.  Marfcilic  hat  entlang  feiner  felfigcn  Kurte  eine  ausgedehnte 
Spazierfahrt  angelegt.  Hier,  wie  in  Trieft  find  die  Hamburycr  Parkanlagen  durch 
Felsblocke  oder  Klippen  vertreten,  welche  die  Strafse  faumen  und  rtützen  und  an 
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UfeiftnAea. 
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Fig.  526. 
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ilven  zackigea  Kanten  die  bnuifende  Brandung  mrüdcwerfen.  Antwerpen  war  ge> 
nfltigti  feinem  Handel  zuliebe  das  Scheideufer  mit  Ladeplätzen  und  Schuppen  zu 
verbauen;  aber  über  den  Dächern  der  Schuppen  legte  die  Stadt  eine  freie  Fahr- 
(b'afse  an,  welche  man  zu  Fufs  oder  zu  Wagen  auf  koflfpieligen  Rampenbauten 
erileigt,  um  fich  des  Blickes  über  den  von  Schilfen  belebten  Strom  erfreuen  zu 
können.  Mit  Riefenkoften  fchuf  London  fein  Vta^ria-Em^oKtmait.  Dort,  wie 
anderswo  (Bremen,  Berlin,  Breslau,  Cöln,  Deutz,  Bilainz,  Rom  u.  f.  w.)  hatte  eine 
frühere  Zeit  den  Wert  des  freien  Flufsufers  für  den  ftädtifchen  Verkehr,  für  die 
Erholunq:,  für  die  Verfchöncrung  verkannt:  neue  Generationen  forgten  in  Mainz, 
Cöln  und  DuffeUlorf  für  die  Wicderbefrciun;.;^  und  Ibittlichc  Ausbildung  der  Flufsufer. 

Glücklicii  die  Stadt,  wo  frühere  Zeiten  die  Ufer  frei  hielten  und  darauf  be- 
dacht waren,  fie  durch  Paricanlagen  doppelt  reitend  zu  geftalten,  vidleidit  fogar 

den  Phifs  oder  den  Bach  auf  langer  Stiedce 
einer  öfTentlichen  Parkanlage  einzuverleiben, 
die  gerade  dadurch  am  wirkfamften  belebt 
und  gefchmuckt  wird.  Der  Englifche  Garten 
zu  München,  der  Hofgarten  zu  Duffcldorf, 
aoch  die  Jürif-Aac  zu  Kaflel,  das  JBais  de 
Bcuhgm  zu  Paris  u.  a.  fwd  Beifpiele  hierfUr. 

Für  die  Stadterweiterungen  von  DüflTel- 
dorf,  Kiel,  Flensburg,  Koflock  u.  f  w.  ift 
diefer  Punkt  befonders  berückfichtigt  worden: 
Bäche  und  Teiche,  von  Strafsen  und  Pflan- 
zungen umgeben,  follen  in  neuen  Bebauungs- 
gebieten eine  dauernde  Stadtverfchönerung 
bilden. 

Die  in  fo  vielen  Städten  gemachte  Er- 
fahrung, dafs  überall  d;i,  wo  die  Wafferlaufe 
in  das  Innere  der  Privatgrundftücke  einge 
fchloifen  oder  von  den  menfchlichen  Wob- 
nungen unmittelbar  berührt  find,  aus  Irtther 
klaren  Bädien  fich  allmählich  fchmutzige 
Kloaken  bilden  (Paubach  in  Aachen ,  Herne 
in  Effen,  Pegnitz  in  Nürnberg.  Birfig  in  Bafel, 
Dyle  in  Löwen ,  Gruner  Graben  in  Berlin  u.  f.  w.j  hat  zu  der  vom  »V^erbande 
Deutfcher  Architekten»  und  Ingenieurvereinec  im  Jahre  1878  gefafsten  Refoltition 
geführt,  welche  lautet:  »Bei  AufAdlung  ftädtifcfaer  Bebauungspläne  find  die  Strafsen« 
und  Platzflächen  fo  anzuordnen,  dafs  fie  die  Bäche  und  fonftigen  nicht  fclüfTbaren 
Waflerläufc,  welche  das  Bebauungsgebiet  durchfchneiden ,  in  fich  aufnehmen.  Nur 
ausnahmswcife  ift  es,  namentlich  zur  Befriedigung  gewerblicher  Zwecke,  flatthaft, 
die  genannten  Wafferlaufe  in  das  Inncrc  der  Haublöckc  zu  legen;  in  diefem  Falle 
ift  fiir  ungehinderte,  tunlichd  bequeme  Revidierbarkeit  der  Gewäffer  durch  öfient- 
lidie  Organe  Soige  zu  tragen.« 

In  Strafsen  von  gewöhnlicher  Breite  müfien  die  WalTerlaufe  überwölbt  und 
mit  den  erforderlichen  Befichtigungs-  und  Spülungaeinrichtui^en  verfehen  werden. 
Soll  ein  Gewäflcr  often  erhalten  werden,  fo  ift  man  zu  breiteren  Strafsenanlagen 
genötigt,  welche  zur  Ausbildung  als  Promenaden  befonders  geeignet  find  (vergl.  die 
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BottUoard  Richard  Lenoir  so  Paris. 
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Stiafseoprofile  in  Fig.  341  u.  263,  fowie  den  Bebauungsplan  fiir  FreilNnrg  in 

Fig.  587).  Ein  Mittelding  von  teils  eingewölbter,  teils  offener  Lage  eines  GewäfTers 
in  einer  breiten  Strafse  zeigt  Fig.  526,  die  Anlage  des  Boulr.'ar,{  Richard  Lenoir 
in  Paris  darllellend;  der  Schiffahrtskanal  St.-Martin  liat  in  kurzen  Abllandcn  in  der 
Mitte  der  Strafsentlache  Lichtöffnungen,  welche  von  Zieranlagen  umgeben  find. 

Wo  ein  Wafferlauf  die  ftädtifciie  Bebuiung  durchfchncidet  oad  infolgedeffen 
von  grober  Verunreinigung  aus  Höfen»  Küchen,  Aborten  und  Gewerbeftätten  heim- 
gefucbt  wird,  da  \?t  eine  zuverläffige  Abhilfe  nur  dadurch  möglich,  dafs  man  entweder 
nachträglich  den  Bach  aus  den  BaugnindRücken  hinaus  in  die  öffentliche  Strafse 
verlegt  oder,  dem  Wafferlaufe  folgend,  neue  Strafsen  durch  die  bebauten  Blöcke 
hindurchzieht.  Derartige  Arbeiten  Imd  in  neuerer  Zeit  in  Druffel  ausgeführt,  wo 
über  der  gänzlich  verfdimutcten  Senne  nadi  Säuberung  und  Einfaflung  derfelben 
in  einen  Doppelkanal  mit  feitlidien  Strafsenfielen  die  bekannten  glänzenden  Bmäk' 
vards  Anfpach  und  de  la  Same  angelegt  wurden ;  femer  in  Wien,  Breslau,  Aachen, 
Bafel.  Marfeille  u.  a.  O.  Da  indcffen  folche  nachträgliche  Regelungen  oft  mit 
fcliuicrigen  Rechtsverwickelungen  und  gri>fscn  Korten  verbunden  find,  fo  ift  es  ge- 
boten, im  Stadterweiterungsfelde  durch  einen  zweckmafsigen  und  frühzeitig  feft- 
geflellten  Bebauungsplan  der  Wiederholung  ähnlicher  Mifsdande  vorzubeugen. 

Die  Gewerbagraben  und  Mühlkanäle  können  natutgemäfs  den  bebauten  Grund- 
ai^a.  ftttcken  nicht  ganz  entzogen  werden;  fie  find  aber  fiir  dicht  bevölkerte,  eng  bebaute 
Stadtteile  ftets  ein  Uebel,  welches  in  feinem  Umfange  nach  Kräften  eingefchränkt 
werden  follte.  Gewcrhegerechtfame,  welche  durch  Stau  oder  grobe  Verunreinigimg 
des  Waffers  emphndlichc  Nachteile  herbeifuhren  (Mühlen,  Gerbereien,  Färbereien 
u.  f.  w.),  find  womöglich  abzukaufen  oder  abzulöfen.  Unberechtigten  Einrichtungen 
diefer  Art  ift  mit  Entfchiedenheit  entg^enzutreten;  Neuanlagen  find  auf  Dampf- 
kraft  oder  fonftigen  Kraftbezug,  auf  die  ftädtifche  Wafierleitung  und  das  ftädtifdie 
Kanalnetz  (mit  vorheriger  Klärung  der  Abwaffcr)  zu  verweifen.  Die  Verdrängung 
läftiger,  nachteiliger  Gewerbe  aus  dem  Inneren  der  Stadt  ifl  in  diefem  Sinne  durch- 
aus zu  rechtfertigen.  Was  aber  an  Gewerbsgraben  in  den  Baugrundftucken  der 
Stadt  geduldet  werden  mufs,  iil  beilandiger,  nachhaltiger  Aufficht  zu  unterwerfen. 

Wie  fUr  die  Fluliufer  und  Bäche,  fo  gilt  erft  recht  f&r  die  öffentUchen  Zier 
gewäfler  (Teiche,  Seebucfaten)  der  Grundfatz  als  R^l,  dafs  fie  der  Einwiriauqr  von 
Privatbefitzern  muglichft  zu  entziehen,  alfo  in  öffentlichen  Gärten  oder  entlang 
öffentlicher  Strafsen  anzuordnen  find.  Auch  können  Zierteiche  ausnahmsweife  die 
Stelle  öffentlicher  Plätze  vertreten,  wie  wir  bereit^  beim  Feuerfee  in  Stuttgart  (Fig.  71, 
S,  51)  kennen  gelernt  haben.  Dafs  die  l^cinliuiiung  folcher  Gewäffer,  wenn  fie  von 
Privatgrundftücken  umgeben  fmd,  fehr  gefährdet  ift,  zeigt  das  Beifpiel  vieler  alter 
Stadtgräben,  welche  allmählich  durch  Aufnahme  häuslidier  und  gewerblicher  Ab- 
walTer  zu  übelriechenden  Pfützen  geworden  find,  während  fie  früher  von  den  an- 
ftofsciuien  Garten  7\\vc\  Kahnfahrcn  und  fonAiitcn  Vergnügen  benutzt  wurden.  Ein 
ähnliches  hierher  :_;chriri::;es  IJeilpiel  der  Verlchniuizung  ilt  die  mit  dem  Namen 
>Beutul«  bezeichnete  Scebucht  zu  Schwerin.  Andcrerfeits  aber  darf  nicht  verkannt 
werden,  dafs  em  öffentliches  WafTerbedcen,  welches  leicht  sugänglidi  und  zu  be- 
wachen ift,  gerade  durch  die  Umbauung  mit  Privatgärten  und  \^tkn  zu  einer  Stadt- 
verfchönerung  erften  Ranges  werden  kann,  wie  dies  in  reizvollfter  Weife  die  Seen 
in  der  Kolonie  Grunewaiil  bei  Berlin  und  eine  kl«  ine,  fafl  ganz  umfchloffcne  Neben- 
bucht der  Aufsenalder  in  Uhlenhorll  bei  Hamburg  zeigen.    Auch  der  von  freund- 
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Kchen  Gärten  umgebene  Schlofsteich  zu  Königsberg  i.  Fr.  gereicht  diefer  Stadt  zur 
hohen  Zierde.  Im  oben  erwähnten  Bebauungsplan  filr  Freiburg  wurde  in  ähnlicher 

Weife  ein   kleiner  See  vorgefehen,   welcher  teils  von  Strafscn   und  öflentUchen 
Spaziergangen,  teils  von  den  Gärten  der  \'illtjni,'r-nndftücke  umrahmt  wird. 

Wie  die  Zierteiche  die  Stelle  von  riatzcu,  fo  können  Waflergräben  und  >93- 
Kanäle  die  SteUe  von  Stralsen  vertreten,  d.  h.  fowohl  dem  ftadtifchen  Verkehre, 
als  dem  Anbau  dienen.  Das  klafljfche  Beifplel  einer  Waflerftadt  ift  Vened^,  wo  suam. 
die  Drofchke  und  die  Strafsenbahn  durch  die  Gondel  und  das  >  Tram wayc -Schiff 
erfetzt  werden.  Die  Kanäle,  dort  Rii  genannt,  befpülcn  zumeiR  die  Iläufer  und 
Paläfte  unmittelbar;  oft  auch  werden  Tie  einfeitig,  leiten  zweifelt;:;  von  fchmalen 
Strafscn  gefäumt.  Damit  zu  vergleichen  find  die  » Fleete c  in  Hamburg,  die  »Delfte« 
und  »Grachten«  In  Emden,  in  Groningen,  Amilerdam,  Vliffingen  und  vielen  anderen 
holländifchen  Städten.  Die  Hamburger  »Fleete«  beftreicben  meiftens  die  ROckfeiten 
der  Grundftücke,  deren  Vorderfeiten  an  der  Strafte  liegen ;  hier  handelt  es  fich 
nicht  um  den  ftadtifchen  Fcrfoncnvcrkchr,  fondern  um  den  \'erkehr  der  l>:u:lit- 
fchutcn ,  welche  ihre  Ladung  an  den  das  Fleet  begrenzenden  Speichern  lolchcn. 
In  holländifchen  Städten,  befonders  Amfterdam,  dienen  die  Grachten,  welche  ge- 
wöhnlich von  einer  Stra&e  begleitet  fmd,  fowohl  zu  Ferfonen>  als  zu  Waren&hrten, 
fUr  welche  jedodi,  Im  Gq;en&tz  zu  Venedig,  wo  es  Stralsenfiihrwerke  nidit  gibt, 
auch  ein  vollftändiges  Netz  ftädtifdier  Fahrftrafsen  zur  VeriUgung  ftdit**). 


lo.  Kapitel. 

Eifenbahnen. 

Die   Verkeil r.sanlagen   und   Verkehrseinrichtungen,    insbefonderc   diejenigen,  »>« 
welche  wir  mit  dem  allgemeinen  Namen  »Fifenbahnenc  bezeichnen,  fmd  für  die  de$  Eiteteiw 
fintwiclnlui^  der  Städte  vcm  hervorragender  Bedeutung,  von  dner  Wichtigkeit,  ««tidm- 
wdche  mit  dem  Wachstum  der  Städte  einerfeits  und  mit  der  wirtfdiaftlichen 

Hebung  derfelben  andererfeits  bcftändig  zunimmt.  Der  Verkehr  ift  ftir  das 
ftädtifche  Leben  und  für  die  ftüdtifche  Wohlfahrt  bcfi  vichteiu! ,  fiinU  riKi,  aus- 
gleichend; nicht  blofs  der  Verkehr  in  die  l-crne,  lundern  auch  der  Verkeln  in  die 
Umgebung  (Vorortverkehr)  und  der  Verkehr  im  Orte  felbll.  Den  Fernverkehr  ver- 
mitteln die  Voll-  oder  Hauptbahnen.  Dem  Vorortverkehre  dienen  Stadtbahnen 
(welche  zugleich  Hauptbahnen  fein  können)  auf  Gleifen,  die  vom  Straftenverkehre 
ganz  abgetrennt  find,  oder  Strafsenbahnen.  Den  Orts-  oder  Stadtverkehr  endlich 
vermittein  gleichfalls  fowohl  -Stadtbahnen  al.s  Strafsenbahnen.  W  ir  haben  deshalb 
an  diefer  Stelle  drei  Kifenbahngattungen ,  nämlich  die  Hauptbaiiiun ,  die  Stadt- 
bahnen und  die  Strafsenbahnen  in  ihren  Beziehungen  zum  Stadtplane  und  zur 
ftädtifdien  Bebauung  zu  betrachten. 

a)  Hauptbahnen. 

Schon  in  Abfchn.  i,  Kap.  2  u.  3  find  die  Beziehungen  zwifchen  dem  Stadt-      '  3 
plane  und  den  die  Stadt  berührenden,  d.  h.  ein-  und  ausgehenden  oder  durch-  „nd  Bwriei». 
gehenden  Hauptbahnen  kurz  angedeutet  worden.    Hier  foUen  diejenigen  Gefichts-  bduiiftCi. 

Mj  Sieh«  Mtdi:  Wachbl.  f.  Arch.  u.  log.  i84o,  S.  3M. 
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punkte  näher  beleuchtet  werden,  wddie  hn  Interefle  des  ftädtifdien  Verkehres  und 
der  ftüdtirctaen  Entwickelung  bei  Anlage  der  Ferfonen«  und  Güterbahnhöfe,  fowie 
bei  Anlage  der  freien  Babnflreclce  nach  Möglichkeit  geltend  zu  machen  find. 

Die  Bahnhöfe  find  in  Art.  78  (S  49'!  unter  die  »Aufsenanlagen»  und  für 
grofsc  Städte  unter  die  ? \'erteilungsanlaj;en  ■  gerechnet,  d.  h.  unter  diejenigen 
Baulichkeiten,  welche  zweckmäfsig  der  Regel  nach  an  der  Aufsenfeite  kleiner  und 
mittlerer  Städte  ihren  Platz  finden,  jedoch  ha  GrofaftSdteo  in  verfchiedene  Stadt- 
teile, in  das  Linere  und  Aeubere  des  ftädtifchen  Weichbildes,  xu  verteilen  find. 

Am  entfchiedenften  gehören  su  den  Aufsenanlagen  die  mit  der  (lädtifchen 
Bev(^erung  in  geringer  Berührung  flehenden  Verfchiebe-  und  Sammclhahnhöfe, 
Betriebs-  und  Werkflattbahnhöfe.  Je  weiter  diefe  Anlagen  vom  üadtilchen  He- 
bauungsfcidc  hinausgcfchoben  werden,  deilo  befTer  ift  es  für  den  Stadtbauplan,  da 
fie,  wenn  in  zu  grofser  Nähe  der  Stadt  angelegt,  wegen  ihrer  liedeutenden  Aus- 
dehnung und  w^en  der  W^kreuzungen  ftets  die  iUidtifche  Bebauung  ftark  beein- 
trächtigen. 

Für  die  Güterbahnhöfe,  mit  Ausnahme  der  Eilgutbahnhöfe,  gilt  dies  ebenfalls, 
aber  nur  in  befchrankter  Weife,  da  die  allzu  grofsc  l'ntfcrnung  zwifchen  Güterbahn- 
hof und  Stadt  wegen  des  lebhaften  Verkehres  untereinander  niclit  crwünfcht  fein 
kann.  Die  Eilgutftationen  müHTen  der  Stadt  am  nächßen  liegen,  am  bedcn  beim 
Perfonenbahnbof;  die  Stiickgud>ahnhöfe  können  in  ehier  entfernteren  Zone  liegen; 
eine  noch  weitere  Entfernung  ift  suläflig  und  im  Sinne  des  Bebauungsplanes  er- 
wünfeht  für  Wagenladungs-,  MalTengüter  ,  Produkten-  und  Frciladebahnhöfc. 

Um  die  Beeinträchtigung  der  Stadterwcitening  durch  weitausgedelintc  Bahn- 
hofsilachen  zu  mildern,  empfiehlt  es  fich  für  grofse  Städte,  die  Güterbahnhofe  zu 
zerlegen  in  die  dem  eigentlichen  Bahnbetrieb  dienenden  Teile  (Verfcbieb^leife, 
Ein-  und  Aus&hrtgleife,  Uebeigabegleife  des  Tranfitverkdires,  Lokoniotivfehu(^)en, 
Umladeplätse)  und  <fie  Gttterftatk>n  im  engeren  Sinne  (Gttterfehufqpen,  Laddlräfeen, 
Laderampen).  Nur  die  Nähe  der  letzteren  Anlagen  ift  für  die  Stadt  von  IntereflTe, 
während  die  crftgenannten  Bahnhofsteile  in  das  freie  Feld  geltgt  werden  follten. 
wo  die  Zuge,  ohne  Störung  zu  verurfachen,  getrennt  und  zufamnicngellcUt  werden, 
ein-  und  auslaufen  können,  während  die  nach  Bedürfnis  in  mehrere  Stadtviertel  zu 
verteilenden,  hinerftädtifdien  Güterftationen  auf  eine  kldne  Auadehnung  befehrSnkt 
und  durch  einen  Zweigbetrieb  bedient  werden.  Lehrreidie  Beifpiele  hierfiir  bieten 
die  Verteilung  der  Güterabfertigungsftcllen  auf  verfchiedene  Punkte  entlang  den  in 
die  Stadt  eintretenden  Kndftrcckt'n  der  Hauptbahnen  Londons  und  Bcrlin<.  Man  darf 
annehmen,  dafs  die  durch  die  I  cilung  erwach Icndcn  Mehrkoften  des  Betriebes  durch 
die  Forderung  des  Verkehres  und  durch  die  Frfparnis  an  Grunderwerbs-  und  Bau- 
koften  mdir  als  ausgeglidien  werden,  weil  im  Inneren  oder  in  unauttelbaiem  An- 
fdilufe  der  Stadt  eine  (ttier  die  Strafsengleicfae  erhöhte  oder  unter  diefelbe  vertiefte 
Bahnhofeebene  kttnftlich  gefehaffen  werden  mufs,  während  im  Freien  Bahnanlagen 
SU  ebener  Erde  mit  Niveauübergängen  gemeiniglich  ftatthaft  find. 

Die  Anlage  L,'rofscr  Perloncnbahnhöfe,  n:\mcntlich  grofser  Fndbaluihofc, 
welche  mit  vielfachen  Verfchiebe-  und  Nebengeleifen  ausgeilattet  werden  muffen, 
hinerhalb  des  bebauten  ftädtifehen  Weichbildes  ift  fowoU  für  die  Eifenbahn,  als 
fiir  die  Stadt  mit  fehwerwiegenden  Naditeilen  verknüpft.  Die  Eifenbahn  mufe  febr 
hohe  Grunderwerbs-  und  Baukoften  aufwenden  und  zugleich  auf  die  Leichtigkeit 
der  Ausdehnung  und  Entwickelung  verzichten.   Die  Stadt  leidet  durch  die  Unter- 
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brechung  oder  durch  lange,  tunnelartige  Unterführung  ihrer  Verkebrftrafsen;  an  vielen 
Orten  fitzen  die  Bnhnho&anlagen  wie  ein  fremder  Keil  im  Fl«rche  der  Stadt  (z.  B. 
in  Berlin),  ganze  Stadtteile  voneinander  trennend  und  kilometerlange  Umwege  ver- 
anlalTend.  Dennoch  wird  die  Eifenbahnverwaltung,  befonders  wenn  fie  den  Wett- 
bewerb mit  anderen  Unternehmungen  zu  beflehen  hat,  wie  in  England,  oder  wenn 
der  Staat  als  Eifenbahneigentümer,  wie  in  Deutfchland,  hohe  Summen  zum  allge- 
meinen Wohle  aufzuoprern  in  der  Lage  ifl,  beßrcbt  fein,  die  Reifenden  dem  Ziele, 
alfo  dem  Stadtkern,  mäglidift  nahe  zu  bringen.  Diefea  Befireben  bat  zur  Vor- 
fchiebung  der  Perfonenbahnhöfe  in  das  StadUinnere  gefUhrt,  und  zwar  entweder  in 
der  Geilalt  \'on  Kopinationen,  welche  für  den  Verkehr  zwifdien  Stadt  und  Bahn- 
hof wegen  der  frei  zugänglichen  Kopfbahnfteige  von  grofsem  Vorteil,  aber,  wie 
fchon  bemerkt,  aus  betriebstechnifchen  Gründen  der  Ausftattuiig  mit  Neben-  und 
Verlchiebegleifen  bedürftig  fmd;  oder  in  der  Geßalt  von  Durchgangsftationen. 
IMe  letztere  Anordnung  ift  zwar  fttr  die  Annäherung  der  Babn  an  den  Stadtilm 
doppelt  fdiwierig,  erfordert  aber  wefentUcfii  geringere  Bahnhofeflädien. 

Das  Annähenmgsftreben  der  Eifenbahn  deckt  fu  !i  mit  dem  natürlichen 
Wunfche  der  flädtifchcii  Bevölkerung,  die  Eifenbahnfahii(clci:;enheit  nach  allen 
Richtungen  auf  kurzem  Wege  erreichen  zu  können.  Aber  fowohl  für  die  I'-ifen- 
bahn,  als  auch  für  die  Stadt  lleiieu  bei  der  Anlage  von  Perfonenbahnliofcu  im 
Inneren  der  Stadt  gewichtige  Vorteile  und  grofse  Nachteile  einander  gegenüber, 
deren  Abwigui^  fcfawierig  ift  und  je  nach  der  Oertlichkeit  bald  zu  Gunften  der 
inneren  Stadt,  bald  zu  Gunften  des  Aufsenfeides  die  Entfcheidung  herbeiführt 
So  find  !)cirj)iels\veife  für  Hannover  (Durchgangsflation),  Dresden  und  Co!n  (ver- 
bundene 1  iiirchgangs-  und  Kopfllation  Innenbahnhöfe,  für  Duffeldorf  (Durchgangs-) 
und  Frankfurt  a.  M.  (Endftation)  Aufscnbahnhofe  vorgezogen  worden. 

Bei  den  Innenbahnhöfen  flir  Perfonenverkehr  gilt  nodi  mehr  als  für  Güter* 
bahnhöfe  der  Satz,  dafs  die  eigentUdien  Eifenbahnbetriebsanlagen,  alfo  die  Ein- 
richtungen für  das  Bilden  und  Trennen  der  Züge,  für  den  Lokomotiv-  und  Wagen> 
dienft,  abzutrennen  und  an  einem  Aufsenpunkte  anz.ubringen ,  dafs  ferner  die  Per- 
fonenftationen  fclbfl  in  ihrer  Ausdehnung  tunlichfl:  zu  befchränken,  räumlich  auf 
das  innigfte  auszunutzen  und  womöglich  über  das  Stadtgebiet  zu  verteilen  fmd 
(V  eiteilungsbahnhöfe). 

Zwar  wird  eine  Staatsbahnverwaltung  oder  efaie  Gefellfcbaft  als  Befitzerin 

Ztnti*l- 

mehrerer  Bahnlinien  im  Intereffe  des  Durchgangsverkehres  und  in  ihrem  eigenen  ^  ^atipi 
BetriebsinterefTe  dnnacli  trachten ,  den  Austaufch  des  Verkehre-^  der  vcrfchiedenen  b«lahB«». 
Linien  womöglich  an  einem  einzigen  Funkte  vorzunelunen.    So  entbanden  und  ent- 
gehen in  Deutfchland  vielfach,  in  England  und  Frankreich  fcltener  Zentral-  oder 
Hauptbahnhöfe  für  groise  Städte.   Das  Interefle  der  Städte  deckt  fidi  nicht  immer 
mit  diefem  Vereinigungsbeftreben,  das  leidit  die  Verkehrsttberlaftung  des  einen 
Stadtteiles  am  Hauptbahnhofe  und  die  X'erkchrsarmut  anderer  Stadtteile  zur  Folge 
haben  kann.   Je  ^röfscr  indes  die  Stadt  wird,  defto  mehr  fchwindct  die  Ausfuhrbar 
keit  eines  einzigen  I lauptpcrfonenbahnhofcs  für  alle  Reiferichtungen;  defto  melir 
verlangt  aber  auch  neben  dem  (lädtifchen  das  Eifenbahnintereffe  die  Dezentralifation 
der  Bahnhöfe,  damit  die  Anftauung  von  MenfchenmaflTen  auf  einzelnen  Punkten 
durch  Verteilung  der  Aufnahme-  und  Abgabeftellen  über  das  ganze  Stad^eblet 
verhindert  werde.    L.ondon,  Paris,  Berlin,  Wien,  Budapeft,  Brüflel  fmd  Beifpiele 
für  eine  folche  zwar  nicht  nach  einheitlichem  Plane,  fondem  durch  das  Privatbahn* 
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fyftem  entftandene  Verteilung  von  Bahnhöfen,  die  fich  zumeift  als  Kopfllatiooea 
um  den  Stsdtlceni  gnipptetcD.  London,  Berlin  und  Wien  seigen  mgiriffh,  «fe  der 

Nachteil  der  KopfHationen ,  dafs  die  Zii^  oit  die  Verkehrsmittelpunkte  nicht  er- 
reichen und  dafs  es  an  durcligehenden  Verkehrslinien  fehlt,  miscjeixlichen  werden 
kann  durch  Anlage  von  Stadtbahnen,  welche  unter  b  befprochen  werden  lollen. 

Die  freie  Bahnftrecke  der  Hauptbahnen  liegt  noch  vielfach  in  der  Strafscn- 
gleidie,  wodurch  fowohl  für  den  Eifenbahnverkdur,  als  befonden  auch  fiir  den 
Stralsenverk^  grofse  Stönn^ien,  UnzutrigUchkeiten  und  Gefahren  heibeigefiUirt 
werden.  AulserordentUch  hohe  Summen  haben  in  den  letzten  Jahnefanten  auf- 
gewendet werden  müflen  und  find  in  Zukunft  noch  aufzuwenden,  um  jene  Mifs- 
ftände  zu  bdcitigen.  Heim  Umbau  oder  Neubau  der  Bahnib^ken  werden  die 
Niveauübergänge  in  Städten  grundfatzlich  vermieden.  In  den  hügelig  liegenden 
StSdten  find  Ueber-  oder  UnterfUhrungen,  Viadukte  mid  Tunnel  die  Mittel,  durch 
weldie  die  Bahn-  und  Stralsenoberflädie  voneinander  gelrennt  werden;  die  Stidte 
in  der  Ebene  find  meid  auf  die  Hochlagö  der  Bahn  angewiefen.  Die  Anerkennung, 
welche  die  Kifenbahnvcrwaltungen  bezüglich  ihrer  Um-  und  Neubauten  in  grofscn 
Städten  verdienen,  erUrcckt  fich  leider  nicht  fo  unbedingt  auf  die  Hahnbauten  in 
kleineren  und  MittcUlädten  oder  in  den  Vororten  der  grofsen  Verkehrszentren. 
Auch  in  diefen  Vororten,  welche  er&hrungsgemäls  fdmell  aunefamen,  und  in  den 
BütteUlädten,  welche  infolge  der  Entwidcehu^  des  Grofsgewerbea  im  rafdben  Auf- 
Idiwunge  fich  befinden,  feilten  die  Bahnverwaltungen  die  Trennung  der  Bahnebene 
vnn  der  Strafsengleiche  fo  bald  als  möglich  vornehmen ,  da  das  Zö!:jern  nur  die 
Köllen  erhöht;  namentlich  aber  Tollten  Neu-  und  Umbauten  nicht  mehr  in  der 
Stralsengieiche  vorgenommen  werden. 

Durch  die  Trennung  der  Bahn  von  der  Stralsenebene  wird  das  Eindringen 
des  Perfonenverkdires  in  das  Hen  der  Städte  erleichtert,  zugleich  aber  auf  eine 
Abtrennung  des  Güterverkehres  auch  von  der  die  Stadt  durcfafchnddenden  freien 
Bahnftrecke  hint^ew  irkt.  Hei  jjrofsen  Städten  ift  es  meift  billiger  und  zweckmäfsiger, 
den  Güterzui^s'i ti kehr,  uifofcrn  er  nicht  die  Stadt  felbil  betrifft,  um  das  fladtifche 
Weichbild  herumzuführen,  als  die  innerflädtifchen  i'erfonengleife  mit  Güterzügen 
noch  zu  belaften  oder  gar  befondere  Gütergleife  durch  die  Stadt  hindurchzn- 
Inechen. 

In  beflehenden  Stadtvierteln  wird  nur  feiten  eine  neue  Hauptbahn  als  Damm 
oder  Viadukt  in  der  Strafsenmitte  Platz  finden;  der  Ref^cl  nach  wird  die  Hahnlinie 
vielmehr  quer  durch  die  Haublöcke  zu  le^^en  und  mittels  Brucken  über  die  ge- 
kreuzten Strafsen  zu  fuhren  fein.  Leider  ruft  diefe  Bauweife  leicht  grofse  Un- 
fchönheiten  hervor,  fowohl  für  die  auf  der  Stralse  Gehenden,  denen  die  Hansgiebd 
an  den  Eifenbahndurchbrüdien  in  nackter  Rohdt  fich  entgegenftellen,  als  be> 
fonders  für  die  F.ifcnbahnreifenden,  die  auf  der  Fahrt  durch  die  Stadt  eine  Reihe 
abllofscncici  Bilder  von  Höfen  und  Hinterbauten,  ja  widerwärti<^er  Einblicke  in  die 
Vcrhaltniüc  grofsüadtifchen  Lebens  und  Wohnens  zu  koflen  haben,  noch  bevor  lie 
den  eriteu  Schritt  in  die  glanzenden  Strafsen  der  Grofsfladt  fetzen.  Die  Berliner 
Stadtbahn  gibt  hierfür  ein  häfsUcbes,  und  noch  nicht  das  hiUslichfte,  BeifpieL  Ver- 
meiden laflen  fidi  folche  Unfchönhe^en  beim  nachträg^idien  Eindringen  der  Bahnen 
in  die  Städte  nicht;  aber  ganz  erhebliche  Milderungen  find  zu  erzielen,  wenn  beim 
Entwurf  der  Bahnlinie  (liefe  Seite  der  Sache  nicht  gänzlich  vcrnachläffigt  wird. 
Schon  durch  den  Miterwerb  und  die  freundliche  Bebauung  von  Trennflücken, 
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durch  Bq^anzung  nicht  bebauui^^Ui^er  Gnimiftfildcrefte,  dtnch  Geftattung  von 
Feallera  and  Vorkngui^en  an  der  Bahnfdte  laflen  fich  manche  Unfchtohdten 

vermeiden  oder  verdecken. 

Auch  in  neuen  Stadtbauplänen,  welche  gleichzeitig  mit  der  Bahnanlage  feft- 
geftellt  werden,  oder  beim  Einlegen  von  Eifenbahnlinien  in  einen  zwar  feft- 
geilellten,  aber  noch  nicht  ausgeführten  Bebauungsplan  findet  die  Bahn  oft  un- 
nötigerweife ihren  FfaUs  Uinerhalb  der  Blöcke.  Zwar  find  in  folchen  Fällen  die 
Grundbefitzer  im  ftande,  fidi  nadi  der  Lage  der  Bahn  m  richten,  bei  ihren  Bauten 
den  Anblick  vom  Bahngeleife  her  zu  bcrückfichtigen.  Die  gröbften  Unfchönheiten 
können  alfo  vermieden  werden;  ja,  in  den  Einzelhausflädten  oder  in  \' ilienvierteln 
kann  fogar  der  Blick  von  der  Bahn  in  die  Gärten  fich  freundlich  und  anmutig 
ge(laiten.  Aber  die  Regel  iH  auch  hier,  dafs  vieles  Mäfsliche  erzeugt  wird,  weil 
die  Bangnmdbefitser  ketneawega  alle  anf  «fie  Eifenbahnreifendeii  Rückficht  nehmen, 
die  Hinterfeiten  der  ftädtifchen  Miethäufer  feiten  ihre  Unfdiönlieiten  verlieren  und 
die  Durchbrüche  durch  die  Häuferreihen  an  den  Straiaenkreuzungen  kaum  freund- 
lich geflaltet  werden  können,  es  fei  denn,  dafs  man  ausnalwisweife,  wie  in  England, 
die  tiefliegende  oder  hoctüiegende  Bahn  mit  Häufem  oder  Portalen  an  den  Stralsen* 
fronten  überbaut. 

Der  Gnftid  für  die  Einfchachtelung  4er  Eifenbahnen  in  die  Bebauungsblöcke 
eines  Stadtplanes  ift  in  der  Regel  der  Geldpunkt.  Man  fucht  die  Köllen  su  ver- 
meiden, die  mit  der  Anlage  zweier  Strafsen  auf  den  beiden  Seiten  des  Bahn- 
dammes oder  des  Einfchnittes  verbunden  und  für  die  Gemeinde  umfo  uncrwünfchter 
find,  da  die  Anbauer  nur  die  halbe  Strafsenbreite  zu  bezahlen,  in  dicfem  Falle 
alfo  die  flädtifchcn  StcuerkafTen  für  zwei  halbe  Strafsen  dauernd  aufzukommen 
haben  (wenn  es  nicht  etwa  gelingt,  jede  Seitenlbrafse  den  Anliegern  als  eine  halbe 
Stralse  ansuredmen).  Aber  der  Koftenpunkt  darf  allein  nidit  entfdieidend  fem ; 
audi  die  fchöne  Geftaltung  der  Stadt  für  den  Bürger,  wie  filr  den  Reifenden  ift 
einiger  Opfer  wert.  Wenn  es  daher  auch  zu  weit  ginge,  zu  verlangen,  dafs  alle 
Perfoneneifenbahnen  in  den  Strafsen,  und  zwar  derart  anzulegen  feien,  dafs  die 
Reifenden  nur  die  Vorderfetten  der  liäufer  erblicken,  fo  wird  doch  das  Bcfireben, 
das  Unfchöne  zu  vermeiden,  auch  beim  Entwerfen  ftädtifcher  Eifenbahnftrecken 
dahin  su  fiditen  fein,  wenigftens  nadi  Möglidikeit  die  Bahnlinien  mit  den  Strafsen* 
linien,  mit  üfientlichen  Anlagen,  Waiferflächen  u.  f.  w.  su  vereinigen,  kurz  die 
häfsliche  Blockdurchfchneidung  zu  vermeiden. 

Noch  entfchiedener  ift  es  zu  vermeiden,  dafs  die  Bahn  auf  einer  Seite  neben 
einer  Strafse,  auf  der  anderen  aber  neben  den  liintergrundftückcn  einer  zweiten 
Strafse  liegt,  da  in  diefem  Falle  der  unfchöne  Einblick  in  die  Höfe  und  Hinter- 
hättfer  nidit  blofs  den  Eifenbahnreifenden ,  fondem  audi  den  Bewohnern  der  erft- 
genannten  Strafse  fich  beftändtg  darbietet. 

Ein  Beifpiel  von  der  Lage  der  Bahn  im  Einfchnitt  zwifchen  beiderfeitigen 
Strafsen  haben  wir  bereits  in  Fig.  261  (S.  1 1 5>  mitgeteilt.  Die  Viadukte  können 
entweder  Olfen  hcrgeftellt  werden,  fo  dafs  der  fladtifche  Verkehr  auch  unter  den- 
fdben  fich  vollzieht  (vergl.  die  Anordnungen  in  Fig.  527  u.  528  aus  Rotterdam), 
oder  es  find  die  Gewölbe  oder  Sttttzenfelder  als  Läden,  Wirtfchaften  und  öffent- 
liche Verkaufsftellen  su  verwerten  (z.  B.  Berliner  Stadtbahn,  Wiener  Verbindungs- 
bahn). Beifpiele  von  Eifenbahnftrecken  in  oder  an  Parkanlagen  find  aus  Mannheim, 
Hamburg,  Cöln,  Berlin  (Tiergarten),  Paris  (Bettes  Chaumont)  zu  nennen;  fie  find 
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Fig.  ja?- 


Eifenbahnviadukt  auf  dner  Strafst; 
zu  Rotteidam. 
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Eifenbahnftation  an  der  Börfe 
m  Rotlsnhun« 


ttiueweifdhaft  für  den  Reifenden  die  denkbar  fchönfte  Einfuhrung  der  Bahnen  vom 

Lande  in  die  Stadt,  und  bei  einigem  Bodenwcchfel  läfst  auch  der  Bahnkörper  fich 
mit  der  Parkland fchaft  in  erträglicher  Weife  vereinigen.  An  anderen  Orten  ge- 
währt fchon  die  gartnerifche  Bepflanzung  der  EifenbahnböfchiinL,'tn  freundliche 
Bilder  fowohl  fiir  die  Reifenden  im  Bahnzuge,  als  für  die  Wanderer  auf  der 
flädtifcfaeo  Strafse  (Elberfeld,  Amiens). 


»OS. 
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b)  Stadtbahn  wi  ■ 

Mit  dem  Worte  »StadtfMthnen«  werden  Bahnanlagen  innerhalb  des  ftidtifchen 
Weidibildes  beaddinet,  welche  nach  ihrem  Zwecke  gnmdfktalich  vondnander  ver> 

fchieden  (ind.  Die  für  uns  minder  wichtige  Art  diefer  Bahnen  fmd  die  bei  fa(l 
allen  i,'rofsen  Städten  vorkommenden  Verbindungs-  oder  Gürtelbahnen,  welche 
die  verfcliiedenen  Aufsenbahnlmfe  <  ihnlicli  in  grofsen ,  die  Stadt  umziehenden 
Bogenlinien  in  gegenfeiligeu  Verkelir  letzen;  he  dienen  in  der  Regel  nur  der 
Güterbewegung,  den  BlUitättranaporten  und  dergl.  und  haben  auf  den  Stadtbauplan 
und  die  fUldtifche  Bebauung  voriaiifig  geringen  Einflufä.  Erfl  fiir  eine  weitere  Zu< 
kunft  können  fie  für  den  Orts-  und  Vorortverkehr  Bedeutung  gewinnen« 

Die  zweite  Art  von  Stadtbahneii  ift  diejenige,  welche  die  verfchiedenen 
Aufscnbahnhöfe  auf  einer  oder  mehreren  U  u  rc  hme  ff  e  r  Ii  n  i  en  miteinander  ver- 
bindet, alfo  den  Pcrfoncn verkehr  von  aufsen  (^den  Fernverkehr;  bis  an  die  Halte- 
flellen  im  Henen  der  Stadt  fUhrt  und  sugleidi  den  durchgehenden  Vericefar  ohne 
Umw^  ermög^t  (z.  B.  Berliner  und  W^ner  Stadtbahn).  Bei  hhirekli^der 
Länge  kann  diefe  Art  von  Stadtbahnen  auch  dem  Ortsverkehre  dienen,  obfchon 
dies  nicht  ihr  eigentlicher  Zweck  ift.  Die  Berliner  Stadtbahn  erhalt  ihre  eigent- 
liche Bedeutunjj  als  örtliche  Verkehrsanftalt  erft  dadurch,  dafs  fie,  die  DurchmelTer- 
linie,  neben  dem  Fernverkehr  befondere  Gleife  befitzt,  die  mit  der  das  ganze 
fladtifdie  Weichbild  umkrdfenden,  die  Auisenbezirke  und  Vororte  berOhrendeik 
»Ringbahnc  in  Vertdndung  gefetst  fmd. 

Die  dritte  Art  von  Stadtbahnen,  die  eigentlichen  Stadtbahnen,  haben 
den  Zweck,  den  Verkehr  innerhall)  der  Stadt  felbft,  den  Stadtverkehr,  auf  gröfsere 
Entfernungen  zu  vermitteln,  entfernte  Stadtteile  durch  fchneiUaufende  Fahrzeuge 
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miteinander  in  Verbindung  zu  fetzen  (Londoner  Untergrundbahn,  New  Yorker  und 
Ijverpooler  Hochbahn,  Parifer  Metropolitain-Bahn .  Berliner  clcktrifcho  Hoch-  und 
Untergrundbahn,  Budapefter  Stadtbahn,  Schwebebahn  in  Elbcrfeld-Barmen).  Die 
Verbindung  mit  den  AuGsenbabnhöfen  und  mit  dem  Fernverkehr  ift  für  diefe 
eigentlichen  Stadtbahnen  swar  willkommen,  aber  an  (ich  nebenfiichlidi.  Sie  follen 
ein  Syftem  oder  Netz  felbfländiger,  d.  h.  vom  Strafsenverkehre  und  vom 
Fern  bahn  verkehre  abgelößer  Lokalbahnen  fein,  die  ftch  den  örtlichen  Verhalt* 
niflen  und  Beciürfniffcn  in  Bauart  und  Betrieb  möglichft:  innig  anfchliefsen.  Schnell 
aufeinander  folgende,  nicht  zu  lange  Züge,  elektrifch  betrieben  und  in  Strecken 
von  0,70  bis  l,oo  km  Halt  machend,  dienen  dem  Maflenverkehr  am  heften. 

So  ift  die  eigentliche  Stadtbahn  dn  lifittelglied  des  Verkehres  awifchen  den 
den  Fenivericdir  an  die  Stadt  heran  und  in  die  Stadt  hmein  bringenden  Haupt» 
bahnen  und  den  Strafsenbahnen,  die  den  Ortsverkehr  nur  auf  kleinere  Entfernungen 
in  geringerer  Gcfchwindigkeit  und  in  kleineren  Maffen  zu  bewältigen  vermögen. 
Allerdings  wird  nur  für  volkreiche  Städte  von  grofser  Ausdehnung  ein  folches 
Mittelglied  notwendig  fein;  in  kleineren  Städten  genügen  neben  den  Hauptbahnen 
dnerfeits  die  Stra&enbahnen  andererfdts. 

Aus  einem  Veigleidi  mit  englifdien  und  amerikanifchen  Städten  dürfen  wir 
folgern,  dafs  wir  auf  dem  europäifchen  Feftlande  erft  am  Anfange  der  Entwickelung 
des  Stadtbahnwefens  flehen  und  dafs  wir  beim  Entwürfe  von  Stadtbauplänen  und 
von  Verkehrsanlagen  in  grofsen  Städten  dem  zukünftigen  Stadtbahnverkehre  mehr 
als  bisher  vorzuarbeiten  haben.  Diefe  Forderung  ift  umfo  wichtiger,  als  die  Ver- 
kehcsfteigerung  erAthningamä&ig  die  Bevölkenmgsnmahme  bd  wdtem  übertrifit 
London  nahm  vom  Jahre  1864  ab  in  10  Jahren  um  40  Vomhusdert,  in  20  Jahren 
nm  64  Vomhundert  zu.  während  die  Summe  des  Stadtbahn-,  Strafsenbahn-  und 
Omnibusverkehres  fich  gleichzeitig  verdreifachte,  bezw.  verfechsfachte.  Der  Volks- 
zuwachs von  New  York  betrug  in  20  Jahren  59  Vomhundert ,  die  Verkehrsfteige- 
rung**)  262  Vomhundert.  Auch  in  weniger  grofsen  Städten,  deren  Bewohner 
nicht  nach  Millionen,  fondem  nadi  HunderttaufendejB  zählen »  em^hlt  es  fidi, 
bd  Feftftdlui^  der  StrafiKn-  und  Erwetterungsplane  auf  das  zukünftige  Verkdirs* 
mittd  der  Stadtbahnen  gebührende  Rfiddicht  zu  nehmen;  in  manchen  Fällen  wird 
zu  erwägen  fein,  inwieweit  es  erreichbar  ift,  die  äufseren  Verbindungsbahnen  der 
verfchicdcncn  Bahnlir.fc,  fowie  die  in  den  Stadtkern  eindringenden  Hauptbahn- 
ftrecken  io  emzuriciitcn,  dafs  fic  beim  Wachstum  der  Stadt  in  Zukunft  als  Stadt- 
bahnen für  den  Ortsverkehr  geeignet  find. 

Stadtbahnentwttrfe  werden  znnächft  ftets  vor  der  Rntfehddaiig  liehen,  ob  :<« 
>unterirdifche<  oder  »überirdifche«  Anlage  vorzuziehen  fd,  da  in  der  Strafsen 
gleiche  eine  abgetrennte   BahnÜrccke  nur  ausnahmsweife  in  Frage  kommt.     Die  aboinliiche 
unterirdifche  Führung  kann  in  einem  doppelgieiligen  Tunnel  oder  in   zwei  ein- 
gleifigen  Tunneln  entweder  fo  tief  erfolgen,  dafs  die  ftädtifchen  Leitungsnetze  für 
Waflerverforgung,  Gas,  Entwäflerung  u.  f.  w.  unberührt  bldben  (Londoner  ükäer- 
groimd'Bahn.  und  Stadtbahn  City-SeiMwark »  letztere  aus  zwd  Tunndröhren  von 
3,16  >"  Durchmeffer  bcflehend),  oder  unmittelbar  unter  die  Strafsenfläche ,  fo  dais 
in  oder  neben  dem  herzuftellenden  Hohlräume  auch  die  ftädtifchen  Leitungen  eine 
geordnete  Lagerung  finden  (Unterpäafterbahn).    Die  erftgenannte  Lofung,  welche 

Sdka:  Zddchr.  f.  Traotportwercn  u.  Stniienbau  iBSB,  S.  3S6  —  fonar:  IhrrucH,  E.   Die  Eolwickduf  4tr 
mit  befooderan  Hiowcife  auf  London  uad  Bcrtia.  Wodibl.  f.  BMikdc.  1SB7,  S.  $06,  51$. 
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eine  hügelige  Bodenbefchaffenhett  vorausfetzt,  erlaubt  auch  das  Ablenlttii  der  Bahn 

von  den  Stnisenlinien  (wie  bei  der  Londoner  Untergrundbahn)  und  das  Unterfahren 
der  Baublöcke  unter  den  Kcllcrfohlen,  ja  eines  Flufsbettes,  wie  7\vifchen  Lcndon- 
City  und  Scutlnvark .  Die  letztgenannte  Löfung  bindet  fich  zwar  an  die  Strafscn- 
ziige,  bleibt  aber  gerade  dadurch  den  vorhandenen  Verkehrslinien  in  vorteilliafter 
Weife  nahe  und  gewährt  eine  leichtere  Zugänglidikeit  der  Haltepunkte.  Anderer» 
feits  ift  die  flberirdifche  Anordnung  för  die  Bahnfthrt  freundlicher,  heller  und 
luftiijcr,  aber  in  der  Brcitcncntwickclunc:  mehr  befchränkt  und  für  den  gewöhnlichen 
Verkehr  auf  der  Stiafsc,  für  den  Anblick  der  Straften,  Plätze  und  Gebäude,  fowie 
für  die  Rewohnci  der  ObergefchofTc  durch  (iciaufch  und  Lichtentziehung  mehr 
oder  weniger  Hörend ;  auch  fie  ift  im  allgemeinen  an  das  Strafsennetz  mit  den 
Plätzen  und  öffentlichen  Anlagen  gebunden,  da  eme  Ueberfdirdtnng  der  Haus- 
blöcke in  der  Luft  nur  als  vereinzelte  Ausnahme  m  Betracht  kommt.  Uro  die 
Lichtentziehung  bei  Aädtifchen  Hodibahnen  auf  ein  geringftes  Mafs  zurückzuführen 
und  fehr  fcharfc  Kurven  befahren  zu  können,  wurde  die  Lariigu  e  ichc  einfcliieniiTe 
Bahn  empfohlen ,  liei  welcher  eine  einzige  Fahrfchicne  f  Tragfchicne)  auf  fchmiede- 
eifernen  Bocken  befeftigt  ift,  während  zwei  Leitfchienen  an  den  Seiten  der  Bock- 
gerttfte  angebracht  find,  Schwellen  und  Belag  aber  voUftändig  fehlen**).  Sie  ift 
in  neuerer  Zeit  durch  die  Lw^m'tsAiit  Schwebebahn  abgelöft  worden. 

Als  Betriebskraft  dient  gegenwärtig  &ft  ausfcfaUefsIich  der  elektrifcbe  Strom. 
"  Er  wird  für  Stadt-  und  Strafsenbahnen  am  zweckmäfsigften  in  der  Art  benutzt, 
dafs  die  an  einer  oder  mehreren  Zentralftellen  erzeugte  Elektrizität  dem  Balinwagen 
durch  eine  Leitung  zugefiihrt  wird,  um  die  unter  dem  Wagen  befindlichen  Elektro- 
motoren in  Bewegung  zu  letzen.  Die  Art  der  Zufuhrung  des  eldctrifchen  Stromes 
ift  eine  verfdiiedene,  je  nachdem  das  Glds  auf  emer  abgefonderten  Bahn  li^ 
wie  es  für  Stadtbahnen  nötig  ift,  oder  das  Gleis  auf  der  gewöhnlichen,  allgemein 
benutzten  Strafsenflriche  geftreckt  ilt,  was  bei  den  Strafscnbahnen  (fiehe  unter  c) 
befprochen  werden  wird.  Als  Ruckleitung  dienen  die  Schienen 
3M-^  Auch  die  Herl^ellung  der  Stadtbahnen  als  Kabelbahnen,  d.  h.  derart,  dafs  die 

Fahrzei^pe  durch  Anhefbn  an  ein  fich  in  oder  unter  dem  Gddfe  bewegendes,  von 
feftftehenden  Ifafdiinen  getriebenes  Taui>hne  Ende  mittels  Greifer  bewegt  werden, 
ift  nicht  ausgefchloflen ;  befonders  in  Amerika  find  derartige  Bahnen  in  Betrieb. 

Drahtfeilbahnen  auf  geneigter  l-.bene  finden  fich  in  Budapeft  zur  Erftcigxmg 
der  Ofener  Burg,  in  Lyon  zum  Stadtteile  Croix-roujjc  hinauf,  in  Pittsburg  für  Per- 
fonen  und  Fuhrwerke  zur  Verbindung  der  Niederftadt  mit  den  hochgelegenen 
Hügelftadttdlen^*),  femer  bei  Dresden,  in  Turin,  zwifchen  Ouchy  und  Laufiume, 
fowie  an  vielen  anderen  Orten.  Die  bewegende  Kraft  ift  bei  den  Sdlbahnen  vid- 
fiich  der  Waflerdruck. 

c)  Strafsenbahnen. 

Wahrend  die  Hauptbahnen  für  den  MalTenvcrkelir  nach  aufsen,  die  Stadt- 
bahnen für  den  \'erkehr  zwifchen  entfernten  1  eilen  und  Vororten  derfelben  Stadt 
dienen  und  beide  Bahnarten  vermöge  ihrer  grufsen  Fahi^;efdiwindigkeit,  ihrer  Be> 
triebsmittel  und  ihres  Betriebsumfanges  auf  den  ftädtifchen  Strafsenflächen  nicht 
Platz  finden  können,  dienen  die  Strafsenbahnen ,  d.  h.  die  auf  der  Strafsenflädie 

*•)  Siehe:  rrntialU.  d.  Bauver»   ifR^,  S.  attf. 
*1)  Siebe:  Am»*ri*mm  *ngin*tr  1M7,  10.  AplU. 
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angelegten  Gldstialiiien,  (lir  den  Verkdir  auf  kldnere  Entfernungen  mit  geringerer 
Gefch windigkeit,  fei  es  von  Stadtteil  zu  Stadtteil,  fei  es  zwifchen  Stadt  und  Vor- 
orten, ferner  auch  zur  ErleichtcninL^  vind  Förderung  des  Strafsenverkchres  felbcr. 
Obfchon  die  Strafsenbahnen  nach  den  angewendeten  Motoren  in  Pferdebahnen, 
elektrifche,  Prefsluft-,  Kabel-,  Lokomotivbahnen  u.  f.  w.,  nach  der  Gleisbreite  in 
nonnal-  und  fdunalfpurige  cer&Uen,  fo  ift  dies  zwar  von  Einflula  auf  die  Leiftungs» 
fShigkeit  und  auf  das  betriebsfilhige  Höcfaibnafs  der  Steigungen  und  Mindeftmals 
der  KrümmungshalbmefTer,  hat  jedodi  im  übr^n  fUr  die  Anordnung  auf  den 
Strafsen  geringe  Bedeutunsr. 

Sehr  dichter  Strafsenverkehr,  wie  in  den  inneren  Stadtteilen  von  Paris  und  ,u. 
London,  läfst  die  Anlage  und  den  Betrieb  von  Strafsenbahnen  nicht  zu;  ebenfo 
find  diefelben  ans  einem  engen  und  verworrenen  Straisennets,  wie  in  der  Inntn-  AamwibMinii 
fladt  von  Wien,  auagefcUoflen.  Hier  ift  die  Perfonenbeförderung  Im  Sammel> 
verkehre  für  vorgefchriebene  Richtungen  vmd  Ziele  auf  OmnibufTe,  im  Einzelverkehr 
für  beliebig  zu  wählende  Richtungen  und  Ziele  auf  Lohnkutfchen  (Drofchken, 
Fiaker,  Stellwagen,  Cal>s,  Hanfoms)  angewiefen.  Zwar  ifl  es  richtig,  dafs  der 
Strafsenbahnbetrieb  bei  fchwachem  Strafsenverkehr  auf  breiten  Strafsen  den 
fonftigen  Verkehr  »regelt«;  aber  unzutreffend  ift  dies  fiir  foldie  Straften,  <£e  mit 
ftädtifcfaem  Verkdire  aller  Art  bereits  völlig  in  Anfpruch  genommen  find.  Hier 
wirken  die  Strafsenbahnwagen,  welche  felbd  nicht  ausweichen  können,  alles  andere 
Fuhrwerk  in  der  freien  Bewegung  befchränken  und  beim  Stillflehen  Verkehrs- 
(tauungen  hervorrufen,  durchaus  nicht  regelnd  und  fordernd,  fondern  eher  ftörend 
und  hemmend.  Das  von  Nordamerika  ausgegangene  Strafsenbahnwefen  findet 
deshalb  am  Kerne  alter  Städte  feine  natürlidie  Grenze. 

Die  zweite  Grenze  ftir  die  Anwendbarkeit  der  Straftenbahnen  wird  durch  die 
Falu^efchwindigkeit  gebildet.  Diefelbc  darf  auf  der  ftark  befuchten  Strafse  nicht 
wefentlich  gröfser  fein  als  diejenige  des  trabfahrenden  Strafsenfuhrwerkes ;  fie  be- 
trägt daher  in  den  Städten  gewöhnlich  etwa  180  in  der  Minute,  wahrend  auf 
Landitrafsen  —  unter  Umdänden  auch  verkehrsarmen,  breiten  Stadtilrafsen  —  eine 
Gefchwindigkeitsfteigerung  auf  200  bis  300 n  in  der  Minute  (19  bis  181™  m  der 
Stunde)  fiir  zuläflig  erachtet  wird.  Es  leuditet  hiemadi  em,  daft  das  BedUrfiiis 
fiir  fchnellere  Bewegung  mitteb  Stadtiiahncn  in  der  inneren  Stadt  fchon  bei  ver- 
hältnismäfsig  geringen  Entfernungen,  im  Verkehre  mit  den  Vororten  dagegen  erft 
bei  gröfscrcn  Abftänden  fich  geltend  macht. 

Allein  innerhalb  der  Grenzen,  die  den  Strafäenbahnen  durch  den  dichten 
Stadtveikebr  einerfeits  und  die  verhattnismäftig  geringe  Gefdiwind^keit  anderer- 
feits  gefldlt  find,  haben  fie  ein  fdur  ausgedehntes  Feld  der  &itwieketung  ge> 
funden,  welches  fich  noch  täglich  erweitert.  In  der  Umgebung  italienifcher  und 
belgifcher  Städte  bewähren  fich  Dampfftrafsenbahnen  auf  Entfernungen  bis  zu  80  km 
und  mehr. 

Die  Vervollkommnung  des  Stralsenbahnwelens  geht  mit  der  Erweiterung  des- 
fdben  Ibnd  in  Hand.  Sie  erftredct  fich  fowohl  auf  die  Anordnung  und  den  Bau 
der  Bahn,  als  auch  auf  die  Art  ihres  Betriebes. 

Da  die  Strafsenbahn  einen  Teil  des  Strafsenverkchres  felbfl  aufnehmen  foll,  313 

fo  ifl  es  notwendig,  dafs  lic  die  Hauptverkchi  sünien  —  radiale,  peripherifche, 
diagonale  —  innehält,  oder,  infoiern  gewifTe  Strecken  mit  einem  für  die  Bahn, 
wagen  zu  dichten  Verkehre  belallet  lind,  diefelben  möglichlt  parallel  verfolgt.  Sie 
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Fig.  532 


kann  nur  dem- 
jenigen Teile  des 
Strafsenverkehres 
dienen ,  welcher 
innerhalb  desfelben 
Stadtteiles  oder 
zwifchen  verfchie- 
denen ,  von  der- 
felben  Linie  be- 
rührten Stadtteilen 
Entfernungen  von 

folcher  Gröfse 
(wenigftens  etwa 
1,50  km)  zurückzu- 
legen hat,  dafs  die 
Erfpamis  an  Zeit 
und  Mühe  gegen- 
über dem  Abwar- 
ten des  Wagens 
oder  dem  Umwege 
bis  zur  Bahn  und 

gegenüber  dem  Fahrgelde  einen  wirtfchaftlichen  Vorteil  gewahrt.  Sind  die  Ab- 
fände zu  klein,  fo  lohnt  die  Strafsenbahn  fich  nicht. 

Da  die  Hauptradialen  die  lebhafteften  Verkehrslinien  find,  fo  find  fie  auch 
von  vornherein  die  zunächft  gegebenen  Strafsenbahnlinien ;  mit  ihrer  Länge  wachft 
ihre  Bedeutung.    Von  den  Vororten  in  die  Stadt  und  den  Stadtkern  hinein  und 


Kombiniertes  Strafsenbahnnetz. 
(Sclbfländige  Radien,  felbftändinc  Ringiinic  und  Ringiinie  mit  Strahlen.) 


Fig.  533. 


Strafsenbahnnetz  zu  Cöin.  —  '/«•«••  w.  Gr. 


gegebenenfalls  durch  die  Stadt  hindurch  in  den  pfcgenuberliegenden  Vorart  führen 
daher  die  vcrkehrsreichften  Strafsenbahncn.  An  manchen  Orten  ift  dicfcr  natürliche 
Vorzug  der  mit  Bahngleifcn  beleihten ,  in  da<  Land  hinein  fich  erftreckenden 
Kadialilrafäcn  dazu  benutzt  worden,  um  au  denreibcn  in  gröfserem  Abilande  von 
der  Stadt  neue  Anfiedelungen  tOt  Privatwohnungen ,  Sommerwohnungen  oder 
Fabriken  zu  gründen,  die  erft  fehr  allmählich  dordi  Bebauung  des  Zwifchen- 
raumes  mit  der  Stadt  zufammenwachfen. 

Dom  Radialfyflem  der  Strafsenbahnlinien  (Fig.  529^)  fteht  gegenüber  die 
Ringlinie  nach  Fig.  530  oder  531,  d.  h.  entweder  die  Radialen  in  fich  aufnehmend 
oder  felblländig  neben  denfelben  bellehend.  Die  Ringlinie  letzterer  Art  ifl  nur 
von  Bedeutung  för  Groftftädte  und  für  volks-  und  veikehrsrddw  liGtteUlädte  von 
Wengens  150000  bis  200000  Einwohnern,  da  in  minder  grolsen  Orten  der  Ring- 
verkehr nicht  ausgebildet  ift  Die  Berliner  Ringbahn  hat  etwa  4,  die  Hamburger 
Rundbahn  etwa  2,  die  Wiener  und  die  Cölncr  etwa  l'  t  l^m  DurchmelTcr;  ein  wefcnt- 
lich  kleinerer  Kreis  würde  den  Betrieb  nicht  lohnen,  weil  die  Entfernung  der  King- 
punkte  alsdann  nicht  hinreichend  grofs  ift,  um  den  peripherifchen  Umweg  auf  der 
Strafsenbahn  dem  kttneren  Fulswege  in  der  Durdmieireriinie  oder  Sdme  vonu- 
ziehen.  Dagegen  kann  der  die  Radialen  aufiidunende  Ring  (Flg.  $30),  weldier  zur 
Notwendigkeit  wird,  wenn  das  Strafsennetz  des  engbebauten  Stadtkernes  das  Durdi* 
legen  von  Bahngleifen  nicht  geftattet,  fchon  bei  geringerer  Einwohnerzahl  und 
kleinerem  DurchmefTer  dem  Bedürfnis  entsprechen.  Von  aufscn  kommende  Bahn- 
wagen können ,  ■  wenn  der  Ring  zweigleifig  ifl ,  unbedenkUch  auf  diefclben 
übergehen,  ihre  Fahrgäfte  an  den  gewünfchten  Punkten  abfetzen  und  entweder 
nach  ihrem  Urfprungsorte  surücldodiren  oder  auf  einer  anderen  Radialen  ihren 
Lauf  fortfetzen.  Auch  fleht  nichts  im  Wege,  den  Ring  bei  hinreidiender  Gröfse 
mit  befonderen,  nicht  nach  aufsen  verkehrenden  Wagen  zu  befahren.  Eine  Korn 
bination  durchgehender  Strahlen  mit  folchen,  die  von  der  Ringlinie  aufgenommen 
werden,  zeigt  Fig.  532.  Ueberall  find  felbdredcnd  die  örtlichen  Verkehrs-  und 
Strafsenverhältniflfe  für  die  GeAaltung  des  Bahnnetzes  entfcheidend ,  welches  dem* 
zufolge  zuweilen  fdu-  verzerrte  Formen  annimmt  Das  Cölner  Strafsenbahnnets, 
aus  Rundbahn,  Querbahn,  Ringfhafäenbahn,  einer  von  Il&rienburg  nach  Ehrenfeld 
führenden  Durchmeflerlinie  und  mehreren  Aufsenradialen  zeigt  fchematifch  Fig.  533; 
es  ifl  in  jüngfter  Zeit  beträchtlich  erweitert  worden.  Das  Mailänder  Strafsenbahn- 
netz  (Fig.  534)  fetzt  fich  zufammen  aus  einer  betrachtlichen  Zahl  innerer  Radialen 
und  Nebenlinien,  von  denen  die  erderen  vom  Domplatz  als  Mittelpunkt  ausgehen, 
femer  aus  einer  Ringlinie  und  zahlreichen  Aulsenradtalen  von  4  bis  821™  Länge. 

Für  die  verwickelten  VerkehrsverhältnifTe  der  Gro&flSdte  genügen  die  ein- 
fadien  Elemente  der  Radien  und  des  Ringes,  wie  fchon  die  beiden  zuletzt* 
genannten  Städte  zeigen,  überhaupt  niclit;  fimdern  daneben  treten  die  diagonalen 
Verkehrslinien  in  ihrer  ganzen  \'ielgeftaltigkeit  in  ihr  Recht.  Hierbei  handelt  es 
fich  darum,  zwifchen  den  Mittelpunkten  und  Schwerpunkten  des  Stadtverkehres 
die  kilrzeften  und  bequemften  Verbmdui^en  zu  finden  und  auszuUlden.  Die 
Bahnhöfe  der  Haupt-  und  Stadtbahnen,  die  Märkte,  die  Gefchäftsflrafeen,  die  Ver- 
gnügungsorte, die  Häfen  und  Landungsplätze,  Börfe,  Port  u.  f.  w.  find  die  ge- 
gebenen Knotenpunkte  des  .Strafsenbahnnetzcs,  in  welchem  die  Ringlinien  und  die 
langen  Vorortlinien  zwar  u  t  fentlichc,  aber  doch  nicht  ausfchliefslich  mafsgebende 
Glieder  find.    Regeln  laflTen  lieh  hierfür  nicht  aufhellen. 
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Wo,  wie  in  'amerikaaiicheii  und  ruflimiai  Stidten,  ^  ginie  Stadt  nach  dem 

Rcchteckfchema  angelegt  ift,  können  die  natürlichen  Verkehrslinien:  Radius,  Ring 
und  Diagonale,  im  Strafsenbahnnctz  nicht  zur  Ausbildunt^  t,'clant,'en ;  dasfelbe  mufs 
fich  vielmehr  auf  Längs-  und  Querlinicn  befcliranken ,  wobei  Uiinvege  und  Unbe- 
quemlichkeiten, VerluUe  an  Zeit  und  Kraft  unvermeidlich  find.    In  langgeftreckten 

Flg.  534. 


Stxabenbaluinets  in  Ifailand.  —  ca.  V^tm  w.  Gr. 


StSdIen  und  Doppeiftädten,  fowie  zur  Verbindung  zweier  benaciibarter  Städte  ver- 
einftcht  fich  das  Bahnnets  im  wefentUcfaen  oft  auf  eine  einsige  Hauptlinie. 

Die  Endpunkte  der  einzelnen  Betriebsltnien  geftaltet  man  gern  fo,  dais  die 

Gleife  eine  Ringfchleife  bilden.  Das  Zeit  und  Platz  erfordernde  Umfetzen  der 
Fahrtrichtung  wird  dadurch  entbehrlich  j^emacht.  In  Paris  haben  ficli  die  Stern-  und 
Kundplatze  als  befonders  geeignet  für  die  Anlage  folcher  Gleisfchleifen  erwielcn. 
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Zahl  und 


Ob  eme  Strafsenbahn  ein-  oder  swdgltifig  anzul^en  fei,  das  i(l  zwar  vorab 
eine  Frage  der  Kapitalbefchaflung ,  aber  in  noch  höherem  Grade  eine  Frage  der 
Betriebsführung.  Die  eingleifige  Strafsenbahn  ift  flets  etwas  fehr  Unvollkommenes, 
weil  das  Begegnen  der  Wagen  nur  in  den  Weichen  ftatttinden  kann,  der  Fahrplan 
daher  ein  eng  befchränkter  ift  und  die  beim  Strafsenverkehre  fo  leicht  möglichen 
Störungen  eines  Wagens  fich  auf  alle  übertragen.  Die  Stralsenbahn  wird  InMge' 
deflen  unbeliebt;  fte  zieht  den  Verkehr  nidit  an  und  kann  fidi  fdbft  nicht  ent- 
wickeln. Nur  bei  fchwachem  Verkehre  auf  grofse  F.ntfernungen,  z.  B.  nach  Vor- 
orten oder  Vorftädtcn  hinaus,  ift  der  einjjleifige  Betrieb  brauchbar.  Die  Ent- 
fernung der  Weichen  richtet  fich  nach  den  Zeitabfchnitten  der  Aufeinanderfolge 
der  Wagen  und  deren  Gefchwindigkeit  Für  eine  Aufeinanderfolge  von  lo,  bezw. 
5  Minuten  in  beiden  Richtungen  und  dne  normale  Gefchwindigkeit  von  180  n  in 

1800  000 
der  Minute  ergibt  lieh  ein  Weichenabftand  von — - — =s  9üü,  bezw. -^-^ — =450™. 

Je  rafcher  die  Wagen  aufeinander  folgen,  defto  geringer  wird  für  die  eingleifige 
Balm,  da  die  Ausweichgleife  eine  beträchtliche  Länge  einnehmen  und  die  Weichen 
felbd  Mehrkoflen  verurfachen,  die  Erfparniä  an  Anlagekapital. 

In  alten  Städten  läfst  fich  wegen  der  Enge  und  der  Krümmungen  der  Strafsen 
und  wegen  der  zu  befiihrenden  fcharfen  Ecken  oft  genug  dn  zweites  Gleis  neben 
dem  erflen  nicht  anlegen;  smrdlen  ifl  fogar  zur  Durchführung  des  erAen  Gleifes 
und  der  nötigen  Auswcichunj^en  der  Abbruch  von  Häufern  vorzunehmen.  Bei  fo 
befchränkten  räumlichen  Vcrhältnifrcn  empfiehlt  fich,  fobald  der  \'eikehr  die  An- 
lage eines  zweiten  Gleifes  erfordert,  die  Anwendung  der  Gleisfpaltung,  indem 
man  das  zwdte  Gleis  auf  einen  anderen ,  möglichU  parallelen  Strafsenzug  zu  ver- 
legen fucht.  Dadurch  wird  der  Vortdl  der  zweigleifigen  Bahn  erzielt,  dals  die 
Fahrt  der  einzelnen  Wagen  voneinander  und  namentlich  von  den  entgegen- 
kommenden Wa^en  unabhängig  ift  (z.  B  l-llberfeld,  Hundsthurmer  Linie  zu  Wien, 
Qucrljahn  zu  Cöin  in  Fi,;^.  533^-  Auf  dem  nicht  f^efpaltenen  l)o{iiielgleife  ift  aller- 
dings der  Betrieb  klarer,  und  die  Fahrgafte  linden  lieh  leichter  zurecht. 

Audi  auf  dner  im  wefentUchen  eingleifigen  Strecke  läCit  fidi  unter  Um* 
ftänden  ein  zwe^leifiger  Betrieb,  d.  h.  ein  durchgehender  Betrieb  ohne  beftinunte 
Begegnungspunkte,  einrichten,  indem  man  die  Wdcfaen  möglichft  nahe  beieinander 
legt  und  dtrart  niK'rdnet,  dafs  der  Wagenfiihrcr  von  Weiche  zu  Weiche  fchauen 
kann  und  lernen  Wagen  erft  anhält,  wenn  er  den  entgegenkommenden  Wagen  im 
nächften  Weichenabfchnitte  erblickt.  Kurze  emgleilige  Strecken  in  zweigleifiger 
Bahn  find  oft  notwendig;  fie  können  zur  Vermeidung  der  Wdchen  durdi  Gleis- 
verfchlingung  gebildet  werden. 

Scharfe  Kurven  fmd  bei  Stralsenbahnen  fiiSrend  fowohl  wegen  der  gröfseren 
Anforderung  an  die  Zugkraft  und  wegen  der  vermehrten  FntLjleifungsgefahr ,  als 
wegen  des  Zcitverlufles  und  der  Unbequemlichkeiten  für  das  gewöhnliche  Fuhr- 
werk, delicn  Räder  zwar  das  Gleis  ohne  Schwierigkeit  rechtwinkelig  kreuzen  oder 
demfdben  in  der  Lfii^richtung  folgen,  aber  in  das'Gldteo  und  Schleudern  ge- 
raten, fobald  fie  hn  fpitzen  Winkd  über  eine  etwas  hervorragende  Sdüene  hinüber- 
fahren follen.  Der  zuläffige  geringfte  Krümmungshalbmefler  ift,  wenn  man  nicht 
Wagen  mit  Drehgeflellen  anwendet,  vom  Radftand  und  von  der  Spurweite  ab- 
hängify.  Erlterer  wird  deshalb  fo  gering  als  möglich  -jcmacht,  z.  B.  bei  kleineren 
Wagen  l,4o  bis  l,so^,  wobei  die  vordere  und  hintere  Plattform  fo  weit  ausladen, 
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ab  es  ohne  Gefahr  des  Kippens  möglich  ift.   Zymeift  wird  die  n<»inale  Spurweite 

der  Hauptbahnen  (1,4351")  audi  auf  die  Strafsenbahncn  übertragen;  dabei  find 
Kurven  ohne  Schwierigkeit  bis  zu  80  >n  und  mit  einiger  Mähe  bis  zu  13»  Halb» 

meffcr  befahrbar. 

Der  gewöhnliche  Strafsenbahnwagen  foll  nicht  über  2 breit  fein ,  er  nimmt 
alfo  einfchhefsiich  eines  SicherheitsAreifens  mindeftens  2,so  1°  (befler  3,oo  m)  Strafen- 
breite  filr  lidi  in  Anfprucfa;  eine  zwdgleifige  nonnalfpurige  Strafsenbabn  ninunt 
demnach  einen  Sfoo  bis  6,00  ^  breitai  Straiäenftrrifen  ein.  Audi  für  jedes  andere 
gröfsere  Fuhrwerk  ift  ein  Strafs  nfti  t  ifen  von  2,.'.o  m  Breite  zu  rechnen.  Eseigeben 
fich  fonach  bei  normaler  Spurweite  foli^ende  Mindeftmafsc : 

1)  Fahrbahnbreite  für  eine  cingleifige  Strafsenbahn  mit  licr  Möglichkeit  des 
Ausweichens  für  gewöhnliches  Fuhrwerk:  5,001°.  Nur  auf  der  gleisfreien  Strafsen» 
feite  darf  ein  Fuhrwerk  am  Bihrgerftdg  halten;  neben  dnem  haltenden  Fuhrwerk 
kann  kein  B^^nen  ftattfinden.  Die  Entfernung  der  Bürgerftdgkante  von  der 
nächften  Schiene  beträgt  0,s«m  (Fig.  535). 

2)  Fahrbahnbreite  für  eine  zweigleifii^je  Strafsenbahn  ohne  befonderen  Streifen 
für  gewöhnliches  Fuhfwerk:  Bioo»".  Da  keine  Strafsenfcite  gleisfrei  ift,  fo  kann 
ein  Fuhrwerk  nur  im  Intervall  zweier  aufeinander  folgender  Strafsenbahnwagen  am 
Bürgerfteig  halten.  Die  Anwohner  werden  hierdurch  ftark  beeuitrSchtigt,  und 
Störungen  werden,  obwohl  die  beiden  Gletfe  auch  die  Bewegungen  des  gewöhn- 
lidien  Verkehres  gewifTermafsen  zwangsweife  regeln,  leicht  herbeigeführt  {Fig.  536). 

3)  Fahrbahnbreite  fiir  eine  zweigleifige  Strafsenbahn  mit  freiem  Streifen  auf 
einer  Seite  (Fig.  537)  oder  lur  eine  eingleifige  Bahn  mit  freiem  Streifen  auf  jeder 
Seite:  7,io  ni  (Fig.  538).  Im  erfteren  Falle  entftehl  Benachteiligung  des  gewöhn- 
lichen Verkehres,  da  nur  an  einem  Büigerfteig  ein  Fuhrwerk  halten  kann,  im 
letzteren  Falle  unvollkommener  Strafsenbahnbetrid). 

4)  Fahrbahnbreite  (tir  eine  zweigldfige  Bahn  mit  dnem  freien  Streifen  auf 
jeder  Seite:  10,00"!  (Fig.  539). 

5)  Fahrbahnbreite  für  eine  zweigleifige  Bahn  mit  freiem  Doppelftreifen  auf 
jeder  Seite  (für  Anfahren  und  Ausweichen):  15,oo  m  (Fig.  540). 

S)  Fahrbahnbreite  für  eine  zweigleifige  Bahn  mit  einem  firden  Doppelftrdfen 
in  der  Stra&enmitte  und  einem  einfachen  Anfahrtftreifen  auf  jeder  Seite:  ebenfalls 

15,00  m  (Fig.  541). 

Frll  der  Fall  4  liefert  eine  für  lebhaften  Strafsen-  und  Strafsenbahnverkehr 
ungeftört  j,^ecignetc  Strafse;  bei  je  3,uo  breiten  Burgcrfteigcn  würde  die  Gefamt- 
breite  derfclbcn  Ib.oo  m  betragen.  Die  Vermehrung  dicfes  Mafses  auf  IS.oo  m  (wovon 
10,00  n  Fahrbahn,  je  4,00  1°  Bürgerfteig),  auf  20,oo  m  (wovon  ll,oo  m  bis  12>*o  Fahr- 
bahn,  je  4,00  m  bis  4,«o  "  Bürgerftdg)  oder  SS.««  "  (wovon  ll,oo  ■»  bis  18,oo  n  Fahr- 
bahn, je  4,.io  m  bis  5,50»  Bürgerfteig)  ift  ftärkerem  Verkehre  durchaus  entfprechend. 

Die  hefte  I.-age  des  Bahngleifes  oder  der  Bahnglcife  ift  im  allgemeinen  die 
Fahrbahnmitte,  weil  dabei  die  AbwalTerung  am  wcnigften  gefturt  und  das  Halten 
der  gewöhnlichen  Fuhrwerke  am  Bürgerfteig  ftattliaft  iftj  zugleich  aber  macht  fich 
leider  der  Udietftand  geltend,  dafs  Ein>  und  Ausftdgende  vom  Stra6enfnhrwerk 
Iddit  Überfahren  oder  gefchädigt  werden  können.  Bd  fchmalen  Stralsen  (Fälle  i, 
2  und  3)  ift  indes  diefe  Anordnung  unmöglich,  und  aud)  bei  brdten  Strafsen  iil 
oft  eine  feitliche  Lage  der  Bahngleife  vorzuziehen,  wenn  das  Halten  gewöhnlichen 
Fuhrwerlces  an  dem  einen  Fufsw^e  kein  Bedürfnis  ift,  wie  z.  B.  bei  Mittelalieen 
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oder  entlang  von  Gartenanlagen.  In  Fig.  542  u.  543  wird  daher  meift  die  ge^ 
sddioete  feitUdie  Gldsli^e  den  Vomg  verdienen,  wdl  die  freie  Fahrbaliofeite 
den  gewöhnUdien  Verlcdhr  umfo  ungefUkter  anfzunebroen  vermag  und  die  Gefahr 
des  Ueberfahrenwerdens  nen^ftent  auf  der  einen  Seite  fortföllt     Eine  andere 

fymmetrifche  feitliche  Gleisführung  zeigt  Fig.  544  (Holien:^ollcrnrin^  in  Cöln),  wo 
die  Achfe  der  18, 00  "i  breiten  Fahrbahn  durch  eine  Reihe  mehrflammiger  Kandelaber 
eingenommen,  die  8,uv  breite  Mittelfläche  der  Strafse  für  Wagen  und  Reiter 
dient,  während  die  je  5,o«  m  breiteo  Sdtenftreifm  für  je  eni  vStraftenliahngleis  und 
je  «neu  Streifen  gewöhnliches  Fuhrweiic,  letzteres  an  der  Bttrgerll^|kante,  beftünmt 
find.  Diefe  für  breite  Fahrdämme  empfehlenswerte  Anordnung  verbindet  mit  dem 
ungeftörten  Verkehre  der  Strafsenfuhrwerke  die  Gelegenheit  zum  Anhalten  am 
Bürgerllcig  und  die  Verminderung  der  Gefahr  des  Ueberfahrenwerdens,  da  fchnell* 
fahrende  W  agen  in  der  Regel  die  Strafsenmitte  einhalten.  ' 

Die  Oberbonkooftruktion  der  StnUsenbahnen  hat  fortwährende  Verbeflerong^  3<7. 
erfthren,  wdche  hanptßlchlicb  dne  gröbere  Haltbarkeit,  die  VervoUkomnmong  der 
Stofsverbindungen  und  den  innigeren  Anfchlufs  des  Pflafters  betreffen.  Quer- 
fchwellen  und  liulzerne  Langfchwellen  find  vom  Standpunkte  der  Strafsenunter- 
haltung  zu  verwerfen,  ebenfo  Stuhle  oder  fonllige  Einzelunterllützungen.  Die  Quer- 
verbindungen werden  durch  (lehende  F'lacheifen,  welche  in  den  Pflafterfiigen  Platz 
finden,  gebildet.  Die  Herftellung  des  ganzen  Oberbaues  aus  Eilen  oder  Stahl  Ht 
mehr  und  mehr  eingeführt  worden.  Das  in  Deutfchland  zumeift  angewendete  Syftem 
ift  die  gerillte  Phönixfchiene. 

Das   betriebsfähige    gröfste    Mafs    der   Steigungen ,   die   Betriebskoften ,    die  stC 
Leiilungsfahigkeit  und  die  Gefchwindigkeit  fmd  vom  Motor  abhängig.    Eine  kurze  ^«'***"*"- 
Ueberficht  der  Fiauptbetriebsartcn  zeigt  uns  die  Anwendung  des  Pferdezuges,  der 
Dampfkraft,  der  Prefsluffc  und  der  Elektrizität 

Der  Pferdebetrieb  fteht  m  gröberen  und  mittleren  Stfdten  nur  noch  aus  }>9. 
nahmswdfe  in  Anwendung.  Schon  bei  Steigungen  1 : 40  ift  der  einfpänn^  Betridi» 
eine  Tierquälerei;  zweifpänniger  Betrieb  —  mit  Vnrfpann    -  ift  bei  Steigungen  bis 
zu  1:1')  möglich.    Aber  Gefchwindigkeit  und  Leiftungsfahigkeit  fuid  ftets  L;cMng. 

Der  Dampflokomotivbetricb  ill  für  das  Innere  der  Städte  im  allgcmciuca  ~,io. 
ui^ccignct,  weil  ebesteils  die  Dichtiglwit  des  Strafaen Verkehres  dne  die  be-  i^^^^. 
fchleunigte  Gangart  der  Kerde  überfteigende  Gefchwindigkdt  mcht  zulälst.  und  weil 
andererfeits  die  Lokomotiven,  trotz  rauchverzehrender  und  ringsum  fchütz«ider 
F.inricluuiigen,  den  Anwohnern  laHig  fallen.  Wenn  dagegen  der  Verkehr  auf  einer 
äufsercii  Sirafse  fchwacli ,  die  Linie  aber  lang  ift,  fo  kann  wohl  der  Dampfbetrieb 
wegen  der  zuläffigcn  gröfseren  Gefchwindigkeit,  wegen  der  gröfseren  Leiftungsr 
fiihigkdt  auf  dner  Fahrt  und  mit  Rfidcficht  auf  die  geringere  Bedeutung  der  Be> 
läftigungen  durch  Lärm  und  Rauch  in  fem  Recht  treten.  Auch  als  Ergänzung  zum 
Pferdebetrieb  bei  zeitweiliger  Verkehrsfteigerung  (Sonntagsverkdir)  kann  die  An- 
wendung der  Lokomotive  am  Platze  fein. 

An  die  Stelle  (ier  fahreiuieii  Dampfmafchinen  tritt  hei  den  lau-  oder  Kabel-  _  s««- 
bahnen  die  feftftciicnde  Mafcliinenanlage,  die  em  unter  der  Strafsenoberfläche 
liegendes  Drahtkabel  durch  Auf-  und  Abwickln  an  den  Endpunkten  bew^  und 
dadurch  audi  die  Strafsenbahn&hrzeuge  m  Bewegung  fetzt,  wddie  mittds  be- 
fondcrer  Greifer  an  das  durch  einen  Schlitz  erreichbare  Tau  fich  anheften.  In  den 
nordamerikanifchcn  und  englifchen  Städten  fmd  die  Taubahaen  mit  unterirdifcher 
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Taululirung  liark  entwickelt,  fowohl  in  der  Ebene  wie  auf  hügeligen  Strecken 
(New  York,  Chicago,  Philadelphia,  San  Frandaoo  u.  f.  w.,  auch  Bhrmii^hain  und 
Edinbufjgh).  Die  voniigUchfte  Eigenfcfaaft  des  Taubetiiebes  ift  leiae  Anwendbar- 
keit für  fehr  (larkc  Steigungen,  auf  welchen  andere  fietriebaarten  unauafuhibar  find 

(z.  B.  Hi;4h!.r;Uc  Hill  bei  Loiuion''. 
3»'  An  Stelle  <ies  Dampfes  können  auch  gcpnlstc  I.ufr  oder  verfchiedene  Gafe 

als  Betriebskraft  dienen.    Aber  fiegreich  über  alle  andere  Betriebsarten  hat  fich  in 
den  jungilen  Jahrzehnten  der  elektrifche  Strom  erwiefen. 
,3*»;.  Den  Bau  und  Betrieb  dektrifdier  Strafaenbahnen  darzuftellen,  ift  nicht  Auf» 

gäbe  des  vorliegenden  Halbbandes.  Es  möge  genügen,  auf  die  drei  Mauptarten  diefes 
Betriebes  hinzuweifen :  die  obcrirdifche  Stromzulcitvinf^,  die  unterirdifche  Zuleitunfj 
und  die  Akkumiilati nen.  Zur  Ruckleitun;^  des  Stromes  nach  der  Erzeugungsftelle 
dienen  überall  die  miteinander  in  metaliifche  Verbindung  gefetzten  Schienen.  Der 
Akkumulatoienbetrieb  bat  fidi  je  tiüiger  je  mtAu  als  unwtrtfcfaaftlidi  erwiefen.  Die 
unterirdifelie  Znleittti^  ift  weit  koftffrieliger  und  minder  suverUUTif  als  die  Ober* 
leitung;  fie  wird  angewandt,  wo  es  befonders  wichtig  i(^,  die  durch  Maften,  Leitui^s» 
und  Spannungsdrähte  verurfachte  fchönheitliche  Bceinträchtif^un^  von  Strafscn  und 
Plätzen,  namentlich  der  Umgebung  hervorragender  Monumentalbauten,  zu  vermeidtn. 
Die  allgemein  verbreitete  und  bewahrte  Betriebsart  aber  ili  diejenige  mit  oberer 
Stroflosuleitung.  Die  praktischen  VMleüe  des  Verkehres  haben  —  man  mag  fidi 
deflen  freuen  oder  nicht  —  aber  fchOoheitiidie  und  kUnftlerifdie  Bedenken  den 
Sieg  davongetragen.  Die  Abnahme  des  Stromes  gefdiieht  durch  federnde  Aus- 
leger, die  an  Uiren  Enden  Rollen  oder  Bügel  tragen. 
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Gelamtplan. 

I.  Kapitel. 
Gefchichtlicher  Rückblick. 

Eine  Gefchichtc  des  Städtebaues  ift  noch  nicht  {^cfchricben.  Diefe  Liicke 
unferer  Literatur  zu  erganzen,  kann  nicht  die  Aufgabe  des  vorliegenden  Rück- 
blickes fein.  Er  foll  nur  ein  annäherndes  Bild  geben  von  der  Entwickelung  des 
Stidteboues  in  gefchichtlicher  Zeit  und  zugleich  eine  gewifle  Grandlage  bilden  für 
die  Betrachtung  heutiger  .ftidtebaulidier  Aufgaben  im  Zufimunenhang  und  im  Vec^ 
gleidi  mit  früheren  Schöpfungen. 

a)  Vorgriechifches  Altertum. 

SM-  Die  Städte  des  vorgrieclüichcn  Altertumes  waren  zumeill  Gründungen  einzelner 

Defpoten  und  zugleich  ihre  Refidenien.  Von  gewttt%er  Auadehoni^,  nut  Ring» 
mauern  umgebenf  entiiielten  fie  m  ihrem  Inneren  die  Königsburg,  die  teibtt  wieder 
eine  Peilung  für  fich  bildete,  in  deren  Nähe  die  Tempel  und  öffentlichen  Gebinde, 

rundum  die  \Vohnunf;en  der  ktie.;s!)Lit-iU  ii  StammesgenolTen.  Sie  nahmen  an  der 
Gutererzeu;,Hini^  niciit  teil,  fondern  bildeten  die  rein  verzehrende  Sammelllätte  von 
Kriegsbeute  und  Tributleil\ungen. 

m-  So  bei  den  Aegyptera,  Aifyrem,  Babyloniern,  Perfem.   Oft  errichtete  der 

nadifolgende  Herrfdier  fich  eine  neue  Stadt,  und  die  alte  verfiel  rafidi,  da  Lehm» 
fteine,  in  Aegypten  wenigftens,  ihren  HauptbauftofT  bildeten  \' jr  eine  der 
ägyptifchen  Rcfidcnznädte,  Memphis,  ift  lange  Zeiträume  hindiin  Ii  crlialtcn  ge- 
blieben, daneben  Theben  als  Hauptort  der  religiöfen  Heiligtumer.  Vom  Grundrifs 
diefcr  alteften  Städte  haben  wir  nur  mangelhafte  Kenntniflfe. 

)•«.  Babylon  und  Ninive,  Suia  und  Ekfaatana  waren  die  Herrfcherfitze  der  StSmme, 

die  fich  in  der  Vorherrfchaft  Über  Vorderafien  ablöften:  der  Aflyrer,  Babylonier, 
Meder  und  Pcrfer.  Von  dicfcn  Grofsftädten  ift  nur  Ninive,  defTen  Ausdehnung 
nach  dem  Propheten  Jonas  drei  Tagereifen  betrug,  völlig  zcrrtört  worden.  Babylon 
bildete  nach  Ht  rodot  ein  ungeheures  Viereck,  deffen  Seiten  je  22  l^""  lang  und  von 
einer  doppelten  Mauer  umfafst  waren.  Die  Grundfläche  hätte  alfo  484  d.  h. 
das  ^eben&che  des  Flächenraumes  der  Stadt  Berlin,  betragen.  Die  Stralaen  waren 
nach  dem  Rechteck  in  den  Hinamelsrichtungen  angelegt;  fie  endigten  an  den  lagen- 
haften  lOO  Toren  und  foUen  mit  drei-  bis  vicrftöckigen  Häufern  befetzt  gewefen 
fein.  Vermutlich  aber  war  keine  zufammenhängende  Bebauung  vorhanden,  fondern 
es  waren  lockere  Häufergruppen  mit  geräumigen  Feldern,  Garten  und  Weiden,  die 
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im  Kriegsfalle  der  gefamten  umwohnenden  Bevölkerung  mit  ihrem  Vieh  Raum 
gewährten,  während  die  Gröfse  der  Stadt  die  feindHche  Einfchliefsung  erfchwerte. 
Auf  künft heben  Hügelii  erhoben  fach  die  Königsburg  und  das  Hauptheiligtum: 
der  Turm. 

Aber  trotz  bunter  Farbenpracht  entbduen  jene  Rieienftädte  als  Gefamlanhge  vf- 
des  hdfaeien  Wertes.  Erft  Jerdalon  und  die  phönistfchen  Anfiedelungen,  natOr- 

liehen  Bodenerhebungen  angepafst,  Schutz  gewährend  und  dem  Verkehr  lieh  öflhendi 
(cheinen  sum  kunftvollen  hellenifchen  Städtebau  überzuleiten. 


b)  QriechUdier  8tKdtd»aii. 

Die  griediifdien  Staatengebilde  fmd  Stadtftaaten.  Vietteidit  das  Grölste,  was  »a. 

hellenifcher  Geifl:  hervorgebracht  hat,  war  das  Gefetz  und  die  Ordnung  der  >Polis«, 
des  Stadtftaates,  Nur  eine  Anzahl  von  Kleinbauern,  Pächtern  und  Sklaven  wohnten 
auf  dem  Lande;  dem  Befitzer  und  Wohlhabenden  war  das  Leben  in  der  Stadt 
unentbehrlich.  Der  Burger  des  Stadtftaates  ift  Grundeigentümer  und  Landwirt;  die 
Gewerbe  find  zumeift  Fremden  und  Skbtven  überlaflen.  Si^iter  fpielte  jedoch  in 
den  Seeftädten,  deren  Häfen  in  die  Stadtbefelb'gung  einbezogen  wurden,  audi  der 
Handel  eine  wefentliche  Rolle. 

Nicht  in  der  fortwährenden  Vergröfserung  der  eigenen  Stadt  —  nur  Athen  3«». 
mit  dem  Piräus  kann  einigermafsen  als  Grofsftadt  angefprochen  werden  — ,  fondern 
in  der  Gründung  von  Pflanzftttdten  an  allen  Küften  des  Uittelnieeres  äulserte  fich 
die  Aarke  Expanfionskraft  der  hellenifchen  Stämme.  Und  von  draulsen  ftrömten 
die  Kräfte  in  geflcigertcm  Mafse  zurück  zur  Hebung  der  heiniifchen  Kultur. 

Im  Bau  griechifcher  Städte  kann  man  eine  Stufenfolge  von  vier  Zcitabfchnitten  330. 
unterfcheiden :  im  crften  war  der  Schutz  eegen  feindlichen  AneritV,  im  zweiten  die,, 
Pflege  des  Verkelires,  im  dritten  die  kunillerifche  Vollendung  das  mafsgebende  rtufcu: 
Ziel;  der  vierte  AbÜEhnitt  nmfidst  die  Zeit  des  Niederganges. 

Auf  Bergrücken  und  Hflgelkuppen  haben  lidi  die  älteften  Stiidte  der  Hdlenen  331. 
in  leicht  verteidigungsfähiger  Lage  angefiedelt,  indem  fie  unregelmäfsig,  aber  in 
durch Jai  htiT  Weife  dum  Gelände  fich  anfchmiegten ;  viele  Orte  im  Inneren  von 
Griechenland,  Unteritalien  und  Sizilien  zeigen  noch  heute  diefe  Ortswahl  und 
Bauart. 

Das  Strdben  nach  Handel  und  Verkehr  veranlafirte  dann  den  Bau  von  Städten  ss*- 
in  Flufstiilem  und  am  Meere,  in  der  Hdmat  wie  in  der  Fremde.    Brfonders  '**''*^"^' 

Kolonialftadte,  wie  Syrakus,  Akngas  und  das  jüngere  Selinunt,  fmd  noch  in  ihren 
Trümmern  fprechcnde  Zeugen  jener  wirtfchaftlichen  Bliitc  und  künden  die  fchon 
von  Stralw  bewunderte  Begabung  der  Griechen  in  der  Platzwahl  und  tiellaltung 
ihrer  Anfiedelungen.  Zeigte  der  Grundrifs  der  alten  Städte  daheim,  wie  Athen 
und  Korinth.  im  Inneren  ein  fdanlofes  Gewirr  er^fer  Gaflen,  fo  forderte  und  förderte 
die  koloniale  Tätigkeit  die  verßande^raäfse  Stadtanlage,  den  planmäßigen  Städte- 
bau. Seit  dem  V.  Jahrhundert  kam  diefer  Städtebau  neuen  Stils,  nach. dem  yttbrcpoc 
tpöroc,  zur  allgemeineren  Anwendung.  Arißoiiles  verfteht  unter  Stadtanlagen  diefer 
Art  folche,  die  iibcrfichtlich  und  regelmäfsig  angelegt,  möglichft  nur  mitteigrofs 
fmd,  gefunde  Lage  und  gutes  Wafler  befitzen,  in  gutem  Verhältnis  zum  Meer  und 
zum  Lande  fich  befinden  und  mit  freien  Plätzea  und  öfientlichen  Gebäuden  aus- 
geftattet  find.  Namentlich  letzteres  ift  Ihm  fiir  den  B^riff  dner  Stadt  unerläfslich. 


Die  PerOdeifche  Zeit  war  die  kttnftlerifclie  Habe  diefer  Entwidceliiiiir-  Damafe 

wurde  nach  dem  Plane  des  Hippodamus  aus  Milet  die  im  Altertum  wegen  ihrer 
Schönheit  c^efeierte  Hafcnftadt  Piräiis  erbaut,  drrcn  von  ///>A ///>// wiederher- 
geftelltcr  (irundrifs  in  I-'i;^.  545  annähernd  wieder Lni^tixn  ü\.  Zuifclien  beider- 
feitigen  1  iafenbecken  bildete  die  hallcnumgebene  Agora  <.lcn  Mittelpunkt  des  recht- 
eddgen  StrafeenneUea  mit  Straläen  von  abwechfelnder  Breite  bia  an  80  Theaters 
und  Tempeln  am  Schhiffe  der  Sehlinien.  Dabd  waren  die  Tempel  au  den  Stralaen- 
riditongen  überedc  gefteUt,  fo  data  swei  Fronten  ana  der  Entfemiu^  fichtbar 


Fig.  54S. 


wurden,  eine  bei  den  Hellenen  beliebte  Anordnung.  —  Ein  Gegenbild  zeigt  die 
kleinafiatifch-dorifche  Kuftenftadt  Knidos,  dem  Hügellande  fich  anfchmiegend  und 
überragt  von  der  befertigten  Höhe,  wo  die  Tempel  der  fladtfchützenden  Gottheiten 
fidi  erhoben;  am  Fube  des  Bergrückens  war  das  Theater  aus  dem  Fels  gehauen 
und  geAattete  den  Blick  auf  die  Vericehrwnlagen  am  Meere ,  auf  die  Schutzbanfcen 
in  der  Höhe.  —  Deutlich  auch  zeigt  den  griechifchen  Typus  die  kteinafiatimie 

4^  ÜBKimtD,  O.  Di»  WwkMtadt.  BmMm»  Bbut  dia  VidMaAnmm  dtt  K<i.  OditUiM  OdUUMk  &m 
IMUtot  Dia  SiimidMiilas  doi  SüdlUldH.  ZMOa.  im  OaUUclufk  Ab  EMkiind«  io  BcrUo.  Bd.  ts  (1890},  Heft  4. 


263 


Binnenfladt  Priene  deren  Strafsen,  nach  dem  Rcchtccknetz  (Fig.  546)  mehrfach 
durch  Felfen  gefprengt,  von  Stützmauern  getragen  oder  durch  Treppen  erfetzt 
werden  muisten;  die  Strafsenbreiten  find  gering,  4  bis  7  die  BlSdce  und  Bau- 
plätze klein;  der  Markt  aber  als  Schauplatz  des  öffentlichen  Lebens  ift  fdir  ge- 
räumig: 75  X  100'"  in  einer  Stadt  von  nur  20 'i^  Ausdehnung. 

Die  antiken  Stadtplätze  vertraten  als  Volksplätze  und  Feftorte  zugleich  die 
heutigen  V'erfaninilungsiale  (vcrgl.  Abfchn.  2,  Kap.  7,  unter  a  [Art.  244,  S.  200]). 
Der  Name  aYopd  bedeutet  arfpritngiidi  »Volksverfommlungc.   Die  Agora  war  qua- 


dratifch  oder  rechteckig,  gewöhnlich  mit  doppelter  Säulenhalle  und  darüber  mit 
einem  oß'enen  Umgang  eingefafst,  von  I  cnipeln  und  anderen  otfentlichen  Gebäuden 
umgeben,  mit  Standbildern  von  Göttern  und  Helden,  fowie  fonft^jen  Kunftwerieen 
geziert;  ein  SSnlentor  bezeichnete  den  Eingang.   Dies  war  der  grtechifche  Rats» 

platz.  In  gröfseren  Orten  pflegte  ein  zweiter,  weniger  reicher  Platz  als  gewöhn- 
licher Markt  zu  dienen.  Von  gröfster  künftlerifcher  Bedeutung  aber  waren  die 
Kultplätze,  wie  fie  uns  von  der  Akropolis  zu  Athen,  den  Tempelbezirken  zu 
Olympia,  Klcufis,  Pcrgamon  und  an  anderen  Orten  bekannt  find. 

**)  Jahibuch  de*  K»ircrlicbca  Axchtolegirchen  loftituti,  IScl.  13,  Arciuologifcber  Aoteigcr,  S.  176. 
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Unter  Alexa/iätr  dem  Großen  und  den  Diadochen  wurde  der  Bau  neuer  Städte 
eine  häui^  Aufgaibe;  aber  allmäblidi  idiwand  der  moniunentale  Inhalt,  wShrend 
die  reselmäfsigen  Linien  blieben.    Am  Anfang  diefes  vierten  Abrdinittes.ftdit 

Alexandria,  deflen  fchematifcher  Stadtplan  (Fig.  547)  ein  Werk  des  Baumeiflers 
Deinokratcs  ifl.  Die  beiden  fich  rechtuinkelii^  kreuzenden  Hauptftrafsen  waren  nach 
Strabo  über  30  breit  und  auf  ihrer  ganzen  Lange  mit  Säulenhallen  gefchmuckt; 
die  eine  diefer  Hauptflrafsen,  die  kanobifche,  befteht  als  Stralsenzug  heute  noch, 
Wihrend  im  ttbrigen  wenig  von  der  alten  Stadt  erhalten  ift. 


I.  Mr...T 


547. 

I.  W.     .  }NNftl|.  W.CI«|^ 


c)   Römifchcr  Städtebau. 

sss-  Die  Römer  erwicfen  fich  bei  der  Ortsvvahl  ihrer  Niederlaffun^jen  ebenfalls  als 

kluge  Ingenieure:  Verkehrserleichterung,  Sicherheit  und  Gefundheit,  Wafferzuleitung 
und  Entwäflferung  waren  (lets  wohlbedacht.  Die  künftlerifche  Empfindung  kam 
dag^en  mehr  In  den  Praditanlagen  der  öffentlichen  Gebäude  und  Plätze  als  in  dem 
üblichen  Sdiema  der  Stadtanlage  zur  Geltung  ^°). 

310.  Hcrvortregantjen  ifl  diefes  Schema  aus  dem  Bauplan  der  rechteckigen  Caßra, 

die  vom  Cardo  und  Decumams,  den  vier  Toren  entfprechend,  rechtwinkelig  geteilt 
wurden.    In  zahlreichen  altrömifchen  Stadtanlagen,  fo  im  Kern  von  Turin,  Verona, 

SMw:  Bmimkmtu,  R.   Stadtboupluie  io  alter  uad  oraei  liäx.   Stultgait  i^et. 
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Florenz,  Cöln,  Strafsburg  u.  f.  \v. ,  lafst  fich  das  römifche  Strafsennetz  noch  mehr 
oder  weniger  deutlich  erkennen,  befonders  in  dtr  Stadt  Aolta,  deren  ehemaliger 
und  heutiger  Grundrifs  in  Fig.  548  u.  549  dargeltellt  find,  Aber  die  Regelmäfsig- 
keit  des  Planes  zeigt  lieh  nur  bei  den  aus  einem  Gufs,  aul' Grund  eines  Entwurfes 
gefchaffenen  Orten,  nidit  bei  den  alteren»  langfam  gewordenen  Städten:  diefe  waren 
regellos,  wie  bei  den  Griedien  fo  bei  den  Römern.  Es  ift  dn  beträchtUcher  Unter- 
fchied  zvvifchen  dem  unregelmäfsig  reizvollen  Plan  des  alten  Kemes  von  Pompeji 
(Fig.  550)  und  der  rechtwinkelig-fchematifchen  Colonia  Augufla  Taurinorum,  dem 
heutigen  Turin  (Fig.  551),  das  erft  in  neueder  Zeit  mittels  Durchbruches  von 
Diagonalflrafsen  den  modernen  Verkehrsanforderungen  angepafst  wurde. 


ng.  548. 


Torh 


,  ({u&storia 


T 


n 5  "Porta  . 
^  Praetorii 

■  } 


Torta 

pruic.  dexkric 


A  o  f  t  a. 


Nur  unvollftändige  Kenntniflc  über  frühere  Stadtpläne  find  uns  aus  Rom  felbft  $». 
befchieden;  doch  lind  trotz  der  häufigen  Zerftörungen  und  Umgcftaltungen  manche 
antike  Hauptdrafsenzüge  nachzuweifen  und  zum  Teil  im  heutigen  Strafsennetz 
erhalten.  Sie  zogen  mehr  oder  weniger  ftrahlenfbrmig,  über  die  Foren  oder  an 
ihnen  vorbei,  von  der  Stadtmitte  nach  aufsen  und  wurden  jenfeits  der  Tore  gern 
geradlinig  über  Tal  und  Hügel  auf  lange  Entfernungen  fortgefetzt.  Nebenftrafsen 
von  meift  fehr  geringer  Breite  teilten  die  Flächen  zwifchen  den  Hauptlinien  in  fog. 
Infulae  auf,  von  denen  uns  viele  Eigenfchaften,  meift  unerfreulicher  Art,  bekannt 
geworden  find,  aber  kein  allgemeiner  Grundplan. 

Der  eigentliche  öffentliche  Platz  römiicher  Städte  das  Forum  (vergl.  33s. 
Fig.  474  aus  Arles  und  Fig.  828  aus  Pompeji).   Die  erhaltenen  Refte  von  Forum-  pune. 
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anlagen  in  Rom,  Pompeji  u.  a.  O.  geben  uns  einen  Begriff  von  der  ehemaligen 
Pracht  diefer  »Feftfalec  der  Stadt.  Mehr  als  bei  uns  beherrfchten  diefe  Platz- 
anlagen, die  in  befcheidener  Bauart  auch  als  Verkaufsmärkte  dienten,  den  Grundrifs 

Fig.  550. 


der  Stadt.  Wir  erkennen  ihren  Kinflufs  bei  vielen,  zur  Renaiflancc-  und  Barockzeit 
in  romanifchen  Städten  gefchaffenen  Anlagen,  von  denen  fpäter  noch  die  Rede 
fein  wird. 
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d)  Mittelalterliche  Städte. 

In  der  fozialen  Ordnung  des  Mittelalters  fpielten  die  Städte  eine  andere 
^.1.  s«diuin  Rolle  wie  im  Altertum.  Allerdings  find  fie  auch  im  Mittelalter  in  erfter  Linie 
der  suai«.  Schutzanlagen,  Feftungen,  und  darum  famtlich  mit  Mauern  und  Wällen  umgeben, 
auf  deren  Schirm  auch  die  Landbevölkerung  im  Kriegsfalle  ein  Recht  hat.  Aber 
diefe  ift  nicht  in  die  Städte  aufgegangen ,  wie  in  den  hellenifchen  Staaten  und  im 
alten  römifchcn  Reich,  fondern  bildet  eigene  Gemeinden  unter  befonderen  Grund- 
herrfchaften  * ').  Die  Landbewohner  als  »Bauern«  find  ein  von  den  >Hurgern< 
fcharf  unterfchiedener  Stand.  Das  Land  erzeugt  die  Rohftofle;  in  der  Stadt  wohnen 


Fig.  55«. 
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Turin. 

'Imom  »•  Gr. 

die  Handwerker  und  Kaufleute,  die  jene  Rohftofle  verarbeiten  und  durch  Aus-  und 
Einfuhr  den  Giiteraustaufch  vermitteln.  Der  ftädtifche  Markt  dient  zum  gegenfeitigen 
Austaufch  der  ErzcugnilTe.  Waren  die  antiken  Städte  ein  Ergebnis  von  Anord- 
nungen der  öffentlichen  Gewalt,  fo  ift  dies  im  friihen  Mittelalter  (unter  dem  Städte- 
grunder  Heinrich  /.,  fowle  den  Weifen  und  Zähringern)  nur  ausnahmsweife  der  Fall; 
die  meiftcn  deutfchen  Städte  find  vielmehr  aus  Landgemeinden  allmählich  erwachfen 
und  find  Kleinftädte  geblieben.  Keine  mittelalterliche  deutfche  Stadt  hat  nach 
neueren  ünterfuchungen  mehr  als  25000  Einwohner  gezählt. 

Siehe:   KOCHUt,  K      Die  GroftAadlc  in  Gcgcnwan   und   Vcrgingcphcil.     (Im   Sammelwerk     Die  Grobftadt. 
Dretdai  1903.) 
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Die  überfchüffiee  Kraft  betätigte  fich  im  fpäteren  Mittelalter  in  der  Kolonifation 
des  Oftens,  die  nun  mit  einem  lebhaften  Städtebau  Hand  in  Hand  ging.  Daher 
kommt  es,  dafs  die  allmählich  gewordenen  mittelalterlichen  Städte  in  der  ftid- 
weftlichen,  die  gegründeten  oder  angelegten  dagegen  hauptfächlich  in  der  nord- 
oftlichen  Hälfte  unfcres  Vaterlandes  fich  finden. 

Selbftredend  find  auch  die  erftgenannten  Städte  nicht  Zufallsprodukte,  fondern 
die  allmählichen  Schöpfungen  denkender  Menfchen.    An  eine  Burg,  eine  Kirche,  stadic 
ein  Klofter  fich  eng  anlehnend,  bildete  und  erweiterte  fich  in  rundlicher  Form,  einen  "^«' 

Flg.  552- 


Lennep. 

Marktplatz  umfchliefsend,  der  Grundrifs  des  Stadtkernes;  die  von  ihm  ausgehenden 
Feldwege  wurden  mit  Häuferreihen  befetzt  und  in  der  Umwallung  mit  Toren  ab- 
gefchloflTen.  Es  gab  keinen  geometrifchen  Plan,  auf  welchem  die  Strafsen  und 
Baulinien  im  vorhinein  entworfen  wurden,  um  fpäter  in  die  Wirklichkeit  überfetzt 
zu  werden;  fondem  die  Strafsenführung  und  der  Häuferbau  gefchah,  dem  Bedürfnis 
allmählich  folgend,  nach  Ortswahl  und  Abfteckung  unmittelbar  an  Ort  und  Stelle. 
Daher  zwar  Beibehaltung  der  fpitzwinkeligen  Feldweggabelungen,  aber  möglichft 
rechtwinkelige,  der  Hausform  entfprechendc  Abzweigung  der  Seitengaffen ;  Krüm- 
mungen imd  Unregelmäfsigkeiten  aller  Art,  Abfetzen  und  Totlaufen  von  Strafsen 
und  wechfelnde  Breiten. 
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Der  wenig  geleitete  Eingriff  der  einzelnen  bauenden  Bürger  zeigt  fich  in 
Deutfchland  wie  in  Italien  befonders  in  den  altromifchen  NiederlaflTungcn ,  deren 
urfprungliche  Regelmafsigkeit,  wie  in  Strafsburg,  Cöln,  Verona,  Aorta,  zwar  nicht 


unkenntlich  gemacht,  aber  (lark  verwifcht  wurde.  Verkehr  im  heutigen  Sinne  kannte 
das  Mittelalter  nicht;  römifche  Strafsen  und  Brücken  verfielen  oder  wurden  ab- 
gebrochen, um,  wie  in  Coln,  erft  nach  langen  Jahrhunderten  wieder  erneuert  zu 


Fig.  554. 
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uöl-den.  Dennoch  gab  es  felbftredend  gewifle  durchlaufende  Hauptftrafsen ;  alte 
und  neue;  fie  bildeten  oft  das  Ruckgrat  der  Stadtanlagc,  wie  die  Hochftrafse  in 
Cöln,  die  Maximilianftrafse  in  Augsburg,  die  Kaiferftrafsc  in  Freiburg,  der  Anger 
in  Erfurt.  Und  fpätere  Erweiterungen  der  Stadt  haben  an  vielen  Orten,  der  alten 
Maucrlinie  folgend ,  deutliche  Ringftrafsen  oder  ringförmig  verlaufende  GaHenlinien 
zurückgelafTen,  wie  in  Aachen,  Antwerpen,  Bafel,  Braunfchweig. 


F»g-  555- 


Moskau 
in  den  I  lauptilrafsenzügen. 

'IlMOOO  *• 


34>-  So  war  der  Zufland  der  Städte,  als  fie  im  fpäteren  Mittelalter  in  die  Zeit 

^""aI^I*^"  'h'"^''  wirtfchaftlichen  und  künfllerifchen  Bliite  eintraten,  als  durch  den  Neubau  von 
{rdiimittdatter  Kirchen  und  Rathäufern ,  Kaufhallen  und  Zunfthäufern  die  Plätze  und  Strafsen  im 
liehet  sudie.  jijQnun^entalen  Sinne  verfchönert  und  umgeftaltet ,   die  Plätze  erweitert  und  mit 
kunftvoUen  Brunnen  geziert  wurden,  als  das  Gefühl  der  Wohlhabenheit  und  eine 
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allgemeine  heitere  Kunfhibung  die  Bürgcrfchaft  erfüllte,  als  Gcfchlechter  und  Zünfte 
miteinander  wetteiferten  im  Ausbau  der  Stadt.  In  der  Herrfchaft  der  Individualität 
und  in  der  raumlichen  Gefchloflenheit  liegt  der  Reiz  diefer  mittelalterlichen  Städte ; 
und  die  Stadtbilder  wurden  umfo  unterhaltender  und  malerifcher,  je  mehr  Jahr- 
hunderte ihre  abwechfelungsreichen  und  beften  Schöpfungen  an  den  krummen 
Strafsen  und  unregelmäfsigen  Plätzen  eines  im  frühen  Mittelalter  ohne  einheitlichen 
Plan  ent(landenen  Stadtgrundrifles,  diefen  vielfach  und  mit  Ueberlegung  unige- 
ftaltend,  vor  unferen  Blicken  ausbreiten.    Ja,  die  Mehrzahl  der  Bauwerke,  aus 


Flg.  556. 


denen  fich  die  malerifchen  » mittelalterlichen <  Stadtbilder  zufammenfctzen,  flammen 
aus  den  Zeiten  der  Renaiflance.  Riehl^^)  nennt  Augsburg  geradezu  das  Pompeji 
der  RenailTancc.  In  Augsburg  und  Nürnberg,  in  llildesheim  und  Brügge  liegt  nicht 
die  Schöpfung  einer  Zeit,  das  Ergebnis  einer  planmäfsigen  Stadtanlage,  fondern 
das  Werk  von  Jahrhunderten  vor  uns. 

Den  rundlichen,  unregclm5fsigcn  Grundrifs  des  frühen  Mittelalters  veranfchaulichcn  nach 
Fig.  552  bis  555  die  Städte  Lennep,  I>}rtniund,  Braunfchwciß ,  Moskau.  Lennep  zeigt  eine 
dof)pcltc,  Dortmund  eine  einfache  Ringlinic;  im  Braunfchueiger  Plane  glaubt  man  den 
älteren  wcftlichen  vom  fpäteren  öftlichen  Teile  zu  untcrfcheiden.    Eine  wiederholte  Ringbildung 

**)  Siehe:  Riehl,  W.  H.    Kultuiftudico  aus  drei  jahrhuDdetlen.    SiuiiKait  1B73.    S.  184  ff. 
Handbuch  dot  Architektur.    IV.  9.    (a.  AuA.)  '|8 


274 


am  den  inneien  Keni,  den  Kiend,  leigt  Moskau,  das  demgernüfs  in  die  von  ciner:llaner  um« 

ßcbcnc  innere  Sta<it ,  in  die  Zone  der  iweifsen  Stadt«  und  in  die  neuere  Zone  der  •Erdlladtt 
(ich  teilt,  die  von  den  jetzt  mit  dem  Ganzen  verfchmoixenen  Vororten  umgeben  iA. 

Die  mndliche  Form,  aber  mit  dendidwn  EänOwOngea  an  den  UebeifdireitimqptteOen  der 

l'e<;nit/,  zeigt  auch  Niirnbcrt;.  Hie  iiirht  t;;ei;rini(!i'tr ,  f-nilmi  gewonlene  Stnt'.t  liautc  lirh  an 
die  im  XL  Jahrliandert  errichtete  Kaircrliche  Burg  alimählich  an  und  wuchs  bald  über  ihren  erften 
ManefgQild  derart,  dab  fdion  gegen  die  lütte  des  Xm,  Jahrinmdefts  eine  neoe  Ringmaiier 
erbaut  wnirde,  um  aUe  Anfieddoqgen  SU  omblfen.  Der  sweifadie  Ring  U  in  Fig.  556  riemlich 
deutlich  ericennbar. 

Kfr  557. 


Eine  andere  Art  der  Erweiterunf;  n^  "- ! iltcrlichcr  Städte,  nämlich  die  Venloppeiung  lodcr 
Verlängerung),  finden  wir  in  Fig.  557  ^ laiigcrmünde),  558  ^Roftockj  u.  559  ^Bcrn^.  Deshalb 
bei  aUer  Umegelmlisigkeit  dodi  eine  dem  Reditedc  flcb  nflliemde  Gefamtänlage  ttnd  in  Bern 
eine  langKcnrecktc  Form,  die  der  Ouerc  nadi  in  vier  Alifdulitte  serflUlt  vnd  eine  deutfkiie  Aus- 
prägung der  Hauptilrafsenzüge  bcgünlligt. 

Das  Oberaus  fcMhie  Bild  der  »Altftadt«  Landshut  (Fig.  560)  stigt,  in  der  einen  irie  in 

der  anderen  Richtung  gcfchi  n  itn  malcrifihc  Wirkung  der  fchwach  kohlcaven  Stnfoenwudungen 
und  der  für  den  lilick  gefdiluücncn,  von  ivirchen  überragten  ötrafsenenden. 

Durch  ein  befonders  wirres  Stralsennets  ISUt  Viterbo  (Fig.  561)  auf;  aber  die  Veikdir- 
ftrafsen  unterfcJieiden  fich  dentHdl  VOn  dem  fdllecht  ausgebauten  Netz  der  NebenflrUscheo, 
und  die  zahlreichen,  zumeift  fdu  unregdmibigen  HäUc  und  Straüsenerweiterungen,  gefdimAdct 
mit  Tdiönen  Brunnen,  bieten  leisvoUe  BiMer  dac 
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Effemvein^^)  ift  der  Anficht,  dafs  die  mittelalterlichen  Baumeiftcr  die  Unregel- 
mäfsigkeiten  ihrer  Städte  als  einen  unliebfamen  Zwang  der  Umftände  empfunden 
haben.  Vielleicht  geht  diefe  Auffaffiing  zu  weit.  Dafs  aber  von  einem  allgemein 
bewufsten  künftlcrifchen  Genufs  der  Unregelmäfsigkeiten  keine  Rede  fein  kann, 
zeigt  die  regelmäfsige  Anlage  der  meiften  nachweislich  fpätmittelalterlichen  Stadt- 


3«- 

Slädle 
dei  fpAicicn 
Mitlelalteri. 


teile  (z.  B.  in  Braunfchweig ,  Hildesheim,  Göttingen,  Gotha),  zeigt  ferner  die  Tat- 
fache, wie  alle  Städtegründungen  des  fpäteren,  hochentwickelten  Mittelalters 
fowohl  in  Frankreich  als  in  Deutfchland  und  namentlich  die  nach  Hunderten  zählen- 
den Kolonialflädte  örtlich  der  Elbe  fafl  ausfchliefslich  nach  dem  Rechteckmufter 


^)  In  Teil  II,  Bd.  4,  Heft  i  (Minetallcitiche  KricBtbiukuoft)  dierct  •HandbuGhec,  S.  30, 
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angelegt  find  Freilich  finden  wir  auch  hier  feiten  die  fchnurgemäfse  Gerad- 
linigkeit moderner  Baufluchten;  und  eine  gewifle  Freiheit  der  Linienführung,  beab- 
fichtigt  oder  unbeabfichtigt,  verbunden  mit  mäfsigem  Wechfel  der  Breite,  unterftützt 

Fig.  559         '  .         •  .. 


Bern. 

'llOOOO  w.  Gr 


in  manchen  diefer  Orte,  z.  B.  Krakau,  Breslau,  Danzig,  die  räumliche  Wirkung 
trotz  der  Regelmäfsigkeit  der  Anlage.         "  '*  **    '*  • 

J45.  Fig.  562  bis  570  veranfchaulichen  die  GrundriflTe  derartiger  Gründungen  aus 

BdfpieJc.    Südfrankreich  (Aigues-Mortcs),  Dalmatien  (Ragufa),  Weftdeutfchland  (Hülchrath  und 

Siehe:  FilTZ,  J.    Deuifchc  Stadtanlagen.    Strafaburg  1904  —  feroer:  Albdrckt  Durkx.    Eioi(er  L'nletrichl  too 
dcf  Bcfefticung  der  SUdce,  Schldflct  und  FleckcD.    Mit  einer  Kinteitung  hcramgegcbco.    Bariin  iSaj. 
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Zons)  und  dem  oddeutfch-flawi* 
fchen  Kolonialgebiet  (Liegnitz, 
Köstin,  rokn,  Breslau,  Krakau). 

Aigues-Mortes  (Fig.  562), 
an  der  Kttde  des  MittdineeKS 
gdegen,  verdankt  feiiie  Gründmig 
der   Zeit  der   Kreuzzüge  Die 
Stadtmauer  und    die  Tore  des 
Xlll.  Jahrhunderts  find  faft  unbe- 
rührt  erhalten  und    zeigen  ein 
prächtiges  malerilchcs  Bild;  aber 
im  Inoereii  der  Stadt  bietet  das 
fchematifche   Strafsennetz  wenig 
Anziehendes  dar.    Anders  in  Ra- 
0j         gufa  (Fig.  563),  wo  nicht  blofs 
,^        die  äufsete  Erfcheinung  der  Stadt 
^        mit  ihrem  Ifanerring,  ihren  Tür- 
9        men  und  der  herrlichen  Land- 
"2         fchaft,  fondern  auch  die  Haupt- 
tJ         flrafse   (Stradonej   und   die  drei 
*         freien  Platze  (Signaria,  AUrcato 
^        und  dil  Duomoj,  ja  fdbft  das 
^       Nets  der  fchmalen  Wohng^Uschen 
M       eine  FfiUe  malerifcher  Bilder  ge- 
^  währen. 

Die     beiden  kurcolnifchcn 
Feüungsftadtchen  Hülchrath 
**        (Fig.  564)  und  Zons  (Fig.  565), 
5       wohl  dem  XIV.  Jahriiundert  ent^ 
flammend,  lehnen  fich  an  ihre 
^         alte  Burcy  iintl  bieten  wcnijrer  in 
C/3  ihren  gcracicn  .Strufscn,  als  in  den 

erhaltenen  lurmca  und  Mauern 
anziehende  Bilder. 

Li  Liegnitz  hat  das  an 
fich  fchematifche  Strafsennetz  da- 
durch, dafs  es  fich  der  fjebo- 
genen  Form  des  ovalen  Umrifles 
anpafst,  gefällige  Krümmungen 
aufzuwdfen  (Fig.  566),  welche  die 
Strafsenbilder  reifer  und  fchöner 
zur  Erfcheinung  bringen;  die 
Burg,  der  bebaute  Marktplatz 
(vergl.  Art.  202,  S.  159),  der 
benachbarte  Kirdiplats  lind  im 
ttbrigen  die  alten  Beftandteile  der 
Stadt  ^  Auch  die  Altftadt  von. 


TT 
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Leipzig  (fiehe  die  neb«nftehende  Tafel)  zeigt  aulser  den  geraden  Seiten  des 
Rechteckes  manche  gefchwnngene  StrafiMozOg^,  während  in  Köslitt  (F%.  567) 


¥ig.  561. 


V  i  t  e  r  b  o . 


und  Breslau  (Fig.  568)  das  von  der  rundlichen  Unfangslinie  bqirenste  Rechteck- 
fchema  deutlich  ansgepiügt  ift.  —  Fofen  (Fig.  569)  zeigt  diefelbe^Regelmilsigkeit 


Digiii^Lü  Ly  Google 


der  aus  dem  An&ng  des  XIV.  Jahrhunderts .  ftammenden  Innenftadt,  an  die  ficfa 
fyftemlofe  jüngete  Stadtteile,  nach  Befeit^ung  der  ätteften  WaUlinie  angefcfaloflen 


Aigues-Mortes. 

*lttM  »•  Ot. 


haben.  —  Wdilerhalten  ift  der  mittelalterlich-fclieiiiatifdie  Stad^gmndiifs  fiunfc  der 
alten  WalUinie  in  Krakau,  das  trots  feiner  regelroälUgen  Anlage  reich  ift  an 
ichönen  Stratsenbildern  (Fig.  570). 


FIfr  563. 


Ungtflkrcr  JfoufiMi- 
R  «  g  U  f  a . 


e)  Stadtanlagen  der  Renaüluice-  und  Barodcseit. 

In  der  Renaiffance übertrug  fich  die  Regelmäfsigkeit  und  Symmetrif  der  u6. 
Gebäude  auch  auf  die  Anforderungen  an  Strafsen  und  Platze.    Die  italicnifchcn 

Städte  wetteiferten  im  XVI.  Jahrhundert  geradezu  in  der  Begradigung  und  Er-  Keo«iiiiujce.  > 
breiterung  ihrer  Strafsen,  in  der  Regelung  ihrer  Plätze  und  im  Durchbnich  neuer 

^^j  äiebc:  Bukckmakut,  J.    Gefchklue  tler  Reuainiince  in  Italien.   Slulicut  ttjt,   Kap.  13. 

I 
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Strafs«n  durch  das  alte  Gaflengewirr.  Die  Lehre  des  Leone  Battißa  Alberii,  dafs 
zwar  nicht  für  Strafsen  crften  Ranges,  wohl  aber  für  Nebenftrafsen  aus  äfthetifchen 


Fig.  564. 


Hülchrath. 


und  praktifchen  Gründen  Schlangenlinien  vorzuziehen  feien,  weil  die  Stadt  wechfel- 
voller  und  gröfser  erfcheinen ,  der  Wind  fich  brechen  und  der  Schatten  nie  fehlen 
werde,  verklang  ziemlich  wirkungslos. 


Zons  a.  Rh. 

'i  10000  »f- 

347  Die  Stadt  Rom  erlebte  von  Julius  II.  bis  Sixtus  V.,  von  Michelangelo  bis 

»u  Rom».  jy^gffj^Q  Fontana,  eine  vollftandige  kündlerifche  Verjüngung:  der  Popoloplatz,  die 


Google 


282 


Via  Sißina,  die  Spanifche  Treppe,  das  Kapitol,  der  Lateranplatz,  der  St.  /V/^-rj-PIatz 
find  Zeugen  jener  glänzenden  I^tätigung  monumentalen  Städtebaues. 
34«.  Die  Barockzeit  hatte  wieder,  wie  die  Zeit  des eine  Kunft  gefchaflfen, 

die  den  Bau  der  Stadt  als  Ganzes  im  Auge  hatte.   Sie  verpflanzte  fich  von  Italien, 


Fig.  567. 


flooM  Gr. 


WO  aufser  Rom  befonders  Florenz  und  Palermo  umgebaut  und  verfchönert  wurden, 
nach  Spanien  (Madrid,  Salamanca,  Bilbao),  Frankreich  und  Deutfchland.  Aus 
Frankreich  ift  aufser  Paris  namentlich  Nancy  zu  nennen,  die  Stadt  des  Stanislaus 
Le/czynski  (Fig.  571). 
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Vom  unregclmäfsiijen  mittelalterlichen  Stadtteil  unterfcheidct  fich  deutlich  die  regclmäfsigc 
Barockftadt  mit  ihren  geraden  Strafsen ,  den  zum  Teile  fchr  geräumigen  Platzanlagcn  (Place 
Stanislas  [fiehc  Fig.  440,  S.  183],  Place  de  la  Carriere,  Cours  Liopoldj,  den  Triumphtoren,  Denk- 
mälern und  Gärten. 

Nach  Ueberwindung  der  Leiden  des  Dreifsigjährigen  Krieges  wurde  in  Deutfch- 
land  die  Gründung  neuer  Stadtteile  und  Städte  eine  beliebte  Tätigkeit  der  Fürften, 
meid  in  Verbindung  mit  Schlofsbauten.    Berlin ,  KalTel ,  Hanau ,  DarmAadt ,  Würz- 

Fig.  568. 


 »■ 
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bürg,  Mannheim,  Ludwigsburg,  Düfleldorf,  Koblenz  (liehe  Fig.  475,  S.  202)  find 
bekannte  Beifpiele. 

Aber  die  kunftlerifche  Leiftung  blieb  nicht  auf  der  Höhe;  bald  uberwog  das  3*9 
Künftliche  und  Schematifche.    Ein  Schachbrett  (Mannheim),  im  beden  Falle  ein 
Fächerplan  (Karlsruhe),  wurde  die  Grundform  der  Stadtanlage,  die  in  nüchternfter 
Weife  fich  zu  gleicher  Zeit  in  Amerika  einbürgerte  und  dort  bis  heute  hcrr- 
fchend  iO, 

Auch  die  fonderbare  Form  des  Mühlbrettes,  aus  ineinander  gefchachtelten 
Rechtecken  mit  gefchloflenen  Kcken  beftehend ,  wie  wir  fie  beifpielsweife  in  der 
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fog.  Neuen  Neuftadt  bei  Magdeburg  und  in  Freudenftadt  im  Schwarzwald  vorfinden, 
verdient  hier  erwähnt  zu  werden, 
jjo.  Der  Gnindrifs  von  Mannheim  iTig.  572)  ifl  kein  fo  voltftändiges  Schachbrett,  wie  man  es 

Bcifpieie.  gewöhnlich  annimmt.  Es  gibt  Strafsen  von  gröfserer  und  wechfelnder  Breite,  deren  Vor-  und 
Rückfprüngc  manch  freundliches  Strafscnbiid  hervorbringen;  auch  das  Scfalofs  wirkt  in  diefem 
Sinn.  Auf  dem  Gelände  der  ehemaligen  Umwallung  i(i  eine  faft  kreisförmige,  am  Schlofsgarten 
aber  nicht  gefchlofTene  Ringürafse  entiUnden;  aufserhaJb  derfelben  liegen  neuere,  vom  Rechteck- 

Fig.  569. 


■  •Till 
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P  o  f  e  n  . 

fyftem  abweichende  Stadtteile.  —  Auch  in  Karlsruhe  {Fig.  573)  hat  die  vom  Sdilofs  aus- 
(Irahlende,  durch  eine  lange  Sehne,  die  «I..ange  Strafset  ijetzt  Kaiferftrafse),  gefchnittcne  Fächer- 
form  des  Strafsennetzes  nicht  nach  aufsen  Fortfctzung  gefunden;  hier  fchliefsen  fich  vielmehr 
rechteckige  und  andere  Blöcke  an,  die  einen  organifchen  Zufammcnhang  mit  der  Fächerfladt  vcr- 
minfcn  laffen. 

Als  Beifpiel  amerikanifcher  Städteanlagen  möge  Fig.  574,  den  .Stadlplan  von  New  York 
darflellend,  dienen.  Bezeichnend  für  New  York,  wie  für  andere  Orte  Nordamerikas,  find  das 
unvermittelte  Aneinanderfet^en  verfchiedcnartigcr  Strafscnnctze,  die  rückfichtslofe  Fortfetiung  des 
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Flg.  57». 
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A.  F»rl*  4t  im  Crmßt. 

B.  Pfrtt  DtfiUtt. 

C.  F»rt*  SlamhUt. 

D.  Peru  Rtjmit 

S.  P»rU  St  -Gnrgn. 
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Fig  572. 


Mannheim. 
(Alte  Stadt  nebft  Erweiterung.) 

M.  Wan«rt«ttm.     ß.   Feftbajlc  (RafcngattcD). 
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SchachbrcttmuRcrs  über  die  Schlan^jenlinic  des  Broadway  und  die  fortnlofc  Endigung  der  Bau- 
blöcke an  den  Hufsufcrn.  Kein  Wunder,  dafs  die  Stadt  von  der  WafTerfeite  einen  machtvollen, 
aber  unfchönen,  im  Inneren  einen  gcfchäftigen,  aber  frcudlofen  Eindruck  macht 


Fig.  575- 


F  r  e  u  d  e  n  1 1  a  d  t   i.  W, 
'Ii«««»  Gr 


Fig.  576. 


Die  Mühlbrcttform ,  aus  ineinander  gcfchachtciten  Ouadratcn  bcftehend,  findet  fich  am 
dcutlich(\en  ausgeprägt  in  dem  wurttembei^'ifchen  .Städtchen  Freude nlladt  im  fkhwarzwald 
(Fig.  575).  Die  Mitte  nimmt  ein  fchr  ausgedehnter,  urfprünglich  für  einen  Schlofsbau  beflimmter, 
freier  Kaum  ein,  deffen  eine  Ecke  als  Markt  dient,  während  er  im  übrigen  von  Gärten,  Wege- 
flächen und  untergeordneten  Gebäuden  eingenommen 
wird.  Wc  Tiefe  der  Baublöcke  ift  fo  gering,  dafs  nur 
ein  Haus  mit  Zubehör  einen  befchränkten  Hätz  findet 
und  feine  Hinterfeitc  mit  .Ackergerät  und  Düngerhaufen 
der  hinteren  Strafsc  zuwendet.  Die  fjuadratecken  find 
zunächfl  gefchloffcn,  fo  dafs  die  Gebäude  im  rechten 
Winkel  zufammcnftofsen.  Scibft  die  Kirche,  die  eine 
Ecke  des  Mühlbrettcs  einnimmt ,  befteht  aus  zwei  im 
rechten  Winkel  aneinander  gefetzten  Schiffen,  während 
die  Kanzel  in  der  Spitze  des  Winkels  fich  befindet 
(Fig.  576).  —  Eline  gewilTc  Achnlichkeit  mit  dem  Freudcn- 
iladtcr  llane  ttcfitzt  der  fpäter  cntllandene  Grundrifs  der 
fog.  Neuen  Neuftadt  bei  Magdeburg  (Fig.  577),  infofcrn 
als  auch  dort  die  Ineinandcrfchachtelung  der  Strafscn- 
rechtecke  und  die  Sdihefsung  der  Winkel  zu  beol»achten 
UL   Als  Grund  diefer  Anordnung  wird  die  Erleichterung 

der  Verteidigung  angegeben,  die  fich  auf  eine  oder  zwei  Kirche  zu  Freudenftadt 

durchgehende  llauptflrafsen  l)cfchränken  konnte.  i],^  w.  Gr. 
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f)  Städtebau  des  XIX.  Jahrhunderts. 

Auf  den  grofsen  Zufammenbruch  gegen  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  folgte  351. 
die  Armut  und  Ohnmacht  der  erften  Hälfte,  dann  die  beifpiellos  rafche  Städte- 
entwickelung  der  zweiten  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts.    Einwohnerzahl  und  Aus- 
dehnung vieler  Städte  haben  fich  verdreifacht  und  vervierfacht.  Auf  die  flürmifchen 
Forderungen  diefer  Entwickelung  waren  die  Verwaltungen  wie  die  Baumeifler  gleich 


Fig.  577. 


unvorbereitet.  So  kann  es  nicht  auffallen,  dafs  dem  Städtebau  des  XIX.  Jahrhunderts 
die  Merkmale  des  Unfertigen,  oft  fogar  Schülerhaften  und  fernerhin  des  Suchenden 
und  Verfuchenden  anhaften  und  dafs  erft  allmählich  ein  gewifles  Ziel  der  prak- 
tifchen  und  künftlerifchen  Geflaltung  erkannt  wurde. 

Der  energifche  Umbau  und  die  planmäfsige  Erweiterung  der  franzöfifchen  3s«. 
Hauptfladt  (Fig.  578)  fcheint  zunächfl  in  Frankreich  und  Belgien  als  wirkfamfles  ^^^^^^f 
Vorbild  gedient  zu  haben.   Entfchiedenc  Radial-,  Diagonal-  und  Ringftrafsen,  lange  fem  tinfiuh. 
gerade  Fernfichten,  reicher  gärtncrifchcr  Schmuck,  klare  Verkehrsrichtungen  und 
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ZufammenfafTung  dcrfelben  in  Knotenpunkten,  die  häufig  als  Sternplätze  ausge- 
bildet find  —  das  find  wohl  die  Hauptkennzeichen  des  Parifer  Stadtplanes.  Die 
Verwandtfchaft  mit  der  Strafsburger  Stadterweiterung  (fiehe  die  nebenflehende 


Tafel),  wie  mit  den  neuen  Stadtteilen  von  Brüffel,  Lüttich  und  Antwerpen  (Fig.  579 
bis  581)  ift  nicht  zu  verkennen.  Das  von  de  Key/er  entworfene  Sudviertel  zu 
Antwerpen    zeigt   die    diagonale   Strafsenführung   in  der   ausgeprägteften  Weife. 


1 
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ssj.  Stand  der  Strafsburger  Stadterwciterungsplan,  deflTen  VerfafTer  der  urfprünglich 

^^^""^    franzöfifchc  Architekt  Gönrath  ift ,  unter  direktem  Parifer  Rinflufs ,  fo  ift  die  Ein- 

öfterrcichtfchc 
Sodtanlageii. 

Fig.  582. 


'ItDOOO  w  Gr. 


Wirkung  von  Werten  weniger  ausgeprägt,  aber  doch  deutHch  erkennbar  in  den 
Plänen  von  Cöln  (fichc  die  nebenftehende  Tafel,   fowie  Fig.  582  u.  583;  Verf.: 


Zu  S 
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zu  Freiburg  i.  Br.  (Fig.  587;  Verf.:  Stübbrri],  Mehr  das  Rechteck  bevorzugen  die 
Wiener  Stadterweiterung  (fiehe  die  nebenflehende  Tafel),  die  Leipziger  neuen 
Stadtteile  (fiehe  die  Tafel  bei  S.  278),  die  Mainzer  Neuftadt  (Fig.  588;  Verf.: 
Kreyffig),  die  Stadterweiterung  von  Olmütz  (Fig.  589;  Verf.:  Sitte). 


Flg.  584. 


»54.  Charakteriflifch  für  alle  diefe  keineswegs  geringzufchätzenden  Planungen  ifl 

uli^fth^Mg  ^'^  vorwiegend  geometrifche  Linienführung  und  die  entfchicdcne  Abweichung  von 
der  Unregelmäfsigkeit  alter  Stadtteile,  in  Olmütz  aufserdeni  eine  verminderte  Be- 
tonung der  V'erkehrslinien.    Die  Geometrie  fehen  wir  befonders  flark  vorherrfchen 


! 


I 
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in  den  Vororten  Friedenau  (Fig.  590)  und  Dahlem  (Fig.  591)  bei  Berlin,  fowie 
in  den  neuen  Teilen  von  Dortmund  (fiehe  Fig.  553,  S.  270),  Karlsruhe  (fiehe 
^^S-  573.  S.  288),  Tangermünde  (fiehe  Fig.  557,  S.  274)  und  faft  aller  deutfcher 
Mittel-  und  Kleindadte,  wofür  Tangermünde  ein  trauriges  Beifpiel  ift. 

Leider  ift  diefe,  zum  Teil  recht  nüchterne  Geometrie  auch  im  Städtebau  des 
begonnenen  XX.  Jahrhunderts  noch  ftark  vertreten.  Zwar  haben  hervorragende 
Techniker,  Künftler  und  Volkswirtfchafter,  einfichtige  Stadtverwaltungen  und  Staats- 
behörden in  den  letzten  Jahrzehnten  kraftige  Anregungen  gegeben  zur  Vervoll- 


Fig.  586. 


.\us  dem  Ilcbauunyi-plan  von  Schöneberg  bei  Berlin**). 


kommnung  des  Städtebaues;  auch  find  diefe  Anregungen  vielfach  auf  fruchtbaren 
Hoden  gefallen.  Aber  von  da  bis  zu  einer  allgemeinen  modernen  Kunftübung  im 
Städtebau  ift  noch  ein  weiter  Weg. 


2.  Kapitel. 
Allgemeine  Bauart  der  Städte. 

a)  Einwirkung  von  Lage  und  Gelchichte. 

356.  Die  Bauart  der  Städte  ift  vorwiegend  ein  Ergebnis  ihrer  geographifchen  und 

ZufunmcDfluf.  topographifchcu  Lage  und  ihrer  Gefchichte.    Der  Bauplatz  der  meiften  gröfseren 
Vcrkehntioicn.  Städte  entfpricht  dem  natürlichen  Zufammenflufs  der  Verkehrslinien  zur  Zeit  ihrer 
Gründung  oder  ihres  Aufblühens.    Wefentliche  Veränderungen  der  Verkehrslinien 
haben  den  Rückgang  diefer,  den  Auffchwung  jener  Städte  zur  Folge.    Im  kleinen 
wie  im  grofsen,  in  der  Vergangenheit  wie  in  der  Gegenwart  find  die  Beifpiele  diefes 
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Vorganges  zahllos.    Glücklich  die  Stadt,  deren  Lage  fo  günftig  ift,  dafs  bei  keiner 
der  jeweiligen  Veränderungen  der  Verkehrsftrom  ihr  entzogen  werden  konnte. 

Günftige  Punkte  in  diefem  Sinne  find  die  Stellen,  wo  die  Flufstäler,  jene  un-  jst- 

vergänglichen  Verkehrswege  aller  Zeiten,  aus  dem  Gebirge  oder  dem  Hügellandc  An^^d^^ 

hervortreten,  um  fich  mit  der  weiten  Ebene  zu  vereinigen  (Turin,  Touloufe,  Wien,  punkte. 
Bafel,  Cöln,  Leipzig,  Dresden);  ferner  die  Vereinigungspunkte  zweier  Flüffe  (St.  Louis, 


Fig.  589. 


OLMÜTI. 
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Lyon,  Paris,  Lüttich,  Koblenz,  Mainz,  Mannheim,  Belgrad),  die  Flufsmündungen  an 
der  See  oder  in  geringem  Abflande  von  derfelben  (Marfeille,  Le  Havre,  Antwerpen, 
London,  Rotterdam,  Hamburg,  Stettin,  Alexandrien,  New  Orleans,  Buenos  Aires) 
und  die  tieften  Punkte  der  Meerbufen  und  Buchten  i^Genua,  Trieft,  Chriftiania, 
St.  Petersburg,  Odeffa,  Kalkutta);  endlich  die  Mittelpunkte  fruchtbarer  oder  gcwcrb- 
reicher  Landftriche  (BrufTcl,  Dortmund,  Budapeft,  Moskau,  Mailand). 
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J58  Die  geographifche  Lage,  von  welcher  das  Klima,  die  Zweckbeftimmung,  die 

^~*^d"*^*^'  Art  und  die  Tätigkeit  der  Bewohner  abhängig  find,  prägt  der  Bauart  der  Stadt 
lopogTiphifthe  den  erften  Stempel  auf;  nicht  minder  aber  ift  die  topographifche  Befchaflenheit 
der  Erdoberfläche  fiir  die  Geftaltung  der  Stadt  mafsgebend.    Die  Erftreckung  der 
Stadt  am  Seeßrande  (Fiume),  am  naturlichen  Hafen  (Marfeille),  an  einem  oder  an 

Fig.  590. 


Vorort  Friedenau  bei  Berlin. 


beiden  Flufsufern  (Lyon),  an  der  Berglehne  (Stuttgart),  das  Ausbreiten  der  Stadt 
im  länglichen  Tale  (Barmen-Elberfeld)  oder  in  unbefchranktcr  Ebene  (Mailand), 
das  llinauffteigen  derfelben  auf  Hügel  und  Hochebenen  (BrülTel,  Paris,  Zürich)  — 
diefe  und  andere  Eigentümlichkeiten  des  Bodens  find  beherrfchend  und  bezeichnend 
für  die  Art  der  flädtifchen  Entwickelung.    Die  Bebauung  des  Meeresftrandes  und 
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ddr  vom  Strande  ansteigenden  Höhen  ruft  die  amphitheatralifdie  Bauart  hervor, 
welche  wir  beifpielsweifc  in  Konftantinopel ,  Trieft  und  befonders  fchön  in  Genua 
bewundern.  An  breiten  FIüfTen  dient  das  eine  Flufsufer  zum  Bau  der  Stadt;  auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  veranlafst  i^cwöiinlich  eine  I-'alire ,  ein  Brückenkopf, 
ein  Feftungswerk  oder  eine  EilenbahnJlation  einen  Anbau  von  geringem  Umfange 
(Bonn,  Mainz,  Strafabofg^,  Tonn,  Antwerpen).  Seltener  entwickelt  fidi  drttben  dne 
voUftändqie,  wenn  auch  kleinere  Stadt  (Cöln,  Bafel,  Mannheim,  Frankfurt  a.  Bl, 
Dresden,  Budapeft).  Immer  aber  bildet  der  breite  Flufs  eine  entfchiedene  Trennung, 
welche  durch  eine  oder  mehrere  Brücken  wohl  gemildert,  aber  nicht  vcrwilcht  wird. 
Anders  bei  kleineren  Fiüffen  in  grofsen  Städten,  wie  in  Rom,  Florenz,  Berlin,  Paris, 


Fit.  591. 
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Idbft  in  London.  Hier  verliert  der  Kluis  infolge  zahlreicher  Ueberbrflckungen  feine 

trennende  Eigenfchaft  immer  mehr,  und  als  Waflerftn&e,  als  Verkehrsweg  tritt  er 

in  den  Dienft  des  ftädtifchen  ( jemeinwcfens. 

Kntfchiedencr  noch  als  Fluflc  vcrmÖH-cn  Hirr^waiuk:  eine  Stadt  zu  teilen, 
können  Berglehnen  die  Ausdehnung  bcfchränkcn  und  becnUlulicn;  Edinburgh  und 
Züridi  find  Beifpiele  hierfUr.  In  Stuttgart  und  Le  Hävre,  in  Bannen  und  Genf 
klimmt  die  Stadt  langfam  die  Berge  aufwärts.  Brttffel  und  Pittsburg,  Trieft  und 
Helfmgborg  teilen  fich  in  Ober-  und  Unteritadt.  Ein  Bergrücken  war  die  urfprüng- 
lichc  Trennung  der  jetzt  ineinander  gewachfenen  Städte  Aachen  und  Burtfclieid. 
Anhuhen  und  Wafferbecken  bilden  zugleich  die  anziehendfte  Verfchonerung  des 
Stadtbildes  j  was  für  Rom  und  Paris  die  Hügel  in  der  Stadt  und  rings  um  diefelbe, 
das  find  für  Hamburg  und  Schwerin  die  Alfterbedcen  und  die  Seen. 
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3S9-  Als  dritte  Grundlage  für  die  Bauart  der  Stadt  nannten  wir  oben  ihre  Gefchichte. 

j„  Sowohl  die  politifchen,  als  die  kiinftgefchichtlichen  und  wirtfchaftlichen  Ereignifle 
Cefcbkhie.   üben  auf  Art  und  Umfang  der  llädtifchen  Entwickeiung  den  gröfsten  Einflufs  aus. 

Als  Relidenz  kunllfinniger  Furften,  als  Mittelpunkt  eines  mächtigen  Landes  oder 
einer  blähenden  Fkovinz,  ab  Sitz  einer  hoben  Kunftentwidceltti^  oder  gewinn- 
bringender  Induftrie  empfiingt  die  Stadt  eine  beseichnende  Erfdidnung,  beftimmte 
Antriebe  des  Fortfchrittes.  Welcher  Unterfchied  zwifchen  unteren  Städten  des 
frühen  Mittelalters,  den  italienifcben  Schöpfungen  der  Renaiflänce  und  den  modernen 
Stadtegrimdungen  Amerikas  I 

b)  EinfluTs  der  Syfteme. 

sfav  Das  frühe  Mittelalter  fcluif,  wie  wir  fahen,  tncifl  Städte,  deren  Strafsen  mehr 

^yftnic*'  ^'^'^^^  weniger  radial  nach  einem  MittLlpunktc  [dem  »Markt«,  dem  »I'latzt  ,  dem 
RadiaUyftam.  »Ring«)  zufammenliefcn  und  durch  eine  Kreis-  oder  ilalbkreislinie  verbunden,  aufser- 
dem  durch  Nebenftraiaen  geteilt  waren»  z.  B.  Aadien,  Mfinfter  i  W.,  Bcaunfdiweig, 
Mündien«  Lennep,  LildenTdieid  u.  f.  w.;  cnmeift  entftand  eine  krununlinsge  malerifche 
Anlage.  Die  »zentralent  Städte  wuchfen  und  fetzten  einen  Ring  an  den  anderen» 
nicht  immer  beflimmt  ausgeprägt,  aber  doch  ftets  noch  erkennbar  (z.  B.  Mainz, 
Koblenz,  Cöln,  Aachen,  Antwerpen,  Würzburg,  Wien,  Bafel,  Mailand,  Paris, 
Moskau). 

Man  nennt  das  radiale  Syftem  oft  auch  das  »natttrlichec,  well  es  in  die  Laad- 
ftralsen  und  Landwege  am  ungeswungenften  fibergeht;  allein  ohne  kttnftliche  Um- 
geftaltung  und  Ergänzung  des  vorhandenen  Land-  und  Feldwegnetzes  kann  auch 

ein  zweckmäfsigcs  Radialfyftem  nicht  durchgeführt  werden;  diefe  Umgeftaltungen 
find  zuweilen  fchwierig,  Imd  aber  dann  umfoweniger  zu  beanrtanden,  wenn  die  not- 
wendige Veränderung  der  Höhenlage  oiuehin  die  Eigentümer  zu  einem  kündlichen 
Strafsenbau  zwingt,  bevor  ein  ftädtifdier  Anbau  erfolgen  kann. 

Jene  Fälle»  in  denen  die  Anlage  der  Stadt  fich  ohne  Nachteil  in  völlig  »natur- 
lieber  Weife  vollziehen  kann,  indem  die  vorhandenen  Land-  und  Feldwege  allmäh- 
lich bebaut  und,  im  wefentlichen  unverändert,  ohne  Bedenken  für  die  Zukunft  dem 
Stadtbauplanc  einverleibt  werden,  lind  feiten.  Sie  Aellen  in  obigem  Sinne  die 
eigentliche  natürliche  Bauweife  dar.  Eine  befondere  Abart  derfellien,  die  Planlofig- 
keit»  die  leider  noch  in  manchen  mittleren  und  kleineren  Städten  die  Herrfdhaft 
behauptet,  foU  damit  nicht  empfohlen  werden. 
363.  Das  Gegenteil  des  natürlichen,  das  eigentlich  kunflliche  Baufyftem  iü  das 

Rechtecknct?: ,  für  den  l'rcmden  eintönig  und  langweilig,  den  ICinheimifchen  gleich- 
gültig Ibmmend  und  befonders  unfchön,  wenn,  wie  in  Darml^adt,  Wiesbaden,  im 
flandrifchen  Städtdien  Nieuwpoort,  in  San  Francisco  u.  f.  w.,  das  Schachbrett- 
mufter  über  wellige  Hügel  und  tiefe  Talmulden  emfach  geradlinig  und  rediteddg 
auagebreitet  ift.  Auch  die  Forderung,  dafs  der  Verkehr  fich  leicht  vollziehen  foll, 
befriediiTt  das  Rechteckfyflem  un;Tenügend  und  fchlecht.  Denn  zwifchen  zwei 
Punkten,  die  an  verfchiedenen  Stratscn  liegen,  mufs  allemal  ein  Wci^  zunickgelcgt 
werden,  deffen  Lange  den  beiden  Katheten  eines  rechtwinkeligen  Dreieckes,  anltatt 
fdner  Hypotenufe,  gleichkommt  Angemeflen  erfcheint  deahalb  das  reine  Rechtedc- 
fyftem  nur  für  Stadtteile  von  befchränktem  Umlang,  fowie  fiir  die  Unterteilung 
einer  radialen  Stadtanlage. 


Rechteck- 
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Den  Amerikanern  Ichcint  indes  diefe  Bauart  der  Städte  völlig  zu  behagen;  j«j 
ihre  Mfthettfchen  Anforderungen  an  das  Stadtbild  find  ofTenbar  gering,  und  zur 
Ueberwindting  der  VericdirsnachteUe  fcheinen  ihnen  die  mechanifchen  Einrichtungen 

fiir  Stadt-  und  Strafscnbahnwefen  im  allL;Lmeinen  zu  genügen.  Die  amerikanifcfaen 
Strafsenbreiten  find  fehr  beträchtlich:  40  bis  50  m  für  Haupt-,  20  bis  30™  ft|r 
Neben llrafsen;  Diagonalltrafscn  find  feiten.  Wenn  cm  Flufslauf  oder  e  in  iihnliches 
Hindernis  die  Stadt  in  mehrere  Teile  trennt,  ja  logar  wenn  etwa  ein  aller  \  crkehrs- 
weg  das  Bebauungsfeld  in  einer  für  das  Sdiema  •nicht  paffenden  Richtung  durch- 
fdineidet,  fo  wird  jeder  Stadtteil  für  fidi  mit  einem  felbftändigen  Schachbrettnetz 
überzogen,  welches  in  Richtung  und  Blockteilung  vom  benachbarten  beliebig  ab- 
weicht. So  macht,  wie  Bnumcißa  treffend  fagt,  z.  H.  ticr  Stadti)!;in  von  Philadelphia 
den  Eindruck,  »als  ob  einige  willkürlich  zerriflfene  Stücke  rabellcnpapicr  verfchiedener 
Art  ohne  Wahl  aneinander  geflickt  worden  wären«.  Während  wir  unfere  Strafsen 
au  individualtfieren  fuchen  und  ihnen  eigene  Namen  verleihen,  bdiilft  man  fich  in 
Amerika  mit  Nummern  und  Buchftaben;  aufserdem  unterfchddet  man  in  New  Yock 
und  anderen  Städten  Längs-  und  Quedlrafsen  als  Avtmus  und  Streetsi  überall 
Schema,  keine  Eigenart. 

Das  dritte  fog.  Städtebaufyftem  ift  das  Diagonal-  oder  Dreieckfyftem  3*4 
(vergl.  «.  B.  Fig.  580:  Südviertd  von  Antwerpen  [S.  293]).  Eine  Anzahl  von  ^'^^ 
Knotenpunkten  des  Verkehres,  entweder  fchon  vorhandene  oder  an  geeignet  er- 
fcheinenden  Punkten  projektierte,  wird  mittels  direkter  Strafsenlinien  untereinander 
verbunden.  So  entOeht  ein  Netz  von  Hauptftrafsen ,  deflen  Mafchen  Dreiecke, 
einzelne  wohl  auch  Vierecke  fein  werden.  Dem'  Verkehr  wird  dadurch  bei  guter 
Anordnung  der  Knotenpunkte  beitcns  gedient;  aber  bei  völliger  Durchführung  des 
Sjfftems  werden  eigentlich  alle  ^raTsen  au  Veikdirilnlaen;  <fie  fiUt  ausfchliefelich 
fpitzwinkeligen  Bkx:kecken  erfchweren  den  Anbau,  fowie  die  Wahl  guter  Bauplätze 
für  öffentliche  Gebäude,  und  die  Entftehung  gefdiloffener  Archttekturplätze  wird 
£aft  ganz  vereitelt. 

So  kann  von  einem  blofs  naturlichen  oder  radialen  oder  rechteckigen  Stadt-  3*5. 
planfyllem  oder  von  einem  blofsen  Diagonal fyftem,  wenn  alle  berechtigten  Forde- 
rungen erfüllt  werden  foUen,  keine  Rede  fein.  Schon  das  Wort  Syftem  ift  unrichtig. 
Der  Städtebau  bedarf  weder  im  praktifchen  noch  im  künAlerifchen  Sinne  irgend 
eines  Sj^ems  oder  Schemas.'  Die  natürlichen  topographifchen  VerhältnilTe,  Wege 
und  Grenzen  find  die  gegebenen  Anhalts|)unkte  für  den  Stadtbauplan;  fie  find  nur 
infofern  zu  verlalten,  als  lic  zu  den  berechtigten  Anforderun<:^en  des  N  crkehrcs,  der 
Wirtfchaftlichkeit ,  des  Anbaues  und  der  Kunft  im  Widerlpruch  llclien.  Je  enger 
der  Stadtplan  fich  an  das  natürlich  Gegdiene  anfchliefst,  defto  eigenartiger  und 
anziehender  inrd  er.  Die  Ergänzung  der  vorhandenen  Wege  zum  Strafsennetz  foll 
durch  annähernde  Rechteckteilun^^en  erfolgen,  weil  das  Rechteck  die  befte  Block- 
form ift,  und  für  wirkliche  VerkehrsbedürfnilTe  lieht  das  Mittel  der  Diagonairtrafsen 
zur  Verfügung.  Strahlenförmige  Anlagen  find  namentlich  angezeigt  an  Stadttoren, 
Bahnhofsplätzen,  Brückenköpfen  und  dergl.  Aber  alle  folche  dem  natürlich  Ge- 
gebenen huzuzufiigenden  künftlichen  Beftandteile  eines  Stadtbauplanes  find  an  fich 
weder  dem  Gefetz  der  geraden  Linie,  noch  der  Vorfcbrift  pandlder  Straisen-  und 
Platzwandungen  unterworfen.  Hügelförmigem  Boden  fchmiegcn  fich  gebogene 
Linien  in  der  Rcfjcl  belTer  an  als  gerade;  in  der  weiten  b.bene,  für  Fernfichten 
und  grofse  Monumental  Wirkungen,  auch  für  einfache  Blockaufteiiungeu ,  tritt  die 
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gerade  Linie  in  ihr  Recht  Im  übrigen  ift  praktUche  AuifaiTuog  im  Verein  mit 
kfinftlerifdier  Empfindung  allein  entfcheidemL  Infoweit  man  überiuuqit  von  der 
Anwendung  beflimmtcr  S>-ncme  fprechen  darf,  follen  diefe  kerne  herrfchcdde, 
ibndern  eine  dienende  Rolle  fpiclcn. 

Der  \'erkehr  bedarf  crcräumitrer  freier  Strafsen-  und  offener  l'latzflächcn :  aber 

Moderner 

sudicUu.  'hm  widerllreben  keineswegs  VVohnlkafsai  von  mafsiger  Breite,  nur  bedimmt  als 
Zugang  der  Anwohner.  Ebenfo  find  mit  modernen  Verkehrsanfordentngen  dnrdmus 
vertrSgUdi  gefchloflene  ArdütekturplStze  und  gärtnerifche  Platzanlagen,  die,  an 

geeigneter  Stelle  liegend,  dem  Grofsverkehr  mehr  oder  weniger  entzogen  find.  Die 
individuelle  Geftaltung  der  Strafsen  und  Platze  je  nach  ihrem  Zweck  kann  der 
modernen  Stadt  eine  noch  reichhaltic^^ere  Krfcheinung  verleihen,  als  fie  den 
Schöpfungen  früherer  Jahrhunderte  innewohnt.  Offene  Verkehrsplätze,  gefchloffcn 
omrahoote  Ardütekturplätze,  wechfelnde  Stralaenbreite,  vor-  und  aarückfpringende 
und  hohlgebogene  Straisenwandungen;  wirkfiune  Stellung  monumentaler  Gebfiude 
an  konkaver  Strafsen  feite,  als  Strafsenzielpunkt ,  als  Flatcbild,  auf  der  Höhe;  gärt* 
nerifcher  Schmuck,  Brunnen  und  Bildfäulen;  Fernfichten  und  intime  Kleinhihler  — 
kurz,  eine  Fülle  von  Motiven  erwachfen  dem  projektierenden  Stadtehauineilur  auf 
dem  Boden  der  Zweckmäfsigkeit.  Denn  was  von  den  Verkehrsanforderun^en  ycfagt 
wurde,  gilt  auch  fiir  die  gefundheitUdien,  foztalen  und  wirtfchaftlichen  Anfprücbe: 
fie  hemmen  nicht  den  KfinfUer  des  Städtebaues,  fondem  fie  reichen  ihm  döi  Stoff 
dar,  den  er  zu  geflalten  und  u  l  irchgeiftigen  hat.  Je  individueller  und  mannig- 
faltiger dies  gefchieht,  umfo  heller.  Dafs  auch  in  der  Ikftimmung  und  Art  der 
einzelnen  Stadtteile  eine  zweckdienliche  Mannigfaltigkeit  herrfchcn  füll,  verfteht  fich 
von  felbft:  Gefchäftsviertel  und  Wohnviertel,  Fabrikbezirk  und  Arbciteranfiedelung, 
Zinshaus-  und  Landhausviertel  weichen  wie  in  ihren  Anforderui^ien,  fo  audi  in  ihrer 
Geftaltung  entfchteden  voneinander  ab.  Das  l^iordnen  aller  Tdle  m  cm  öber- 
fichtlidies  Ganze  erleichtert  das  Zurechtfinden  und  die  bauliche  Entwldcelung. 


c)  Qarten  ftildte. 

icr-  Audi  der  aus  England  auf  den  Kontinent  übertragene  Gedanke,  die  Oezentm^ 

lifation  der  Indudrie  und  der  Bevölkerung  durch  die  Gründung  fog.  tGartenftSdtec 

zu  fördern,  verdient  Anerkcnmmg  und  Verbreitung.  Die  wefentlichen  Punkte  find 
folgende:  »Gartenmäfsige ,  von  der  Stadt  abgetrennte  Anfiedelungen  auf  billigem 
Boden,  deffen  Preis  den  landwirtfchaftlichcn  Nutzungswert  nicht  oder  wenig  über- 
trifft. GenoffenfcbaflJiches  Bodeneigentum.  Planmäßigkeit  und  Gröfeenbefidirilnhung 
der  neuen  Anfiedelung.  Hygienifcfae  und  äfthetifche  Geftaltung  derfelben.  Selbft« 
hilfe.  Im  Endziel  fchliefslich  Aufteilung  des  Landes  in  Gartenftädte,  alfo  whrklidie 
Dezentralifation  der  Grofsfl.idte  ' 

Es  darf  nicht  verkannt  werden,  dafs  der  Erfolg  diefer  Bertrebungen  durch 
verfchiedene  der  vorrtehcnden  Punkte  erfchwert  wird,  befonders  durch  die  unbedingte 
Forderung  des  genoffenfchaftlkrhen  Bodeneigentumes,  durch  die  völlige  Ablöfung 
von  der  Gro&ftadt  und  durdi  die  grundlatzlicfae  allgemeine  Gartenmälsigkeit  des 
Anbaues.  Eine  Stadt,  die  nur  aus  Häufern  mit  wirklichen  Gärten  oder  gar  nur 
aus  Einfamilienhäufern  in  Gärten  beftehen  foli,  ifl:  unter  kontinentalen  VcrhältnilTen 
kaum  erreichbar.  Gefchloffener  Reihenbau  und  Mehrfamilienhäufer  werden  nicht 
ganz  zu  umgehen  fein. 
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Die  bisher  veröffentlichten  Muderpläne  für  Gartenlladtanlieciclungcn  leiden  an 
geometrifdier  EinfÖrmiglceit  and  entfprechen  kaum  den  Bediirfiiiflea  des  veifdiieden- 
artigen  Anbaues  und  des  praktifclien  Lebens,  bides  liegt  kein  Hindernis  vor,  beflere 
Pläne  aufzulldlen,  wie  dies  in  England  bereits  gefchehen  ift.    llGt  den  aus  unferen 

Hcanftaiidunt^en  fich  ergebenden  Aendcrungen  ihres  Programms  wird  die  flarten- 
ftadtbcwcgung  ihr  Ziel  mit  gröfscrcr  W'ahrfclK-inhrhkcit  erreichen.  Jeder,  dein  die 
VerbelTerung  des  Wohnungswcfens  am  Herzen  liegt,  wird  dielen  Erfolg  lebhaft 
wilnfchen. 


3.  Kapitel. 

Erweiterung  und  Umbau  der  Städte. 

•)  Urfadien  der  StadterwHtemng. 

Die  Haupturfachen,  aus  welchen  das  Bedürfnis  der  Städteerweiterung  cntfpringt, 
find  die  Zunahme  der  Bevölkerung,  das  Wachstum  der  Induflrie ,  das  Steigen  des  j^nj^i 
Wohlftandes,  die  verbelTerte  öffentliche  Gefundheitspflegc ,  die  foziale  Fürforge  und 
endlich  die  Abnahme  der  Bevölkerung  im  Stadtkern.    Diefe  Urfachen  fmd  nicht 
voneinander  unabhängig. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  entlieht  aus  dem  Ueberfchufs  der  Geburten 
über  die  Sterbefälle  und  aus  dem  Ucberfchufs  des  Zuzuges  über  den  Abzug.  Der 
Geburtenüberfchufs  ifl  bei  den  verfchiedenen  Völkern  fehr  verfchieden;  er  ift  bei 
den  Slawen  ftärker  als  bei  den  Deutfchen,  bei  diefen  Aarker  als  bei  den  lateini> 
fchen  Nationen.  Der  jährliche  Geburtenttberfchufs  belänft  Geh  im  Deutfchcn  Reich 
auf  etwa  1  Vomhundert  der  Einwohnerzahl,  d.  h,  auf  etwa  600000  Seelen,  in 
Frankreich  nur  auf  etwa  i|«  Vomhundert,  d.  h.  auf  imgefiihr  60000  Seelen.  Aber 
diefe  Volksvermehnmg  verteilt  fich  nicht  gleichmäfsig  auf  Stiidtc  und  Dörfer.  In 
den  erftercn  übertrifft  der  Zuzug  den  Abzut^^;  in  den  letzteren  ifl  es  umgekehrt. 
So  kommt  es,  dafs  die  deutfchcn  Städte  durchfchnittlich  um  mehr  als  1  Vomhundert 
im  Jahre  waehfen,  wfihrend  die  ländliche  Bevölkerung  annähernd  ftehen  geblieben 
Ift.  Während  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  von  35  Mill.  Deutfchen  un> 
gefiihr  26  Mill.  auf  dem  Lande  und  9  Mill.  in  Städten  wohnten,  verteilen  fich 
heute  60  Mill.  Deutfcher  auf  ungefähr  26  Mill  Land-  und  34  Mill.  StadtlK  wohner. 
Die  Zahl  der  letzteren  hat  fich  alfo  faft  vervierfacht,  und  an  Stadterueitcrungen 
hat  infolgedeffen  etwa  dreimal  fo  viel  beichafft  werden  njuUen,  als  um  1850  über- 
haupt an  Städten  vorhanden  warl  Auch  in  Frankreich  wandert  der  Zuwadis  der 
Bevölkerung  hi  die  Städte;  aber  er  ift  abfolut  und  relativ  bedeutend  geringer;  das 
franzöfifche  platte  Land  hat  in  manchen  Gegenden  an  Bewohnern  abgenommen, 
eine  Krfcheinung,  die  in  geringerem  Grade  auch  in  einzelnen  ländlichen  Bezirken 
Dcutfchlands  wahrgenommen  wurde. 

Unter  den  Städten  felblt  ift  die  Bevölkerungszunahme  mehr  den  Grofsftädtcn  s»* 
ZU  gute  gekommen  als  den  mittleren  und  kleinen  Städten;  von  letzteren  teilen 
masdie  das  Schidcfol  des  platten  Landes.  Das  jährliche  Wachtum  der  meiften 
Grofsftädte  kann  auf  2  bis  5  Vomhundert  gefchätzt  werden;  eine  Verddi^i^elung 
findet  alfo,  gleichm.ifsige  Kntuickelung  vorausgefetzt,  in  35  bis  14  Jahren  ftatt. 
25  Jahre  fmd  eine  mittlere  Verdoppelungsfrill  für  deutfche  Grofsilädte^  einzelne, 
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z.  B.  Berlin,  DQ£feldorf,  Eflen,  Gdfenkifchen,  wachfen  noch  fcfaneller.  Erldditerter 
Erwerb  und  erhöhter  oder  verfdnerter  Lebenagenuis  bilden  die  Andehiu^akraft 
der  Städte;  in  der  Stärkung  diefer  beiden  Momente  iulsert  fich  der  gegenfeitige 

Wettbewerb. 

31«.  Das  Wachstum  der  Induflric  verlangt  immer  mehr  Baugelände  und  immer 

mehr  Arlieitskräfte;  die  geräumigen  Gelände  für  induürielle  Betriebe  Reigern  die 
Erweiterung  der  Stadt  umfo  ftäricer,  je  mdir  aus  Gründen  der  Wirtfchaftlichkeit 
und  Annehmlichkeit  Wert  darauf  gelegt  wird,  dais  grolsgewerbliche  Niederiftfliingen 
und  läftige  Gewerbe  überhaupt  einen  gewiflfen  Abfland  von  den  Wohnvierteln  beob- 
achten. So  iß  7..  IV  der  wetlfalifche  Landlcreis  Gelfenldrchen  iaft  eine  zuCunmen- 
liängende  Stadt  geworden. 

Das  Steigen  des  Wohldandes  ruft  ein  befleres,  weiträumigeres  Wohnen  hervor, 
wie  das  Sinken  des  Erwerbes  in  Zeiten  ioduftriellen  Rüdignnges  Einfdiränkungen 
im  Wdinen  cur  Folge  hat,  die  den  Bedarf  an  Neubauten,  alfo  an  Stadterweiterung, 
ermäfsigen. 

ntTcntlichc  Gcfundheitspflege  und  die  foziale  Fiirfor^^e  befordern  das  Ver- 
lanen fcliicclitcr  und  unzureichender  Wohnungen  in  d^n  beliebenden  Stadtteilen 
und  den  Eriatz  durch  neue  Wohnm^en.  Oft  weit  vor  der  Stadt  fehen  wir  aus 
gemeinnützigen  Beftrebungen  oder  aus  dem  Interefle  des  Arbei^bers  neue,  ge* 

fundere,  weiträumigere  Anfiedelungen  entliehen. 
sn.  Schliefslich  drängt  die  W  rmehrunt;  der  Gefchäftsräume  im  Inneren  der  Stadt 

und  das  fteifjende  V'erkehrsgeraufch  die  Bewohner  nach  aufsen.  Wenn  stanze 
stadüceroei.  Häufer ,  ja  Riefengcbaudc  und  ganze  Strafscn  nur  noch  Gcfchäftäraume,  Vcrkaufs- 
liden  und  Bureaus  endialten,  entvölkert  lieh  der  Stadtkern.  Die  Wohnbevölkerung 
der  City  von  London  ift  laft  auf  ein  Drittel  der  ehemaligen  Einwohnenahl  zurück« 
g^angen;  ähnlich,  wenn  auch  geringeren  Grades,  ifl  die  Erfcheinung  in  Berlin, 
Leipzi;^,  Culn.  Dadurch  wird  der  Wohnunt^sbedarf  im  neuen  Stadtteil  gefteigert, 
das  Entliehen  von  V'oroiten  um!  I  .amlliau^ljir/.irkcn  q;clnrHert. 
»4-  Entfpringt  aus  dielen  Urlachen  das  Bedürfnis  der  Stadterweiterung,  fo  ift  der 

Grad  diefes  BedUrfnifles  felbftredend  in  jeder  Stadt  verfcfaieden.  Dielen  Grad  feft- 
zuftdlen  und  fonach  den  räumlidien  Bedarf  an  Stadterwdterui^jsgeläade  zu  er- 
mitteln, ift  die  erftc  Aufgabe,  die  der  Städtebau  den  Gemeindeverwaltungen  ftellt. 
Wie  es  ein  Unding  \(\ ,  für  eine  ftilKlehcndc  oder  laniifam  fkh  entwickelnde  Stadt 
einen  weit  ausgedehnten  Bebauungsplan  für  neue  Stadtteile  fellllellen  zu  wollen, 
fo  bedarf  eine  in  20  Jahren  voraus fichtlich  fich  verdoppelnde  Stadt  einer  plan- 
mäfsigen  Behandlung  ihrer  Stadterweiterung  in  einer  Ausdehnui^,  die  die  beftehende 
Grö&e  der  Stadt  unter  Umftänden  erfaebUcb  übertrifft  Was  im  erfteren  Fall  als 
eine  unnütze  Bevormundung  zukünfti;.-<  r  G.  fchlechter  erfcheint,  ift  im  letzteren  Fall 
ein  Gihiit  der  Notwendii,'keit  fiir  die  InterefTen  der  Gegenwart  und  der  nahen 
Zukunft.  Zeit  der  Planaufilellung  und  Ausdehnung  des  Planes  haben  lieh  alfo  den 
örtlichen  Vorbedingungen  anzupallen. 


lotvOlltaraiig 


b)   Zeit   der  Planaufftellung. 
37$  Jede  Stadterweiterung,  fei  es,  dafs  fie  fich  im  Laufe  der  Zeit  allmählich  voll- 

Jia'guftMMi  ^''^^t  ^^^^  ^^'^^  fprungweife  Ausdehnung  nach  jeweiliger  Befeitigung  von 

lucuauhn&en.  Hindemilfen  (Aufhebung  von  Feftungswällen ,  Verlegung  von  Flufeläufen  u.  f.  w.) 
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vorgenommen  wird,  nidit  minder  der  WiederauflMui  einer  Stadt  oder  eines  Stadt« 
tdles  nach  einem  serftörenden  Naturereignis,  fetzt  fich  an  die  radialen  Wegelinien 

an,  welche  aus  dem  alten  Statitkcrn  in  das  Land  hinausfuhren,  weil  auf  diefen 
Radialen  der  grofste  Verkehr  des  ftadtifchen  Hchauiinf^'sgebietcs  Itatttindct  und  weil 
dielelben  als  zuerft  fertige  Strafsen  dem  Anbau  die  geringften  Schwierigkeiten  bieten. 
Befonders  die  offenen  StSdte  ftredcen  infolgedeiftn  lan^  Strahlen  in  das  Laad 
hinaus  (Frankfurt,  Aachen,  Leipzig).  Selbft  da,  wo  ein  Fhils  oder  Feftungs werke 
hindernd  im  Wcije  licf^cn ,  ift  die  flrahlenfbrmige  Ausdehnung  jenfeits  des  Hinder- 
niffes  deutlich  zu  beobachten  iStraf-^burc,'^,  Cöln ,  Antwerpen\  So  cntfteht  oft 
kilometerweit  vor  der  Stadt  an  den  Landdrafsen  » Bauterrain  ^  ,  wahrend  in  den 
Kreisfektoren  zwifchcn  den  äufsercn  Radialen  die  Ländereien  von  den  unberührten 
Feldwq;en  her  als  Aecker  bewirtfchaftet  werden.  Einige  GIvten  und  Landhäufer 
vermögen  den  landwirtrchaftlichen  Charakter  der  Sektorfiächen  nicht  wefentlidi 
zu  ändern. 

Diefer  Zuftand  ift  ein  normaler  uiul  unbedenklich  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  jl*. 
die  lüitfernung  der  u:il)eliaiitcn  Grundllucke  an  den  Landllrafsen  fo  t;rofs  wird,  dafs  ^ 
die  Spekulation  und  die  Baulud  fich  auf  die  Aecker  und  Gärten  in  den  Sektor- 
flichen  zu  werfen  fucht,  fei  es  durch  Errichtung  einzelner  Bauanlagen  (Fabriken 
und  dergl.),  fei  es  durdi  Auslegung  ganzer  Strafsen  und  Strafsenviertel.  Sowdil 
das  eine  als  das  andere  kann  bedenkliche  Folgen  haben:  das  eine,  weil  ein  plan- 
lofer  Anbau  herbeit^eführt  wird,  das  andere,  weil  das  Intereffe  der  Spekulation  und 
dasjenige  der  Allgemeinheit  feiten  übereinitimmen.  Die  blofse  beauffichtigende, 
gelegentlich  berichtigende  Tätigkeit  der  Gemeinde  oder  des  Staates  genügt  gegen- 
über diefen  dem  Bedttrfiiis  entfpringenden  Beftrebungen  nicht  mdir;  fondera  es  ift 
der  Zeitpunkt  gekommen,  wo  die  polttifche  Gemeinde,  welche  durch  die  neuere 
Gefetzgebung  fafl  überall  zur  Trägerin  des  Städtebanwefens  geworden  ift,  felbft 
plangeflaltend  auftreten  mufs. 

Oft  genug  wird  diefer  Zeitpunkt  aus  Mangel  an  Sachkenntnis  oder  aus  Scheu  377 
vor  Verantwortui^r  und  Kotten  verpafst.    Seht  aber  fpfiter  die  Gememde  ihr  ^^^'.^ 


Verläumnis  ein,  fo  bemerkt  fie  zugleidi,  dafs  fich  nunmehr  der  zweckmä&igen 

Plangeflaitung  Hinderniffc  fchwierigfter  Art  entgegenftellen ,  die  erft  kürzlich  er« 
wachfen  find.  Diefe  Schwierii^keitcn  beflehcn  darin,  dafs  an  den  bebauten  Radialen 
nicht  mehr  die  geeigneten  Lücken  zur  Anordnung  pcripherifcher  und  diagonaler 
Strafsen  vorhanden  fmd  und  dafs  der  Entwurf  der  für  die  Studtitrafsen  zweck- 
mäfsigflen  Lage,  H^e  und  Entwäflerung  mdat  mAr  durdifidubar  ift,  weil  er  mit 
den  an  den  bisherigen  Landwegen  ftellenweife  entftandenen  Baulichkeiten  nicht  in 
Einklang  gebracht  werden  kann.  Das  zu  fpäte  Aufl^ellen  des  Stadtbauplanes  ift 
daher  nicht  blofs  mit  erheblichen  Unkollen  verknüpft,  die  bei  rechtzeitiger  Arbeit 
hatten  vermieden  werden  können,  fondern  auch  das  Ergebnis  der  verfpäteten  Arbeit: 
die  Befchatl'enheit  des  Planes,  wird  eine  mangelhafte. 

Allerdings  kann  audi  die  zu  frühe  Aufftellung  des  Planes  infofem  zur  'Un>    ^  378^ 
Vollkommenheit  fUhren,  als  die  zukttnft^[en  Bedflrfiiiffe  nicht  hinreichend  haben 
ttberfehen  werden  können.    Nachtragliche  Aenderungen  des  Entwurfes  find  aber 
nicht  ausgefchloflen  und  jedenfalls  leichter  als  die  Aenderung  ausgeführter  Bau* 
lichkeiten. 

Die  Wahl  des  Zeitpunktes  für  die  PlanaufTlellung  ift  hiemach  eine  wichtige 
Obli^enheit  der  Gemeindebehörde.   Ohne  dafe  eine  bauliche  Entwickelung  fich 
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angebahnt  oder  das  Bedarfiiis  derfdben  fidi  deutlidi  bemerkbar  genadit  hat,  euen 
Bdbaoungsplan  feftzuftellen,  dies  wäre  unnütz  und  fchadlich.  Noch  fchädlicher  aber 
ift  das  AufTchieben  der  Planbearbeitunfj  trotz  der  vorfchrcitendcn  Entwickelung. 
3«°  Was  für  das  Stadterweiterungsfeld  j^ilt,  i(l  in  befciiranktcm  Mafse  auch  für 

vtÜi^t^^'  die  Verbeflferung  der  altflädtifchen  Bebauungsverhältnifle  zutreflend.  Es  wäre  töricht, 
für  eine  alte  Stadt  mit  gerii^ier  Bautätigkeit  omfiiflende  FlucbtUnienpläne,  Verkdira- 
verbeflerungen  und  Strafsendurchlegungen  zu  entwerfen;  fdilerhafter  aber  ifl:  es,  in 
einer  alten  Stadt,  deren  Gebäude  lebhaft  in  der  Erneuerung  begriffen  find,  der 
Neugeftaltung  planlos  zuzufchaucn  oder  nur  tjclcfientlich  das  Zurückfctzcn  von  Neu- 
bauten vorzufchreiben.  Hier  ifl  vielmehr  im  inneren,  wie  im  Aeulseren  eine  fyfle- 
matilche  Bearbeitung  tmd  Feftfetzung  der  Bebainmgslinien  vonnnehmen. 

»Jede  in  der  Entwickelung  begriffene  Stadt.c  fo  lautet  die  erfte  Stadt- 
erweiterungsthefe  des  »Deutfchen  Vereines  fiir  öffentliche  Gefundhcitspflege«  (fiehe 
Anhang),  »bedarf  für  die  äufsere  Erweiterung  und  die  innere  Vertjeffeniiig  eines 
einheitlichen  umfafTenden  Stadtbauplanes.  € 


e)  Ausdehnung  des  Planes. 

sBfc  In  dem  vorhin  genannten  Leitfatze  wird  vom  Stadtbauplane  vcrlanj^'t,  dafs  er 

»umfaflend*  fein  foll.  Dem  cntfpricht  die  erflc  der  Stadtcrweitcruni^stlicfcn,  welche 
auf  Anregung  von  Baumeißer  der  »Verband  dculfcher  Architekten-  und  Ingenieur- 
verdnec  im  Jahfe  1874  befchloffen  hat  Sie  lautet:  »Die  Projektierung  von  Stadt> 
erweiteningen  beftefat  wefentlich  (beffer  wohl  »vorabc)  in  der  FeftfteUmig  der 
GrundaUge  aller  Verkehrsmittel:  Strafsen,  Pferdebahnen,  Datiij  fbahnen,  Kanäle,  die 
fyftematifch  und  ilcshalb  in  einer  beträchtlichen  Ausdehnung  zu  behandeln 
find.«  In  dielem  Satze  liegt  zugleich  feine  Begründung.  Man  kann  keinen  durch- 
dachten, einheitlichen  Plan  fchaffen,  welcher  nicht  über  ein  im  Veriiältnis  zur  be- 
ftehenden  Stadt  »betrSchtüchest  Gelände  fich  erfireckt.  Wie  diefe  Forderung  auf 
<Ue  einadne  Stadt  anzuwenden  ifl,  das  mufs.  wie  unter  a  entwickelt,  der  lachkundigen' 
Beurteilung  auf  Grund  des  örtlichen  Bedarfes  unterliegen. 

Die  blofse  Berückfichtigung  des  unmittelbaren  Bediirfniffes,  des  gelegentlichen 
1^^^^^  Anflüfses  von  Haulufligen  vermag  keinesfalls  emen  fachgcmafsen  Plan  liervorzurufen. 
zukuaru  Der  im  preufsifchen  FluchtUniengefetz  vom  2.  Juli  1875  gewählte  Ausdruck,  dafo 
die  Bebauungspläne  »nadi  dem  vorausfichtlichen  Bedürfiiis  der  nädiAen  Zukunftc 
aufzuhellen  find,  kann  als  zutreffend  bezeichnet  werden,  wenn  man  unter  der 
»nächflen  Zukun(l<  nicht  einige  Jahre,  fondern  etwa  zwei  Jalurzehnte,  unter  Um« 
ftänden  einen  ni>ch  längeren  Zeitraum,  begreift. 
384.  Aus  der  Entwickelung  der  Stadt  in  der  Vergangenheit,  fowie  aus  dem  EuiUufs 

neuer  Verkehrs-  oder  Gewerbeanlagen  mufs  nach  Möglichkeit  auf  die  Entwickdung 
der  Zukunft  gefchloffen  werden.  Die  fdtherige  prozentuale  Gröise  des  jährlichen 
Bevölkerungszuvirachfes,  die  Ausführung  oder  das  Bevorflehen  neuer  Eifenbahnen, 
Bahnhöfe,  Häfen  und  Scliiffahrtskaniilc,  der  Fortfall  von  Feftungswerken  und  dergl. 
find  fiir  die  (irtlichc  Beurteilung;  L',runcilrL;cnd. 
als.  Der  Anichlufs  des  Stadtbauplanes  an  die  genannten  olientlichen  Bauten  ift  dne 

Notwendigkeit;  der  allgememe  Entwurf  der  Stadterweitenmg  für  dne  30jährige 
Zukunft  alfo  bd  4prozentigem  Bevölkerungszuwachs  für  em  Gelände,  weldies  mehr 
ab  das  Doppdte,  bei  2prozentiger  Vermehrung  für  ein  Gdände,  das  etwa  das 


F.infludi 
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Erfter  und 


l^'sfache  der  bisher  bebauten  Stadtflächc  beträgt,  ift  in  keinem  Falle  übertrieben*^). 
Dabei  ift  zu  beruckfichtigcn ,  dafs  die  Kebauung  des  neuen  Geländes  zunächft  mit 
Lücken  und  auch  endgültig  in  der  Kegel  lockerer  erfolgt  als  die  Bebauung  der 
Alttbdt 

Allerdings  kann  niemand  mit  Sicherheit  in  die  Zukunft  fehen,  and  bef<»iders 

die  Entwickelung  der  Bahnen  und  Waflerwege  entzieht  fich  der  fidleren  Voraus-  ° 
ficht.  Auch  der  befle  Stadterweiterungsplan  wird  deshalb  fchon  vor  Ablauf  des 
Zeitraumes,  für  welchen  feine  Ausfulitung  gedacht  war,  Unvollkummenheiten  und 
Fehlgrifle  aufweifen.  Diefer  Umfland  ift  aber  uniloweniger  geeignet,  die  Feftftellung 
eines  ausgedehnten  Planes  entbehrlich  erfchemen  zu  laflfen,  als  die  swedcent- 
fpiechende  Abänderung  und  Umgeftaltung  unausgefilhrter  Planteile  jederzeit  möglich 
und  in  ihren  Folgen  zu  überfehen  id.  Die  Stadterweiterung  ohne  umfiiflenden  Plan 
würde  dagegen  ein  unzweckmäfsiges  Ganze  hervorrufen. 

Ifl,  wie  oben  erwähnt,  die  Feflfctzung  der  Baufluchtlinien  an  den  änfseren  j«7 
Torflrafsen,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  der  Anbau  lieh  noch  auf  der  Anfangsftufe 
der  Entwidcelung  befindet,  der  natutgemäfs  crftc  Schritt  der  Planarbeit,  fo  ift 
Gq;enftand  der  zweiten  Feftfetzung,  des  eigentlichen  Bebauungsplanes:  die  Lage 
und  Höhe  der  die  radialen  Torftrafsen  verbindenden  Ringftrafsen,  die  Einfchiebung 
ncuor  Radialen,  die  Anordnung  diagonaler  Strafsen  zur  Verteilung  des  Vcrk  lires 
von  cien  aufsercn  Radialen  nach  den  verfchiedenen  Stadtteilen  und  umgekehrt. 
Beherrlcht  wird  diefe  Flanarbeit  von  den  Verkehrsanlagen  der  Dampfbahnen  und 
Waflerw^,  infofem  fie  fdion  beftefaen,  entworfen  find  und  gleidizeitig  mit  der 
Stadterweiterung  gephmt  werden  (l&ünz,  Fraakfiirt,  Cöfai,  Metz);  umgeändert  oder 
umgedofsen  wird  der  Stadtbauplan  durch  folche  Verkehrsanlagen,  welche  erft  fpäter 
entworfen  werden  und  eingefügt  werden  follen  (Berlin,  Mamburg,  Düneidorf). 

Die  Grenze,  wie  weit  die  Planbearbeitung  fich  nach  aufsen  erftreckt,  ift,  ab-  -»ss 
gefehen  von  der  Beruckfichtigung  des  Einwohnerzuwachfes  und  der  übrigen  unter  a 
aufgeführten  Erweiterungsnrfadiett,  in  den  meiften  Fällen  durch  die  Ortsbefchafien- 
hdt  vcKgefehrieben  oder  vorbereitet  Ein  Park,  eine  Eifenbahn,  ein  WalSerlauf, 
ein  Deich,  eine  Anhöhe,  eine  Gemeindegrenze  bilden  die  natürliche  Schranke. 
Bei  weiter  fort  fehreitender  Entwickelung  werden  Parks,  Bahnhöfe,  Häfen  von  der 
ftädtifchen  Bebauung  umfafst.  Eifenbahnlinien  werden  verändert,  verlegt  oder  durch 
neue  Strafsen-Unter>  und  -UeberfUhrungen  gekreuzt  Kleine  WatTerläufe  werden 
Überwölbt  oder  verlegt,  gröfsere  überbrückt;  felbft  an  groben  Flüflen,  wie  Rhein 
und  Donau,  Rhone  und  Po,  pflanzt  die  wachfende  Stadt  ihre  Bebauung  auch  auf 
das  andere  Ufer  fort.  An  Stelle  der  Deiche  treten  ftädtifche  Uferbauten;  Berg- 
lehnen und  Anhöhen  werden  fchliefslich  trotz  der  Schwierigkeiten  vom  Anbau  er- 
fliegen  (z.  B.  Stuttgart,  Zürich,  Havrc).  Allerdings  bleiben  breite  Flüffe  und  (teile 
BodeneriidMu^en  dauernd  von  befchränkendem  oder  ablenkendem  Einflufr  auf  Be> 
baum^  und  Verkehr. 

Gemeindegrenzen  find  infofern  eine  Schranke,  als  fie  die  einheitliche  Auf- 
flellung  und  Ausfuhrung  des  Stadtbauplanes  behindern;  die  Befeitigung  des  Hinder- 
niifes  gefchicht  am  einfachften  durch  rechtzeitige  Aufnahme  der  kleineren  Gemeinde 
in  die  grofse  Stadtgemeinde.    Die  Städte  Wien,  München,  Dresden,  Leipzig,  Cöln, 

Voa  den  fieben  grö&ten  deucfchen  Stsidleo  ift  im  Laufe  des  vorigen  Jahrhundert*  die  Einwohoerrahl  in  Berlin  auf 
du  9Cidie,  io  Hamborg  muf  da*  6fachc,  is  Miiacben  auf  das  Sfach« ,  io  Ihcadca  auf  da*  7faclie ,  ia  Leipitg  auf  da*  lofache, 
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Magdeburg  und  Pofen  haben  die  meirten  ihrer  Vororte  »eingemeindet«.  Wo  dies 
zur  rechten  Zeit  verfäumt  wurde,  wachfen  die  Schwierigkeiten  der  Vereinigung 
zum  Schaden  des  Allgemeinen  mitunter  in  das  Unbefiegliche.  In  London,  Bruflel, 
Berlin  ift  die  Vereinigung  mit  den  Aufaen»,  bezw.  Nadibargebieten  aafcbeiiieiid 
ausficlitslos. 

19*  Es  ift  nicht  notwendig  und  zuweilen  fchädlich,  das  ganze  zwifchen  den  Haupt- 

j„  radialen  und  der  I'Iangrenze  zukünftig  mögliche  Strafsennetz  von  vornherein  end- 
Unierteüun«.  gültig  fcftzuftellen ,  weil  man  dadurch  leicht  einer  Entwickeiung  vorgreifen  kann, 
deren  Grundbedingungen  noch  nicht  bekannt  flnd,  weil  man  beifpielsweife  Unter- 
nehmungen von  giöfaerem  Landbedarf  erfchweren,  in  der  Wahl  der  Bebauungaarten 
und  Blockabmeflimgen  (ich  irren,  auch  eine  unter  Umftänden  wünfcfaenswerte,  indi- 
viduelle  Parzellierungstätigkeit  vereiteln  kann.  Unifo  hinderlicher  kann  die  vorzeitige 
Detaillierung  wirken,  wenn  der  Plan  weniger  beftrebt  ift,  den  örtlich  gegebenen 
Vorbedingungen  üch  fu  eng  wie  möglich  anzufcliliefsen ,  als  vielmehr  ein  »jeder 
vernünftigen  Anforderung  leicht  fidi  anfchmi^ndes  Schema«  an  fein. 
39>  Deshalb  lautet  ein  Satz  des  »Deutfchen  Vereines  flir  öffisntliche  Gefundhdt»' 

pflege«:  »Die  Feftfetzung  und  Oflcnicgung  des  Planes  hat  in  der  Regel  nur  fiir 
feine  Hauptftrnfscn  und,  dem  Hediirfniffe  folgend,  für  diejenigen  Untcrtcilunj^^en  7n 
erfolgen,  deren  Bebauung  für  die  nachfte  Zukunft  zu  erwarten  licht.«  (irofse 
Bedeutung  hat  der  mitgeteilte  Satz  für  weitgebautc,  offene  Städte,  deren  Wachstum 
oft  fehr  serftreut  vor  fich  geht;  die  Unterteilungen  werden  dort  zwedanälsig  nur 
entworfen,  aber  nidit  öffentlich  feftgeftellt  Erft  wenn  ein  baulicher  Anlafe  vorliegt; 
nimmt  man  die  FeftHellung  der  Baulinien  nach  nochmaliger  Pirttfung  des  Entwurfes 
auf  Grund  der  inzwifchen  eingetretenen  Verhiiltniffe  vor.  Dagegen  ift  bei  kleineren 
Städten  und  in  folchen  Fallen,  wo  für  grofsere  Städte  nur  ein  hcfthranktc?  Feld 
der  Ausdehnung  gegeben  H\,  wie  in  Feftungen,  die  PlanfellllcUung  oft  fofort  bis 
in  die  letzte  Einzelheit  notwendig. 

d)  Allgemeine  Anforderungen. 

j9>-  Die  Grundzüge  des  Bebauungsplanes  werden  von  den  Verkehrsanlagen  und 

■aUfoi  w><i  Verkehrsrichtungen  gebildet;  ihr  Studium,  fowohl  bezüglich  der  beftehenden  als 
vMm  der  durch  den  Ausbau  der  Stadterweitening  und  die  fortfchreitende  Entwickeiung 
flberhaupt  entftdienden  Verhältnifle  ift  deshalb  die  erfte  Aufgabe  desjenigen,  der 
einen  Stadterwdterungsplan  entwerfen  will.  Oft  ift  die  vorherige  Feftftelhmg 
über  zu  verändernde  oder  neue  Eifenbahnanlagen  notwendig,  um  die  Linien 
des  Strafscnverkehres  demgemäfs  beftimmen  zu  können;  die  Erfüllung  diefer 
Forderung  ift  mitunter  deshalb  fchwierig,  weil  die  Arbeit  des  Entwerfens  in  der 
Hand  verfchiedener  Behörden  mit  verfchiedenen  Intereflen  liegt  Gemeinfames 
Entwerfen  ift  in  vielen  Fällen  unentbehrlidi,  wenn  ein  gutes  Gefiuntergebnis  erzielt 
ifi^teden  foll. 

tfs-  Nicht  alle  Strafsen  follcn  Verkehrftrafsen  fein.    Zwifchen  den  fchlank  durch- 

v«rtcMtaaScii  j^fuin-cnden  Hauptftrafsen  bleiben  Felder  von  gröfserer  oder  geringerer  Ausdehnung 
übrig,  deren  Aufteilung  durch  Strafsen  zweiter  Ordnung,  fog.  Wohnftrafsen,  erfolgen 
foll.  VV^rend  jene  Hauptftrafsen  eine  anfehnlidhe  Breite  befitzen  müffen,  die,  dem 
zu  erwartenden  Verkehr  entfprechend ,  abzuftufen  ift  (etwa  von  15     bis  zu  40 
und  mehr),  genügt  fiir  die  Breite  der  Wohnftraben  das  zur  Belichtung  der  Haufer 
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erforderltdie  Hab;  d.  h.  die  Stra&enbreite  foU  der  Hnnh^ie  etwa  i^eichkommen. 
Nun  braucht  aber  nicht  die  ganze  hiernach  anzuordnende  Rreite  {z.  B.  20  bis  12  «i) 

als  Verkehrsraum  zu  dienen;  fie  kann  vielmehr  zum  Teil  durch  Vorgarten  oder 
felbrtändige  Gartenanlagen  in  Anfprucli  genommen  werden.  Die  Verkehrsflache 
kann  hierdurch  auf  12™  (Fahrdamm  7,oom,  Burgerfteige  2,50™)  bis  7,««  (Fahr- 
damm  4,c«n^  Bürgerfteige  eingefdkränkt  werden. 

Der  Anordniuig  der  ireiea  Plitxe  ift  Todami  grobe  Stngfiüt  zuzuwenden;  ihre  3»« 
praktifche  Beftimmung  und  künftlerifche  Behandlung  (nach  Abfchn.  2,  Kap.  6  u.  f)  ^^""^^ 


müflen  dem  PlanverfaflTcr  vorfchwcben  von  Anfang  an:  Verkehrsplätze  am  Zufammen- 
flufs  von  Verkehrsrichtungen;  Architektur-  und  Gartenplatze  neben  den  Haupt- 
ftraisen  oder  innerhalb  der  Wohnviertel,  jedenfalls  aber  fo,  dafs  die  Platzfläche 
lucht  vom  Verkehr  zerfchnitten  wird;  Doppetplätze  und  Platzgruppen  je  nadi  dem 
Bedarf  der  Oertlichkeit. 

Bauplätze  für  öffentliche  Gebäude  find  nicht  dem  Zufall  zu  übcrlaflen,  fondem  sjs. 
nach  Möglichkeit  bei  der  Planung  des  Strafsennetzes  fertzulegen.  Der  voraus-  nifs^iSd» 
iichtliche  Bedarf  an  derartigen  Bauten  ift  deshalb  nach  Möglichkeit  vorher  zu 
ermitteln.  VerhBttnismftfsig  ficfaer  ift  der  Bedarf  an  Kirchen  zu  beftimmen,  was 
umfo  wichtiger  ift,  als  gerade  fie  eine  befondere  Berückfichtigung  in  der  Stra(sen> 
führung  und  Platq;eftaltung  beanfpruchen.  Und  die  Gemeinde  foUte  es  mit  der 
blof^cn  rrojekticnmg  derartiger  Bauplätze  nicht  bewenden  laden,  fondern  fie 
auch  truhzeitig  zu  erwerben  fuchen,  bevor  der  vorgefchrittene  Anbau  die  Pfeife 
gefteigert  bat. 

Für  die  Sdiaffung  und  Anordnung  der  Baugrundftildce  zum  Zwedte  der 
privaten  BantStigkeit,  alfo  fiir  die  Bemefliing  und  Teilung  der  Baublöcke,  ift  die 

ortsübliche  oder  die  beabfichtigte  Bauweife  in  erfler  Linie  mafsgebend.  Je  nachdem 
grofse  oder  kleine  Miethäufer,  oder  Einfamilicnhäufer ,  gefchlofiene  Reihen  oder 
offene  Grujjpen,  Arbeiterwohnungen  oder  l-abrikcn  erbaut  werden  follcn,  wird  fich 
eine  andere  Unterteilung  der  zwifchen  den  Verkehrsadern  verbleibenden  Baugelände 
ergeben.  Auch  die  Führung  der  Verieehrftraben  an  fidi  ift  v<m  der  Rttckficht 
nähme  auf  Geftalt  und  Gröbe  nicht  unabhingig.  Während  aber  dodi  ftir  fie  die 
Bedurfniffe  des  Verkehres  in  erfler  Linie  beftimmend  find,  richten  fich  die  Neben- 
oder Wohnflrafsen  fall  allein  nacl»  tlon  HcdiirrnilTcn  des  Anhauen  Ihre  Aufgabe 
ift  ja,  das  Baugelände  in  Blöcke  zu  parzellieren,  damit  diefe  wieder  in  Baufteilen 
parzelliert  werden  können. 

Die  gefundheitiichen  Rfiddiditen  erheifchen  Reinhaltung  des  Bodens  und  der  _  w- 
Gewäfler  durdi  Feftfteilung  und  Vorbereitung  beftmöglidier  EntwäiTening  und 
Reinigung  der  neuen  Stadtteile;  ferner  Schutz  vor  Ueberfchwemmnngen  und  aus- 
reichende Verforgung  mit  Licht  und  Luft  durch  Anordnung  von  angemcffenen 
Strafsenbrciten ,  freien  Platzen,  Vorgärten,  Gartenplätzen  und  Parkanlagen;  endlich 
die  Vermeidung  fäulnisfahiger  Stoffe  bei  Auffchüttung  der  Strafsenkörper  und  Bau- 
gelinde.  Von  mandien  Hygienikem  wird  auch  Gewicht  gelegt  auf  die  Wahl 
fokber  Stiabenrichtungen,  dab  die  Befonnung  der  Gdifinde  möglichft  gdictot 
werde.  Bei  offener  Bauweife  verliert  diefe  Erwägung,  da  die  Sonnenflellung  bei 
jedem  Gebäude  bcrückfichtigt  werden  kann,  ihre  wcfcntliche  Bedeutung,  Für  ge- 
fchlolTeuen  Reihenbau  ift  nach  Vogt  die  günlligile  Strafsenrichtung  die  meridionale, 
weniger  gut  die  äquatoriale,  d.  h.  die  Weftoftrichtung ,  am  ungunlligften  eine  zu 
den  Hinmidsricfatungen  diagonal  gelegte  Strafse.  Dagegen  geben  die  Schlubflitze 
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der  eingehenden  Untcrfuchoiig  F.  v.  Gruier's^^  daluD,  dals  WeftdUbafien  und 

insbefondcrc  Wohnfronten  gegen  Norden  möt^lichft  7u  vermeiden,  im  übrigen  aber 
die  Südweft-Nordoft-  und  die  Südoft-NordwclKlrafscn  zu  bevorzugen  find.  Auf 
die  Richtung  eigentlicher  Verkehrilrafsen  können  diefe  Erwägungen  naturgemäfs 
mr  ia  geringem  Grade  einwiiken;  lie  find  aber  wichtig  f&r  Wohnftrafien  und 
(bnltige  Ndienihalaen. 

398  Die  fozialen  Riickfichten  werden  erfüllt  durch  die  Befolgung  der  gefundheit- 

lichen  Anforderungen,  durch  die  Hrleichterung  des  Baues  kleiner  Häufer  und  Mittel- 
flandshaufer  an  Strafsen  und  in  Blöcken  von  paffenden  Abmeffungen  in  geeigneter 
Lage,  durch  Fürforge  von  Spiel-  und  Erholungsplätzen,  auch  Promenaden  und 
Farkgärtetti 

Die  Anforderungen  der  Sditoheit  Aelien  nidit  Air  fich  felbftändig  da.  Mehr 
noch  als  bei  anderen  Schöpfungen  ift  bei  einem  Stadtbauplan  Schönheit  vollkommene 
Zweckniafsjr'keit.  Die  fachlich  begründete  Mannigfaltigkeit,  die  individuelle  Ge- 
ftaltung  jeder  Strafse  und  jedes  Platzes,  der  Gegenfatz  des  Ofienen  und  des  Ge- 
fchlofTenen,  der  Wechfel  des  Femblicices  mit  dem  nutlerifchen  Kleinbilde,  die  Ver- 
meidung des  Konvexen  in  Bauflucht  und  Strafsennivellement,  gute  Platzwahl 
monumentaler  Gebäude,  Mafshalten  in  allen  Verhältniflen ,  bildnerifcher  und  gSrt- 
nerifcher  Schmuck,  und  in  allem  eine  gewiffe  einheitliche  künftlerifche  Auffaflung  — 
dies  alles  verbürgt  die  fchöne  moderne  Stadtanlage.  lunc  neue  Stadt  miifs  anders 
ausfehen  wie  eine  alte;  denn  die  Vorbedingungen  find  andere.  Dennoch  aber  find 
die  Städte  des  Mittelalters  und  der  Barockseit  für  uns  Fundgruben  von  Motiven 
und  Vorbildern. 

e)   Verfchiedenartige  Stadtteile. 

Eine  Grofsftadt  beftcht  in  der  Regel  aus  folgenden  Teilen: 
I)  die  Innenlladt  oder  Altftadt,  deren  Mitte  als  Stadtkern  bezeichnet  zu 
werden  pflegt; 

3)  die  neueren  Stadtviertel,  auch  Neufhult  genannt; 

3)  die  fich  daran  anfetzenden,  im  Bau  begriffenen  Suiseren  Stadttdle,  auch 

Au£>enfladt  oder  Stadterweiterung  genannt; 

4)  die  X'ororte.  teil.>  alte  Dörfer,  teils  neue  indullrielle  und  Wohnanfiede- 
lungen,  letztere  bcfonders  aus  Landhausvierteln  und  Arbcitcrkolonien  beftehend. 

Bei  mittleren  und  kleineren  Städten  fehlen  von  diefen  verfchiedenart^;en  Orta- 
teilen  bald  diefe  bald  jene,  oder  fie  find  nur  Imidiftttckweiie  vorhanden;  fie  bOden 
oder  ergänzen  fich  beim  Wachstum  der  Bevölkerung.  Und  auch  innerhalb  der  vier 
Hauptteile  oder  Hauptabfchnittc  der  Stadt  findet  vielfach  eine  Gruppierung  der  Be- 
völkerung nach  Wohlhabenheit  oder  Befchaftigung  flatt.  In  letzterer  Beziehung 
find  namentüch  zu  unterfcheiden :  a)  Grofsgewerbe  und  Grofshandci,  ß)  die  Arbeiter- 
bevölkerung, t)  Ladengefchäfte,  ^  die  Handwerb:,  t)  derjenige  Tdl  der  Bürger- 
fchait,  der  innerhalb  der  Wohntmg  eine  befondere  Beni&tätigkeit  nicht  ausübt 
Rentner,  Induftrielle,  Kaufleute,  Beamte  u.  f.  w.). 
4AI.  So  fchwierig  und  unficher  es  ifl,  die  Art  der  Entwickelung  einer  Stadt  und 

auf^ul^^ge       Gruppierimg  der  Zukunftsbevolkerung  vorherfehen  zu  wollen,  fo  ifl  es  doch  un- 
Beoutranc.  crläfsHch ,  bei  Aufhellung  des  Stadterweiterungsplanes  für  die  verfcliiedenen  Teile 


**J  SIcIm:  Di«  Varibrfung       G«iiAuide  nit  SoDoaawjkme  mid  SonDaaliclu.   WgcUckr.  dw  ölt.  !■(.•  «.  Aicb.-Vor. 
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des  Erweitecuiigsfiddes  «ine  mdur  oder  weniger  beftimmte  Art  der  «tkttnftigen  Be- 
nutsong  und  Bewohnutr^  in  das  Auge  zu  faflen.  Ohne  eine  folche  Rückftchtnahmc 
würde  der  Stadtplan  ücfalir  laufen,  ein  willkürliches  Liniennetz,  eine  baupolizei- 
liche Anordnung  ohne  ausreichende  Begründung  zu  werden.  Der  vom  »Verbände 
Dcutfcher  Architekten-  und  Ingenieurvereine«  in  diefer  Beziehung  befchloflene  Satz 
lautet:  »Die  Gruppierung  verfduedenartiger  Stadtteile  foll  durch  geeignete  Wahl 
der  Situation  und  fondiger  tharakteriflifcher  Merkmale  herbeigeführt  werden,  zwangs- 
weife  nur  durch  fanitarifche  Vorfchriften  über  Gewerbe.«  Anftatt  der  Worte 
»Wahl  der  Situation«  dürfte  es  beffer  hcifsen:  Beruckfichtigung  der  L.agec ;  denn 
in  Wirklichkeit  pflegt  es  fich  beim  Entwerfen  des  Bebauungsplanes  weniger  um 
die  Pr^^e  zu  handeln«  wo  diefe  oder  jene  BevölkemngdckflTe  der  Zukunft  imter- 
zubringen  fei,  fondern  um  die  Unterfuchung,  fUr  welche  Art  der  baulichen  Aus- 
nutzung ein  gegebenes  Baufeld  fich  nach  Malsgabe  feiner  Lage  und  fonfl^en 
Merkmale  am  heften  ei;.^ne 

Die  Lage  an  Eifenbahnen  und  Waflct  u  cgen ,  der  geringe  Bodenwert  (wegen 
£ntlegenheit  und  reizlofer  Umgebung),  endlicli  das  Vorhandenfein  geräumiger,  aus- 
dehnungsfiihiger,  wenig  parsellierter  Grundflächen  —  dies  find  Merianale  fär  ein 
Bauland,  welches  zum  Anbau  von  Fabriken  und  Handelsniederlagen  fidi  eignen  foU. 
Grofsi^e werbetreibende  und  Grofskaufleute  fmd  nicht,  wie  ihre  kleineren  Beni&- 
genoiTcn ,  i^enötigt,  ihre  Wohnung  mit  den  Gefdiäfts-,  Lager-  und  Fabrilcräumen 
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Die  Wohnllatten  der  Arbeiterbevölkerung  werden  mit  Vorliebe  die  Nahe  des 
Grol^werbes  und  Grofshandels,  und,  ebenfo  wie  jene,  befonders  billige  Baugründe 
aufliichen.  Uebrigens  ift,  wenn  audi  li^enweife  die  Bildung  kleiner  Arbeiterviertel 
oder  Arbeiterftrafsen  durchaus  natürlich  erfcheint,  die  Anfiunmlun  y  (K  r  Arbeiter- 
familien auf  einem  Punkt,  die  Abfonderim}:^  dorfclhen  von  der  wohlhabciuU  1  <  n  Bürgcr- 
fchaft  keineswegs  erwunfcht.  Sowohl  aus  fozialpolitifchen,  wie  aus  gclundlicitlichcn 
und  wirtfchaftlichen  Gründen  iil  die  Durchdringung  der  vcrfchiedenen  Bevölkerungs- 
Uaflen  su  b^ttniligen.  Die  fixiere  Bauart  und  gerSunugere  Wohnungsart  der  Wohl- 
habenderen kommt  dann  den  Aermeren  wenigftens  mittelbar  in  etwas  su  gute;  die 
Ernährung  der  Arbeiterfamilie  wird  durch  die  Möglichkeit,  dafs  die  einzelnen 
Familiengliedcr  in  der  Nähe  auf  die  verfdiiedenlle  Weife  einen  Broterwerb  finden, 
wefentlich  erleichtert. 

Für  Ladengefchäfte  eignen  fich  die  Hauptverkehrslinicn ,  alfo  die  Torfirafsen 
und  mehr  noch  die  Radialftrafsen  der  inneren  Stadt  Der  itets  lebhafte  und  wechfelnde 
Verltthr  ift  fiir  Ladengefchäfte  Vorbedingung.  Den  Toren  zunächft  finden  die 
Gcfchäfte,  welche  mit  den  Landbewohnern  verkehren,  die  befte  Stelle;  mehr  im 
Inneren  liegen  die  Läden  für  anfpruchsvoiierc  Kaufer.  Den  Stadtkern  pflegen  die 
Ladengefchäfte  nach  allen  Richtungen  einzunehmen  und  zuweilen  ganze  Gefchäfts- 
viertel  auszufüllen. 

Im  Mittelalter  nahmen  oft  auch  die  Handwerke  ganze  Strafsen  oder  Viertel 
ein,  und  zwar  pflegten  gleichartige  Handwerke  fich  örtlich  zufammenzulegen.  Alte 

Strafsennamen  wie  'I,olicri;rabcn«,  Kupfcrgan'e«.  »Unter  llutmachcr«  u.  f  w.  er- 
innern an  diefc  Abfondcrunt;  der  ("icwtrbc  und  Stiuide,  welche  in  der  Neuzeit  nicht 
mehr  üblich  iit.  Heute  fmd  die  Handwerksbetriebe  fall  in  der  ganzen  Stadt  unter 
die  übrigen  Bewohner  zerftreut.  Die  verkehrsreichen  Tor-  und  Radtalibraisen  find 
zwar  f&r  die  Handwerke  die  hefte  Lage;  fie  folgen  aber  auch  den  Bevölkerungs- 
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klaffen,  fttr  wd^e  fie  arbdten,  von  denen  fie  leben,  in  entlegenere  Teile  der  Stadt, 

fowohl  in  die  Fabrik-  und  Arbeiterviertel  als  in  die  vornehmen  Wohn  gegen  den. 
Sind  auch  Promenaden-  und  Luxusrtrafsen  für  die  Anfiedelun^  von  Handuerkem, 
wegen  der  Höhe  des  Bodenpreiles  und  der  Miete,  ungeeignet,  fo  ift  doch  in  den 
grofsen  Miethäufern  das  Zufammenwohnen  des  Handwerksmeidcrs  im  Erd-  oder 
Kellergefdiofs  nüt  dem  Reichen  in  den  oberen  Stockwerken  nichts  Ungewöhnlicbes. 
Nicht  weniger  oft  findet  man  in  den  Städten  mit  kleineren  Häufem,  da(s  vornehme 
Wohnftrafscn  mit  untergeordneteren  Parallel-  und  Nebenftralsen  abwedifeln,  weiche 
dem  Handwcrkerlhmdc  die  zweckmäfsigfle  Anfiedelung  geftalten. 

Für  die  letzte  Gruppe  der  Bevölkerung,  welche  die  gefchaftslofen  VVohnungs- 
viertel  auffucht,  auch  für  Kunßler,  Gelehrte  u.  f.  w.,  eignen  fich  die  durch  Wohn- 
ftraiaen  au%efcIiloffenen  Geländeteile  zwifcfaen  den  Verkehrftrafaen,  fowie  folche 
an  der  Aufsenfeite  der  Stadt  liegende  Teile,  die  durch  Annehmlichkeit  der  Um- 
gebung. Freiheit  von  läOigen  Gewerbebetrieben,  Nähe  von  Erholungsanftalten  und 
Spaziergängen  t)ci  guten  Verbindungen  zur  inneren  Stadt  (Ich  auszeichnen. 
4*7.  Scharf  ausfchtioüend  kann  und  füll  nach  dem  Gefagten  die  Gruppentrennung 

niemals  fein;  (lets  wird  ein  gewiflTcs  Durchdringen  der  Bevölkerungsgruppen  unter- 
einander,  fowie  der  Bevölkerungsgruppen  und  Stadtteile  ftattfinden.  Die  lebhaften 
Torflrafsen  werden  bei fpiels weife  in  allen  Stadtteilen  immer  die  Gefchäfte  und 
Wirtshäufer  anlocken;  die  Hauptringlinien  werden  in  der  Regel  die  bcflcn  und  vor- 
nehmrten  Wohnftrafsen  bilden;  die  Vorortbezirke  dienen  wie  für  Fabriken  fo  auch 
für  Landhausanfiedelungen  je  nach  der  Eigenart  ihrer  Lage. 
«Ol.  Der  Stadtfdan  kaaa  nidit  blois,  er  miifii  die  Etgentttmlidikeiten  genannten 

ABfordcnu.«.  Gruppen  berttckfichtigen.  Die  Fabrikgegend  verlangt  Vermeidung  Meuier  Blöcke, 
ytr, h.cicun  oin  rcgclmä&iges  Strafsennetz  ohne  Luxus  in  der  Ausrtattung  und  ohne  übcr- 
Gnippcfl.  niäfsige  Breiten.  l*lin  Arbeitervieric!  erfordert  kleine  Blocke,  befcheidene  Strafsen, 
befondcrc  l'tlege  aller  gefundheitlichen  .Anlagen,  namentlich  freie  Spielplätze  und 
Baumpilanzungen.  Dem  Gefchäftsviertel  fmd  eine  überlegte,  mäfsig  grofse  Baul^ellen- 
teilung,  fowie  zahlreiche  direkte  Verkehrslinien,  befonders  auch  Diagonalftrafaen, 
dienlich.  Die  Hille  Wohngegend  erhält  Alleen,  Vorgärten,  öffentliche  Pflansungen 
aller  Art,  und  beim  Vorwalten  des  Ein&milienhaufes  und  Bttrgerfaaufes  Baublöcke 
mit  geräumigen  inneren  Gartenflächen. 

Es  ilt  hiernach  unerläfslich ,  d.ifs  der  den  .'-^ta<itbau()lan  entwerfende  .Architekt 
fleh  fo  weit  als  möglich  aus  gegebenen  V'crhaliniffen  ein  Bild  über  die  Art  der 
Bebauung  und  Bewohnung  abzuleiten  fudit,  welche  für  die  Projektftrafsen  zu  er- 
warten fteht;  es  ift  weniger  fchlimm,  wenn  im  einzeben  unvermeidlidie  Irrtümer 
vorkommen,  die  ja  nicht  immer  unverbeflerlich  find,  als  wenn  der  Mangel  der 
erforderlichen  Rückfielitnalinie  firli  beim  wirkücb.en  Fortfchreiteo  des  Anbaues  in 
zahlreichen    vernieidbar  gewelenen    Schwierigkeiten  rächt. 

Einen  iehr  anziehenden  Vorfchlag  zur  Gruppierung  der  verfchiedenen  Stadt- 
teile und  Bevölkerungskiaffen  hat  iMdwig  Henker  in  feiner  Schrift  »Grofeftadt- 
erweiterui^enc  (Göttingen  1904)  dargeftellt  und  b^rttndet*').  Nach  Henker 
können  »unfcre  Inncnftädte  in  ihrer  jetzigen  Umwandelung  weder  die  bereditigten 
Wiinfchc  für  die  Erhaltung  des  Alten  erfüllen,  noch  zur  Entfaltung  des  ganzen 
nenfladtifchcn  Wefcns  die  geeigneten  Statten  bilden« ;  V^erkehr,  Wohnwefen  und 
Gcfchäftsleben  können  dort  nicht  nach  Wunfeh  gefördert  werden  und  die  »fchwin- 

M)  Sidic:  Deut  (che  Baue  1905,  S.  103. 
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delnde  Steigerung  der  Bodenpreife  im  Stadtkern  ift  ein  Hemmfchuh  der  Ent- 
wickelung  und  des  Fortfehrittes«.  Auch  die  neueren  Stadtviertel  und  »die  in  den 
letzten  Jahrzehnten  entilandenen  Aufsenbezirke  der  Grofsftadte  entfprechen  nicht 
den  Anforderungen,  welche  die  Neuzeit  an  ausreichende,  gefunde  Wohnungen  für 
alle  BevölkerungsklalTen  und  an  die  Entwickelung  des  öffentlichen  und  Gefchäfts- 


F"«.  592. 


Grufsnadtenvcitcrun];  nach  Hercher*°). 


lebens  ftellen  darf  und  ftellen  mufsc.  Die  Vororte  endlich  entfprechen  wegen  ihrer 
für  den  Erwerb  und  den  Lebensgenufs  zu  entfernten  Lage  und  wegen  ihrer  viel- 
fachen Durchkreuzung  mit  lautem,  durchgehendem  Verkehr  nur  einem  einfeitigen 
Bedürfnis  des  Wohnens,  »aber  auch  dicfes  nicht  in  genügendem  Umfange  und  nicht 
in  zu  erflrebender  VoIlkommenheit<.  Hercher  fchlägt  deshalb  eine  ideelle  Grofs- 
rtadtcrweiterung  nach  Fig.  592'''')  vor,  welche  folgende  Hauptmerkmale  befitzt: 

OO)  Alu:  Dculfchc  U«ui.  190«,  $.  64B 
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i)  die  Anlage  vieler  auf  wenigen  Stellen  vereinigter  Plattgnippen  mit  zahl- 
reidien  daranliegenden  öffentlichen  GeUiuden,  fog.  »Stadtzentren  : 

i  (lif  W  rhinduntj  dicfcr  Zentren  untereinander  durch  wenige  ieichtgekriimmtei 
ununterbrociicrif.  .auffallend  breite  Hauptflraf-^en«! ; 

3)  das  Verbleiben  grofser  Bezirke  zwifclien  diefen  Hauptllrafsen  und  ihre 
Unterteilung  durch  zahlreiche  künere»  ungezwungen  verlaufende  fdunale  Neben- 
ftraisen. 

Diefe  drei  verfchiedenartigen  Teile  der  Stadterweiterung  follen  ungefähr  enfe- 
fprechen  der  die  öftcntlichen  Gebäude  aufnchmciuien  Innonrtadt,  der  von  breiten 
Strafsen  iiurchzf»gcnen  Neu-  und  Aufscnrtadt  und  den  zum  Hillen  Wohnen  oder  zu 
Indullriezwecken  dienenden  Vororten.  Dagegen  bilden  lie  gegenüber  diefen  Be- 
ftandteilen  der  heut^en  Grofsftadt  nach  Lage  und  Ausbildung  einen  wefentUdien 
G^ienlatz.  Die  Abbildung  zeigt,  wie  die  Felder  cwifdien  den  Hanptverkehrftrarsen 
zu  Biirgerhäufern,  I.andhäufera,  Arbeiterwohnungen,  auch  Parkanlagen  und  Induftrie- 
bauten  benutzt  werden  follen ,  wie  fof^ar  ein  altes  Dorf  in  einem  folchen  Zwifchen- 
felde  weiterleben  kann,  und  w  ie  tlie  X'orteile  des  weitraumi<^en,  gefunden  und  ruhigen 
Wohnens  fich  mit  der  unmittelbaren  Nahe  der  Arbeitllatten,  der  Kaufgelegenhelten, 
des  Verkdires  und  aller  grofsftädtifclier  Emmgenfchaften  verbinden  laflen. 

Der  Verwiridichung  der  Hirek^UAnea  Vorfdiläge  ftdien  swar  beträchtUche 
prakttfche  Schwierigkeiten  im  Wege;  fie  find  aber  an  fich  fo  wohldurchdacht  und 
anziehend,  und  der  ihnen  zu  Grunde  liegende  Gefamtgedanke  ift  fo  gefund ,  dafs 
fie  nicht  blofs  grundfatzliche  Zuftimmung,  fondern  auch  Anwendung  im  Rahmen 
der  wirklichen  Verhältnifle  und  Möglichkeiten  verdienen. 
410.  Die  verfdiiedenartigen  Teile  einer  Stadterweitening  werden  durch  den  Be- 

^iMMt'  bauungsplan  und  die  Bauordnung  vorbereitet.  Der  Bebauungsplan  und  die  ihm 
angepafste  Bauordnung  üben  naturgemäfs  einen  Zwang  aus,  der  nützlich,  aber 
auch  fchädlich  fein  kann.  Letzteres  namentlich,  wenn  die  Vorausficht  des  Ent- 
werfers und  der  Behörden  fich  in  der  Folgezeit  als  irrig  erweift.  Daraus  folgt,  wie 
einerfeits  mit  äufserfter  Vorficht  Plan  und  Bauordnung  feftxuftelleti  find,  und  wie 
andererfeits  der  <—  nicht  gans  von  Bedenken  freie  —  Zwang  foweit  als  möglich 
durch  eine  gewifle  Fieiheit  erfetzt  werden  follte.  Von  der  Bauordnung  wild  in 
diefer  Ilinficht  in  Abfchn  4,  Kap.  7  die  Rede  fein;  bezüglich  (U  >  l>ebauung<planes 
haben  wir  fchon  erwähnt,  wie  es  fich  empfiehlt,  gewüTe  Plantcile  zwar  zu  entwerfen, 
die  gcfctzliche  FellftcUung  aber  aufzufchieben ,  bis  die  unmittelbare  Notwendigkeit 
durch  die  Baukift  herbe^diihrt  und  alsdann  d«r  Entwurf  nodunals  überprüft  worden 
ift.  Aber  auch  dem  Grundbefitzer  und  Bauenden  felbft  kann,  obfchon  die  Gemeinde 
ilie  gcfctzliche  Trägerin  des  ganzen  Fluchtlinienwefens  ift,  ohne  Nachteil  manche 
Freiheit  gclafün  werden.  Weniger  bezüglich  der  H.iu]Uf>rafsenzüge,  wohl  aber  in 
der  U  nterteilung.  Läfst  eine  Gemeinde  einer  Hotiengeü  nfchaft,  einer  Baugcfelirchaft 
oder  einer  grundbefitzenden  Korperlcliaft  oder  Privatpcrlon  die  Möglichkeit  und 
Freiheit,  auch  ihrerfeits  Bebauungsplanoitwiirfe  aufeuftdlen,  felbft  Banordnungs- 
vorfchläge  zu  madien,  fo  kann,  je  nach  der  künftlerifchen  oder  technifchen  Kraft 
der  tätigen  Perütoli^keiten,  das  Ganze  nur  an  Eigenart  und  Mannigftlt^ikeit 
gewinnen. 

Ks  verficht  fich  von  felbl\,  dafs  die  allgemeinen  Gefichtsjnmkte  nur  von  der 
^Jf*!^*^'  Gemeinde  und  den  ihr  vorgefetzten  Staalsbciiurden  wahrgenommen  werden  können. 
Wicfcogunel.  Ein  wefentlicher  Punkt  diefer  Art  ift  die  Fra^,  ob  überhaupt  ein  beftimmtes 
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Gdände  bebaut  werden  foU  oder  ob  es  zum  öflentUdien  Wohle 'fieinihalten  ift,  fei 
es  filr  die  Ableitaag  von  HodiwalTeni,  fei  es  als  Parkanlage,  Wiefe  und  Wald. 

Die  Frcihaltung  von  Hodiwaflerprofilen  pflegt  durch  die  Gefetzgebung  geregelt  zu 
fein;  die  I-Veihaltungen  anderer  Art  bedürfen  der  Ucberleitung  der  in  Betracht 
kommenden  Gelände  in  kommunalen  oder  ftaatlichen  Belitz  durch  Ankauf  oder 
Enteignung.  Je  mehr  die  Städte  fich  ausdehnen,  umfo  wichtiger  werden  die  Frei- 
fiäcben  in  der  Stadt  und  aufseriuüb  derfelben.  Zu  rühmen  lind  die  Gemeinden 
die  es  fich  deshalb  angdegen  fein  taffen,  V^der  in  ihrer  Umgebui^  anxukanfen» 
als  Erholungsorte  ihrer  Bevölkerung  einzurichten  und  der  Bebauutv^  z ;  entziehen. 
Und  ein  hoffentlich  auch  für  andere  Grofsftadte  bahnbrechender  Gedanke  ift  der 
Befchlufs  der  Stadt  Wien,  mit  einem  Aufwände  von  50  Mill.  Kronen  rings  um  die 
Vororte  einen  »Wald-  und  Wiefengürtel«  von  4400  Ausdehnung  unter  Schonung 
der  vorhandenen  Beftände  teils  zu  erhalten,  teils  neu  anzulegen"),  beftehend  ans 
Wald>t  Wiefen-  und  Parkflächen,  die  durch  breite  Gartenftralsen  in  Verbindung 
gefetzt  find.  Innerhalb  diefes  Gürtels  foll  eine  »Höhenftrafse«  angelegt  werden, 
die  prächt^  Auafichten  über  die  Stadt  und  das  Donautal  gewährt 


0  Umbau  der  Altftadt. 

Mit  der  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der  Stadt  wächft  unaufhaltfam  der 
Verkehr.  Die  Stadtanlagen  des  fpatcren  Mittelalters  und  befunders  diejenigen  der 
Barockzeit  imd  zum  Teil  fo  weiträumig  und  wohldurchdacht,  dafs  fie  auch  den  Ui 
Verkehrsanforderungen  der  Gegenwart  noch  gewachfen  find  oder  doch  nur  weniger 
Verbeflerangen  bedürfen.  Anders  die  Städte  des  frtthen  Mittdaltecs  oder  die 
bdnftried&fer  und  neueren  Kldnftädte,  die  zur  Grofsftadt  allmählidk  angewachfen 
lind  oder  doch  diefem  Ziele  entgegenwachfen.  Hier  find  Ertirdterungen ,  Hfihen» 
verbeficrungen,  Durchbrüche  an  der  Tagesordnung. 

Mit  dem  Entwurf  des  Stadterweiterungspianes  ift  deshalb  in  der  Regel  der 
Baulinienentwurf  für  die  Altftadt  verknüpft.  Wie  aber  für  ein  flillftehendes  oder 
nur  langfiun  fidi  entwickelndes  Stadtchen  kein  gröberer  Stadterweiterungsentwurf 
nöt^  ift.  fo  ift  dort  auch  die  Feftftellung  eines  allgemeinen  Baulinienplanes  der 
alten  Strafsen  entbehrlich,  ja  nachteilig.  Es  ift  befler,  bei  den  feiten  vorkommen- 
den Neubauten  von  Fall  zu  I''ail  die  Frage  der  Bauliuien  zu  prüfen  und  unter 
Wahrung  der  Eigenart  des  Ortes  feftzufetzcn. 

Wadifen  jeA)ch  die  Veikehnanforderungen  und  fetzen  fich  draußen  Unmer 
neue  Stadtteile  an,  fo  hört  die  Möglichkeit  und  ZweckmSfaigkeit  der  Entfdiliefsung 
von  Fall  zu  Fall  auf  Es  bedarf  alsdann  einer  Prüfung  der  ganzen  alten  Stadt- 
anlagc  in  Bezug  auf  die  Bedürfniffe  der  Zukunft  und  der  Feftftellung  eines  einheit- 
lichen, allgemeinen  Baulinienplanes,  damit  nach  ihm  die  fortwährenden  Neu-  und 
Umbauten  an  alten  Strafsen  lieh  richten  und  die  Gelegenheit  zu  notwendigen 
Höhenverbeflemngen  und  Durchbrädien  nicht  verfilumt  wird.  Wie  im  Stadt- 
erweftemi^isplane,  fo  kann  man  indes  anch  fan  Baulinieii]rfan  der  Altftadt  för  folche 
Teüe,  wo  keine  Dringlichkeit  vorliegt,  fich  auf  den  blofsen  wohldurchdachten  Ent- 
wurf vorläufig  befchränken ,  um  die  gcfetzliche  Feftlegung  erft  beim  unmittelbaren 
Bedürfnis  auf  Grund  erneuter  Prüfung  vorzunehmen. 
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Fig.  593. 


Slrafsendurchbrüdic  von  Wert  nach  Oft  und  von  Süd  nach  Nord. 
HenariTs  \'orfchIäge  fiir  Strafsendurchbrüche  zu  Paris '*^). 


uiyki^u^  Ly  Google 


321 


/     •  ■  »'  .(//J  ,  r  , '  Iii© 


Kaum  eine  gröfsere  Stadt  Deutfchlands  ift  von  der  Aufgabe ,  ihre  alten 
Strafsen  —  wenigftens  bei  Errichtung  von  Neubauten  —  zu  verbreitern  und  zu 
verbelTern,  auch  neue  Verkehrflrafsen  durch  alle  Stadtteile  durchzubrechen,  ganz 
verfchont  geblieben.    Vielfach  ift  dabei,  wie  die  Erfahrung  bewiefen  hat,  im  prak- 

tifchen  und  künftlerifchen 

TTvT         .vT  /.   •  I  .  „>/'    iBITTiSii  '  »"SUKfl  M         Sinne  gefundigt  worden. 

Die  heute  allgemein  an- 
erkannten Grundfätze  für 
die  Veränderung  alter 
Strafsen ,  Plätze  und 
Stadtteile  haben  wir  be- 
reits in  Kap.  8  des 
vorigen  Abfchnittcs  bc- 
fprochen. 

Am  meiften  haben 
wohl  in  Strafsendurch- 
brüchen  die  Städte  Paris, 
London ,  BrüflTel ,  Buda- 
peft,  Neapel  und  Rom 
geleiftet,  nicht  immer  im 
vorbildlichen  Sinne.  An 
der  Spitze  diefcr  Tätig- 
keit fteht  die  Stadt  Paris, 
die,  nachdem  fie  unter 
Napoleon  III.  und  unter 
der  zweiten  Republik 
Veränderungen  ihres  In- 
neren von  ungewöhnlich 
grofsem  Umfange  er- 
fahren hat,  gegenwärtig 
anfcheinend  einer  dritten 
Umbauperiode  entgegen- 
geht, nicht  als  ob  die 
früheren  Anlagen  fich 
nicht  bewährt  hätten, 
fondern  weil  auch  fie 
dem  wachfenden  Verkehr 
der  Weltftadt  an  der 
Seine  immer  noch  nicht 
genügen.  Der  Entwurf 
des  Architekten  /:.  Hc- 
nard  für  ein  durch  den 
Stadtkern  durchzubre- 
chendes Kreuz  neuer  Hauptftrafsen  von  35  und  40 1"  Breite  ift  in  Fig.  593  bis 
595  *')  dargeftellt.  Die  auch  in  diefen  Abbildungen  zu  erkennende  Zufammen- 
ruhrung  der  Verkehrslinien  auf  beftimmte  Knotenpunkte,  fowie  die  geringe  Scheu 
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Auiecfiihrtc 
Umbauten. 
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*>)  All«:  Dcutfche  Baui.  1904,  S,  $96. 
Haodbucli  der  Arcbiteklur.    IV.  9.   (1.  Aufl.) 
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OelTentliche 
GefundheiU' 


vor  fpitzwinkeligen  und  ganz  kleinen  Baublöcken  ift,  wie  bereits  früher  hervor- 
gehoben, eine  Eigenart  des  modernen  franzöfifchen  Städtebaues. 
4«5-  Die  zweite  Urfache  des  Umbaues  alter  Stadtteile  ift  die  öffentliche  Gefundheits- 

pflege.  Wenn  ein  enges,  lichtlofes  GalTcngewirr  mit  dichter,  alter  Bebauung  aufser- 
pflege.  halb  des  Verkehres  liegt,  wenn  deshalb  zu  freiwilligen  Neu-  und  Verbelferungsbauten 
der  wirtfchaftliche  Anlafs  fehlt,  fo  bilden  fich  oft  fo  ftarke  und  dauernde  VVohn- 
mifsdände,  dafs  nur  ein  gewaltfamer  Eingriff  Hilfe  zu  bringen  vermag.  Aehnlich, 
wenn  ein  alter  Stadtteil  der  wiederkehrenden  Ueberfchwemmung  ausgefetzt  ift  und 
nur  eine  allgemeine  Hebung  des  Geländes  die  Urfache  diefer  Erfcheinung  und 
deren  üble  Folgen  befeitigen  kann.  Wir  werden  auf  dicfe  Fälle  in  Abfchn.  4, 
Kap.  3  näher  eingehen. 


4»». 

L'eberfichl. 


Früher 
uod  jeui. 


4.  Kapitel. 
Moderne  Beifpiele  neuer  Stadtteile. 

Die  Befprechung  einiger  moderner  Ausfuhrungen  und  Entwürfe  wird  uns  die 
heutige  Entwickelung  des  Städtebaues  veranfchaulichen.  Zunächfl  feien  neuere 
Stadtteile,  dann  Bebauungspläne  gröfseren  Umfanges  vorgeführt.  Unter  den  Stadt- 
teilen wollen  wir  unterfcheiden: 

a)  die  Bauanlagcn  auf  dem  Gelände  ehemaliger  Feftungswälle; 

b)  Stadtteile,    die  im  wefentlichen  eine  gefchloflfene   Bebauung  aufweifen; 

c)  Landhausviertel,  und 

d)  Fabrikviertel. 

a)  Umwallungen. 

Leider  kann  heute  bei  der  Umwandelung  bisheriger  Stadtumwallungen  in 
Bauviertel  nicht  mehr  das  Landfchaftliche  durch  Schaffung  von  Spazierwegen  und 
Parkanlagen  in  fo  grofsem  Umfange  gepflegt  werden  wie  ehedem.   Heute  wird  aus 


Flg.  596. 


Fig.  597. 


Teil  der  Kingllrafse  zu  Frankfurt  a.  M. 


zuHfchen  Taunus-  und  Efchenheimer  Tor. 

uaooo 


beim  Efchenheimer  Tor. 


<•»  n  «0   «   9  0 


— t- 


Google 


323 


wirtfchaftlichen  Gründen 
fall  durchweg  eine  ergie- 
bige bauliche  Ausnutzung 
des  Geländes  verlangt, 
wobei  das  Landfchaftliche 
zwar  nicht  zu  vernach- 
läffigen  ifl,  aber  doch 
zurücktritt. 

Beifpiele  der  frühe-  4«» 
ren  Art,  wonach  das  Wall-  uad'dJ^pe'^ite 
gelände  mit  gewifTen  Um-  R'«>Bft«f»«D 
geftaltungen  im  wefent- 
lichen  als  Stadtpromenade 
erhalten  blieb ,  zeigen 
F'g  596  u.  597  aus  Frank- 
furt a.  M.  und  Fig.  598 
aus  Bremen.  Stets  gibt  die 
Aufhebung  der  Feftungs- 
anlage  zur  Anlage  einer 
oder  zweier  Ringllrafsen 
Anlafs.  Eine  einfache 
Ringftrafse,  und  zwar  an 
Stelle  des  ehemaligen 
Glaciswegesan  der  Aufsen- 
feite  der  Wälle,  zeigt 
Frankfurt  a.  M.  Nach 
der  Altfladt  hin  grenzt 
der  öft'entliche  Parkgurtel 
an  die  mit  Baubefchrän- 
kungen  belegten  Gärten 
von  Privatgrundftucken, 
deren  Häufer  mit  der 
Vorderfeite  an  einem  an- 
nähernd parallelen  inne- 
ren Strafscnzuge  errich- 
tet find. 

Eine  doppelte  Ring- 
linie, derart,  dafs  zur 
alten  (inneren)  Wallftrafse 
eine  neue  (äufsere)  Ring- 
ftrafse  hinzugefügt  wird, 
ift  die  am  meiften  vor- 
kommende Anordnung. 
In  Bremen  findet  fich  die 
DoppcUinic  in  Form  der 
Wallftrafse  und  der  Glacis- 
ftrafse  i^Kontereskarpe), 


3n 


xwi&hen  denen  «ngeddinte  hügelige  Pflanzungen  und  breite  Zkcgewäffer  an  die 
ehemaligen  Wälle  und  Griiben  ennnenit  auf  der  Aufseo  feite  der  Kontereskarpe 

fchliefsen  fich  freundliche  Wohnblöcke  an,  deren  Einteilung  auf  dem  Einfamilien- 
haufe beruht.  Für  Standbilder  und  öficntlichc  ficbaiule  bieten  folche  landfcliaftÜch 
geftaltctc  Wallprunicnadcn  fchöne  Hauplatze  dar,  wie  l'rankfurt  a.  M.  und  Hrenien 
zeigen.  An  beiden  Orten  Hl  z.  B.  den  Theatergebaudcn  im  Anlagengiirtel  der 
Platz  angewiefen  worden.  Aehnlidi  übrigens  ia  Leipzig,  Braonfchweig,  Pofen, 
Glogau  u.  f.  w. 

4if>  Für  die  landfchafUiche  Behandlung  der  Umwallungszone  fmd  Frankfurt  a.  M. 

^JJJ^     und  Bremen  noch  heute  vorbildlich;  deshalb  haben  die  Abbildungen  hier  unter  den 
»modernen«  Beifpielen  ihren  Platz  gefunden.    Ganz  modern  iH  aus  Frankfurt 


Fig.  599. 


der  mit  dem  Namen  HohenzoUernplatz  und  Viktoriaallee  bezeichnete,  in  Fig.  599 
daigeftdlte  Teil  der  neuen,  äufseren  Ringpromenade.  Die  Form  der  gärtnerifch 
fchönen  Anlage  wurde  zum  Teile  durch  den  Wunfeh  beftimmt,  in  den  astgitgthcnta 

Richtunf^'cn  den  Blick  nach  dem  Taunus  freizuhalten.  Eine  beträchtliche  Zahl 
monunK-ntaler  (icbaude  \f[  hier  zu  flattlichfter  Wirkung  vereinigt.  Iii:  indes  auch 
die  Parkanlage  multcrhaft,  fo  bleibt  doch  die  lange  konvexe  Baulinie  etwas  Un- 
erwüttfdites. 

Von  der  Umwallung  zu  Glognu  geben  wir  in  Flg.  600  die  Skizze  eines  zum 
Teile  von  Gebäuden  umgebenen  Parkblockes,  zu  deflen  Projektierung  der  Wunfdi 

führte,  zwei  alte  Alleen  zu  erhalten.    Den  I lausgärten  follen  Au.sgänge  nach  dem 
Park  gewahrt  werden,  der  dadurch  zu  einer  Art  Innenpark  wird.  (Vergl.  Abfchn.  6.) 
Fig.  601       veranlciuuiliclit  den  in  Ausführung  begritfenen  Stadterweiterungs- 

**)  Aus:  Zcstralbl.  d.  Bouvenr.  19031  S.  434. 
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plan  von  Metz.  Zur  alten  Wallftrafsc  fügt  fich  in  der  üblichen  Weife  die  mit 
Pflanzungen  gefchmückte  Ringrtrafse;  das  Strafsennetz  weift  viele  Schönheiten  auf, 

Fig.  601. 


Aus  der  Stadteruciterung  von  Metx**). 

wennfchon  eine  Refchränkung  der  Zahl  der  Diagonalftrafsen  und  eine  ftimmungs- 
vollere  Geftaltung  des  Verkehrplatzes  am  neuen  Hauptbahnhofe  erwünfcht  wäre. 

Fig.  603. 


Aus  dem  Bebauungsplan  für  die  Umwallung  zu  Pofen. 
Kotwurf  voo  StiMm. 


Aehnlich  ergänzen  fich  Wallftrafse  und  Ringftrafse  im  Stadterweiterungsplan 
von  Pofen,  von  welchem  Fig.  602  einen  Abfchnitt  darfteilt.   Auf  die  Platzanlagen 
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an  der  alten  Karmeliterkirche,  an  dem  zur  Erhaltung  beftimmten  Eichwaldtor  und 
am  Kopf  der  neuen  Warthebrückc  darf  hingewiefen  werden. 

Der  Bebauungsplan  für  die  Umwallung  zu  Königsberg  i.  P.  (Fig.  603)  zeigt 
eine  bewegte,  wechfelvoUe  Linienführung,  hauptfächlich  veranlafst  durch  den  VVunfch, 
beftehende  Pflanzungen  zu  erhalten  und  vorhandene  Waflergräben  nicht  zur  Be- 
bauung zu  beftimmen.  Die  neue  Ringftrafse  wird  von  einem  Ziergewäfler  durch- 
floflen.  Die  mit  einer  Kleinbahn  belegte  alte  Waliflrafse  wurde  im  örtlichen  Teile 
behufs  Erweiterung  des  Kafernengrundftückes  unterdrückt.  Für  eine  Kirchengruppe, 
ein  Gerichts-  und  ein  Verwaltungsgebäude  wurden  paflende  Bauplätze  gewonnen. 


Fig.  605. 


Aus  dem  Stadtenneiterungsplan  für  München**). 

Kntwuif  voD  Tk.  Fi/iker. 


Fig.  604  endlich  ftellt  den  Bebauungsplan  für  die  Verbindung  der  bisher 
durch  den  Bahnhof  Templerband  getrennten  Teile  der  die  alte  Stadtumwallung 
verfolgenden  Ringftrafse  und  anftofsender  Baublöcke  in  Aachen  dar.  Die  Strafse 
neben  dem  neuen  Bahneinfchnitt  wird  von  der  Ringftrafse  überbrückt. 

b)  GefchloITene  Stadtteile. 

Moderne  Stadtviertel,  deren  Bebauung  ganz  oder  vor\viegend  in  gefchloftener 
Reihe  erfolgen  foll,  führen  Fig.  605  bis  611  vor. 

Im  neuen  Münchener  Stadtteil  (Fig.  605"*)  erkennt  man  die,  bei  faft  regel- 
mäfsiger  Geftaltung  der  Blöcke,  mit  guter  Ueberlegung  angeordnete  Unregelmäfsig- 
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kdt  der  Stndsenzüge  und  Flatzanlagen,  und  den  dadurch  herbeigefilhrten 

an  fchönen  Stadtbildern.  Man  beachte  bcfonders  die  Einblicke  in  die  Hohlfeiten 
der  Sanatorium-  und  I.onj^'obardcnftrafse  und  die  SehfchlüfTe  an  den  Wandunpfen 
des  Anthari-  und  Thcodolindenplatzes.  Der  neue  Münchener  Planteil  in  Fig.  606 
zeig^  in  der  Stellung  der  St.  Jofefskirche ,  in  der  fchönen  Anordnung  des  Jofefs- 
platses  und  in  der  Linicnfthning  der  Straiaen  ABC  und  CD,  fkberhanpt  in  der 
RaumMWflng,  die  bemerkenswerCdlen  Gegenffitie  gegen  daa  anllo6ende  geometrifdie 
Stadtviertel  aus  froherer  Zeit 


Fi^  «06. 


Neues  Stadtviertel  so  MOncfaeu. 

Banrarf  tob  Tk.  Fi/icktr. 


Aus  Fig.  607^'),  einen  neuen  Stadtteil  im  ludlichcn  Aufsengelände  von  Breslau 
darftdlend,  find  hervorzuheben  die  Harke  (vieUeidit  zu  ftarke)  Unr^dmäis^Grit 
mdirerer  Straläenzi^,  die  httbfdie  Unterteilung  der  Baublödce  und  der  von  drei 
Straiäen  sugSngliche  Innenpark. 

Der  niMie  .Stadtteil  am  kurfuitllichen  Sclilofs  zu  Mainz  iTig.  608),  au'^f^efiihrt 
auf  Grund  eines  \Vcttbc\verbcnt\Mii  tc^  \  iin  F.  Püfcer.  \\\  ausgezeichnet  namentlich 
durch  den  monumentalen,  fciiun  gcicliiuücnen  Ernit  Ludwig-Platz,  die  malerifche 
Linienfiihrung  der  von  dort  zur  Chriftuskirche  führenden  breiten  Straise  und  die 
indirekte  EinfiUming  der  DiagonaKtafafse  am  Realgymnafium. 
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In  dem  Planteil  von  Flensburg  (Fig.  609**)  wolle  man  den  Anfchlufs  des 
Strafsennetzes  an  die  diagonailiegende  Landftrafse  (Kupfennühlenweg) ,  fowie  die 
Anordnung  und  Verbindung  der  beiden  Plätze  bemerken. 

Wie  das  bisherige  Bahnhofsgelände  in  Wiesbaden  bebaut  werden  foll,  zeigt 
Fig.  610.  Die  W'ilhelmftrafse  wird  in  gekrümmter,  die  Nikolasftrafse  in  gerader 
Richtung  auf  das  neue  Enipfangsgebäude  geführt;  ein  unregelmäfsiger  Stadtteil  wird 
eingefchaltet  zwifchen  das  Landhausvicrtel  auf  der  einen  und  das  gefchloflen  be- 
baute Rcchteckfchema  auf  der  anderen  Seite. 


Fig.  607. 


Neuer  Stadtteil  im  Aufsengelände  von  Breslau**). 


Einen  neuen  Aufsenftadtteil  von  Waldenburg  (in  Schlcficn)  veranfchaulicht 
Fig.  611'*).  Es  fei  hingewiefen  auf  die  Art,  wie  die  Nebenftrafsen  auf  den  Markt- 
platz und  den  Gartenplatz  münden,  ferner  auf  die  leicht  gekrümmten  Strafsenzüge 
und  deren  Zufammcnführung  an  den  beiden  V'erkehrsplätzen. 

Durch  einen  fehr  abwechfelungsreichen  Hauptftrafscnzug  zeichnet  fich  ein 
neues  Stadtviertel  von  Södertelje  (in  Schweden)  aus  (fiehe  die  Tafel  bei  S.  278); 
auch  die  Platzanlagen  find  bemerkenswert. 

c)  Landhausviertel. 

Bei  den  modernen  Landhausvicrteln  fehen  wir  faft  durchweg  freiere  Linien-  ^ji. 
führungen  und  mehr  gefchwungene  Formen  als  bei  der  gefchloOenen  Bauweife,  ^'^p"' 

**)  Aim;  Zeatnibl.  d.  Bauvenr.  1905,  S.  9. 
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Auf  mehr  oder  weniger  regelmäfsige  Geftalt  der  Baublöcke  kann  wegen  der  Frei- 
ftellung  der  Gebäude  verzichtet  werden;  Platzanlagen  und  Raumbildung  treten  in 
der  Regel  an  Bedeutung  zurück;  defto  mehr  tritt  das  Landfchaftliche  in  den 
Vordergrund. 

Fig.  612^*)  zeigt  den  Anfchlufs  eines  befferen  Wohnviertels  an  einen  geo- 
metrifchen  älteren  Stadtteil  in  Kiel. 


Flg.  608. 


Entwurf  TOD  Putvr. 


Reich  an  fchönen  Strafsen-  und  Platzbildern  ifl  der  in  Fig.  613*")  dar- 
geftellte,  von  Pützer  entworfene  Aufsenteil  von  Darmftadt. 

Das  gleiche  Streben  nach  Mannigfaltigkeit  der  Erfcheinung  liegt  dem  Be- 
bauungsplan für  die  Kamnierciwiefen  in  Wismar  (Fig.  614)  zu  Grunde;  man  beachte 
die  gefchlolTene  Platzumrahmung  und  die  durch  die  angegebene  Gcbäudeftcllung 
hinter  den  Strafsenfluchtlinien  fich  ergebenden  konkaven  Baulinien. 

Sehr  bewegte  Linien  zeigen  das  Landhausviertel  Hungerbei^  zu  Wien 
(Fig.  615*^),  wo  ftark  hügeliges  Gelände  für  Wohnzwecke  (dazu  Schule  und  Park) 

**]  la:  Wuttick    Die  deuifchcn  Stadic  cic.    Leiptig  1904. 

*<)  Aus:  GuLusuu.su,  H.    Die  bauliche  Entwidceluag  und  StadtrecuUetuiig  voo  WicD.    Leipuf  1902. 


Digitized  by  Google 


Zo  &  1 


333 


T^,  609. 


Am  dem  Bebaiiaii|pptaa  d«s 
nöfdlidien  Teiles  von  Wlmäbntg**). 


m  erfdiUdaen  war,  fowie  das  am  »Groisen  Mfihr 

lenteichc  geplante  Wohnviertel  zu  Flensburg 
(flehe  die  nebenftehende  Tafel).  Hier  handelt  es 
fich,  wie  Gurlitt  im  unten  p;enannten  Buch"*') 
fchreibt,  um  die  Aufteilung  eines  Tales,  in  deflfen 
Grund  ein  Teich  iiqj[t.  Von  Bedeutung  war  der 
Blick  von  der  Stadt  über  den  Teich  hinweg  auf 
ein  auf  einem  Hügel  anfgeftelltes  Fefthaus;  dort 
ift  zwifchen  die  gefchwungenen  Linien  mit  Recht 
die  Gerade  eingeführt.  Durch  das  Tal  felbft  ift 
^röfsircT  V'erkehr  nicht  zu  erwarten;  die  Haupt- 
llrafäcn  fuhren  feitwärts  am  Tale  vorbei,  das  als 
ftüles  Wohnviertel  dienen  foll. 

d)  Fabrik  viel'  tri* 

Auch  ein  modernes  Fabrikviertel  foll  unter 
unfece  Beiffnele  aufgenommen  werden.  Wir  haben 
hierfilr  Landau  gewählt  (Fig.  616),  weil  der 
dortige  InduHricbczirk  die  verfchiedenen  Arten  und 
Lagen  der  Anfchlulsgleife  vereinigt  zeigt;  Lage 


Fig.  610. 


Bebanuiispplan  fOr  d»  Mthedge  Bdinbofiigelinde  ni  Wieabiden. 
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Bebauungsplan  für  den  neuen  Aufscndadtteil  von  Waldenburg**), 


Fig.  612. 


Anfchlufs  eines  befTeren  Wohnviertels 
an  einen  älteren  Stadtteil  zu  Kiel**). 


im  Inneren  der  Blöcke  und  auf  der  freien  Strafse,  Bedienung  durch  Weichen  und 
durch  Drehfcheiben.  Sind  auch  die  Innenlage  der  Gleife  und  der  Weichenanfchlufs 
für  grofse  Betriebe  eine  Notwendigkeit,  fo  ift  doch  auch  die  Strafsenlage  der  Gleife 
keine  Seltenheit;  fie  hat  in  der  Hand  der  Gemeinde  den  Vorteil  der  leichteren 


Digitized  by  Google 


335 


Ausführbarkeit,  weil  die  Strafsen  öffentliches  Eigentum  find  oder  durch  Enteignung 
erworben  und  ohne  Schwierigkeit  in  der  für  die  Aufnahme  der  Gleife  erforderlichen 
Breite  angelegt  werden  können.  Der  Anfchlufs  der  Fabrikgleife  mittels  Drehfcheibe 


Fig.  6i3. 


Bebauungsplan  für  einen  Aufsenteil  von  Darmftadt**). 


erfchwert  das  Zuftellen  und  Abholen  der  Wagen,  nimmt  aber  ein  Mindeftmafs  von 
Raum  in  Anfpruch  und  ift  fall  überall  ausführbar. 


5.  Kapitel. 

Moderne  Beifpiele  ganzer  Stadtbaupläne. 


Auch  Bebauungspläne  gröfseren  Umfanges  erfordern  eine  Scheidung  in  folche, 
die  vorwiegend  für  gefchloflene  Bebauung  beftimmt  fmd,  und  in  folche,  die  fich 
auf  landhausmäfsige  Anfiedelung  beziehen. 
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«)  Pline  ßir  vorwiegend  gdCcbloITene  Bebauung. 

4!»3  Wenn  wir  mit  den  in  Fig.  617  u.  618  dargeftelltcn  Erweiterungsplänen  von 

"1^**  Altona  und  Deffau  bcijinnen,  fo  gefchieht  es,  weil  fic,  aus  dem  AnfanL;  der 
90er  Jahre  des  vori^^'cn  Jahrhunderts  flammend,  der  erften  Entwickchini^'szeit  des 
modernen  Städtebaues  entfprungen  fmd:  Fig.  617**)  mit  (larker  Betonung  der  Ver- 
kehratnuen,  mit  reicher  Ausgeflaltung  der  Strafsen  felbft  und  ihrer  Fernftchten; 
Fig.  618**)  dagegen  mit  geringer  Ausbildung  von  Verkdhrslinien ,  fcbönen  Plate» 
gruppen  und  intimeren  Strafsenbildem  —  ein  Unterfchied,  der  zum  Teil  in  dem 
Gegenfatz  von  GroHsfladt  und  Mittelftadt,  zum  anderen  Teil  aber  in  der  abweichen- 
den perföolichen  AufDaiflung  feinen  Grund  hat 


Flg.  616. 


4«4-  Eine  Durchdringung  beider  AutTalTunqfen  dürfte  aus  den  l'.rweiterungspläncn 

von  Diedenhofen  und  Marienberg  hervorleuchten.  In  Diedenhofen  (fiehe  die 
Mwkabng.  ncbendchende  Tafeij  bei  aller  Entfchiedenheit  der  Verkehrslinien  i^die  beiden  grofsen, 
durch  Punktierung  nach  aulsen  verlängerten  Querftraläen  haben  Übrigens  eine  rein 
miUtärifche  Bedeutung)  auch  kleinere  Straisenbilder  und  Platzanlagen.  In  Marien- 
berg (Fig.  619)  mehrere  lange,  geradlinige  Verkehrszüge,  darunter  eine  entfchiedene 
Diagonale,  daneben  aber  viele  bcfcheidenere  malcrifchc  Ncbcnftrafscn  ,  eine  fchöne 
Platzgruppe  an  der  Kirche  vergl.  Fig.  50tS,  S.  222  ,  ein  ftattliclier  Platz  am 
Rathaufe.  Eine  Eigentümlichkeit  ift  die  Vorliebe  für  hakenförmige  Führung  von 
Wohnlbaiäen  und  für  die  Anordnung  fehr  geräumiger  Blödce,  deren  Innenflächen 
fUr  öffentliche  Zwecke  beftimmt  find.  Die  fiidliche  Bauflucht  der  Diagonalftrafse  ift 
ohne  Schädigung  des  Verkehres  verfetzt,  wodurch  in  beiden  Sehrichtungen  der 
Straise  fchöne  Schlulsbilder  gewonnen  werden. 

*•)  Am:  SmiMm  Bmk.  ia9i,  S.  jai. 
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Am:  Oculfche  Bau.  190a,  S.  308. 
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In  Fig.  620,  einem  Abfchnitt  der  Stadterweiterung  von  Brünn,  wolle  man 
unter  den  Hauptverkehrftrafsen  befonders  die  in  der  ungefähren  Mitte  des  Geländes 


Fig.  617. 


Bebauungsplan  für  das  Diebsteichviertel  zu  Altona**). 

angeordnete  Längsftrafse  mit  hohler  Südwand  und  ausgeweiteter  Nordwand  beob- 
achten, ferner  die  Umgebung  der  Kirche,  die  Stellung  der  anderen  öffentlichen  Ge- 


Fig.  618. 


Wettbewerbentwurf 
für  die  nordwefllichc  Stadtcrweitcrung  von  DefTau**). 

Eocwuif  TOD  HtHrici. 


bäude,  die  V'erkehrsplätze  bei  A  und  B  und  die  Art,  wie  bei  C  und  D  die  zur 
Längenteilung  des  Geländes  einzufchaltenden  Strafsen  von  der  Landftrafse  ab- 
gezweigt find. 
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Fig.  619. 


Stad tc r wetterung  von  Marienberg. 
Emwiuf  TOB  c.  stm, 
Hw9t9  Or. 

/,  »,  Inaqmki.  j.  bam  Mwkipkii.  4>  4,  4^  lUCenrtaMe  baoittclua  lür  «ffadidM 

und  gewerbliche  Zweck«. 

(Die  alm  Stedtnil«  fad  ftarinr  fchnttat.) 
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Ueberaus  anfprechend  und  reich  an  fchönen  Geftaltungen  und  RaumabfchtiiiTen 
find  die  in  Fig.  621  u.  622  fkizzierten  Bebauungspläne  von  Friedberg  und  „„j 
Pferfee  bei  Augsburg.  Handelte  es  fich  um  Grofsftädte,  fo  würde  wohl  eine  Werfee. 
etwas  entfchiedenere  Ausbildung  der  Verkehrslinien  erwünfcht  fein.  Die  Block- 
bildung ift  eine  zweckmäfsige ;  dem  Verftecken  der  Schulen  und  ähnlicher  Gebäude 
in  das  Blockinnere  kommt  der  Vorteil  der  billigen  BauplatzbefchaflTung  zu  ftatten, 
während  der  Verzicht  auf  Wirkung  im  Strafsen-  oder  Platzbilde  einen  Nachteil 
bedeutet. 

Fig.  620. 


Aus  dem  preisgekrönten  Entwurf  StüMen'i  für  die  Stadterweiterung 

von  Brünn. 


Durch  einen  ähnlichen  Reichtum  an  Erfcheinungen  zeichnet  fich  der  Bebauungs-  ^,7. 
plan  von  Kufftein  aus  (Fig.  623).  Man  beachte  namentlich  die  drei  einander 
benachbarten  Stadtplätze,  die  Behandlung  der  Platz-  und  Strafscnecken ,  die  ftufen- 
weife  Abfetzung  der  Bauflucht  in  Krümmungen.  Der  rudöftliche  Teil  der  Stadt- 
erweiterung ift  für  offene  Bauweife  beftimmt;  die  Führung  des  Baches  innerhalb 
der  Baublöcke  ift  deshalb  hier  zuläffig. 

Schliefslich  find  in  den  Fig.  624  u.  625  zwei  ausländifche  moderne  Stadtpläne  4«a. 
aus  Belgien  und  Südamerika  fkizziert.    Der  Plan  für  Zeebrugge  zeigt,  obfchon 
nicht  frei  von  geomctrifcher  Linienführung,  den  Einflufs  der  deutfchen  Auffaffung,  Beigio. 
während  die  Amerikaner  bis  auf  weiteres  dem  reinen  Schematismus  verfallen  zu  . 

Amcnka. 

fein  fcheinen. 
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b)  Pläne  für  offene  Bebauung. 

4»9-  Anfiedelun.Ejcn  in  offener  oder  halboffener  Hauweife  pflegen  errichtet  zu  werden 

•nriedeiuDgen  ^'^  Bade-  oder  Luftkurorte ,  als  Vororte  gröfserer  Städte ,  auch  als  Beamten-  und 
"n<*       Arbeiterkolonien  in  der  Nähe  grofsge werblicher  Betriebe.    Der  englifche  Gedanke 

Ganeaftudtc. 

Flg.  631. 


Bebauungsplan  für  Friedberg  bei  Augsburg. 

Eatarurf  voD  /*,  Amdr.  Han/tH. 


felbrtandiger  reiner  Gartenflädte  (Garden-Citics),  welche  Induflrie-  und  Wohnzwecke 
in  fich  vereinigen ,  hat  zwar  auch  auf  dem  europäifchen  Feftlande  vielen  Anklang 
gefunden.    Aber  der  aus  fozialen  und  gefundheitlichen  Grunden  fo  erwünfchte 
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Erfolg  ift  bis  jetzt  im  wefentiichen  ausgeblieben.  Die  Gründe  hierfür  dürften  liegen 
in  der  grundfätzlichcn,  mit  Entbehrungen  geiftiger  und  materieller  Art  verbundenen 
Abkehr  von  der  Grofsftadt,  in  dem  programmgemäfsen  gemcinfchaftlichen  Eigentum, 
fowie  in  der  beabfichtigten  aus fchliefs liehen  offenen  Bauweife,  die  für  manche 
Bedürfniffe  minder  zweckmafsig  ift  als  der  Reihenbau. 

Fig.  627  zeigt  den  Grundrifs  des  Oftfeebades  Travemünde.  Zu  unterfcheiden  *y> 
i(i  die  ältere  Anlage,  beftehend  aus  dem  Kurpark  nebft  Zubehör  und  der  breiten, 


Flg.  622. 


dem  Strande  in  gerader  Linie  parallel  laufenden  Kaiferallee,  von  der  landwärts  an 
gefchloffencn,  in  gefchwungenen  Linien  entworfenen  Erweiterung. 

Eine  noch  lebendigere,  reizvolle  Strafsenführung  weift  die  auf  nebenftehender  43t. 
Tafel  fkizzierte.  mit  Parkanlagen  und  Weingärten  durchfetzte  Landhausanfiedelung 
Cobenzl  bei  Wien  auf    Die  ftarken  Kurven  find  begründet  durch  das  gebirgige  üiof»rtadieo. 
Gelände,  deffen  wagrechtc  Linien  leider,  wegen  des  kleinen  Mafsftabcs,  nicht  ein- 
gezeichnet werden  konnten. 
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Ans  der  nebenftehenden  Tafel,  die  Villenkolonie  Buchfchlaj^^  bei  Frank- 
furt a.  M.  darftellend,  find  befonders  hervorzuheben  die  den  Strafsenlinien  nicht 
parallelen,  vielfach  hohl  yckrunuiitcn  Baufluchtlinien  veigl.  Fig.  614  aus  Wismar) 
und  die  trotz  der  grundfatzlich  oti'encn  Bebauung  in  anziehender  Weife  umrahmten, 
in  den  Sdurichtungen  mehr  oder  weniger  gefcblofleoen  PIStze. 


¥lg.  693. 


uad 
AibdMt- 


Bebauungsplan  für  Kufftein. 

Eatwinf  «ra  O.  Latiu. 

Der  g;rofse  Reiz  des  in  F\^.  626  n.ich;:;ebi!ilf-ti  n  Bebauungsplanes  der  Beamten- 
und  Arbeiteranfiedclung  Streilfcld  bei  Aachen  bcllchl  in  der  flotten  Linienführung, 
dem  Unterfchied  zwifchcn  breiten  und  fchmalcn  Strafscn  und  den  interefTanten 
Platanlagen,  Höchft  bemerkenswert  und  von  malerifcher  Wirkung  Ift  auch  die 
eigenartige  Zurückziehung  der  Getdude  an  den  Blodcecken  und  die  treppenartige 
Abweichung  der  Baufluchten  von  den  Strafsenlinien;  von  Nachteil  ifl  der  Umftand, 
dafs  die  Breite  der  Baublöcko  zwifchen  der  Landftrafse  und  der  nachflen  Parallel- 
ftraise  nur  der  einfachen,  nicht  der  doppelten  Bauflellentiefe  entfpricht 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


Bei  FRniNKFURTA.M. 


Gnb«.  PCbcer* 


Handbuch  <lcr  Aitblldctur.  IV.  9.  (•.  Aai.) 


Digitized  by  Google 


344. 


Digitized  by  Google 


I 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Fig.  635. 


Stadtteil  von. 
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Durch  reichhaltigen  Ramntuifwauid  und  fdtöne  huidfchaftlidie  Gnipi^ening  ift 

fchlicfsHch  die  Arbciteranficdelung  Port  Sunlight  bei  Liverpool  ausgezeichnet,  wo- 
von Fig.  628  einen  den  l'";ibriken  zunachft  liegenden  Abfchnitt  darfteilt  Hie  Häufer 
find  p;rijppenweife  aneinander  gebaut;  das  Innere  der  Hl<icke  ift  bepflanzt  und  dient 
als  Zuf^ang  zu  Staligebäuden  und  Höfen.  Geräumige  Flachen  lind  zu  Parkanlagen 
und  Spielplätzen  benutzt  oder  in  Kttdiengürten  eingeteilt,  die  an  die  Hansbewohaer 
verpachtet  werden.   
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4.  Abfchnitt. 

Ausfüllrang  des  Stadtplanes. 

I.  Kapitel. 

Aufgaben  des  Staates,  der  Gemeinde  und  der  Privaten. 
Mu&  fchon  beim  Entwurf  eines  Stadtplanes  oder  Stadterwdterangsplanes  eine 
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beträchtliche  Zahl  von  Dingen  berück  fichtigt  werden,  welche  weder  architektonifcher, 
noch  überhaupt  bautechnifchcr  Art  find ,  fo  tritt  bei  der  Ausfuhrung  des  Planes  SmA»  dw 
eine  noch  grofsere  Menge  von  Fragen  und  Intereflcn  auf,  welche  gegeneinander 
abzuwägen,  miteinander  zu  verföhnen  oder  aber  zurückzuweifen  And.  Im  wefent« 
Ikhea  entfpringen  diefe  Intereflen  dem  Rechte  des  EigentOoiets  und  dem  Nacbbar- 
redit,  oder  fie  beädien  fidi  «if  die  Pflege  der  öflimtUchen  Ordnung»  des  Verkebiea 
mid  der  öffentlichen  Cefundluit.  Die  Ausführung  eines  Stadtplanes  ift  deshalb 
keincswcE^s  alleinitje  Sache  des  Hantcchnikcrs:  dennoch  ift  diefer  in  erfter  Linie  der 
berufene  Leiter,  weil  das  Studium  und  die  Ausübung  feines  Faches  eine  citi[,'ch endete 
Erkenntnis  und  Beherrfchung  des  Gegenftandes  vorbereitet  als  irL;cnd  eine  andere 
Berufiart  Dem  vorbereiteten  Techniker  wird  die  Löfung  der  Aufgabe  nicht  fcfawer 
lallen,  fobald  ihm  filr  die  fchwierigeren  Rechts-  und  WIrtfchaftsfragen  die  geeigneten 
Kräfte  zur  Seite  ftehen,  wie  es  im  Staats-  und  Gemeindeleben  in  reichlichem  Mafse 
der  Fall  zu  fein  pflegt.  Es  wird  deshalb  zweckmafsig  fein,  den  Ausfiihrungsfiragen 
an  diefer  Stelle  zur  Belehrung  des  Technikers  naher  zu  treten. 

Irager  der  Mafsnahnicn  zur  Ausfuhrung  der  Stadterweilerung  ill  zwar  vor- 
«i^end  die  Gemeinde;  aber  auch  dem  Staate  dnerieits  und  den  Frivai^jerfonen 
andererfeits  find  wichtige  Angaben  zumweifen. 

Dem  Staate  liegt  die  Gefetzgebung  ob,  welche  bezüglich  des  Städtebaues  434 
durchaus  nicht  als  abgefchloffcn  betrachtet  werden  kann,  ferner  die  W'rilirneliinung 
der  landespolizeiiichen ,  der  Strom-  und  Fellungsmterellen ,  die  gerichtÜche  und 
die  Verwaltungsrechtspflege,  die  Abgrenzung  und  Erweiterung  der  Gemeinde* 
besirke»  endlidi  die  gefetdkh  geordnete  Aufiidit  über  die  Tätigkeit  der-  Gemeinde, 
Der  Staat  ift  femer  Bauherr  fiir  zahlreiche  öffentliche  Gebäude  und  kann  unter 
Umftänden  als  Verkehrsuntemehmer  (Etfenbahnen ,  Waflerwege,  Brüdcen  etc.)  oder 
in  feiner  Eigenfchaft  als  Landeigentümer,  auch  als  Stadterweiterungsunternehmer 
auftreten,  oder  als  Bauherr  zur  Errichtung  von  Wohnungen  für  feine  Beamten  und 
Arbeiter. 
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Mit  den  letztgenannten  Arten  feiner  Tätigkeit  übernimmt  der  Staat  indes 
eigentlich  die  Rolle  einer  Privatperfon  und  hat  die  gleichen  Pflichten  und  Rechte 
zu  beobachten  wie  diefe. 

Der  Gemeinde  ^tgt  da  EriaA  der  ortsilatutarifchen  und  ortspolizeilichen  Be- 
ftimmiingett**)  ob,  ferner  die  AoflleUimg  und  FeftfteUung  des  Stadtbauplanes,  die 
Ausführung  der  WaflerverforgungS' ,  Entwäflenmgs-  und  Beleaditungsanlagen ,  die 
Herftellung  des  Strafsenbaucs  "dt  r  wenigflens  die  Beauffichtigung  desfelben,  die 
Sorge  für  zweckmäfsigc  Geftaltung  der  Baiuniindriucke.  die  Pflege  der  öffentlichen 
Ordnung,  des  Verkehres  und  der  öffentlichen  dekindheit,  die  rechtzeitige  Errichtung 
der  öffentlichen  Gebäude  und  Gartenanlagen.  Unter  Umftanden  ift  auch  die  Ge- 
meinde feltift  Stadterwdterungsuntemelimerin,  namentlicli  bei  der  Erweitenmg  von 
Feftungftädten  (Magdeburg,  Strasburg,  Mains,  Cöln,  Wefel,  Ulm),  oder  Unter- 
nehmerin von  Wohnungsbauten  für  Beamte  und  Arbeiter,  oder  endlich  Verlcdur»- 
unternchmerin   für  Stadt   und  Strafsenbahncn,  Häfen,  Brücken  und  Fähren"). 

l'rivatiKi io:ien  als  Landeigentümer  und  Haugefchäftstreibendc  Tind  im  vcrbreitet- 
Aen  Umfange  Stadterweiterungsunternehmer,  fei  es  im  kleinen  durch  Verwertung 
dnselner  Gnmdftiidce,  fei  es  im  grolsen  durch  Aualegen  und  Ausnutien  ganzer 
Stralaenbezirke.  Im  letzteren  Falle  kann  die  Privatwirtfcliait  auch  an  der  Auf- 
ftellung  des  Stadtbauplanes  und  an  der  Ausfuhrung  des  Strafsenbaucs  einen  mafs- 
gebenden  Anteil  nehmen.  Der  Haiiptanteil  der  Privaten  am  Städtebau  bezieht  fich 
aber  naturijeniäfs  auf  die  Hrrichtun;^  von  Wohnhaul'crn. 

Ungefähr  die  Hälfte  der  Bewohner  des  Deutfchen  Reiches  wohnt  in  Städten, 
und  der  Protent&ta  der  Stadtbevölkerung  ^  in  anldidnend  daumidem  Steigen 
b^irifien.  Schon  hieraus  und  aus  dem  gefetslichen  Aufliditsrecfate  Aber  die  Mais- 
nahmen der  Stadtgemeinden  folgt  das  lebhafte  Intereffe,  welches  der  Staat  den 
Fragen  des  !^tädtcbaues  entgegenzubringen  hat.  Seine  Gefctzgcbung  hat  die 
Rechtsgrundfatze  wnd  Ivechtsformen  feilzufetzcn,  nach  denen  die  Aufllellung  und 
Ausfuhrung  des  Stadtbauplancs  üch  vollzieht. 

In  mandiea  Lindem  wird  die  Feftftellung  der  Bauftichtlinien  als  «ne  eigent- 
liche Angelegenheit  des  Staates,  insbefondere  der  ftaatlichen  Polizei,  betrachtet,  oder 
es  fehlen  gefetzliche  Beftimmungen  über  die  Aufflellung  von  Ortsbauplänen  gänzlich. 
In  Frankreich  und  namentlich  in  Preufsen  (durch  Gefetz  vom  2.  Juli  1875,  fiehe  An- 
hant,^  iind  Genicindevorftand  und  Gemeindevertretung  als  die  Träger  diefer  Aufgabe 
anerkannt.  Der  Polizeibehörde  ifl  indes  das  Recht  der  Anregung  und  des  Ein- 
fpruches  gewahrt  mit  der  Mafsgabe,  dafs  die  Anregung  zu  befolgen  und  der  Ein- 
fprudi  zu  beachten  ift,  infofem  «nicht  die  höhere  ftaatliche  oder  Selbftverwaltungs- 
behörde  in  anderem  Sinne  entfcheidet  Auch  anderen  Behörden,  lalls  fie  nadi  der 
Ortslage  am  Bebauungspläne  intereffiert  find,  ift  Gelegenheit  zur  Aeufserung  zu 
geben,  fo  der  Fcftungsbchördc,  der  Kifenbahnbehördc,  der  Verwaltung  von  Staats- 
und Provinzialrtrafsen.  Unter  Umfländen  aber  wird  durch  die  gleicliberechtigte 
Beteiligung  mehrerer  Behörden,  welche  ihre  Intereffen  gegeneinander  geltend 
madien,  die  Planfeftftdlung  jahrelang  verzögert,  ohne  dafs  das  planlofe  Vorfchreiten 
des  Anbaues  in  der  Zwifcbenzeit  verhindert  werden  kann.  Gemifdite  KommUIiotten 
(wie  in  .Straf>.burg)  oder  das  Einfetzcn  einer  befonderen  Zentralbehörde  (wie  in 
Wien  und  London)  liaben  in  folchen  Fällen  fich  bewälut.   Ift  das  Einvernehmen 

D.r  AuviLihmrüllc,  wu  die  .iftliclM  Bmi*  Md  Sta&MtaapoUMi  Bicht  *>■  4w  Cnhd»,  tedan  wem  Summ 
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der  betdligten  Gemdiide-  und  Stntsbehfirdea  hergeftellt,  fo  wird  der  Plan  zur 
Kenntnisiiahine  der  Grundbefitser  öffentlich  auHld^;  etwaige  Einwendungen  der 
letzteren  find  von  den  oberen  Selbftverwaltungsbehörden ,  gegebenenftUs  vom  zu» 
Händigen  Miniflerium  zu  entfcheiden.    Dann  erft  kann  der  Plan  vom  Gemeinde» 

vorftandc  rechtsverbindlich  fcllgcrtellt  werden. 

Die  ftaatUche  Gefetzgebung  hat  ferner  die  Fragen  der  Befchränkung  des 
Bauens  behufs  Sicherung  des  feftgeftellten  Planes  (fiehe  das  folgende  Kapitel),  die 
Vorbedingungen  und  das  Verfidiren  der  Enteignung  (fidie  Kap.  3),  fowie  der  Zu- 
lanunenl^ung  und  Grenzregelung  (flehe  Kap^  4),  femer  die  Grundfiitze  fäar  die  Auf> 
bringung  der  Strafsenanlage-  und  Unterhaltungskoden  (fiehe  Kap.  5),  endlidi  die 
allgemeinen  Grundlagen  der  Bauordnunf^  (Hehc  Kap.  7)  feftzufetzen. 

Als  Landes]iolizei  tritt  die  Staatsgewalt  zum  Schutze  des  Städtebaues  bei 
Durchfeh  neidung  des  Bebauungsplanes  durch  Eifenbahnen,  Schitifahrtskaiiäle  und 
ähnliche  Veranftaltungen  ein;  auch  Hegt  ihr  der  Schutz  der  öfientlidien  GewSfler, 
der  Deidie  und  der  Landesverteldigungsdnrichtungen  ob.  Zahlreich  find  die 
durch  ftaatliche  Verwaltungsgerichte  oder  ordentliche  Gerichte  zu  entfidieidenden 
Rechtsfragen,  w  elche  namentlich  aus  der  Baubefchränkni^,  der  Enteignung  und  der 
Bauordnung  cntfpringcn. 

Sache  des  Staates  i(l  es  aber  auch,  für  eine  zweckentfprechende  Abgrenzung  «|S. 
und  ErweHsenn^  der  Gemdndebezfarhe  zu  forgen,  fobald  die  flbeikomnienen  Grenaen 
den  neuen,  zur  Sicherung  eines  guten  Stadtbauplanes  nötigen  Anforderungen  nicht  ooneiatto. 
mehr  entfpredien.  Die  Ausdehnung  mancher  Städte  i(l  gehemmt  oder  entwicicelt  ^"^^ 
fich  in  einer  ungeregelten,  den  öffentlichen  Intereflen  nachteiligen  Weife,  weil  die 
politifchcn  Grenzen  der  Gemeinde  nicht  denjenigen  der  baulichen  Zweckmäfsigkcit 
entfprechen.  Aufserhalb  des  Stadtbezirkes  bilden  fich  z.  B.  neue  Vororte,  die  wegen 
ihrer  Mittellofigkeit  genügende  öffentliche  Einrichtungen  nicht  zu  treffen  vermögen, 
denen  gefundes  Waffer  und  geregelte  Entwäffening  ü^t,  deren  Ortsbauplan  zu 
demjen^en  der  Mutterftadt  nur  geringe  Beziehungen  hat  Nachteil^jer  wird  es 
noch,  wenn  mehrere  Vororte  fich  allmählich  flädtifch  ausbilden,  ohne  aufeinander 
und  auf  einen  geeigneten  F.rweitcrungsplan  der  Hauptfladt  gebührende  Rückficht 
zu  nehmen,  weil  dazu  weder  der  Beruf,  noch  die  Einficht,  noch  die  Geldmittel 
der  einzelnen  Vorortgemeinden  ausreichen.  Eine  einheitliche,  zweckmäfsige  Ordnung 
der  VeriGehrsanftalten  (Straisenbahnen  u.  f.  w.)  oder  die  durchgreifende  Einfiihrung 
allgemeiner  Gefundheitsmaläregeln  ift  nodi  wen^er  zu  erzielen.  Dazu  Ironunt,  dals 
die  Städte,  fobald  das  bebaute  Weichbild  fich  zu  fehr  den  Gemeindegrenzen  nähert, 
nicht  mehr  den  erforderlichen  Raum  für  ihre  gemeindlichen  Anhalten  finden,  dafs 
fie  alfo  genötii^t  lind,  ihre  Schlachthöfe,  Hclcuchtungswerke ,  Parkanlagen,  Fried- 
höfe u.  f.  w.  aufserhalb  der  Grenze  unterzubringen,  was  allerlei  Unzuträglichkciten 
Gefolge  hat 

Wefentlich  aus  diefen  Grttnden,  fowie  aus  anderen  wirtfchafttidien  Rückfichten  439. 
haben  viele  gröfsere  Städte  in  den  jüngflen  Jahren  unter  dem  Beiftande  der  Staats- 
gewalt ihre  Vororte  ganz  oder  teilweife  i eingemeindet  • ;  fo  Wien,  Dresden,  München, 
Magdeburg,  Altona,  Leipzig,  Cöln,  Frankfurt  a.  M.,  Pofen,  Stuttgart.  Gewöhnlich 
find  es  Steuer-  und  Vermögensrückfichten,  auch  wohl  parteipolitifche  Erwägungen  und 
die  Eiferfiichtsgefuhle  der  Selbftändigkeit,  welche  die  Eingemeindung  erfchweren.  Die 
Stadt  Cöln,  welche  gegenwirt%  über  die  Gellaltung  ihrer  Un^ebung  (elbft  beftkomt» 
hat  dies  wefentlich  der  kraftigen  Anr^ung  der  Staatsr^erung  zu  danken,  wddie 
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die  feitherige  Zeri^fung  des  ilädtifchen  Bezirkes  in  8  Gemeinden  als  fdileiiiaft 
erkannte  und  allen  beteiligten  Gemeindevertretungen  den  wiridamen  Rat  erteUte, 
fidt  durch  friedliche  Verträge  zu  einer  grofscn  Stadtgemeinde  zu  vereinigen;  leider 
liegen  draufsen  iouner  noch  zwei  bedeutende  VorAadte,  deren  Einverleibung  unter- 

Unfen  wurde. 

Berlin  hat  die  gebotene  Gelegenheit,  die  Vororte  einzugemeinden,  ver(aumt; 
die  Uebelftände  der  getrennten  Gemeindeverwaltungen  machen  fich  dort  fo  ftaric 
Uber  die    geltcnd,  dals  die  Staataregiening,  wie  beriditet  wird,  eine  innigere  Zufiunmen&iTang 
von  Grofs-Berlin  plant,  ohne  jedoch  die  Gemeind^n''enzen  des  eigentUchen  Berlin 

auszudehnen. 

Andere  Städte,  wie  HrulTcl  und  London,  bertchen  immer  noch  aus  einer 
hinderlichen  Vielheit  vun  Gemeinden.  Die  Unbeholfenheit  und  Unfähigkeit  diefer 
Vidhett  anf  manchen  Gebieten  (befonders  hhiliditiich  der  Vericefarsanftalten,  der 
gefundheitlidien  Anlagen  und  der  Stadterweiterungspläne)  wurde  dort  von  nodi 
fchlimmeren  I\>lgen  fein .  wenn  nicht  die  Zentralgewalt  des  Staates  mitunter  eni> 
griffe,  fu  in  Bruffcl,  wo  der  Konig  felbft  für  den  erweiterten  Gefamtfladtplan  forgt, 
und  in  London,  wo  ^^an/e  Zweige  der  öffentlichen  Verwaltung  an  einlaeitliche 
Staatsbehörden  iiber tragen  find.  * 

Dies  führt  uns  zu  dner  wdteren  wichtigen  Aufgabe  des  Staates,  welche  in 
der  Auflicht  fiber  die  Gemeindeverwaltungen  befteht,  nidit  nach  Willkür  oder  als 
Vormund,  fondem  nadi  der  Ordnung  der  Gefetze.  Die  ftaadidie  Anflicht  ift  dne 
notwendige  und  bei  verßändiger  Handhabottg  eine  befonders  flir  Stadterweiterungen 
höchft  wohltatif^c  Einrichtung.  Sie  vermag  die  Trägheit  mancher  Gemeinden  aufzu- 
rütteln; fie  kaim  untcrilützcn,  wenn  Zwirt  oder  rrivatintercfi'en  die  Tätigkeit  der  Ge- 
meinden lalimen;  fte  kann  Auswüchfe  des  Gcmeindelebens  befchneiden  und  eine 
zwedcmäisige  DurdifUhrung  gefetzUdier  Mafsregeln  fiebern. 

Für  die  mit  der  Erwdterung  der  Stadt  nötig  werdenden  öfientlichen  Staats» 
gebäude  ( Verwaltung?    und  Gerichtsgehäude,  GdaogniflTe,  Bahnhöfe,  Kafernen, 
Valulin-  höhere  Schulen  u   f  w. )  follte  der  Staat  fnihzeitig  die  geeigneten  Bauplätze  be- 
fchatTen,  um  nicht  Tpater  zur  Zahlung  hoher  l'reife  oder  zur  Wahl  unteri;enrdneter 
und  niangelhait  geeigneter  l'lätze  genötigt  zu  fein.  Als  Verkehrsunternehmer  hat  der 

Staat  den  VerhäUniflen  und  Bedfirfiiiflen  der  wadifienden  Stadt  aufinerkfinn  zu  folgen 
uod  zeitig  Rechnung  zu  tragen.  Untätigkeit  auf  diefem  Gebiete  rädit  fidi  lehr,  und 

Unterlaflungen  laffen  fich  fchwer  nadiholen.  Die  gewaltigen  Umbauten,  welche  die 
Gegenwart  in  faft  allen  gröfseren  Städten  an  Bahnhöfen  und  Bahnftrecken  vornimmt, 
zeigen  die  grolse  Wichtigkeit  diefer  an  manchen  Orten  fchon  zu  lange  aufgefchobenen 
Aufgabe. 

44^  Tritt  der  Staat  m  der  Eigenfchaft  als  Landeigentümer  feibft  als  Stadt- 

idfanÜit-   erwetterungs-Untemdmier  auf,  fo  kann  Idcht  doe  Gefohr  des  Konflikts  der  Pflichten 

er<»c:icruu^,  eintreten.  Als  Auflichtsbehörde  über  der  Gemeinde,  als  Unternehmer  unter  der 
"uLTau"  Gemeindeverwaltung  flehend,  ift,   felbft  bei  einer  vorfichtigen  Teilung  der  Zu- 

Arf»«t«ebw  ftändigkcit,  der  fachgemäfse  Ausgleich  der  Intereflen  fchwierig.  Der  St  lat  wird  lieh 
deshalb  von  diefem  Unternehmungsgebiete  niogliclil>  fernhalten;  er  widmet  fich  da- 
gegen mehr  und  mehr  der  Errichtung  von  Wohnungen  für  leine  Beamten  und  Ar- 
beiter. Nidit  »Dienftwohnungenc  find  hier  gemeint,  fondern  gewöhnlidie  Biiet* 
Wohnungen.  Wir  loben  und  empfehlen,  ja  wir  erwarten  es  faft  von  einem  fozial 
dnfiditigen  Grofsgewerbetrdbenden,  dals  er  ficfa  um  die  Wohnungsverhältnifle  fdner 
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Arbeiter  durch  Errichtung  geeigneter  Häufer  bekümmere,  in  denen  wenigftens 
ein  Teil  der  von  ihm  Abbäi^gen  auf  Wunfeh  gegen  mäfsige  Veninfung  feines 
Kapitals  menfchenwOrdige.  preiswerte  Wohnungen  findet  Hl  es  zu  viel  verhmgt, 
dais  audl  die  Stadtgemeinde  für  ihre  Hunderte  von  Arbeitern  und  kleit>c:ii  Be- 
amten, und  dafs  befonders  der  Staat  für  die  Taufende  und  Ahcrtaufcniic  der 
von  ihm  unmittelbar  Abhängigen  in  ähnlicher  Weife  forger  ÜcbriL,a-iis  nnifs  rüh- 
mend anerkannt  werden,  da(s  Preufsen  und  andere  deutfche  Staaten,  auch  mehrere 
Städte  im  letzten  Jahrzdmt  lieh  diefer  foaalen  Pflicht  leUiaft  bewufst  geworden 
und  in  die  Wohnungsf&rfoige  fUr  ihre  Arbeiter  und  niederen  Angefteliten  tatkiüftig 

eingetreten  find. 

Als  erlte  Auli^abc  der  Gemeindeverwaltung;  bezeichneten  wir  oben  den  Erlafs 
ortsllatutarifcher  und  ort>polizeilicher  Heftiinniungen.  (Ict^enfland  der  Ortsftatuten 
ift  die  örtliclie  Ausbildung  der  Beftimmungen  über  I?aubefchränkung,  Grenz- 
regulierung, Umlegung  der  Bai^nmdftttclw  and  Aufbringung  der  Strafsenkoften 
nach  Mafsgabe  der  landesgefetzlichen  Grundlagen,  femer  über  die  Benutzung  der 
Gcmeindeanflalten  und  des  Gemeindeeigentumes  (Sielnetz,  WafTervcrforgungi  Be> 
leuchtun.c;,  Strafscnreinignnc^  und  Abfuhr,  Bauzäune ,  Erker  und  Balkone  u.  f.  w.; 
vergl.  Kap.  6  dicfcs  Abfchnittcs).  Die  ortspolizeiliche  Regelung  crftreckt  fich 
auf  diefelben  Gegenflände ,  fowie  auf  den  Strafsenverkehr  und  befonders  auf  die 
eigentliche  Bauordnung  \^iiche  Kap.  7}.  Die  Tätigkeit  der  Gemeinde  zur  Auf- 
ftellung  und  Feftftellung  der  Strafsen-  und  Baufluchtlinien  wurde  fchon  oben  er» 
lüutert.  Auch  die  Ausführung  der  Strafsenbauten  mit  ihrem  ganzen  Zubdiör  liegt 
in  der  Regel  am  heften  in  der  Hand  der  Gemeindeorgane,  weil  hierdurch  eine 
fachgernjir^erc  Bauweife  gefichcrt  ift  als  bei  Ueberlaffung  diefer  Tätigkeit  an 
.  interefl'ierte  Grundbefitzer.  Es  wäre  allerdings  ein  Fehler,  hier  die  unter  behörd- 
licher Aufficht  ftehende  Privattätigkeit  überhaupt  ausfchliefsen  zu  wollen;  unter 
Ufflftinden  ift  fogar  die  Arbdt  einer  grofsen  Erwerbsgenoflenfchaft,  gdeitet  von 
einficfatigen  Technikern,  der  mitunter  zer&hrenen  und  umftändlichen  Kommunal- 
tätigkeit  vorzuziehen. 

Behufs  Erzielung  einer  zweckmäfsigen  Gef^:altung  der  l^augrundflückc  foll 
die  (  jemeinde  fich  nicht  blofs  auf  Üatutarifchc  \^orfchriften  befchranken;  fie  foll 
fclbfl  die  Grenzausgleiche,  die  Unilcgungen  und  Zulanimenlegungen  fördern  und 
leiten;  fie  ibU  im  Fortfehreiten  des  Stralsenansbaues  die  öfientliche  Ordnung  und 
den  öfiientlichen  Verkehr  wahren.  Sie  ift  die  berufene  Befchfitzerin  der  öflentlichen 
Gefundheit  hinfichtlich  der  Trinkwafferbefchaflung,  der  Bcfeitigting  der  Hausabfälle, 
der  EntwäflTerung,  des  Auffiillungsmaterials  für  Strafsen  und  Plätze,  der  Reinhaltung 
ößentlichcr  WaiTerläufe,  der  Anpflanzungen  und  der  Verllinderung  allzu  dichter 
Bebauung. 

Die  Notwendigkeit  der  fiiihzeitigen  BefchafTung  geeigneter  Bauftellen  ftir  die 
erforderlichen  öflentlichen  Gebäude  gilt  flbr  die  Gemeinde  wie  fiir  den  Staat,  und 
zwar  auch  bezüglich  folcher  Bauwerke,  deren  Bauplätze  nicht  bei  der  Ptananf« 
ftellung  aus  architektonifchen  oder  wirtfchaftlichen  Rückfichten  bereits  von  vorn- 
herein in  den  Baulinien  vorgefehen  find.  Je  früher  die  Gemeinde  fich  zur  wirk- 
lichen Ausführung  der  geplanten  ötTentlichcn  Gartenanlagen,  der  Schmuckplätze 
und  der  in  Ausficht  genommenen  Gemeindebauten  entfchliefst,  defto  wirkfamer  und 
wohltuender  beehifiufst  fie  den  geregelten  Fortfehritt  und  die  freundliehe  Geftaltung 
neuer  Stadtteile. 
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Als  Selbftunternehmerin  einer  Stadterwcitcrung  cndlidi  erfüllt  die  Gemeinde 
dneo  wefentUdien  Tdl  ihres  Berufes.  Ihdem  fie  eigenes  oder  angekauftes  fiskalifi^es 
oder  privates  Gelände  mit  einem  »weckmäfsigcn,  gefundheidi^ ,  foaal  und  künft« 
leiifch  durchdachten  Bebauungsplane  überzieht,  die  Strafsen  und  Plätze  und  Pflan- 
zungen felbrt  herftellt,  die  Baugründe  felbfl:  zerlegt  und  mit  beftimmten  Bauvor- 
fchriftcn  verkauft,  ifl  fie  in  der  Lage,  lunlieitlichcs  und  Schönes  zu  fchaffen  und 
zuglcicli  auf  die  Bebauung  der  Trivatgelände  vorbildlich  einzuwirken,  die  Spekulation 
einzufduränken  und  die  WdinungspreiTe  zu  ermäfaigen. 

Sie  kann  femer  die  Bebauung  bqrttnftigen  durdi  erleiditerte  Bedingungen  flu 
die  Bezahlung  des  Baulandes  und  für  die  Erridltung  von  Kleinwohnungen,  durch 
frühzeitige  SchafTung  öffentlicher  Verkehrsmittel  und  öffentliclier  Gebäude  und  Gartcn- 
anlagcn,  ferner  durch  Gewährung  von  Steuererleichterungen  oder  Abgabenfreiheit 
für  einen  gewilTen,  dem  Neubau  folgenden  Zeitraum,  fowie  durch  Unterdützung  von 
Idrchlicben  oder  gemeinnützigen  Bauabfichten. 

Erfolgrddier  noch  kann  die  Gemeinde  zur  Löfung  der  Wohnungsfrage  bet> 
tragen,  wenn  auch  fie  fUr  ihre  Beamten  und  fländigen  Arbeiter  Wohnungen  er- 
richtet und  diefeiben  auf  Wunfeh  gegen  mäfsige  Verzinfung  mietweife  abgibt,  wie 
dies  oben  bereits  für  den  Staat  als  Arbeitgeber  empfohlen  wurde.  Die  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  hat  auf  diefem  Gebiete  ein  fruchtbringendes  Beifpiel  gegeben,  und 
zahhreiche  andere  Städte  fmd  bereits  gefolgt.  Und  wie  der  Staat  Verkehrsunter- 
nehmer  im  grofeen  geworden  ift,  fo  kann  die  Gemeinde  zum  allgemeinen  Nutzen 
in  ihren  Grenzen  Verkehrsanftalten  anlegen  und  betreiben.  StSdtifdie  Häfen, 
Brücken  und  Fähren  find  keine  Seltenheit.  Stadtbahnen  in  kommunalem  Betriebe 
gibt  es  unfcres  Wiflens  noch  nicht;  wohl  aber  ift  wieder  Frankfurt  a.  M.  mit  der 
»Verftadtlichung«  von  Strafsenbahnen  pfadweifend  vurge<^angen.  Wer  die  grofsen 
Schwierigkeiten  kennt,  die  infolge  der  UeberlalTung  ötfentlicher  Strai'seulcile  an 
private  Erwerbqgefellfdiaften  zwifchen  diefen  Gefelifchaften  und  den  Gemeinden  &ft 
regdmälsig  ficb  einftellen,  und  zwar  zum  Schaden  der  Bttrger,  der  wird  mit  dem 
Verfafler  der  Meinung  fein,  dafs,  wenn  auch  von  einer  allgemeinen  Verftadtlichung 
des  Strafscnbahnwefen-  kaum  die  Rede  fein  kann,  docli  die  Stadtverwaltungen  beim 
Ablauf  der  gegenwärtigen  Konzeffionen  oder  bei  Schaffung  neuer  Linien  die  Frage 
der  eigenen  Uebernahme  des  Betriebes  fich  prüfend  vorzulegen  haben.  In  Berlin 
ift  zwar  vorläufig  diefe  Frage  zu  Gunften  einer  Konzeflioosverlängerung  der  Grolsen 
Berliner  StrafsenbahngefeUfchaft  beantwortet  worden;  aber  die  Stadt  hat  andere 
Linien  angekauft  und  iA  mit  der  Planung  eigener  Strafsenbahn-  und  Stadtbahnlinien 
lebhaft  bcfchäftigt.  Andere  Städte,  die  fich  —  meift  mit  gutem  Erfolg  —  in 
den  ganzen  oder  tcihveifen  Belitz  ihrer  Strafsenbahnen  gefetzt  haben,  find  Darm- 
ftadt,  Düfleldorf,  Uberhaufen,  Cöln,  Königsberg,  München,  Munfter  i.  W.,  M.-Glad- 
bach  u.  f.  w. 

Aber  was  bleibt,  wenn  die  Gemdndetitigkeit  eine  folche  Ausddmung  gewinnt, 
der  Privatwirtfchaft  übrig,  in  welcher  doch  Gemdnde,  Provinz  und  Staat  die  Wurzeln 
ihrer  Kraft  finden?   Diefe  Frage  erfcheint  allerdings  nicht  ganz  unberechtigt  an* 

gefichts  der  Vermehrung  der  durch  Staats  ,  Provinzial-  und  Gemeindebehörden  ge- 
führten Betriebe.  AndcrerfeiLs  aber  hat  auch  die  Erwerbs-  und  Gewerbetatigkcit 
der  Privatperfonen  in  den  letzten  Jahrzehnten  an  Vielgcdaltigkeit  und  Lebhaftigkeit 
gewaltig  zugenommen,  und  bezüglich  der  vorhin  befprochenen  Verkehrsanftalten 
Iteht  der  VerMier  l^inesw^  auf  dem  Standpunkte,  die  Privatwirtfdiaft  grund- 


Digitized  by  Google 


357 


filtzlich  ausTchlielaeii  zu  wollen.  Der  Betrieb  von  VoUbalmen,  Stadtbahnen  und 
Stralaenbaluien  wird  boffientUch  trotz  des  Mhbewerbes  von  Staat  und  Gemeinde 

tüchtigen  Gefellfchaften  ftets  zugänglich  fein;  und  den  letzteren  dürfte  jedenfalls 
vorwiegend  der  Betrieb  der  ländlichen  Nebenbahnen  zweiter  und  dritter  Ordnung 
znftehen,  eine  fcgcnsreichc  Verkehrsart,  die  an  Bedeutung  Itets  zugenommen  hat. 

Auf  dem  Gebiete  des  eigentlichen  Städtebaues  fmd  der  Frivatwirtfchaft  weite 
Gebiete  erfdüoflen.  Der  An-  und  Verkauf  von  Baugründen  ift  leider  zum  Gewerbe 
geworden,  und  zwar  zu  einem  fdiwunghaften  und  gewinnreichen  in  den  fthndl« 
wachfenden  Städten.  Das  Wort  »leidere  ift  eingefchoben ,  weil  eine  fchlechte  Art 
diefes  Gewerbebetriebes  oft  die  gröfsten  Mifsftände  herv'orgcrufen  hat,  indem  künft- 
lich  erzeugte  Spekulationsgewinne  und ,  mehr  noch ,  untatiges  FefthaUcn  von  Bau- 
land die  Pfeife  der  Grundllucke  in  nachtciliglter  Weife  fteigcrn,  die  immer  dichtere 
Bebauottg  berbetföhren,  die  Ifieten  erhöben  und  die  ftädtifche  Wohnungsfrage 
verfchärfen. 

Um  eine  eigentliche  Stadterweiterungstätigkeit  zu  entwickeln,  bedarf  es  des 
Befitzes  nicht  blofs  einzelner  Grundftücke,  fondern  einer  zufammenhängcnden  I.and- 
flächc  von  folcher  Gröfse,  dafs  wenigftcns  eine  Strafse  oder  eine  Strafsenilrecke 
zwifchen  zwei  Kreuzungen  zum  G^enilande  der  Unternehmung  gemacht  werden 
kann.  Der  Befitzer  einer  folchen  Flüche  oder,  bei  zerteiltem  Beiitse,  die  G«atieia> 
fchait  der  Befitzer  kann  die  Stralse  »eröfihenc,  d.  h.  das  Strafsenland  nach  dem 
öffentlich  feftgeftellten  Stadtbauplane  freilegen  und  der  Gemeinde  übereignen  und 
auf  Grund  eines  mit  der  Gemeinde  abzufchliefsenden  Vertrages  den  Strafsenbau  ent« 
wciler  den  Ortsregeln  entfprechend  felbft  ausfuhren  oder  durch  die  Gemeinde  g^en 
Zahlung  ausfuhren  laH'en. 

«    Ift  der  zufammenhängende  Befitz  von  gröfserer  Ausdelmung,  fo  kann  der 
E^ientOmer  unter  Beobachtung  der  von  der  Gemeinde  beftimmten  Hauptlinien  die 
Unterteflung  des  StnUsennetzes  felbft  entwerfen  und,  nachdem  der  Plan  von  der  • 
Gemeinde  und  den  fonft  zuftändlgen  Behörden  geprüft  und  feftgeftellt  ift,  die 
Strafsen  felbft  ausführen. 

In  beiden  Fällen  wird  es  im  InterelTe  fowohl  des  Unternehmers  als  der  All- 
gemeinheit liegen,  dafs  die  neuen  Strafsen,  fobald  fie  dem  öffentlichen  Verkehre  in 
erheblidiem  Ifofse  dienen  und  insbefondere  mit  einer  beträchtlicben  Zahl  von 
Häufem  bebaut  lind,  von  der  Gemeinde  tübemommenc  werden,  d.  b.  in  das  Eigen- 
tum und  die  Unterhaltungspflicht  der  Gemeinde  übergehen. 

Ks  handelt  fich  alfo  hierbei  um  ofifentliche  Strafsen  ,  die  von  Privaten  aus- 
gefuhrt  und  zum  Teile  auch  entworfen  werden,  alLi ilii;i;s  unter  Mitwirkung  der 
Gemeinde,  welche  die  Planfeftftellung  nicht  aus  der  iiand  geben  kann  und  die 
Herftellung  der  Waflerverforgungs-  und  Sielanlagen  ebenfalls  nur  ausnahmsweife 
anderen  fiberlaflen  wird. 

Anders  liegen  die  V'erhaltnilTe  bei  folchen  Strafsen,  die  von  Privaten  geplant 
und  hergeftellt  werden  und  nicht  zur  Uebernahme  feitens  der  Gemeinde  benimmt 
fmd.  Dies  fmd  nicht  mehr  öffentliche,  fondern  Privatllrafsen,  welche  von  den  He 
fitzern  dauernd  zu  unterhalten  fmd,  übrigens  auch  abgefchluffen  und  vcräufäcrt 
werden  können.  Das  preulsifche  FluchtUniengefete  entbSIt  Über  folche  Anlagen 
nichts;  auch  andere  Gefetzgebui^;en  ngt\n  diefen  G^nftand  wenig.  Die  gewöhn- 
lichen, für  den  allgemeinen  Verkehr  nötigen  Glieder  des  Strafsennetzes  find  zur 
Behandlung  ate  Privatftrafsen  ungeeignet;  zweckmäfsig  find  aber  die  letzteren  zur 
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Aufteüung  fehr  geräumiger  Baublöcke,  nir  ErfdiUefsung  grofBcr»  im  Inneren  von 
Blöcken  lic[,'endcn  Grundftücke  oder  zur  flärkcrcn  Ausnutzung  wertvoller  Grund- 
flächen im  Inneren  der  Altrtadt.  Paris  und  London  find  reich  an  l'olchen  Privat- 
anlagen, CiU-s,  Inns,  Terrae  es,  Buildings  genannt  (vergl.  Fig.  99  bis  102,  S.  64; 
Fig.  332  u.  333,  S.  139);  namentlich  aber  gehören  hieriier  die  »Paflagenc  (Fig.  103 
bb  107,  S.  6$  bis  67)  und  viele  log.  »Höfec,  d.  h.  Stralsenflädien,  weldie  in  das 
Innere  von  Grundftüdcen  (ich  hinein  erftncken  und  dort  mit  felbiyindigett  Wdin- 
gebäuden  befetzt  \vcr(l<n  Diefe  Höfe  find  in  vielen  Fällen  eine  für  die  Gefundheit 
und  Sicherheit  verwerfliche  Einrichtung;  die  Entflehung  neuer  follte  deshalb  VOO 
Gemeinde  und  von  der  Polizei  nach  Möglichkeit  verhindert  werden. 

Aufscrdcm  gibt  es,  befonders  in  unentwickelten  oder  mangelhaft  verwalteten 
Stüdten,  oft  noch  eine  Reihe  fog.  •Privatftrafiwnc,  weldie  mdur  oder  weniger  will- 
kfirlich  durdi  ungeregelten  Anbau  ohne  Zutun  der  Gemeinde  oder  unter  Duldung 
der  Gemeinde,  jedodi  ohne  regelrechten  Strafsenbau,  entftanden  find.  Solche  An> 
lagen,  um  die  fich  niemand  recht  kümmert  oder  die  nur  gelegentlich  auf  polizei- 
lichen Befehl  vom  Kigentumer  unterhalten  werden ,  lind  vielfach  ein  Öt^'cntliches 
Aergernis.  In  gut  verwalteten  Städten  foUtcn  He  nicht  vorkommen.  Die  Uebcr- 
nahme  derii^ben  in  die  Hand  der  Gemeinde  ift  fchlielslidi  unvermeidlich. 
45«.  Der  Antdl,  den  die  Privatwirtlchaft  am  Städtebau  durdi  Errichtui^  von 

Wohn-  und  Gefchäftshaufern ,  fowie  von  gewerblichen  Anflalten  nimmt ,  entfpricht 
naturgemäfs  der  bedeutendflen  und  berufenften  Tätigkeit  der  Privatj^crfoncn.  Es 
handelt  fich  dal>ci  fowohl  um  den  Hau  von  Wohn-  und  Gefchäft.shaufcrn  zum 
eigenen  Bewohnen  und  von  gcwerbhchen  Anlagen  zum  eigenen  Betriebe,  als  um 
die  Errichtung  von  Geladen  Ahr  doi  Verkauf  und  die  Venmetung.  Die  letitere 
Art  des  Bauens  wird  durch  Kapitaliften  bezüglich  ehizehier  Gebäude  oder  durch 
Gefelllchaften  und  Genoflenfchaften  hinfichtlich  ganzer  Gruppen  oder  Stadtteile  aus- 
geübt. Markt  und  Preife  richten  fich  danach,  ob  die  Bautätigkeit  dem  Bedürfnis 
entfpricht,  ob  fic  demfclben  folgt  oder  ihm  voraneilt.  Bezüglich  der  Wohnimgen 
fiir  die  unteren  Bevölkerung.sklaffen  folgt  gemeiniglich  die  Bautätigkeit  dem  Be- 
dürfiiis langfam  nach,  was  eine  beftändige  Art  von  Wohnungsnot  der  genannten 
Klaflen  zur  Folge  hat  Der  Grund  diefer  Erfcheinung  li^  in  der  fchwieri^en 
Verkäuflichlttit  und  der  unangenehmen  Verwaltung  derartiger  Wohngebäude.  Das 
oft  empfohlene,  noch  teineswegs  ausreichend  gehandhabte  Mittel  zur  Abhilfe  be- 
fteht  in  dem  Eintreten  gemeinnutziger  Gefcllfchaften  zur  Errichtung  von  Arbeiter- 
wohnungen und  in  der  oben  hcfprochcncn  Tätigkeit  der  Gemeinden  und  des 
Staates.  Allerdings  find  die  Arbciierlamilien  am  meiften  geneigt,  in  der  Wohnungs- 
miete zu  rparen,  und  ndunen  deshalb  vielÜKh  mit  Räumen  fiirlieb,  welche  die 
Eigenfduiften  menfclwnwfirdiger  Wohngelafle  nicht  befitzen.  So  ziehen  herzlofe 
Hauseigentümer  nicht  feiten  aus  ihren  fchlechten  Gebäuden  zwar  für  die  einzelnen 
Gelafle  nicdrli:«-  Mieten,  aber  im  ganzen  hohe  Zinserträge,  die  Errichtung  ordent- 
licher Wohnungen  erfcluvcrcnd  und  die  Tätigkeit  gemeinnutziger  Gefell fchaftcn 
lähmend.  Notwendige  Gegenmittel  lind  neben  der  Förderung  der  gemeinnützigen 
Bautätigkeit  der  EriaTs  und  die  Handhabung  polizeilicher  Wohnungsvorfchriften, 
ortsftatutarifcher  Wohnungsordnungen  und  eme  zielbewu&te  Wohnungsgefetzgebung. 
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a.  Kapitel. 

Beichränkung  der  Baufreiheit. 

Ks  mac^  Hahin_(jeftellt  bleiben .  oh  das  Baurecht  ein  natiirüchcr  Ausfluf-;  des  «$i 
Eigentumsrechtes  Hl,  wie  die  einen  faijcn,  oder  ob  das  Anbaurcclit  dem  I-jgentumer 


des  Bodens  erft  verliehen  werden  mufs,  wie  die  anderen  lehren  —  für  den  plan- 
inärsigen  VoUnig  einer  Stadterweitening,  fiir  den  Städtebau,  ift  die  Befduränkung  ^•""^^ 
des  Banreclites  als  eine  unbedingte  Notwendiglcett  gefetzgeberifch  feftsuAellen. 

Eine  volle  Baufreiheit  beAeht  in  den  Kulturdaaten  überhaupt  nicht;  gewiflen  Be- 
fchränkunt^en  in  der  Hebauungsart  feines  eigenen  Grundrtiickes  ifl  jedermann  durch 
Baupolizei vorfchriften  unterworfen;  man  hält  dies  allgemein  für  felbltvcrtlandlich. 
Für  den  Vollzug  des  Städtebaues  ill  es  aber  nötig,  nicht  blois  liinfichtlich  des  >\vici 
die  Bebauui^;  eines  Grundfttickes  xn  befchrSnken,  foodem  auch  die  Fragen,  >obc 
und  »wann«  ein  Grundftüde  bebaut  werden  darf,  zu  regeln. 

Durch  Gefetzgebung  find  von  der  Bebauung  ausgefchlolTen  oder  in  der  Be- 
bauung wefentlich  befchrankt  die  im  erftcn,  zweiten  und  dritten  Feftungsrayon 
liegenden  Grundftücke;  hier  hat  der  Militärfiskus  bei  Neuanla<;e  von  Feftunt^-^werken, 
welche  diefe  Befchränkungen  im  Gefolge  hat.  den  Eigentümern  eine  billige  Ent- 
fchädigung  zu  gewähren.  Gefetzgeberifch  geordnet  oder  zu  ordnen  fmd  die  not« 
wend^[en  Befdiiinleongen  des  Bauens  im  UeberfdiweaunungqgeUete  der  Flafle,  da 
es  offenbar  im  allgememen  Interefle  unzuläflig  ill,  Bauten  zu  errichten,  wddie  den 
Hochwafferabflufs  in  nachteiliger  Weife  verhindern.  Die  gleiche  Notwendigkeit 
li^  für  die  Freihaltung  der  durch  den  gefetzlich  feftgeftellten  Stadtbauplan  zu 
Strafsen  und  freien  Plätzen  beftimmten  Flächen  vor,  einfchliefslich  der  etwa  zu. 
Vorgärten  be(timmtea  Grundflächen. 

In  diefer  Beziehung  lautet  die  Stadterweiterungsthefe  des  a  Verbandes  Deutfcher 
Ardiitekten-  und  Ingenieurverdnec  (fiehe  Anhang):  »IHe  EigentumsverhSltnifle, 
welche  mit  Feftfetzung  eines  Stadterweiterungsplanes  fich  bilden,  fowie  die  Ver- 
pflichtunt^en  der  Anftöfser  einerfeits  und  der  Gemeinde  andererfeits  bedürfen  der 
gefetzlichcn  Regelung.  Auf  Flächen,  welche  zu  künftigen  Strafsen  und  Plätzen 
benimmt  fmd,  darf  nach  gcfetzlicher  FellltcUung  des  Planes  nicht  mehr  oder  nur 
gegen  Revers  gebaut  werden.  Dem  Eigentümer  gebührt  wegen  diefer  Befduränkung 
kdne  Entfchädigung,  dagegen  das  Recht,  zu  verengen,  dafs  Grundftücke  in  Icünftigen 
Plätzen  angekauft  werden,  fobald  die  umliegenden  Strafsen  hergeftellt  find.  Für 
Zugänglichkeit  und  Entwäffcrung  von  vereinzelten  Neubauten  mufs  zunächft  durch 
die  Eigentümer  geforgt  werden.  Doch  feilte  die  Gemeinde  fich  allgemein  zur 
volK^ändigen  Herflellung  und  Unterhaltung  einer  neuen  Strafse  verbindlich  machen, 
fobald  Sicherheit  befteht,  daft  ein  gewiffer  Teil  aller  ai^rrenzender  Grundftück* 
fronten  mit  Häufem  bebaut  wirdc 

Die  Gefetzgebung  und  Uebung  ift  in  den  verfchiedenen  Staaten  bezüglich  des  43* 
in  Rede  flehenden  Baurechtes  fehr  verfchieden,  zum  Teile  unvollkommen  und  nicht 
fr«  von  Willkür.  FkrtWo«» 
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In  Preufsen  ift  das  Bauvcrbut  bcxügUch  des  planmäfsigen  Strafscnlandes  da  unbedingtes. 
Eine  EntfchSdigung  für  dicfe  Btfchränkung  wird  aber  nach  §  13  des  Fluchtliniengefctzcs  iHohe 
Anhang)  gewahrt  in  drei  l-'ällcn,  nämlich:  i)  i'ubaid  die  Gemeinde  aus  eigenem  Entfchlufs  das 
zur  Strafte  bdUimiite  Land  in  Befitz  nehmen  wSi;  s)  wenn  vothandene  GeUode  abgebrodien 
werden,  deren  Grundfläche  nicht  mehr  !>cbaut  werden  darf;  5)  wenn  der  Eigentümer  eine«;  an 
einer  fertigen  Strafse  liegenden  Grundflückes  an  der  Bebauung  desfelben  durch  Feflfetzung  einer 
sokBaftigen  Querftra&e  gehindert  wird  and  das  Grundflflck  in  der  FloditUnie  diefer  neuen  Strafte 
bebaut.  Erj^änzt  find  dicfe  Beflimmungen  durch  hüchfle  Kntfdu  idunKt  n  tl.ihin,  dafs  die  Ent- 
fchadigangBpäicfat  auch  eintritt:  4)  für  rinnuinficke,  welche  an  einer  fertigen  Strafse  liegen,  aber 
gani  oder  mit  Aarahme  bebiinangsunfähii>cr  Rdte  in  tiae  fdigefetile  neue  Queifli^e  ftBen, 
und  5)  ftr  die  in  einen  Mtendidien  Rats  fallenden  Gnndflidien,  fobald  «Se.wnliesenden  Stiaben 
liergeftellt  Tuid. 

Hiemach  wird,  der  Thefe  des  «Verbandes  Deutfcher  Architekten-  und  Ingenieur- 
vereinec  entfprechend ,  durch  Feftftellung  eines  Stadterweiterungsplanes  auf  un- 
bebotttem  Gelände  alles  von  Stnisen  und  Plätzen  in  Anfprudi  genommene  Land 
mit  dem  Bau  verbot  belegt,  und  zwar  in  den  meiilen  Fällen,  ohne  den  Betroffenen 

einen  Anfpruch  auf  Kntfchadigung  zuzugenehen.  Das  preufsifche  Gefetz  berück- 
fichtigt  eben  mit  Recht,  dafs  die  Werterhöhung  des  verbleibenden  Baugrundes 
die  Befchränkung  des  Strafscnlandes  in  der  Regel  mehr  als  ausgleicht,  und  dafs 
die  Ausnutzung  einer  Grundflache  als  Baugrund  die  FreilaHTung  des  Strafscnlandes 
notwendig  vorausfetzt. 

Dagegen  dürfte  das  wttrttembetgifehe  Gefetz,  welches  den  Gemeinden  das 
Recht  verleiht,  zu  beflimmen,  dafs  nur  eine  Seite  der  Strafse  mit  Gebäuden  befetzt 
werden  darf,  und  zwar  ohne  lien  F.igenlümern  der  von  der  Bebauung  ausgefchloffenen 
Seite  für  diefe  Befchränkuni;  ein  Recht  auf  Schailenerfatz  zuzugeflehcn .  zu  u  cit 
gehen.  Es  gibt  gewifs  manche  Fälle,  wo  man  beifpielsweifc  an  einer  auf  der  Berg- 
lehne geführten  Strafte  aus  Schdabetts-  und  anderen  Grttnden  nur  die  Bebauung  der 
Bergfeite  zulaifen  darf;  eine  billige  Entfchädigung  foUte  indes  den  im  Allgemein- 
interefTe  betroffenen  Eigentümern  zukommen,  wenn  nicht  die  bauliche  Benutzung 
der  Grundflücke  von  einer  anderen  Strafse  her  ermöf^licht  wird. 
4S3>  Kin  dauerrrdes  Bauverlxit  mufste  blofs  das  Slrafsenland  und  Vor^^artenland 

treffen,  wahrend  das  Bauland  nur  Befchrankungen  hinfichthch  der  Fragen  »wann« 
vaktOtßm  und  »wiec  unterworfen  fein  foUte,  alfo  bezüglich  der  Zeit  und  der  Art  der  Be> 


Nach  g  12  des  preulufdien  Fluchtliniengefetzes  ifl  jede  Gemeinde  befugt, 
durch  Erlafs  eines  Ortsftatuts  vorzufchreiben,  dafs  Wohngebäude  an  den  feftgeftellten 
Strafsen  des  Bebauungsplanes  in  der  Regel  erft  dann  errichtet  werden  dürfen,  nach- 
dem vorher  die  Stral'se  planmafsig,  den  »Baupolizeilichen  Beftimmungen«  ent- 
fprechend, fcrtiggeßellt  id.  Die  meiflen  preufsifchen  Städte  haben  ein  folches  Orts- 
ftatut  erlaifen  (vergl.  die  Ortsftatuten  für  Berlin  und  Cöln  im  Anhange);  aber  wenige 
Städte  führen  es  wirklich  aus.  Gewöhnlich  läfst  man  den  Bantusen  in  die  Stadt* 
kafle  einen  gewiflen  Strafsenkof^enbeitrag  zahlen  und  das  Strafsenland  an  die  Ge- 
meinde unentgeltlich  abtreten  und  hat  dann  gegen  den  Anbau  an  unfertigen  Wegen 
nichts  mehr  zu  erinnern.  Durch  diefes  \  crfahien  wird,  wenn  auch  der  .Schutz  der 
Gemeinden  gegen  die  durch  das  wilde  Bauen  crwachfenden  hohen  Strafsenbau- 
auagaben  ein  ausgefprodiener  Zweck  des  Fiuchtlhuengefetzes  ift,  die  Sdiwierigkeit 
nicht  gelöft;  fcmdem  es  wird  die  Entftehung  von  Zuftänden  zugelaflen,  welche  nach 
Verkehrs-  und  Gefundheitsrückfichten  zu  beklagen  find  und  deren  Befeitigung  mit 
neuen  Geldopfern  fcblieisUch  der  Gemeinde  obliegen  wird.  Die  preufsifchen  Städte 
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foUten,  von  der  gefettUchen  Befugnis  weifen  Gebrauch  madiend,  möglichft  allgemein 
den  Stralsenbau  mit  Waflerverfoif[ung,  Entwäflening  und  Beleuditung  dem  HiUifer> 

bau  vorangehen  laflen»  alfo  das  Bauverbot  an  unfertigen  Strafsen  wenigflens  der 
Regel  nach  durchfiiliron .  7.i!c.;!cich  aber  auch  den  Strafsenbau  fördern  und  in  ihren 
»Baupolizeilichen  Hcflinimungcn«  keine  übertriebeaea  Anfpruche  an  Strafsen  ftellen, 
die  für  den  Anbau  als  fertig  gelten. 

Audi  in  Bayern ,  Heflen  und  Saclifen  darf  der  Anbau  in  der  Regel  nicht  er- 
folgen, bevor  die  Strafse  nicht  kanallfiert  und  hergdldlt  oder  bevor  ihre  Durch> 
fäbrung  nicht  geficfaert  ift.  In  anderen  Staaten  und  Städten  fehlt  meiH  das  Verbot,  ' 
an  unfertigen  Strafsen  zu  bauen;  fo  iii  Baden  und  Hamburg,  ferner  in  Stra&burg, 
wo  an  den  unfertigen  Strafsen  der  Stadterweiterung  jeder  bauen  darf,  wenn  er  nur 
das  Erdgefchofs  in  die  planmäfsige  Höhe  legt  und  das  Haus  parallel  zur  Flucht- 
Unie  errichtet.  In  Mainz  und  Wien  ift  die  Bauerlaubnis  u.  a.  auch  davon  abhängig, 
dafs  die  zwedcmäfs^  Einteilung  des  puuen  von  Strafsen  umzogenen  Baublodces 
durch  den  Einzelbau  nidit  verhmdert  wird.  Die  letstere,  Überaus  empfehlenswerte 
Bedimmung  fehlt  leider  anderwärts  fiift  allgemein;  wir  werden  in  Kap.  4  dieles 
Abfchnittes  darauf  zurückkommen. 

Zw eckmäfsigerwcife  ermächtigt  ferner  das  hefl'ilche  Baugefetz  (liehe  Anhang) 
die  Städte,  das  Bauen  aufserhalb  des  Bereiches  des  Ortsbauplanes  überhaupt  zu 
unterlagen,  eine  Ermäditigung,  wdcfae  nur  in  vorfiditiger  Wdfe  wnd  angeweadel 
werden  dflrftn.  In  Preufsen  tritt  die  M 6gHchkeit  des  Banverbotes  umgekehrt  erft 
ein,  nachdem  der  Fiuchtlinienplan  feflgeftellt  id. 

Bezüglich  der  Art  der  Bebauung  können  Bcfchränkungen  auferlegt  werden  4S4- 
entweder  im  W'cge  des  Vertrages  (durch  grundbuchliche  Eintragung),  hefonders  ^j^lfrSdi 
beim  Verkaufe  von  Baugruudllückcn,  oder  durch  OrtsAatulen  und  Polizei  Verordnungen,  «i«  UMot. 
Die  vertraglichen  BeMmmnnfen  bedehen  fidi  bdfpidsweife  auf  den  Ausfchluls 
gewerblicher  Anlagen«  auf  Höhe  und  Bauftil  oder  Bauftoffie  der  Gdiäude,  auf  die 
oflfene  oder  halboffene  Bauwdfe  und  ihre  Einzelheiten. 

Durch  Ortsftatuten  auf  gefetzlicher  Grundlage  können  gewifTe  Stad^jegenden 
überhaupt  dem  Bau  von  läüigcn  Fabriken  und  dem  Betriebe  ftörender  oder  gcfund- 
heitsfchädlicher  Gewerbe  entzogen  werden.  Die  Gewerbeordnung  des  ücutfchen 
Reiches  hat  im  Abfatz  3  des  ^23  diefen  Fall  vorgefehen,  indem  fie  fagt:  »Der 
Landesgefetzgebung  bleibt  vorbdialten,  au  verfUgen,  inwiewdt  durdi  Ortsftatuten 
darüber  Beftimmuag  getroflfea  werden  kann,  dals  dnaelne  Ortsteile  vorzugsweife 
zu  Anlagen  der  im  §  l6  erwähnten  Art  zu  beftimmen,  in  anderen  Ortstetlen  aber 
dergleichen  Anlagen  gar  nicht  oder  nur  unter  bcfonderen  Befchrankungen  zuzulafTen 
find.«  Der  genannte  J;  16  handelt  von  denjenigen  namhaft  gemachten  Gewerbe- 
anlagcn,  deren  Errichtung  überhaupt  mit  einer  befonderen  behördlichen  Vorprüfung 
vor  Erteilung  der  Bauerlaubnis  verknüpft  ift.  Königreidie  Sachfen  lud 

Württemberg,  die  Grofidierzagtümer  Baden  und  Heflen  und  die  NterzogtOmer  An- 
halt und  Rraunfchweig  haben  die  in  g  23  vorbehaltene  Landesgefetzgebung  erlaffen 
und  dadurch  ihren  Städten  die  Möglichkeit  geboten,  fabrikfreie  Stadtteile  anzulegen 
und  zu  bewahren.  In  den  übrigen  deutfchen  Staaten  ift  der  Gegenftand  noch  nicht 
gefcbegeberifch  geregelt;  der  »Deutfche  V^erein  für  öffentliche  Gefundheitsptlege« 
hat,  m  Ueberdnftimmung  mit  anderen  Verefaien  und  zahlreichen  Städten,  die  all- 
gemeine Regelung  wiederholt  angeregt 'i).   Uebrigens  hat  diefe  Frage  den  wefent- 

Ti)  SM*:  OMÜdM  Lai»  d«  nUikm  ia  SMm.  DwuMm  Vi«t.  t.  W.  GtOiUUtut».  1SS9,  S.  «>. 
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lichAen  Tdl  ihrer  Bedeutung  eingebfilst  durch  die  praktifcfaen  Fortfchrltte.  die  hi 
vielen  Städten  durdi  die  »Abftnfui^  der  BaupoUzeivorrchriftenc  gemacht  worden 

find.  Durch  Erlafs  von  »Zonenbauordnungen«  oder  »Staffclbauordnungen«  ift  es 
teils  auf  ausdrücklicher  t^efctzliclur  GnnulIaL^c  iSachfen,  Württemberg),  teils  auf 
Grund  ortspolizeilicher  licfu; ;ii;lic  möglich,  nicht  blofs  die  in  16  der  Rcichsgcwcrbc- 
ordnung  erwähnten  Gewerbebetriebe,  fondern  alle  läliigen  oder  unerwünfchten  Be- 
triebe ans  befttmmten,  dem  rahigen  Wohnen  vorbehaltenen  Ortsteilen  feinzuhateen 
und  aulserdem  hinfichtlidi  der  ^uart  und  Baudichtigkdt  alle  diejenigen  BefdirSn> 
kungen  aufzuerlegen,  die  fiir  die  verfchiedcncn  Bezirke  aus  gefundheitlichen  und 
fozialen  Gründen  als  nötig  erkannt  werden.  Näheres  liieräber  enthält  Kap.  7  diefes 
Abfchnittes. 


3.  Kapitel. 

Enteignung. 

4ss<  Den  Gemeinden  i(l  in  fall  allen  Kulturltaatcn  das  Recht  eingeräumt,  das 

OiANiiriNat.  Stralsenland  auf  Gnmd  einci  gefetslich  fellgefettten  FlucfatiinienpUmes  ni  enteignen, 
d.  h.  dem  E^ientümer  swangsweife  gegen  Entirhädigimg  »1  entziehen.  Die  Förm- 
lichkeiten, welche  zu  diefem  Behufe  zu  befolgen  find,  und  die  V'orfchriften  für  die 
Art  der  Ermittelung  des  Schadenserf:it7e<  find  allerdings  in  den  verfchiedenen 
Ländern  fehr  vcrfchicdcn.  Ausnahmen  biicien  unleres  Wiffens  Mecklenburg;,  wo  das 
Enteignungsrecht  zu  Zwecken  der  Stadterweiterung  nicht  beAeht,  und  Bayern,  wo 
lieh  das  Enteignungsrecht  auf  Staatsftialaen,  ludit  auf  Gemebdeftraften  eiftreckt, 
was  die  Ausführung  von  Stadterweiterungen  auf  das  iufaerfte  erfchweren  mufi. 

Das  preufsifche  Fluchtliniengefctz  fagt  in  §  Ii  Icurz  und  bündig:  »Mit  dem 
Ta'^e,  an  welchem  die  im  J*  S  v()r<,'cfchriebene  Offenlegung  (des  feftgeftellten  Planes) 
be^nnnt,  tritt  die  Hefchrankung  des  Grundeigentümers,  tlafs  Neubauten,  Um-  und 
Ausbauten  über  die  Fluchtlinie  hinaus  verfagt  werden  können,  endgültig  ein. 
Gleichgdtig  erhält  die  Gemehide  das  Recht,  die  durch  die  feftgefetcten  Strafsen- 
fluchtünien  für  Straften  und  Plätze  beftunmte  Grundfläche  dem  Eigentümer  zu 
entziehen,  c  Die  Entziehung  gefcfaieht  auf  Antrag  der  Gemehide  durch  das  hn 
Enteignungsgefetz  vom  11.  Juni  1874  vorgefchriebene  Verfahren,  ohne  dafs  es,  wie 
bei  anderen  gemeinnützigen  Unternehmungen,  einer  befouderen  königlichen  Ver« 
Ordnung  bedarf. 

456  Für  die  BelUmmung  der  Höhe  der  Kntfchadigung  lind  die  h'ragen  entfcheidend, 

auf  welchen  Zeitpunkt  der  abzufchätzende  Wert  des  der  Enteignung  unterliegenden 
iMfi*ad%iia(.  Gmndftuckes  zu  beziehen  und  ob  der  Wert  des  Grundftfidces  »als  Baupktzc  zu 
entfchädigen  ifl. 

Die  erfterc  l'rat^e  ift  von  f^rofscr  Wichtigkeit  bei  Städten  oder  Stadtteilen, 
wo  die  Grundpreile  nifulge  des  ilarken  X'orfchreitens  der  Hebauunij  otlcr  infol^'e 
von  Eifenbahnbautea  oder  fonftigen  die  Werte  beeinfluflenden  Anlagen  im  rafchcn 
Steigen  b^iiflen  find.   Es  konunen  drei  verfchiedene  Tage  fai  Frage,  nämlidi 

1)  der  Tag  der  Feftftellung  und  öflentlichen  Bekanntmachung  des  Straßenplanes, 

2)  der  Tag  des  Enteignungsantrages  und  3)  der  Tag  des  Eigentumsttbeiganges. 
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Alle  flrei  Zeitpunkte  haben  «Ine  gewifle  Berechtigung:  der  Tag  i,  weil  es  tinbil% 
erfcfaeint,  der  Gemeindekafle  die  Zahlung  von  Spekulationswerten  aufinibiirden, 
welche  erll  nach  der  Feftüellung  der  Baubefdiränkung  für  den  Baugrund  im  all* 
gemeinen,  vielleicht  gerade  auf  Grund  des  Planes,  entftanden  find;  der  Tag  2,  weil 
erft  an  diefem  die  Gemeinde  ihr  Entcit^nungsrecht  wirklich  aust^eubt  hat.  und  der 
Tag  3 ,  weil  erft  an  ihm  der  Eigentümer  der  Rechte  und  Pflichten  an  feinem 
Grundfliicke  entbunden  und  durch  Zahlung  der  Entrchädigungsfunime  in  den  Stand 
gefetzt  wird,  fich  anderweitigen  Erlatz  su  fcbaffen.  Die  Rechtspflege,  welche  früher 
vomfriegenA  den  Tag  der  Flanfeftftellui^  als  für  die  Wertbemeflung  mafsgebend 
annahm,  betrachtet,  wenigflcns  in  Preu(sen,  in  jüngerer  Zeit  den  Tag  des  Ent* 
«gnungsantra^es  als  den  mafsgebüchen. 

I^ie  zweite  Frage,  ob  das  zur  Strafse  bellimmtc  Land  als  Bauplatz  oder  als 
bebauunysunfahiges  Land  (Gartenland,  Acker,  Lagerllatte;  zu  bewerten  fei,  ift  noch 
dnfdmeidender.  bfoweit  hierüber  Beftimmnngen  beftehen,  lauten  fie  entgegen- 
gefetzt Nach  Baumtißer  foll  laut  des  Leipziger  Ortsgefetzes  bei  FeftAellong  des 
Wertes  derjenige  angenommen  werden,  den  das  Land  als  Bauplatz  haben  würde. 
Dagegen  fagt  die  Wiener  Bauordnung:  sDer  abzutretende  Grund  ift  nur  dann  als 
Baugrund  zu  betrachten ,  wenn  er  entweder  bereits  verbaut  w  ar  oder  nach  der 
bisher  beHandenen  Baulinie  verbaut  werden  durfte  oder  in  den  ötientUchen  Büchern 
als  Bat^rund  eingetragen  erfchien.  War  der  abzutretende  Grund  nicht  Baugrund, 
fo  ift  er  nach  dem  Nutzen,  den  er  mit  Rückficht  auf  Zeit  und  Ort  gewöhnlich  und 
allgemein  leiftet,  zu  bcwcrtcn.c  Im  heffifchen  Gefetz  iür  die  Erweiterung  von 
Mainz  heifst  es:  »Bei  Abfcliätzungen  von  Gelände,  welches  nach  dem  Bauplan  für 
den  neuen  Stadtteil  nur  zur  Anlage  von  Kanälen ,  Strafsen  und  Platzen  bcftimmt 
ift,  kann  folches  Gelände  nicht  zu  den  etwa  für  Bauplätze  geeigneten  Preifen, 
fondem  nur  fo  hoch  abgefchätzt  werden,  als  es  je  nach  feiner  Benutzuugsfähigkeit 
als  Feld,  Garten  oder  Hofratte  gewertet  werden  konnte.«  In  Preulsen  befteben 
ausdrücklidie  Beftimmungen  über  diefen  Gegenftand  nicht,  und  daher  kommen 
fowohl  bei  den  Enteignungsbehörden  (Bezirksausfeh üHc  11;,  als  bei  den  Gerichten 
—  deren  Anrufung  den  Parteien  ftets  freifteht  —  die  erheblichften  Abfchätzungs* 
unterfchiede  vor. 

Dafs  ein  bis  dahin  bebautes  oder  nach  einer  früheren  Baulinie  bcbauungs- 
fth^  Gelände  als  Bauland  zu  entfchädigen  ift,  dürfte  kaum  zweifelhaft  fein.  Für 
fonftiges  Straüsenland  ift  es  dagegen  in  der  Regel  billig,  dafs  nur  der  wirkliche 
^nutzungswert ,  nicht  aber  der  Bauplatzwert  gezahlt  wird,  weil  erfl  durch  \'cr- 
Wendung  der  abzugebenden  Flache  zum  Strafsenbau  der  übrigbleibende  Belitz 
wirklich  ein  Bauplatz  wird,  der  Helitzer  alfo  im  Mehrwert  des  letzteren  einen 
vollen  Lrfatz  tindet.  Dies  pafst  aber  nur  fo  lange,  alä  die  zu  enteignenden  Befitzcr 
des  Straiäenlandes  zugleich  die  in  gleichem  Maise  beteiligten  (beim  Anbau  fchliefe- 
lieh  die  Stralsenanlagekdien  erftattenden)  Eigentümer  des  anftofsesden  Baulandes 
find.  Anderenfalls  wird  den  letzteren  durch  eine  zu  geringe  Entfchädigung  der 
erfteren  ein  unverdientir  Vorteil  zugewiefen  Zur  \'^ermeidiing  einer  derartigen 
Ungerechtigkeit  wird  oft  fo  verfahren,  dafs  das  Stralsenland  zwar  nicht  als  Bauland, 
wohl  aber  mit  dem  durchfchnittlichcn  allgemeinen  Bodenwerte  der  Ortslage  unter 
Berttckfichtigung  der  Zugänglichkeit,  Geftalt  und  Tiefe  des  in  Betracht  kommenden 
Grundftückes  entfchädigt  wird.  An  einem  Beifpiele  mi^e  —  ohne  grundßltzliche 
Bill^vnig  ausznfprechen  —  dies  erläutert  werden. 
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Der  Preis  fertiger  Bauteilen  möge  zu  der  f&r  die  Enteignung  mafsgebenden  Zeit  in  einer 
Ortslage  50  Mark  für  das  Quadratmeter  betragen.  Gefetzt,  die  GrundflQcke  haben  durchfchnittlich 
ein  Drittel  ihrer  Fläche  für  Strafsenland  abzugeben  und  für  jedes  (Quadratmeter  Bauland  5  Mark 
an  Strafsenbaukoflen  aufzubringen.  Alsdann  ergibt  fich  der  durchfchnittliche  allgemeine  Boden- 
wert des  rohen  Landes  (50  —  5)  */i  =  30  Mark  für  das  Ouadratmeter,  während  der  Wert  derfclben 
Einheit  für  die  Benutzung  als  Garten  oder  Lagerplatz  vielleicht  nur  zu  5  bis  10  Mark  ab- 
zufchätzen  wäre. 

Bei  teilweife  zu  enteignenden  Grundftücken  von  fehr  geringer  Tiefe  oder  von  ungewöhnlich 
grofser  Tiefe  träfe  felbflredend  diefe  Durchfchnittslxirechnung  nicht  zu;  bei  den  erflercn  würde 


Fig.  639. 


Zonenenteignung  an  der  Porte  de  Flandre  zu  Brüffel  '*). 
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die  Entfchädigung  höher,  bei  den  letzteren  erheblich  niedriger  ausfallen  müffen,  da  der  Schaden 
immer  nur  in  dem  Unterfchiede  zwifchen  dem  Werte  des  urfprünglichcn  und  dem  Werte  des 
verbleibenden  Grundftückes  befleht. 

Nur  in  wenigen  Staaten,  z.  B.  in  Württemberg,  Sachfen,  Hamburg,  Frankreich, 
Nordamerika,  geftatten  die  Enteignunfisgcfetzc  die  Anrechnung  eines  dem  ver- 
bleibenden Grundftucke  erwachfenden  Mehrwertes  auf  die  Entfchädigung  der  Ent- 
eignungsfläche. In  den  meiften  Staaten  ift  ein  folches  Verfahren  ausdrückhch  aus- 
gefchloffen;  zudem  gebührt  dem  Enteigneten  nicht  blofs  die  Entfchädigung  des 
vollen  Wertes  der  ihm  abgenommenen  Grundfläche  an  fich,  fondern  auch  die  Schad- 
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loshaltung  für  befondere  Gcfchäfts-  und  Nutzungsnachteile,  fowie  für  eine  etwaige 
Wertverminderung  der  Reftfläche.  Der  letztere  Punkt  kann  bei  neuen  Strafsen- 
anlagen,  befonders  bei  folchen,  welche  die  Grundftücksgrenzen  fchief  fchneiden,  fehr 
wichtig  werden  und  leicht  zu  Ungerechtigkeiten  fuhren. 

Nach  dem  prcufsifchen  Gefetz  kann  zwar  der  Kigentiimer  die  Uebernahme  «s» 
des  ganzen  Grundftückes  verlangen,  wenn  dasfelbe  durch  die  Fluchtlinie  fo  weit  in 
Anfpruch  genommen  wird,  dafs  das  Reftgrundftück  nach  den  baupolizeilichen  Be-  R«ftii»chcii. 


Fig.  630. 


Einteilung  des  durch  die  in  Fig.  629  dargcflclltc  Enteignung  gewunnenen  Baugeländes"). 


nimmungen  des  Ortes  nicht  mehr  zur  Bebauung  brauchbar  ift.  Aber  der  Gemeinde 
fleht  das  Recht  der  Enteignung  des  ungeeignet  werdenden  Reftes  gegen  Ent- 
fchädigung  nicht  zu;  im  Gegenteile  kann  der  Befitzer  nach  freier  Wahl  den  Refl 
behalten  und  in  diefem  Falle  fogar  die  Gemeinde  obendrein  noch  zur  Schadlos- 
haltung für  die  entftehende  Formverfchlechterung  und  Bcbauungsunfahigkeit  des- 
felben  verpflichten.  Dies  ift  offenbar  ein  Unrecht  und  umfomehr  der  Abhilfe 
bedürftig,  als  die  ungeeigneten  Reflflücke  nicht  blofs  in  häfslicher  Weife  felbfl  un- 
bebaut liegen  bleiben,  fondern  auch  die  Bebauung  der  Nachbargrundftücke  behindern 
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und  oft  eine  wirtfchaftlich  und  gefundheitlich  unzweckmäfsige  Bebauung  herbei- 
fuhren. Man  nennt  folche  Reftflächen  mitunter  » Vexierftrcifent  oder  »Prellftreifen«, 
weil  fie  in  der  Hand  eigennütziger  und  rückfichtslofer  Eigentümer  dazu  mifsbraucht 
werden,  den  Nachbar  abfichtlich  zu  benachteiligen,  um  von  ihm  einen  hohen 
Abfindung-spreis  zu  erzwingen. 

Etwas  günftiger  find  die  fchweizerifchen,  badifchen  und  braunfchweigifchen 
Enteignungsgefetze ,  welche  wenigftens  in  folchen  Fällen  die  Gemeinden  zur  Ent- 
eignung der  Reftflächcn  ermächtigen,  in  welchen  die  verlangte  Entschädigung  der 


Fig.  631. 


Strafsendurchbrüche  zu  Brüffel  ''*]. 


Wertverminderung  mehr  als  \t  des  Wertes  beträgt.  Aber  eine  gefetzliche  Be- 
rechtigung, die  Reflftücke  gerade  wegen  ihrer  Bebauungsunfähigkeit  zu  enteignen, 
gibt  es,  fovicl  bekannt,  bisher  in  deutfchen  Staaten  nicht.  Belgien,  Frankreich, 
England  und  Ungarn  find  uns  in  diefer  Beziehung  vor.  Der  »Deutfche  Verein  für 
öflfentliche  Gefundheitspflcgec  verlangte  in  den  Befchlüflen  feiner  Generalverfamm- 
lung  zu  Freiburg  i.  Br.  ausdrücklich,  dafs  den  Gemeinden  das  Recht  zu  gewähren 
fei,  »fich  in  den  Befitz  der  zur  Durchführung  des  Bebauungsplanes  nötigen  Grund- 
fiücke  einfchliefslich  der  zur  Bebauung  ungeeigneten  Grundftücksrefte  im 
Wege  des  Enteignungsverfahrens  zu  fetzen«.    Allerdings  wird  das  Reftftück  in  der 
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Hand  der  Gemeinde  noch  nicht  bdMUiui^i^ähig,  es  fei  denn,  dafi  es  zaSJUig  mit 
anderen  Reftflächen  oder  fonftigen  Grundftücken  der  Gemeinde  vereinigt  werden 
kann  oder  dafs  der  Nachbar  fich  Tofort  zur  Uebernahme  des  Reftes  bereit  erklärt. 


Die  Mafsregel  erfordert  deshalb  rar  vollen  Wirkfamkeit  die  Verpfliditung  der  Ge- 
meinde, das  Reftftück  zur  Bildung  geordneter  Bauftellen  ohne  Prebfte^erung  wieder 
abzugeben,  und  ferner  die  gefetzliche  Ausbildung  der  Eineignungs«  nnd  Umlegtnigs- 
befugnis,  von  welcher  in  Kap.  4  die  Rede  fein  wird 
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Fig.  633. 


Umbau  der  Stadtmitte  von  Florenz 

Alter  Zuftand"). 
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Die  oben  genannten  Staaten  Belgien,  Frankreich,  England  und  Ungarn,  auch  «9 
Italien  und  die  Schweiz,  befitzen  noch  weitergehende  Knteignungsgefetze ,  welche  emdgoMg 
das  Ziel  verfolgen,  ganze  Stadtteile  oder  Gebäudekomplcxe  wegen  Gefundheits- 


Fig.  634. 


Umbau  der  Stadtmitte  von  Florenz. 

Neuer  Zuftud  ■*). 

Widrigkeit  oder  Verkehrserfchwerung  zu  enteignen ,  um  an  ihrer  Stelle  einen  ge- 
funderen  Stadtteil  und  zweckmäfsige  Verkehrftrafsen  anzulegen.  Zu  diefem  Behufe 
wird  die  ganze  Zone  der  in  Betracht  kommenden  Grundftücke  enteignet;  dann 

Hudbuch  der  Architektur.    IV,  9.    (1.  Aufl.)  ^4 
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werden  neue  Stralsenzüge  ausgelegt  und  kunflgerecht  hergefteUt,  zwedcmäfsige  Bau- 
grundftüdce  eingeteilt  und  verkauft.  In  Belgien  bezieht  ficfa  nadi  dem  im  Anhang 
auazüglich  mitgeteilten  Gefetz  vom  i.  Juli  i8$8  und  1$.  November  1867  dies 
auch  auf  die  Schaffung  neuer  Stadtteile-  in  l)i<h  mbebautem  Gelände.  Was  die 
VerbefTerung  alter  Stadtteile  betrifft,  l'o  ill  das  N'ciiahren  in  Paris  fDekrete  vom 
26.  März  1S52  und  vom  27  Dezember  ,  in  Lyon,  Marfcillc,  HrulTcl,  Antwerpen, 

London,  Manchelier,  Agrani,  Budapert,  Rom,  Neapel,  Florenz,  Zürich  in  gröfserem 
und  kleinerem  lilalsfhd>e  ausgeführt  worden  und  hat  zu  fi^ensreicben  Ergebniflen 
geführt").  Zwar  koften  foldie  Verbeflerungen  beftehender  Stadtteile  immer  noch 
der  Gemeinde  hohe  Summen;  aber  ein  erheblicher  Teil  der  Ausgaben  wird  durch 
die  Kinnahmen  für  die  im  Werte  t^cfteii^erten  HauL;rimdflücke  gedeckt,  und  eine 
zweckmafsige,  einheitliche  Bebauung  wird  ernn  if^liclit  ohne  dafs  den  früheren 
Eigentumern,  welche  ja  für  ihren  Belitz  voll  entfchadigt  werden,  ein  Schaden 
erwädili 

^  Die  nebenftehende  Tafel  und  Fig.  639  bia  636  zeigen  mduere  Beifpide. 

J^^gl^lg,  liehufs  Ilerflcllung  eines  Strafscndurchlirucht  s  \nn  der  Riu-  Jr  !a  CiiiUfr  zur  P.^rtf  Je 

firnii      J''la$$4ire  wurden  in  BrQffel  diejenigen  Grundilüdte  enteignet,  die  in  Jfig.  629 fchrafikrt  lind. 

cMrigMngM.  Die  Nenaofteilung  des  Gdlndes  mm  Zwecke  der  Wiederbebtoang  ift  in  Fig.  630  angegeben. 

—  Eine  Zoncnenteignung  von  grofscr  Ausdehnung,  ebenfalls  in  Alt-Brüffel,  ift  in  Fig.  631 
dartjcllcllt:  es  handelt  fich  hierbei  um  die  Bildung  zweier  Hauptverkchrelinien  rwifchcn  Nicdcr- 
und  Obeiitadt  vom  I'unktc  .1  über  B  nach  C  eineifeits  und  D  andercrfcits;  ferner  um  die 
Gewimrang  sMier  BinplltM  (nd)ft  Vorpittien)  f&r  die  Erwdtening  der  Kfini{^  Mnfeen  und  für 
die  Zcntralhaltcndle  der  Stadtliahn;  fchliefslich  um  die  «Sanierung»  des  tjefundheitswidrigen 
alten  Viertels  an  der  Univerfität.  Die  Krümmung  der  Strafsenzügc  hat  nicht  blofs  fcfaönhcit- 
liche  Bedeatong,  fotideni  enti)[>rbigt  sngleicli  der  Abfidit,  die  SteigungsveifiUtnilfe  10  erml&igen. 
Bemerkenswert  ill  «lie  Kleinheit  der  Blöcke  mit  Ausnahme  desjenigen  Blockes,  der  die  Zentral- 
halteftelle  und  den  Bauplatz  der  Warenbörfe  umfaCst),  eiUiilicfa  durch  die  geringen  Abmeilungen 
der  Bangnmdftlkdce  in  Belgien,  wo  onn  ICetkafeinen  nicht  lieiint;  bemeriEenswert  ift  andi  (fie 
Häufigkeit  dreieckiger  und  fpitiwtnkeli^  Blfidce.  die  in  firiUTd  flir  die  Erricbtong  von  Gefdilfts- 
hiufcrn  fchr  beliebt  find. 

Ein  Beifpiel  Londoner  Strafsendurchbrücbe  und  1  luhenänderungen ,  die  IIolborH-V'alUy- 
Improvtmentt,  veruifdutnHdrt  die  nebenftdieiKte  Tafel  Die  Gmndftflclte,  weidie  «Se  Stadt  London 
auf  '"irund  einer  Parlamentsakte  behufs  .\nla{;c  der  neuen  Strafsen  Ho!bom-\'i.idurf ,  Hnlhorn- 
IJircus,  Snow-HiU,  Chartcrhoufc-Strcet,  Shoe-Lane,  St  Andrew-Street  und  St.  Bride-Street,  fuwie 
sor  Uebeilnfldning  von  Farringdon-Stieet  enteignete,  find  dordi  Sdiraflierang  gekennieidmet 

Aus  Biiilajit  teilen  wir  in  l'ig.  63i**J  die  l  mjjeflaltunf^  an  der  Zufahrt  zur  neuen  Schwur- 
platzbrückc  unter  Angabe  der  Enteignnngatone  mitj  aus  Italien  in  Fig.  633  bis  635")  die  Um- 
geftaltungen  von  Florens  und  Neapel.  In  Florens  handelt  es  (Idi  darum,  im  Heuen  der 
Stadt  unter  dem  Namen  Kifanamento  del  rrntro  ein  gefundcs  Viertel  zu  fchaffen  an  Stelle  einer 
^fenl,'(•  lirhtarmer,  unKefundei  rlirht  liewuhnter  Baulichkeiten.  Die  fchwarz  geh.iltenen  Gebäude 
wuidcn  wegen  ihrc^  kunltgefchichiiidien  Wertes  erhalten,  die  fchraffierten  Gnmdllücke  erworben 
und  freigdegt;  die  gewonnenen  neuen  Bifldee  worden  unter  Belaffung  eines  freien  Flatiea  von 

82  ;- CO"!  Ornfsc  wirjcr  bebaut.  Eine  etwas  künfUerifchere  GeOaltunj;  wäre  f&r  die  alte  Kunfl- 
(ladt  wohl  erwünfcht  gcwefea  —  Fig.  635  gibt  ein  tcilwcifcs  Bild  des  Umbaues  der  alten  Stadt- 
teile von  Neapel,  wo  die  Choleraepidemie  des  Jahres  18S4  den  Anfto&  zn  nmfai^reiclien  ge- 
fundbeitlichen  Unternehmuni^en  gal).  i;)ie  dunkler  fchraffierten  FIScfaen  wurden  enteignet.  Unter 
den  neu  ai^l^en  Strafsen  l'md  am  bedcutendften  der  breite,  vom  liauptbahnhof  in  die 
Stadt  fUuende  Corfo  Re  (FTtalia  und  feine  Gabelung  nach  der  Via  Medina  und  der  Piazza 
MuMieifhi  glcicbzeiti'^  wurden  tum  Unterbringen  der  ztun  Ausziehen  genötigten  armen  Be- 
Vfilkemog  neue  Viertel  mit  geeigneten  Wohnungen  an  der  Aufsenfeite  der  Stadt  erbaut. 

Sitha:  WociiU.  C  Baukd«.  1866.  S.  499  —  ebcadai:,  S.  46s  —  tmttt  BAinuasm,  R.,  J.  Cumwm  &  J.  Srennt. 
Pia  UMlatw«  MdtMUi*  Omodattck«  und  dio  ZniiiHfitganB».  Mla.  iSyy.  S.  ft-Vt» 
W)  Ah  dar  te  Faboeie  n  geaaraten  DcakAJttift. 
Aua:  "DwaxSAm  Bant.  1904,  S.  333. 
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Den  Umbau  des  Zähringer  Viertels  in  Zürich  nebd  der  durch  dunklere  SchrafTur  hervor- 
gehobenen Entcit.mungszonc  (Icllt  Fig.  636  '•)  dar. 

In  Oefterrcich  bcdcht  zwar  keine  allgemeine  gefetzliche  Regelung  der  2Jonenenteignung; 


durch  bcfondercs  Reichsgefetz  vom  11.  Februar  1893  ifl  aber  der  Stadt  Prag  eine  Enteignung 
alter  Stadtteile  in  beträchtlichem  Umfange  ermöglicht  worden,  um  das  ülvervölkerte  und  ungt  fundc 
Gebiet  der  Jofcfsftadt  ncblt  Umgebung  zu  «fanicrcn«. 
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Ein  ähnliches  Unternehmen  ifl  die  in  Hamburg  auf  Grund  eines  Sonderßcfctzcs  zum 
Teil  ausgeführte,  zum  Teil  noch  in  Ausführung  begriffene  Sanierung  eines  alten  Stadtteiles,  der 
fog.  füdlichen  Ncuftadt.    Die  Enteignungs-,  bezw.  Erwerbungszone  ifl  in  Fig.  637'*)  fchraftiert; 


die  bereits  au^cführtcn  Teile  find  ausgezogen;  die  noch  in  Ausführung  llchenden  find  punktiert. 
Die  Ausführung  dicfcr  ausgedehnten,  durch  die  Cholera  von   1892  vcranlafstcn  Umgeflallung 
ViTude  auf  9  Jahre  verteilt;  die  BcfchalTung  eines  Vorrates  paffL-ndcr  neuer  Wohnungen  gin^j  den 
Aut:  Zcntniibl.  f,  Mg.  GefundheiUpfl,  1904,  S.  3119. 
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einzelnen  Abfdinitten  der  Ausfi'ihnm^'  voraus.   Du  ftlifce  Zeifduieiden  der  Winde  des  SdmU' 

marktes  wäre  wohl  IielTer  vermieden  worden. 

Im  übrigen  Deutfchland ,  wo  mit  Ausnahme  des  Königreiches  Sachfen  (vergl.  ^^i. 
§§  68   bis   7 1    des  im  Anhang   mitgeteilten   Auszuges    aus  dem  Sächfifchea 
AUg.  Baugefetz)  das  Enteignungsredit  (ich  auf  die  FUcfae  der  sukünftigen  Stza&e  Bt«fA«gM 
befdiriiidet,  dasu  für  die  Formverfchlechtening  der  ReftftUcke  meiftens  noch  be-  nMiifttiwit 
fonderc  EntfchSdigungen  zu  leiden  fmd  imd  die  infolge  des  Unternehmens  ein- 
tretende Wertfteigening  den  Eigentümern  der  anliegenden  Grundflächen  zufiUit, 


Fig.  637. 


Suieruiig  der  füdlidien  'Neulladt«  zu  liambuq{'^). 


find  grofse  Strafeendurchbrüdie  und  innere  Stadtregulierungen  der  gedachten  Art 
w^en  der  (ehr  grofsen  Geldopfer  eine  Seltenheit,  obwohl  das  Bedflrfiiis  an  manchen 

Orten  vor.valtet.  Einen  in  Ausführung  begriffenen  Strafsendurchbnich  im  Inneren 
der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  haben  wir  bereits  in  Kap.  8  des  vorigen  Abfchnittes 
(Fig.  522,  S.  235)  mitgeteilt 

Der  »Deutfche  Verein  für  öffentliche  Gerundhettspllege  <  verlangte  in  feiner 
Veriammlung  zu  Freiburg  1885  für  die  Gemeinden  allgemdn  das  Redit,  »unge- 
funde  Stadtgegenden  durch  ausgedehnte  Entdgnungsbeiugniffe  ohne  unverfaaltidi- 
mäfsige  Koften  umzugeftalten«.  Und  in  der  Verfammlung  ZU  Stiafsburg  wurde  die 
Forderung  wiederholt  mit  den  Worten:  »Werden  ganze  Häufergruppen 
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oder  Ortsbezirke  für  unbenutzbar  erklärt,  fo  hat  die  Gemeinde  das  Recht,  den 

vollftiindigen  Umbau  zu  veranlalTen  oder  vorzunehmen;  es  fleht  ihr  zu  dem  Zweck 
bezüglich  aller  in  dem  umzubauenden  Hczirk  l)crm(ili(iK'n  Grundilucke  und  Ge- 
bäude die  Zwangsenteignunj;  zu  ''•).  Der  internationale  Kongrefs  zu  Paris  1889 
emp&hl  eine  ähnliche  Gefetzgcbung  zu  Gunften  der  Enielung  gefunder  Arbeiter» 
Wohnungen. 

Die  gleiche  Forderung;  ift  unter  Umftänden  durch  das  Verkehrsbedürfnis  zu 
begründen.  Ob  es  fich  auch  empfiehlt,  dir  Zonenenteignung  im  unbebauten 
Aufsengclande  nach  helj-ifchcm  X'orhildc  aul  dcutfche  W-rhaltniHe  zu  ui)crtragcn, 
möge  dahmgellellt  bleiben.  Denjenigen,  welche  einen  mugliciicn  Mifsbrauch  eines 
folchen  Rechtes  in  der  Hand  der  Gememden  befürchten«  ift  entgegenzuhalten,  dals 
fowohl  die  Staatsauflicht,  als  die  eigene  Finanxfocge  Ausfchreitungen  verhindern, 
dafs  gegen  letztere  aber  auch  gefetzlichc  Sicherheitsmafsrcgeln  leicht  getroffen 
werden  können  und  dafs  auf  alle  Falle  die  Enteigneten  durch  volle  Schadkw- 
haltung  in  ihren  IntereiTen  zu  fichem  find. 


4.  Kapitel. 

Regelung  der  Baugrundftücke. 
(Undegung,  Znfiunmenlegnn^  Eineignuog.) 

4fe.  la  Abfcfan.  a,  K»p,  3  wurden  die  Grundfiitze  eriNrtert,  welche  bei  der  Bildung 

tu  ftüufiilii  ^  BairfleUen,  d.  h.  bei  der  F.inteilung  der  BaublÖcke  in  einzelne  Grundftücke 
rdtkr      anzuwenden   find     Die  Anwendung  ifl  leicht,   wenn  der  Block  im  Befitze  eines 
nr  Sinfta.   einzigen  Kigcntumers  fich  befindet,  wird  aber  fchwicrig  und  bei  mangelhafter  Gefetz- 

gebung  geradezu  unausführbar,  wenn  der  Block  fich  aus  einer  Vielheit  von  Parzeilen 

zufammenfetzt,  die  nadi  Geftalt  und  Lage  zum  Bebauen  mehr  oder  wen^er  un- 

gee^rnet  find  und  verfchiedenen  Eigentümern  gehören. 

Befleht  die  Schwierigkeit  nur  darin,  dafs  die  Grundflücke  zwar  regelmäfsige 

Figuren  bilden,  aber  unter  fpitzcn  Winkeln  auf  die  Strafse  flofsen,  fo  Iäf>t  fich  die 

Bebauung  noch  zur  Not  entweder  fo  einrichten,  dafs  die  Gebäudefronten  in  die 

Fluciitiinic  geletzt  und  die  Schiefwinkeligkeit  nach 

Möglichkeit  un  Grundrifs  der  Räume  überwunden  ^  ^3'- 

wird,  oder  derart,  dals  reditwinkdige  Gebäude 

errichtet  werden,  deren  Fronten  fögeförmig  oder 

—  wie  es  bei  der  Kavallerie  heifst  —  cn  khclon 

zur  Stral'sc  Rehen.    Krfleres  wird  in  den  mcillen 

Bauordnungen  verlangt;  letzteres  ifl  in  alten  Städten 

(z.  B.  Nürnberg)  zuweilen  reizvoll  unter  Anordnung 

von  Eikern  und  Altanen  ausgeführt  (vergt.  auch 

Flg.  638  aus  Aachen).   Ift  auch  die  lägeförmige 

Bebauung  im  allgemeinen  für  moderne  Städte  wegen  j 

der  oft  fich  bildenden  Schniutzwinkcl  und  dunklen  1 

Ruckfprunge  weniger  geeignet,  fu  liegt  doch  zu       Sc«efe  Gnndnnckslage  an  der 

Siehe:  Dcvttcbe  Viert,  f.  oft.  GefundiieitspA  1890,  S.  60.  iSMwfrAx- Allee   ZU  AacfaeU. 
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einem  polizeilichen  Verbot  kein  Grund  vor,  wenn  der  gute  Anfclilufs  eines  jeden 
Haufes  an  das  vortretende  Nachbarhaus  gefichert  ift.  Die  ohne  einen  foichcn  An- 
fchiufs  bei  gefchloffener  Bebauung  vortretenden  rohen  Giebdmaueni  find  eaipfind- 
lidi  ftörend,  audi  dann,  wenn  die  Gmndftüdcseinfnedigungen  in  die  durchgehende 
Fluchtlinie  gefetzt  werden.  Für  die  offene  Bauweife  ift  die  bloläe  fchiefwinkelige 
Lage  der  Grund(liicke  \\cniger  hinderlich,  aber  eben&lls  unerwfinfcht  und  lUr  die 
Ausnutzung  und  Untcrtciljng^  immer  nachteilig. 

Gröfser  wird  die  Schwierigkeit,  wenn  die  Grundftücksgrenzcn  vnllii;  rci^clios 
im  Baublock  verlaufen  und  die  Fluchtlinien  fich  im  Hinblick  auf  die  foniligcn  iVn 

forderungen  des  Stadtbanphmes 
^  ^9.  nicht  den  E^tumslinien  an- 

paffen iaflen.  Einen  folchen 
ungeregelten  Block  zeigt  bei- 
fpiclsweife  l'ig.  639,  welcher 
kein  einziges  Grundflück  ent- 
hält, das  ohne  dgenen  Nach* 
tdl  und  ohne  Schädigung  der 
Nachbarn  bebaut  werden  könnte. 
Wurcic  z.  B.  der  Eigentümer 
der  Parzelle  M  fich  —  vielleicht 
nach  langen  fruchtiofen  Ver- 
handlungen mit  den  Nachbarn 
—  über  die  Schlefwinkeligkeit 
feines  Giundftückes  hinw^- 
fetzen  und  etwa  die  eingezeich- 
neten Bauten  errichten,  fo  hätten 
nicht  blofs  er  und  feine  Rechts- 
nachfolger wie  Mieter  an  den 
Unbequemlichkeiten,  Unfchönr 
hdten  undinrtfchafUidien  Nach- 
teilen der  Schiefvvinkeligkeit  zu 
leiden,  foiukm  das  Ordnen  der 
Grenzen  durch  Umlct/iuv. 


Ungeordneter  Banblodc 


Flg.  640. 


I  »  » 


U 


Geordneter  Baublock, 
erriete  dordi  Umlegen  der  in  Fig.  639  angegebenen 
GrandftfidK. 
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as 
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wäre 

zugleich  für  den  ganzen  Block 
zum  Tdle  erfchwert,  cum  Teile 
unmiigfidi  gemacht,  und  jahr- 
hundertelang werden  die  Be- 
wohner des  Blocks  über  die 
unzweckmäfsige  Gellallun«,'  ihrer 
Wohn-  und  GelcliäUsräume  Klage  fuliren.  Fig.  640  zeigt  hingegen  diejenige  Form 
und  Lage,  welche  man  dem  einzelnen  Gnmdftficke  auf  dem  Wege  der  gegen- 
feitigen  Verftändtgung  oder  des  gefetzlidien  Zwanges  anweifen  könnte,  zum  Vor- 
teile eines  jeden  Eigentümers  und  zum  Vortdle  aller  zukünftigen  Bewohner;  dabd 
ift  die  Gefamtlage  und  die  Gröfsc  der  neuen  Parzellen  genau  gleich  derjenigen 
der  alten.  Man  foUte  nun  glauben,  der  Nutzen  für  jeden  Beteiligten  läge  fo  auf 
der  Hand,  dafs  es  nur  der  Anregung  bedürfte,  um  die  freudige  Zuftimmung  aller 
zu  erlangen.    Aber  die  menfchliche  Natur  i(l  leider  anders  geartet    Nur  mit 


465, 

Regellote 

Lage  da 
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Mühe  und  nicht  immer  gelingt  die  freiwillige  Vcrfländigung,  wenn  dn  unpftiv 
teiifcher  Sachverftändiger  die  Angel^enheit  in  die  Hand  nimmt,  zwedcmSfaige 

Vorfchläge  ausarbeitet 

und   fie  den   Beteilig-  .  ' 

ten  durch  längeres  Er- 
läutern und  Zureden 
mondgerecht  macht. 

Ein  <jlückliches  I3ti- 
fpicl  hierfür  zeigen  Fig.  641 
M.  643,  die  ausgeführte  Uiti- 
legung  von  GrunddQcken 
in  e  inem  Teile  der  Criliicr 
Stadlerweiterung  darücl- 
lend.  Dagegen  flellen  IHg. 
643  u.  f>44  einen  mifslun- 
genen  Umlegungsplan  aus 
einem  anderen  Tdie  deifd- 
ben  Stadterweiterung  dar. 
Im  Jahre  1885  den  31  Be- 
fitzem  vorgefdilagen  und 
erlSutert,  nahmen  2«)  den 
Plan  an,  während  2  Be- 
,  teiligte,  nämlich  die  Eigen- 

tQmer  der  GrundfMdce  // 
und  16.  fich  in  ihrem  Intcr- 
elTe  verletzt  fühlten  und 
lum  Beitritt  iridit  ta  be- 
wegen waren.  Fad  das 
ganze  Gelände  la^  als- 
dann, da  eine  Einigung  der 
Beteiligten  über  Grenz- 
rcmiüeninj,'  und  Strafsen- 
koltenverteiluiig  nicht  zu 
war,  ts  Jahre 
lang  unbenutzt .  t)liw()hl 
die  allgemeine  Lage  für 
die  Bebauung  die  denkbar 
gündigfle  war.  I^e  Be- 
bauungi  welche  inzwifchen 
an  der  bedehenden  Ven- 
ioc rflrafiM  erfolgte  und 
in  Fig.  645  angegeben  ift, 
erfchwerte  die  Regelung 
noch  mehr;  diefe  kam  erft 

zu  flandc ,  nachdem  die 
mciilen  Uefitzer  von  den 
anderen  allmflhiich  ansge» 
kauft  worden  \v:<i<  n,  fo 
dafs  nur  noch  5  Eigen* 
tümer  übrig  bUebcn. 

4«4.  Aehnliche  Miis- 

erfolge  find  in  Cöln 

ftciwiuigeo  wie  in  anderen  Städten  in  fehr  vielen  Fällen  zu  verzeichnen,  wo  eine  Umlegfungr 
vmkgmg.  gröf^eren  Umfanges  auf  dem  V/egt  freiwilliger  ZuAimmung  aller  Beteiligten  ver* 
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fucht  wird.  Die  Fulgc  ift  nicht  feiten  eine  fchiefe,  ungeregelte»  unsweckmäTsige 
und  unwirtfchaftliche  Bebtuung  ganzer  Blödce  oder  Stadtteile.  Und  weldie  Gründe 

find  es,  welche  faft 
flcts  die  Zuftimmung 
einiger  Beteiligten  ver- 
hindern«  obwohl  der 
Vorteil  jedem  Unbe- 
fangenen einleuchtet? 
Die  Gründe  find  die 
Befangenheit  im  eige- 
nen Intcreffc  oder  der 
durchdachte  l-ligcnnutz, 
welcher  durch  Zurück- 
haltui^  eine  fiir  fidi 
noch  vorteilhaftere  Um* 
legiing  zu  erzielen  hofft, 
und  der  Neid  auf  den 
Vorteil  anderer.  Faft 
regelmafsig  wird  eine 
Ablehnung  mit  dem 
Hinweife  b^frilndet, 
dais  tfgend  ein  ande- 
rer noch  befTer  fahre! 
Mehl  feiten  Inul  auch 
folche  Fälle,  wo  ein 
Befitzer  die  Umlegung 
planmäfs^  vereitelt  mit 
Rttckficht  auf  feine  an 
anderer  Stelle  liegen- 
den Intereffcn,  welche 
den  AuffchUifs  des 
neuen  Baubloci<cs  für 
ihn  zur  Zeit  uner- 
wünfdit  machen;  oder 
in  der  Abficht,  ein 
Hindernis  (ein  -Sperr- 
forts) zu  bilden,  wel- 
ches die  anderen  Be« 
tdligtcn ,  um  endlich 
zum  Zide  zu  gelangen, 
mit  teuerem  Gelde  aus- 
kaufen inüfTen!  Durch 
folchen  fchmutzigen  Ei- 
gennutz ift  —  mangels 
einer  gefetzlichen  Re- 
gelung ^  das  Fortfchrdten  des  Städtebaues  oft  behindert.  Der  Gute  leidet  hilflos 
unter  dem  böfen  Nachbar;  und  wenn  fdiliefslicb  Geld  und  Uft  die  Hindemifle 
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Beirpide 


befeittgt  haben  oder  wenn  durch  Fig.  645. 

kortfpieligen  Zufammenkauf  der 
Befjtz  vereinigt  irt.  dann  leidet 
die  Gefamtheit  durch  eine  an 
fidi  unbegründete  Preisfleige- 
ntng  des  Baugrundes  und  der 
Mieten. 

Zuweilen   aber    i(l  die 

'  Ucbercinftimmun?^  der  Beteilig- 
ten fur  die  Cirenz\<- Hinderung 
niciit  einmal  ausrciciicnd,  be- 
fonders  beim  Eigentum  von 
Mindeijäbrigen,  yerfchoUenen, 
in  Konkurs  Geratenen  und  bei 
Grundflächen ,  deren  Veräufse- 
rung  gefctzhch  befchriinkt  ill. 
Die  gefetzliche  Regelung  der 
Umlegung  und  Znianunenle- 
gui^  von  Gmndftüdcen  behn& 
Erzielung  zweckmä&iger  Bau- 
flellen  ift  fomit  ein  dringendes 
Bedürfnis. 

Zur  weiteren  Veranfchau- 
lichung  diefes  Bedurfniiles  fei 

auf  Fig.  646  (Streifenlage^^,  647  (Gemengelage^^,  648  (ungeregelte  Lage  an 
fertiger  Landlbalse^^  u.  649  (Bebauung  ungerqjeiter  GrundftOdce  an  fert^er 
Strafse**)  verwielen. 

Die  EiKf-ntumsOrpifcn  von  2  bis  S«»  Breite  und  mehr  als  200"»  Länjje  in  Fi^.  646  können, 
man  möge  die  Blöcke  geilalten,  wie  man  wolle,  nur  dadurch  bebauungsfahig  gemacht  werden, 
dafa  entweder  eine  Zofanunenlegatig  benadibaiter  FaneOea  oder  eine  Uml^ung  der  ihretn 
Flächeninhalte  oadi  aosieidiend  grofaen  GnmdlllldEe  in  breitere  Foimea  von  geringerer  Llnge 
aattAndet. 

Für  daa  GnmdlMidargemenge  in  Fig.  647  Iflfst  (ich  kein  Bebaaungaplan  leidmen,  nach 
weldiem  alle  Grundi\ücke  ohne  weiteres  bebauungsfahig  wären.  Ungenügende  Breite  oder  fcUefe 
Lage  vorhandener  Parzellen  werden  flets  t  in  Hindi  r:iis  liüden ,  das  nur  durch  Grenrveranderung, 
d.  h.  Umlegung,  bcl'eitigt  werden  kann.  Befondcrs  klar  Ipringt  die  Notwendigiceit  diefcr  Mafs- 
regel  in  die  Aogen,  wenn  etwa  ana  VeTlidu»>  oder  anderen  GrOnden  die  belldienden  Wege  im 

StrafaennetX  des  Bebauungsplanes  feft^ehnltm  werden  mülTen. 

Ein  Beifpiel  ungeregelter  Grundltückc,  die  an  einer  fertigen,  am  lieh  anbaufähigen  :>trafse 
liegen  und  demiodi  fibntUch  onbebanbar  find,  leigt  Fig.  648.  Die  GnindflBcke  /,  //,  ///,  Ff 
und  fY/find,  aligefehen  von  ihrer  fdiiefen  /  1  fchmal;  den  Parzellen  /U  und  l'///  fehlt 

es  an  genügender  Tiefe;  den  Grundnorken  K,  JX,  X,  XI  and  X/I  endlich  fehlt  die  Stralaen- 
fiont  Ift  in  folchen  Fällen  die  Umlegung  unentbehrlich,  fo  zeigt  Fig.  649.  dafs  Tie  auch  Im  hfidiSfi« 
Grade  erwQnfcht  gewefcn  wäre  in  Fällen,  wo  trotz  der  ungeregelten  Lage  eine  Bebauung  mÖg^dh 
war  und  aus^jt  fuhrt  wurde;  aber  was  für  ein«  '  Weniger  fthlimm  wirkt  die  unterlafTene  Umlogtmg 
bei  offener  Uauweife,  vorausgefetzt  dab,  wie  m  big.  050''),  die  Gröfse  der  Grundltückc  zur  Bc- 
beanng  anarddite,  Dab  aber  andi  hier  eine  voriierige  Grennegolienrag  empfeMenaweit  gewefea 
wäre,  liegt  auf  der  Hand. 


Bebanuag  an  der  Venloer  und  A'ameektStnüt  n  CQln 
im  Jahre  1888. 


«ftbcr 


11)  A«t 


Von  K. 


IM  Dte 
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Auag^hrte  Umlegungsbeifpielc  aus  Hannover,  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.  4<7. 
and  Zflrich  Ond  in  Fig.  651  bis  658  dargeftellt.  Sie  find  zumeift  der  vom  Verbände  J^X^ 
Deutfcher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  ttber  tdie  Umlegung  ftädtircher  Grund«  Vuittntn. 

ftücke  und  die  Zonenentei^mingc  »•)  herausgegebenen  Denkfchrift  entnommen,  in 
welcher  es  auf  S.  23  heifst,  dafs  über  die  Güte  der  betreffenden  Bebauungspläne 
an  fich  ein  Urteil  nicht  abgegeben  werden  fülle. 

Aus  der  hannovcrfchen  Umlegung  ^Fig.  651  u.  652")  iit  der  .Nutzcu  für  jeden  Beteiligten 
befonden  Iddit  erficfatlicfa.  Befitzer  Nr.  1  emiifiDg  bdfpielsweife  ftatt  19  sertdlt  und  unregd- 
milUg  Uegeader  GmndftAcke  4  iccdniS&ig  geftaltete  Baqgettnde;  Nr.  a  fand  feinen  Belits  gut 


646. 


Grundltücksla^c  in  Strctfei)tunn  i\x  Cöln. 


geregelt  faR  j^cnau  in  der  alten  I-af^e  wieder,  fihnlich  Nr.  3.  Nr.  4  erzielte  flatt  feiner  früheren 
fchiefwinkeiigen  Parzelle  zwei  vortreffliche  Rechlecke  mit  vier  Strafsenfrunten  in  der  früheren, 
aber  veriiefferten  Lage;  tiuiHdi  Nr.  5  md  6.  Der  verfdüolliene  GntndftQdcsftreifen  Nr.  7  wurde 
xnm  «ertVODen  Eckbauplatz. 

Vig.  653  u.  654")  aus  Hamburg  zeigen  die  oft  vorkommende  Loge,  bei  welcher  alle 
GnmdftQdte  unter  fpitsem  Whitel  sq  der  von  den  VeihUttdATen  gegebenen  Straftenriditong 
veriaufen.  Die  [an  fich  fo  einfache  Umtegang  in  recht^%■inkclige  Bauplätze  ift  aber,  \\cnn  der 
gefetzlidie  Zwang  fehlt,  nur  ausführbar,  wenn  keiner  der  neteili<,'ten  widcrfpricht  Die  Erfahrung 
beweift  die  Häutigkeit  des  ablehnenden  N'crhaltcns  Einzelner.  Hat  fidi  endlich  nach  langem 
Warten  und  Mühen  ein  Befitzer  entfchloflcn ,  fein  GiundftQck  trotz  der  fdüefen  Lage  zu  be- 
h.iuen,  fo  ift  die  Undcgniig  mdft  nidit  mehr  roö|^fii  und  die  ganze  Strafse  zur  fdüefen  Bebauung 
verurteilt. 
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Eine  Umlegang  in  dem  ftaifc  panellierten  Gelliide  der  fog.  Kieslidde  ta  Frankfurt  a.  M. 

ift  in  Fig.  655  u.  656  veranfchaulidit  —  Eine  UmlcKung  in  Zürich  nach  dem  dort  fo  genannten 
Quarticrplanverfahren  Hellen  Fig.  657  u.  658")  dar.  Befitzer  i  vorlirrt  nördlich  der  Mattcn- 
gafl'e  und  gewinnt  füdlidi  derfelben.  Nr.  4  erhält  drei  Baugrundltückc  vun  brauchbarer  Form 
and  Lage;  Nr.  5  und  6  ebenfo.  Nr.  7  erwirbt  von  Nr.  6  eine  ErBtataing  aa  der  MatienKalfe; 
Nr.  8  u-ird  zu  einem  brauchbaren  Eckgniadftftdc,  Nr.  9  su  s«el  foldiea  EdcbanpUtaen  in  der 
orfprünglichcn  Lage  umgeformt 

Mögen  auch  in  den  mitgeteilten  Fällen  die  Fluchtlinienpläne  fidbft  ver- 
"bcflerungafilh^  erfcheinen,  fo  dürfte  daraus  doch  das  Wefen  tind  der  Nutzen  der 

Flg.  647' 


GnmdüQcIcsgemenge  zu  Cüln"). 


UmleguDg  zweifelfrei  hervorgehen.  Grundftüdce,  die  im  Inneren  eines  Blockes 
liegen,  ohne  an  die  Baufluchtlinien  zu  ftolsen,  können  überhaupt  nur  durch  Um- 

lef^ung  oder  /u  fani  tiicii ! (  «.^un  bebatninc;sfahi;.:  «gemacht  werden.  Die  Zufammen- 
legung  fpiclt  im  iihrii^un  bei  itiidtifchen  Haui^Tuntiitucken  eine  weit  jijcringcre  Kollc 
als  beim  landwirtfchaftlichen  Beßtze.  Während  dort  die  Zufammenlcgung  (Ver- 
koppelung)  der  zerfplitterten  Grundflächen  desfelben  Belitzers  zu  einem  oder 
mehreren  gröfseren  Gründen  wegen  der  vorteilhafteren  und  riditigeren  Bewirte 
fchaftung  angeftrebt  wird,  kann  es  Geh  bei  dem  ftädtifdien  Befitze,  der  ja  ohnehin 
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zur  Zerteilunt;  in  einzelne  Bauplätze  bellininil  wefcntlich  nur  da  um  Zufammen- 
legUDg  haadeln,  wo  die  Zerfplitterung  fo  weit  geht,  dafs  aus  der  einzelnen  Tarzelle, 
(dMk  bei  der  Umlegung  in  dne  andere  Form,  ein  brauchbarer  Bauplatz  nicht 
mehr  gebildet  werden  kann.   Zwei  oder  mehrere  folcher  Kleinflächen  sufammen* 

gelegt,  führen  zum  Ziele,  zum  Nutzen  des  Eigentümers  und  zum  Vorteile  der 
Nachbarn,  welche  aus  Riickfichten  der  Schönheit  und  der  Sicherheit  das  Liegen- 
bleiben bebauungsunfähiger  Flächenteile  zwifchen  ihren  Uäufern  nicht  wünfchen 
können. 

Die  Zufammenlegung  tritt  aber  namentlich  als  notwendig  hervor,  um  felb-  469. 
ftändig  unbranchbare  Reftflüdce  abgetrennter  Parzellen  oder  alter  Wege  und 
Waflerläufe  zur  gerq;elten  Bebauung  nutzbar  zu  machen.  Und  zwar  werden  diefe 

Rede  entweder  zu  einem  brauchbaren  Baugrundfliick  verdn^  oder  der  geeignetüen 
Nachbar-  oder  Hinterparzelle  einverleibt,  oder  endUch  es  wird  eine  Verteilung  unter 


Fig.  648. 


Nicht  bebauangsiabige  anger^lte  Grundftücke  an  fertiger  Stralse"). 

eine  gröfserc  Zahl  von  Liegenfchaften  vorgenommen.  Es  findet  alfo  eine  Zuiammen- 
legung  von  Grundflächen  verfdiiedener  Eigentümer  in  einen  einhddicben  Befitz 
ftatt,  ein  Vorgang,  der  in  den  Frdburger  Thefen  (Abfatz  3h)  mit  dem  Worte 

Eineignung  bezeichnet  ift  (flehe  Anhang).  Im  befonderen  würden  diejenigen 
Rcftflächen  anderen  Rcfitzcrn  >einzucignen«  fein,  die  vorher  beim  Strafsenbau  als 
bebauungsunfahig  »enteignet  wurden.  Fig.  639  u.  640  zeigen  die  Eineignung  der 
Reftflächen  L,  ^V,  7  und  A'.  Es  bedarf  der  gefetzlichen  oder,  belTer,  der  orta- 
ftatutarifchen  Regelung,  wie  grols  dn  Grundftfidc  oder  ein  GrundftOcksreft  fdn 
mOfle,  um  nach  den  Gepflogenhdten  des  Ortes  als  bebauungsfiUiig  ai^efehen  zu 
werden;  geringere  Flächen  follten  der  Enteignung  und  Eineignung  unterliegen. 

Diejenigen,  welche  in  diefer  zwangsweifen  Hcfitzanweifung  etwas  Ungeheuer- 
liches erblicken,   mochten  wir  darauf  aufmeiklani  machen,  dafs  es  jedenfalls  weit, 
emfchneidender  ift,  jemand  im  oHentlichen  hiterefle  durch  Enteignung  von  feinem 
Befitze,  unter  Umfländen  von  Haus  und  Hof,  zu  vertrdben,  als  aus  zwuigenden 
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Zweckmäfsigkcitägründen  eine  immerfaui  kleine  Mehrflache  gegen  märsige  Wert- 
fdtatzung  und  billige  iZahlungsbeduigungen  fdnem  Befitze  hinsuzurügen.  Zudem 
wird  das  Ver&hren  der 

Eineignung  bei  der  Re- 
gelung der  Haufluchten 
in  alten  Strafsen  und 
Stadtvierteln  an  vielen 
Orten  tatiädilich  ohne 
Sdiwierigiceit  ansgettbt. 
Um  mit  einem  Nenbau 
in  die  Fluchtlinie  vorzu- 
rücken, mufs  der  Bauherr 
im  Wege  der  Verftandi- 
gung  mit  der  Gemeinde 
den  erforderlichen  TeU 
des  bisherigen  Strafsen- 
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landcs  erwerben.  Wie  in 
dicfem  I'alle,  To  wird 
auch  bei  der  Eineignung 
von  Redparzellen  die 
Zahinng  in  der  Regel  bis 
cur  BdMuung,  d.  h.  bis 
zur  wirklii  lien  Benutzung 
des  daiL;t-botcncn  Vor- 
teiles ,  geftundet  werden 
können. 

Umlegungs-(uQd  Zu- 
fiunmenlegungs  •)Gefetze 
wurden  erlaH  n  in  Un- 
garn für  den  Wiederauf- 
bau der  durch  Uebcr- 
fchwemmung  zerftorten 
Stadt  Szegedin,  in  HeiTen 
fUr  die  Mainzer  Stadter- 
weiterung, in  Preufsen 
für  den  Wiederaufbau 
des  abgebrannten  Stadt- 
chens Brotterode  und 
zu  Gunften  der  Erweite- 
rung der  Stadt  Frank* 
fort  a.  M.,  aufierdem  für 
allgemeine  Geltung  in 
Baden ,  Sachfen ,  Mam- 
burg und  im  Kanton 
•  Zürich.  Auszüge  aus  dem 
badifchen,  filchfifdien,  Hamburger  und  Frankfurter  Gefetz  find  im  Anhang  mit- 
getdlt 
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Die  wichtif^flen  (iruntifatze  des  der  uncrnuulliciu  n  Tritigkcit  des  übcrburger- 
meilters  Adickes  zu  verdankenden  Frankfurter  Unilegcgefetzes  find  die 
fo]|[cndeii. 

Die  Umlegiiiig  Kl  ans  GrBnden  des  filfeiitUdien  Wohles  vonuneluneii.  —  HandelagSrtnereien, 

Haumfclnilrri,  rnrk;inl,i;^t  n  können  ausgcnommm  wcnlcn.  !>!<■  rmlejjung  erfolgt  auf  Antrag  der 
Gemeindebehurden  oder  von  mehr  als  der  Hälfte  der  Eigentümer,  wenn  diefe  zugleich  mehr  als 
die  TOKte  der  Flädie  befitzen.  —  Das  Stiafsen-  und  FlataeelSiide  ivnd  «oa  der  MalTe  vorweg 
ausgefchieden  und  der  Stadt  übenviefen;  die  Rcibnaflc  uird  io  Gefialt  geordneter  Bauplätze  unter 
die  Eigentümer  verteilt,  und  zwar  nach  dem  Verhältnis  der  eingeworfenen  Grunddückc.  —  Die 
Zuweifung  foU  tunlidift  in  derfelben  örtUchen  Lage  erfolgen,  in  welcher  fleh  die  zu  erfetzenden 
Grundfllchen  be6itden.  —  Kür  das  zu  Strafsen  und  Plätzen  erfurdorliclie  Gelinde  tft  Gddent- 
fchftdiijnng  t\\  gewähren,  foweit  dies  30  Vomhundcrt  der  von  den  Eigentümern  eingeworfenen 
Fläche  überileigt;  in  diefem  Falle  aber  fmdet  die  Umlcgung  nur  mit  ZulUmmung  des  Magiftrats 
ftatt  —  Für  entzogene  Gebinde.  Handelsg&rtneieien,  Baumfdialen  und  de  tgl.  ift  gegebenenfalls 
Eutfchidigiing  in  Geld  sn  gewShcen.  —  ZwetggnmdflQdce  find  auf  Wwifdi  rar  BOdang  von  Baa- 


Fig.  650. 


LandbaoslMui  anf  imgereeelten  GrandftOcken"). 

IteUen,  die  in  den  gemeinfamen  liclitz  der  Uetciligtcn  übergehen,  zufammenzulegcn,  anderenfalls 
CO  enteignen  und  entweder  den  NadibaigrandAfidEen  gegen  Vei|^tang  einraeignen  oder  in  die 
allß«  meine  Verteilung  aufzunehmen.  —  Dir  Aiisfnhnin;,'  des  rmlegevcrfahrens  wird  bewirkt  durch 
eine  Kummiftion,  beilchend  aus  zwei  Kummilforcn  des  Kegicrungspräfidenten  und  wenigfteos  je 
einem  Banveiftibidlgen,  Reditslcund^n,  Landmeffer  und  einem  weiteren  Sadiverftlndigen.  —  Die 
Kommiflion  bcftimmt,  innerhalb  welcher  Frift  die  Strafsen  und  Iliitze  für  Verkehr  und  Anbau 
fertigzudellen  fmd;  falls  die  Umlegung  auf  Antrag  der  Gemeindebehörden  erfolgt,  darf  die  Frilt 
vier  Jahre  nidit  überfdueiten.  —  Während  des  Verfahrens  kann  die  BaupoUzeibehördc  die 
Genehmigung  rar  Erriditnng  von  Bauten  anf  dem  Undegongagdinde,  infoweit  fie  die  Umlegnng 
eifchweren  würden,  vcrfagcn. 

Diefc  Grundfatze  ftimmen  mit  dcnjeniy^en  des  badifchen  Ortsflraf-cmjcfctzes 
ziemlich  genau  iibercin;  einen  bemerkenswerten  Lnterfchied  bildet  jedoch  die  Aus- 
fcdiddung  des  für  Strafsen  und  Plätze  erforderlichen  Geländes. 

Während  diefes  nach  dem  Frankfurter  Gcfetz  aus  ilcr  MafTe  vorweg  ausgefchieden  wird 
und  bis  zu  80  Vomhundert  der  Gcfamttkichc  unentgeltlich  an  die  Gemeinde  fällt,  ilt  es  in  Baden 
feitens  der  Gemeinde  vor  der  Umlegung  zu  erwerben  und  beim  Anbau  der  Gemeinde  wieder  zu 
Tei(Bten.  Die  BemelTai^  besw.  Befchilnknng  des  unentgeldidi  abratietenden  Strafs^nlandes  auf 

IbiidbMii  im  Aichhditui.  IV.  9.  («.  Aofl.)  ^5 
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80  Vomhundeit  iß  eine  nicht  unl>c<lenklichc  >farsre^c'l.  In  vielen  FiOen  ift  diefer  Proxentfati  für 
eliien  beffimmten  Teil  des  Baugebietes  ni  hodi;  in  anderen  ift  er  m  gering;  letsteres  nunentiich 


da,  wo  das  GeUnde  von  breiten  VeHielirftralaen  gefduntten  und  ein  Offandidier  Fiats  frajgdiallien 
wüden  foO.  In  Fallen  eifter  Art  kann  die  Gemeinde  dufdi  den  feßgefetsten  Pfoientft«  so 


Digitized  by  Google 


in  Frankfurt  au-^t;*^  T'mlcj^unfjcn  find  ühripcns  audi  hei  höherem  Proient&tSC  TO  ftando 

gekommen,  indem  die  ürundbelitzer  auf  eine  Entfchäüigung  verzichteten. 
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Die  \'ortci!c  der  Umlegung  fafst  eine  Denkfchrilt  des  Frankfurter  Stadtbau- 
amtes wie  folgt  zurammen:  >Eine  wirtfchaftiich  und  gcfundheitlich  unzweckmäl'sige 
Bebtiraag  wird  verhiiidert  Der  Befitz  jedes  Beteiligten  wird  verbeffert  Venm- 
flaltete  Strafien  werden  vermieden,  die  Stralsen  alsbald  in  dnem  Zuge  zofammen- 
bängend  hergc(\cllt;  langjährige 
Verkehrsfchwierigkeiten  werden 
behoben;  eine  Stetigkeit  im  Aus- 
bau der  Stadt  wird  ermöglicht; 
der  Markt  an  baufertigen  Grand- 
ftttcken  wird  vermehrt  und  einer 
fdiädlichen  Spekulation  entgegen- 
gewirkt. So  \crdient  die  Um- 
legxing  ftädtikhcr  (irundflücke  mit 
ihrer  Tendenz  einer  gefunden 
Reform  des  Grundeigentumes  den 
vielerld  Mitteln  zur  Löfung  der 
Wohnungsfrage,  die  in  ihrer  Wur- 
zel eine  Bodenfrage  ift,  an  die 
Seite  gertellt  zu  werden.« 

Die  l'ebertragung  des  ge- 
fctzhchcn  L'mlegungszwanges  auf 
die  übrigen  prenbifchen  StSdte 
dürfte  nur  eine  Frage  der  Zeit 
fein  Dabei  möge  es  dahingeftellt 
fein ,  ob  es  fich  mehr  empfiehlt, 
den  Geltungsbereich  des  Frank- 
furter Gefttzes  mit  den  durch  die 
Eriahrung  gebotenen  Verbeflerun- 
gen  auszudehnen  oder  einen  ande- 
rcn  Gefetzgebungsweg  zu  gehen. 
A','V/7»v  einerfi-ils,  fnuie</c 
unii  Falircnhorji  anclcrcrfeits  haben 
in  jüngfler  Zeit  die  Regelung  der 
Umlegungsfrage  für  die  StidtifS 
Preufsena  in  der  Form  aiq^er^t, 
da&  die  beftehenden  landwirt- 
fchaftlichen  Zufammenlegungsge- 
fetze  durch  Ergänzungen  auf  ftatl- 
tifche  Grundiluckc  anwendbar  ge- 
macht werden  und  das  Verfahren 
den  landwirtidiaftlicfaen  »General- 
kommiflionenc  übertragen  wird. 
Aiückcs  ift  dem  wegen  der  grofsen 
Verfchiedenartigkcit  ländlicher  und 


9 


2 


Die  fcgensreichlle  Fo! 


ftädtifchcr  Bcfitzvcrhältnine  entgegengetreten, 
oigc  eines  Umlegungsgefetzes  ift  vielleicht  die,  dafs  es 
nur  feiten  angewendet  zu  werden  braucht,  weil  im  Hinblick  auf  den  fonll  drohen- 
den gefetzlichen  Zwang  auch  die  widcrftrebenden  Befitzer  zur  freiwilligen  Umlegung^, 
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die  zunächft  ünmer  anxufireben  ift,  gendgter  find.  Leider  darf  nidit  verfdiwiegen 
werden»  dafs  in  Verkennung  des  Welens  der  Umlegung  auch  einzelne  technifche 

SdiriftftfHcr  t^ciren  die  gefetz- 
liehe  L'nilcguny;  aufj^etreten  find, 
in  der  Annahme,  man  könne 
in  allen  FSllen  die  Linien  eines 
Bebauungsplanes  To  ziehen,  dals 
das  Umlegungsbedürfnis  ver- 
miedcn  werde.  Dafs  diefe  An- 
nahme unzutrcftend  ift,  lehrt 
ein  prüfender  Blick  auf  Fig.  646 
u.  647.  Sdbft  wenn  au&er  der 
Beachtung  der  Eigentumsgren- 
zen andere  Rflckfichten  ftir 
den  Bebauungsplan  nicht  mafs 
gebend  wären,  wenn  die  Auf- 
fuchung  paffender  Steigungen 
am  Berggehänge  keine  fchrägen 
Stralsenrichtungen  veranlaiste, 
wenn  Brücken,  Eifenbahnunter> 
iährungen,  Bahnhöfe  und  Stadt> 
tore  nicht  die  Ricljtung  von 
Verkchrrtrafscn  vorfchrieben;  fo 
wären  fchon  die  im  VVeften 
Deutfcblands  oft  beftehende 
BÜdung  von  Eigentumsftreifen 
von  3  bis  8"*  Breite,  die  nocli 
öfter  vorkommende  völlige  Gc- 
niengelat^c  der  Ackerparzellen 
und  endlich  die  fo  häuhg  vor- 
kommenden eingefchloflenen 
Grundftücke  ohne  Zufahrt  oder 
Strafscn front  zwingende  Gründe 
für  diu  l^mlegiing.  Sie  voll- 
zieht lieh  deshalb  bei  verflän- 
digero  Vorgehen  überall,  fei  es 
durch  fireiwillige  Verftändigung, 
fei  es  durch  gefetzlidien  Zwang. 

SüWs  Verfuch ,  da.s  Um- 
legungsbcdiirfnis  der  in  Fig.  643 
u.  631  dargcllclltcn  Grundftücke 
durch  den  Vorfchlag  eines  ab- 
geänderten Bebauungsplanes  zu 
befdtigen.  hatte  die  Folge,  dals 
nicht  blois  feine  Planvorfchläge 
als  unausführbar  befunden ,  fondern  l'mlcgungen  aucli  für  den  Fall  als  notwend^ 
nachgewiefen  wurden,  dafs  diefe  Fianvorfchläge  zur  Annahme  gelangten. 
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Die  Stelle  eines  eigentlichen  Umlegungsgefetzes  vertritt  auf  unvollkommene 
Weife  in  Bafel  der  im  Anhang  mitgeteilte  §  52  des  Gefetzes  über  Hochbauten 
vom  27.  Juni  1895,  wonach  der  Regieruiigsrat ,  wenn  die  Grenze  zwifchen  zwei 
Grundftucken  fchief  zur  Baufluchtlinie  liegt,  einen  rechtwinkeligen  Austaufch  bis 


Fig.  655. 


Grundftücksumitgung  zu   Frankfurt  a.  M. 

GniDdftücktlaKc  vor  der  Uroleguag. 


auf  15 1"  Tiefe,  nötigenfalls  zwangweife,  feftfetzen  kann,  wobei  unter  Umftänden 
Schadenerfatz  des  einen  an  den  anderen  Nachbar  eintritt. 

In   Wien    fucht   man,  da  ein   in    Fachkrcifcn  wiederholt  vorgefchlagenes 
Umlegungsgcfctz  fehlt ,  die  Umlcgung  dadurch   zu  erreichen ,    dafs  gemäfs  den 
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§§  3  5  Bauordnung  vom  17.  Jänner  1883  vor  dem  Nachfuchen  einer  Bau- 
erlaubnis der  Plan  über  die  Abteilung  des  Grundes  in  fachgemäfse  Bauteilen 
der  behördlichen  Genehmigung  zu  unterbreiten  ift.  Dies  fetzt  die  vorherige  Eini- 
gung oder  den  vorherigen  Auskauf  aller  beteiligten  Grundbefitzer  voraus. 


Fig.  656. 


Grund(lücksumle}»unß  zu  Frankfurt  a.  M. 
Gmndftücktlaxc  D«ch  der  Vtalegung. 


Hoffentlich  nimmt  fich  die  Gefetzgebung  in  Bälde  allgemeiner  diefes  Gegen- 
flandes  an.  Bis  dahin  foUte  aber  wenigftens  der  Gemeinde  oder  der  Baupolizei- 
behörde das  Recht  zuftehen,  die  Erlaubnis  zur  Errichtung  von  Gebäuden  auf  den 
ungeregelten  Grundftücken  —  wie  in  Wien  —  zu  verfagen,  weil  der  Beginn  der 
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•Bebammg,  wie  bd  Fig.  643  u.  653  befprodwn  wurde,  die  fpätere  R^elimg  oft 
gtaa  vereiteln  kann. 

Es  würde  zu  weit  fuhren,  hier  das  geometrifche  Verfahren,  welches  bei  der 
W  der     Ausführung  der  Grundftücksumlegung  anzuwenden  ift,  eingehend  darzulegen.  Kine 
UahguDg.  bedändige,  allgemeine  Praxis  hat  iich  hierin  noch  nicht  gebildet.    Einige  llaupt- 


gefichtsjninkte  anzugeben,  durfte  aber  zweckmäßig  lein,  uahrciid  im  übrigen  auf 
die  mehrfach  genannte  »Denkfchrift  des  V  erbandes  Deutfchcr  Architekten-  und 
Ingenieurvereiiiec  und  dfe  vortrefflichen  Arbeiten  von  Abendrctk  verwiefen  fid. 

Die  GrÖfse  und  Begrenzung  der  Umlegungsfläche  ift  gant  nach  den  Ver- 
hältniflen  der  Oertlichkeit  zu  wählen.  Die  Undcgung  kann  fich  auf  einen  einielnea 
Block  oder  auf  einen  Blockteil  befchränkea;  fie  kann  auch  mehrere  Blöcke  oder 
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größere  Flächen  des  Baugeländes  umfaflen.  Die  Umlegung  im  einzelnen  Blodc 
oder  Blodrteü  empfiehlt  fich  befonders  für  Bauland,  das  an  bereits  geregelten,  zum 
Anbau  mehr  oder  minder  fertigen  Strafsen  Hegt   Handelt  es  fich  dag^en  um  die 

Erfchliefsung  von  Gelände,  fiir  welches  die  neuen  Strafsen  nur  entworfen  find,  fo 
i(l  (wie  in  Fig.  641,  643,  651,  655  u.  657)  eine  gröfsere  Ausdelinung  des  Um- 


legungsgebietes  zweckmäfsig;  feine  Begrenzung  beftL-lit  aus  vorhandenen  Eigentums- 
grenzen oder  aus  den  Mittellinien  neu  anzulegender  Strafsen,  auch  aus  den  Grenz- 
linien bedehender  Strafsen  —  oder  fetzt  fich  aus  derartigen  Bellandteilen  zufammen. 
Nach  Möglichkeit  foU  jeder  Eigentümer  ferne  Baulandfläche  in  derfelben  Lage  er- 
halten, die  fein  ungeregeltes  Grundftüdc  «"«afc"» 
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Ein  beträchtlicher  Unterfchied  beftebt  ia  der  Behandlnn^  des  Strafsen- 
landes.   Nach  Battme^fter  kann  entweder 

a)  die  Gemeinde  vor  der  Uml^^ting  das  StraÜBenlaad  erwerben,  oder 


Fig.  659. 


Baublock  und  Strafsen  im  ungeordneten  Zullande. 

1  200O 

•  f*       «      f***      MW      «1B  «•* 

«iwiil»'     \  \  4- — I—  -  -H  1  •— i — -T 

Fig.  660. 


L'mlegung  der  Grundiluckc  in         659  unter  freigäbe  der  ätrafsentlädicn 

bis  rar  Strafsennrftte. 


b)  die  Gemeinde  erhalt  das  Strafsenland  durch  das  l 'nilegc\  erfahren  uncilt* 
geltlich  (oder  wie  in  Baden  gegen  vorlautige  Bezalilung)  zugcwicfcn,  oder 

c)  die  Gemeinde  wartet  mit  dem  Erwerb  des  Strafaenlandes  tris  su  einem 
ihr  paflenden  fp&teren  Zeitpmilcte  mid  lauft  alsdann  die  hierfür  vorbereiteten  Ab- 
fchmtte  der  bereits  regulierten  Grundftttdee. 
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Die  Gerechtigkeit  fpricht,  wenn  die  Stralsen  alsbald  heiigefteUt  werden  foUen, 
für  das  Verfthren  b  nach  der  oben  mitgeteilten  Frankfurter  Art.  1(1  dagegen  der 
Ausbau  der  Stralsen  zunächft  nicht  nötig  und  nicht  beabfichtigt,  fo  kann  das  Ver- 
fahren c  aweckmäfsig  fein,  wenn  über  den  Erwerbspreis  eine  fachpjcmäfse  FeÜ- 
fetzung  getroffen  ift.  BefTer  ifl  noch  die  von  Abetttiroth  formulierte,  bei  neueren 
Umlegungen  (z.  B.  in  Dortmund)  angewandte  Art:  »Das  Strafsenland  ift  von  vorn- 
herein för  die  Stad^jemeinde  unentgeltlich  ansauwdfen.  Ift  jedoch  die  Bebauung 
erft  nach  längerer  Zeit  zu  erwarten*  fo  wird  das  Strafsenland  vorläufig  bis  au  einer 
im  Einxelfalle  zu  beftimmenden  Mindeftbreite  der  ausgewiefenen  Wege  den  An- 
liegern koftenlos  zum  Xiefshrauch  ubcrlafTTen.  Die  freibleibenden  VV'egeflächen 
find,  dem  wirtfchaftlichen  Bedürfnis  entfprechend,  mit  einer  vorläufigen  Befeiligung 
zu  verfchcn.« 

Die  Umlegung  in  Fig.  639  u.  640  beruht  auf  der  Aanahme,  daft  das  Ver- 
fehlen a  angewendet  wurde;  ftatt  deffen  nnnint  die  Uml^[U]%  die  in  Fig.  659  u.  660 

angegebene  Geflalt  an,  wenn  Verfahren  b  zur  Anwendung  gelangt  und  die  Mittel« 
linien  der  den  Block  umgebenden  Strafsen  als  Grenzen  der  Umlegungsflächen 
dienen.  Die  zufälliiun  Ungleichheiten  der  Anteile,  welche  die  Strafsen  von  den 
verfchiedenen  Grundllucken  in  Anfpruch  nehmen,  und  die  Wertfchiitzungen  fiir  den 
Erwerb  durch  die  Gemeinde  oder  den  gegenfeitigen  Erfatx  kommea  dadurch  in 
FortiaU. 

nie  Stücke  A,  A  und  R,  die  in  Kifj.  (139  cnt-  und  einyceit;net  wurden,  find  in  Fi^.  659  grob 
genug,  um  durch  ganze  Bauplätxe  erfeut  zu  werden.  Dagegen  kommen  nun  andere,  nicht  in  die 
Blnckgrcnzen  hhidiiteidieiide  Trennftflcke  A,  D  and  V  nir  Ent-  und  ESneignun^.  WSbrend  die 
Flächengröfsc  innerhalb  der  Sttaf^cnmittt llinicn  16048 <i">  beträgt,  enthält  der  reine  Block  nur 
10500 '1"':  4">48q»'  oder  30.2  Vomhundert  der  Gcr.'imttlrii.he  find  alfo  für  die  Stnfscnanlage  lU 
opfern.    E-'  ergibt  fich  funach  die  folgende  Verkleinerung  aller  l>etciligter  (irunill'.n  ke : 


A  ■\  -  Ii  . 

645<i">  . 

4Ö0 

N  . 

.     280  qn.  , 

195  4'" 

C  . 

8S8  • 

678  • 

0  . 

.   1090  • 

.  1840  • 

n^K  . 

660  >  . 

.     461  • 

P  . 

.      740  .  . 

.     516  ' 

669  •  . 

.     467  • 

Q  . 

.    1076  *  . 

.     761  . 

G  . 

.     986  •  . 

186  • 

R'\-V  . 

846  .  . 

949  > 

H  . 

470  >  . 

888  > 

S  . 

.   1016  •  . 

708  » 

K  . 

2002  •  . 

.  1888  * 

T  . 

.  1818  >  . 

.  1160« 

L  . 

688  * 

888  • 

1/  . 

.  lOOi  •  . 

.     700  • 

M  . 

.  IMO •  . 

786  > 

8oeo«M  . 

.  680Bqp 

7018  «1*  . 

.  48V7V* 

+  7018  .  . 

.   4897  » 

zufammen 

16048  qn>  . 

.  10500  q». 

I>as  vorliegende  fidfpiel  ift  keineswegs  unanfechtbar.  So  würden  fich  die  Bcfitzer  der 
GmndftOcke  an  den  fdunaleien  Strafsen  darüber  befchwcren  können,  dafs  Ae  dcnfclbcii  Anteil 
an  Strafsenland  verlieren,  wie  diejenigen  an  den  breiteren  Strafsen,  denen  der  Vorteil  der  Mdtf- 
brelte  doch  allein  zu  gute  kommt.  Es  kann  deshalb  gerechter  crfcheincn  den  Block  durch  ein 
Diagonalkreuz  in  vier  Dreiecke  zu  zerlegen  und  für  jedes  Dreieck  das  Verhältnis  des  Strafsen- 
laades  sor  GeTamtflSdie  lu  ermitteln.  Diefen  Veilditidffien  entfprediend  tiHben  die  in  den  ver- 
fchiedenen Dreieckblöcken  liegenden  Grundnücke  und  Gnindflücksteile  bei  der  Umlegung  zu 
vcrideinern.  Die  alte  Wegctlädie  C  ill  fowohl  in  Fig.  640,  wie  in  Fig.  bbo  in  Baugnmd  umgei^; 
ridit^r  und  gerediter  ift  es,  derartige  Teile  OfTentlidier  Wege,  fllr  welche  ja  die  neuen  Strafsen 
als  Erfatz  dienen ,  in  die  Maffe  einzuwerfen  und  unter  die  GenolTen  ZU  verteilen.  Das  letztere 
^It  auch  für  die  wegen  ihrer  Kleiiiheit  in  BaugrundtlUcke  nicht  umwandelbaie  ReftflSchen  A,  D,  J 
und  r,  weldte  vorftdiend  den  Nadibarbefitzem  eingeeignet  wurden. 

Eine  befondere  Behandlung  verdient«  wie  Abrndretk  zutreffend  ausfuhrt,  die 
Umlegung  von  Bauland  an  geregelten  Stra&en.  Hier  empfiehlt  fidi  die  Einfehatzung 
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der  Werte  der  verfduedenen  Grundflächen,  namenliidi  von  Vorderland  und  Hinter- 
land, oder  nach  Streifen  parallel  zur  Baufluchtlinie.  Die  Wertunterfcfaiede  find  al^ 
dann  beim  Ausweis  der  neuen  Baugrundftücke  zu  berückfichtigen.  Derartige  Um- 
legungen in  Blöcken,  die  von  fertigen  oder  annähernd  fertip^cn  Strafsen  umgeben 
find,  werden  in  der  Regel  der  freien  VeriUindigung  der  Beteiligten,  nicht  dem 
gefetzlichen  Zwang  unterliegen. 


5.  Kapitel. 

Aufbringung  der  Stadterweitenmgskoften. 

IMe  Koften,  um  deren  Aufbringung  es  (idi  bei  der  Aufiittfimg  einer  Stadt- 
teKoftw.  erweiterung  handelt,  laflen  fich  in  zwei  Gruppen  zerlegen:  die  efaie  Gruppe  umfiiik 

alle  jene  Ausgaben,  welche  geleiftet  werden  rnüflen,  um  das  Gelände  überhaiipt 
dem  ftädtifchen  Anbau  zugänglich  zu  machen,  z.  B.  Ausgaben  für  Flufsverlcgungen. 
Brucken,  Findeichungen,  HauptentwafTcrungskanäle,  Verlegung  von  Feflungswcrken, 
Aufhebung  von  Rayonbefchrankungen ,  während  die  zweite  Gruppe  fich  aus  den 
Aufwendungen  für  diejenigen  Arbeiten  zufammenfetzt,  die  zur  Ausfuhrung  der 
Strafeenanlagen  nebft  deren  Zubehör  im  einzelnen  erforderlich  find. 

Die  Koften  der  erften  Gruppe  werden  in  der  R^l  ganz  oder  vorwi^end  von 
der  Gemeinde  beftritten,  oft  auch  einer  Gruppe  von  Bewohnern  oder  Befitzern, 
die  den  Hauptvorteil  haben,  auf  Grund  bcfondcrer  Gcfctze,  wcnigftcns  teilweife, 
zur  Laft  gelegt.  Die  Köllen  der  zweiten  Art,  d.  h.  die  eigentlichen  Strafsen- 
anlagekoilen  mit  liinfchiufs  der  Grunderwerbskoflen ,  werden  dagegen  zumeift  nur 
von  den  Anli^em  getragen  oder  von  diefen  bd  Erriditung  von  Bauten  an  die 
Gemeinde  erflattet 

473  Die  I.cirtuni^cn  der  Gemeinde,  nach  Abzug  etwaiger  von  den  Bevorteilten 

^*'d"r"  aufzuwendenden  Koftenteilen  (fog.  Präzipualbciträgen  oder  Vorbelaflungen) ,  ent- 
Gcnetsdc.  furccheii  den;  allgemeinen  Intereffe,  das  die  Gemeinde  als  folche  an  der  l-.rwcitcrung 
ihres  Bebauungsgebietes  oder  ilirer  Grenzen  nimmt,  um  ihre  Lebens-  und  Ent- 
widcduiqjdanift  zu  eihalten  oder  zu  fteigern.  Oft  wird  die  Gememde  durch  frei- 
willige Beitri^  beteiligter  Privatperfonen,  des  Staates  oder  einer  Untemehmer- 
gefellfchaft  unterftützt.  Mitunter  auch  tritt  der  Staat  oder  eine  folche  Gefi  llfchaft 
ganz  an  die  Stelle  der  Gemeinde.  Hl  letztere  aber  kidungsfähig ,  fo  wird  lic  im 
allgemeinen  vorziehen,  die  Erfüllung  der  ihr  obliii^ciisif !i  Auf<;;^aben  nicht  Anderen 
zu  überlafleni  denn  die  Nichterfüllung  derartiger,  immer  nui  Rifiko  verknüpften 
Aufgaben  bereift  in  der  Regel  auch  den  Verzicht  auf  Rechte  in  fich. 
474.  Bezüglich  der  zweiten  Koftengruppe  beliehen  in  den  meiften  Staaten  gefetz- 

"•"■J^*"  liehe  Feftfetzungen  über  die  Heranziehung  der  Grundbcfitzer.  Im  allgemeinen 
Graadbditttr.  Werden  die  Koften  der  gewöhnlichen  Strafsen  mit  allem  Zubehör,  wie  bereits 
erwähnt,  von  den  Anliegern  beftritton;  die  I .fiiHing>itthcht  der  Gemeinde  bct;iiint 
erft  bei  Ueberfchreilung  einer  gewiffen  Strafscnbrcite  und  bezieht  lieh  ferner  auf 
die  öft'entlichen  Plätze,  Gartenanlagcn,  Verfchönemngen  und  aaf  die  Zinfen,  welche 
bis  zu  der  feitens  des  verpflichteten  Anliegers  wirklich  erfolgenden  Zahlungsleiftung 
verfallen.  Die  fechfte  Stadterweiterungsthefe  des  -  Verbandes  Deutfcher  Architekten- 
und  Bigenieurveronec  fagt  hierttber  das  folgende:  »Der  Stad^emeinde  kommt 
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die  Befugnb  zu,  Geh  fiir  die  von  ihr  aufgewendeten  Kcrflen  netter  Stra&en  mit 
Zubehör  Deckung  von  feiten  der  anllolsenden  Gmndeigentamer  su  verfchafien. 

Unter  den  betreffenden  finanziellen  Formen  empfehlen  fich,  namentlich  wenn  das 
Verfehren  der  Regulierung  (Umlegung)  vorausgegangen  ift,  befonders  Normalbeiträge 
(lir  das  Meter  der  Krontlängc  jedes  Grundflückes.  -  Der  15  des  {ircufsiichen 
Fluchtliniengefetzes  lautet:  »Durch  Ortsflatut  kann  feflgcfetzt  werden,  dafs  bei  der 
Anlegung  einer  neuen  oder  bei  der  Verlängerung  einer  fchon  beAehenden  Strafte, 
fowie  beim  Anbau  an  fchon  vorhandenen,  bisher  unbebauten  Stralsen  und  Strafaen- 
teilen  von  dem  Unternehmer  der  neuen  Anlage  oder  von  den  angrenzenden  Eigen- 
tiimem  —  von  letzteren,  fobald  fie  Gebäude  an  der  neuen  Strafse  errichten  —  die 
Frcileg^ung  (Grunderwerbung),  erfte  Einrichtung,  HntwäfTerung  und  Beleuchtungs- 
vorrichtung  der  Strafse  in  der  dem  BedürfniiVe  entfprechcnden  Weife  befcliattt, 
fowie  deren  zeitweife,  höchftens  jedoch  fünfjährige  Unterhaltung,  bezw.  ein  ver- 
hiltniamäisiger  Beitrag  oder  der  ErfaU  der  su  allen  diefen  Maisnahmen  erfordere 
lieben  Koften  geleiftet  'werde.  Zn  dtefea  Verpflklitni^iea  kSonen  die  angrenzenden 
Eigentümer  nicht  für  mehr  als  die  Hälfte  der  Strafsenbreite ,  und  wenn  die  Stralse 
breiter  10;  als  2(»'",  nicht  für  mehr  als  13  m  der  Strafsenbreite  herangezogen  werden. 
Hei  Berechnung  der  Köllen  find  die  Korten  der  gefaniten  Strafscnanlagc  und  bezw. 
ihre  Unterhaltung  zufammenzurechnen  und  den  Eigentümern  nach  Verhältnis  der 
Länge  ihrer  die  Stralse  bertthrenden  Grenxe  zur  Laft  zu  legen.c  In  den  anderen 
deutfchen  Staaten  beftehen  ähnliche  Beftimmimgen.  In  Sach(en  ift  jedodi  die 
BeitragspfUcht  auf  die  Breite  einer  Strafsenhälfte  bis  zu  19»,  in  EUals-Lothringen 
bis  zu  10  m,  in  Heden  bis  zu  8^  bcfchränkt;  bei  einfeitiger  Bebauung  erftreckt 
fich  in  Sachftn  der  Beitrag  bis  auf  Iö"i  (an  freien  Plätzen  bis  auf  24"i)  Breite. 
In  Hcffen-Danniludt  haben  die  Anlieger  nur  denjenigen  Teil  der  Grunderwerbs- 
koften  zu  tn^^en,  der  den  Preis  von  70  Pfennigen  i&r  1  tiberfteigt. 

Bei  der  Verteilung  der  Sbraisenkoften  nadh  den  FrontlSi^ien  fiUlt  auf  Edc> 
liäufer  eine  entfprechende  Beitragspflicht  für  beide  Strafsen.  Dies  geht,  obfchon 
eine  ftärkere  Belartung  der  wertvolleren  F.ckgrundfliicke  nicht  ungerechtfertigt  ift, 
doch  oft  iibcr  das  billige  Mafs  hinaus  und  erzeugt  nicht  feiten  Schwierigkeiten,  die 
mitunter  durch  einen  anderweitigen,  friedlichen  Ausgleich  unter  den  Beteiligten 
gefchlfehtet  werden. 

Es  darf  übrigens  nicht  verfcfawiegen  werden,  dala  es  fozial  unrichtig  ift,  die 
Beiträge  nur  nach  der  Frontlänge  zu  berechnen,  während  die  Tiefe  und  Höhe  der 
Baulichkeiten  und  die  Flächengröfse  der  Grundftücke  aufser  Betracht  bleiben.  Da 
aber  die  Verteilung  in  der  Regel  fchon  vorgenommen  werden  mufs,  fobald  der 
erfte  Bau  an  der  Strafse  oder  Strafsenftrecke  errichtet  wird ,  und  zu  dicfem  Zeit- 
punkte die  Art  der  fpätcren  Bauten  und  oft  auch  die  Bemeflfung  der  Baugrund- 
ftücke  nodi  nicht  bekannt  ift,  Co  muls  anerkannt  werden,  dafs  die  Aufiindung  emes 
belferen,  anwendbaren  Verteilungsmafsftabes  auf  Schwiei^keiten  ftöüL  Dennoch 
i(l  es  gelungen,,  an  einzelnen  Orten,  fo  in  Gotha,  jdie  Flächengröliw  bei  der  Beitrags- 
berechnung zu  berücknchtigcn. 

Wie  die  preufsifchen  -Städte  die  fonfligen  bei  der  Koftenaufbringung  hervor- 
tretenden Fragen  geordnet  haben,  dies  zeigen  als  Beifpiele  die  im  Anhang  mit- 
getditen  Ortsftatnten  flir  BdrUn  und  Cöhi.  Das  Gefetz  und  die  Ortsftatuten  unter- 
fchdden  die  Anlage  neuer  Strafsenftredcen  einerfeits  und  den  Anbau  an  fchon 
vorhandenen,  bisher  unbebauten  Strafsenftrecfcen  andererfeits. 
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Ueber  das  Wefen  einer  »fchon  vorhandenen,  btaher  unbebauten  Stniae« 
berrfchen  vielfiatche  Meinungsverfchiedenhdten.  Die  Gemeinden  fudien  diefem  Be- 
griffe behufs  Erzielung  der  Kodendcckuttg  die  weitefte,  die  Anlieger  aus  dem  ent> 

g^egengefetzten  Grunde  die  cnijfle  Auslegung  zu  geben.  Wird  die  Strafsenflrecke 
nicht  als  eine  im  Sinne  des  Gcfctzes  »fchon  vorhandene,  bisher  unbebaute^  aner- 
kannt, fo  id  der  Anlieger  nicht  blofs  von  Koflenbeiträgen  entbunden,  fondern  hat 
im  Gegentdl  von  der  Gemeinde  Entfdiädigung  für  Landabtretnng  u.  £  w.  zn  be- 
anfprudien.  Sicher  hat  der  Gefetzgeber  nicht  die  Beitngspflicht  an  alten,  langft  fiir 
den  Anbau,  wenn  auch  nur  Areckcnueife,  benatzten  Stadtfin&en  feftfetzen  wollen 
(d.  h.  an  fog.  hiftorifchcn  Strafscm;  aber  es  wiirdo  auch  zu  weit  Liehen,  wenn  man 
geltend  machen  wollte,  der  Gcfctzgcbcr  habe  nur  *neu  entworfene,  aber  noch  un- 
fertiges Strafscn  im  Auge  gehabt.  Ein  Feldweg,  ein  bekieller  Gcnieindeweg  oder 
audi  eue  Landftnifite,  die  nach  dem  fd^geftdilten  Stadtbauplane  dazu  b^tlmnit 
find,  breitere  Stadtftrafaen  mit  verbefTerter  Richtang  und  verbeflerten  HÖhenveriiilt- 
nilTen  zu  werden,  find  gewifs  als  folche  Strafsen  zu  betrachten,  auf  welche  die 
Beitrag-spflicht  des  ^  15  des  preufsifchen  Gefetzcs  Anwendung  findet.  Für  die  Be- 
urteilung der  Sachlage  und  der  Koflenfrage  ift:  es  gleichgültig,  ob  die  neue  Stadt- 
(Irafse  mitten  durch  das  Feld  gezogen  wird  oder  ob  in  fie  flreckenweife  ein 
alter,  unangebauter  Qält.  Im  übrigen  können  Rechtsfragen  hier  felbftredend 
nicht  erlchöpfend  behandelt  werden. 

Zur  Ermittelung  der  Anliegerbeiträge  werden  die  Koften  einer  ganzen  Strecke 
zufammengezählt  und  verteilt;  zugehörige  Teile  von  Strafsenkreuzungen  und  Strafsen- 
abzweigimgen  werden  mit  eingerechnet.  So  bilden  fich  für  Erdarbeiten,  Pflaflerung 
und  Burgerfleige  bei  annähernd  gleichartigem  Gelände  fall  von  felbft  Normalbeiträge 
nach  dem  laufenden  Meter  Frontlange,  unter  ümftänden  auch  nach  dem  Kubik- 
meter Bauwerk  oder  nach  anderen  VerteOungsmafsHäben,  fowie  nach  der  Stzafsen- 
brdte.  -Bei  mandien  Stadterweitenu^en  gidit  man  bezfigltch  der  Kanalifation  und 
der  Beleuchtungsanlage  einen  Schritt  weiter,  indem  es  dir  den  Anliegerbeitrag 
gleichgültig  fein  foll,  ob  in  der  Strafse  ein  Hauptkanal  von  grofsem  oder  ein  Kanal- 
rohr von  geringem  Querfchnitt,  ein  Hauptgasrohr  von  6ü<^"i  oder  ein  Nebenrohr 
von  10  Weite  liegt.  Das  Kanalnetz  wie  das  Gasrohrnetz  oder  das  elektrifche 
Kabdnetz  haben  för  jeden  Anlieger  den  gleichen  Wert,  mögen  die  Hauptleitungen 
in  dieler  oder  jener  Strafae  liegen. 

Auf  Grund  dicfer  ErMäciinf;cn  ifl  in  Cöln  der  Koftenheitrag  zum  Kanalbau  allgemein  (mit 
Einfchlufs  der  Koilen  fttr  die  nädtifchcrfeits  herzultellenden  Hausaafdüfiffe)  auf  40  Mark,  der- 
jenige zum  Bau  des  Gasrohrnetzes  auf  12  Mark  für  jedes  laufende  Meter  GnindMcfafiDot  feft- 

gefetzt  worden,  fo  dafs  es  nunmehr  miVj^lich  war,  bei  milderer  Ausführungsgüte  für  den  ganMO 
Strnfscnbau  lohnc  Grundcrwcrln  Normal) icitrüi^r  zu  furdem,  wdche  nach  der  Stralseiibireite  von 
180  bis  zu  100  iMark  für  das  brontmctcr  fich  abftufcn. 

Am  ein&dtften  geflaltet  fich  die  Beitragsfrage,  wenn  die  Gemehide  felbft  die 
Eigentümerin  des  Baulandes  üt.  das  fie  dimdi  neue  Strafsen  aufgefchlofien  hat. 

Hier  ifl  es  eine  blofse  Zweckmäfsigkeitsfinge  der  Verkaufspdttik,  ob  man  durch 

die  Verkaufsbedingungen  hohe,  niedrige  oder  gar  keine  Beiträge  ausbedingt; 
durch  geringere  oder  höhere  Kaufgebote  wird  fich  diefer  Unterfchied  mehr  oder 
weniger  ausgleichen.  In  der  Cölner  Stadterweiterung  wurde  für  flädtifche  Grund- 
flücke  in  diefem  Sinne  die  Beitragspflicht  auf  ungefähr  ein  Drittel  des  normalen 
Satzes  ermäfiügt,  was  aut  den  Durchfdmittsmenfdien  eine  gewifTe  Anziehui^iskraft 
ausübt 
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Ift  (ur  die  Verbreitenuig  einer  alten,  bebauten  Stra&e  eine  Fluditlinie  förm-  *n- 
lieh  fe(^«efetzt,  fo  können  nach  preulsifcfaem  Gefetze  Neubauten,  Um-  und  Ausbauten 
über  die  Fluchtlinie  hinaus  ohne  Anfpruch  auf  Schadenerfatz  unterfagt  werden, 
und  zwar  nicht  blofs  folche  Bauvornahmen,  welche  eine  Verftärkung  oder  eine  Ver- 
gröfserung  der  Dauerhaftii^keit  des  Gebäudes  herbeifuhren  wiirden.  Unterhaltungs- 
und Ausbefferungsarbeiten  lind  dagegen  llatthaft;  zu  den  letzteren  gehören  auch 
diejenigen  zur  Erhaltung  eines  Gebäudes  nötigen  Erneuerungen,  wdidie  dnrdi  den 
Abbnich  eines  Nachbaigeb&ndes  veranlafitt  find.  Die  Neubauten,  welche  fibrigens 
in  Städten  weit  mehr  durch  die  Abficht,  eine  belfere  Ausnutzung  des  Baugrundes 
zu  erzielen,  als  durch  Ikiulofigkeit  herheigerührt  werden,  treten  eine  nach  der  anderen 
in  die  Fluchtlinie,  und  nun  entlieht  während  der  oft  fehr  langen  Ucbcrgant^szeit 
jene  liäfeliche  Zahnlückenform  der  Strafsenb^renzung ,  die  wir  in  alten  Städten  fo 
oft  m  fdaea,  Gel^enbeit  haben.  Zur  Verbeflfonng  der  Aafidit  und  zur  Befeitigung 
von  Schmutzwinkehi  geftattet  man  wohl,  die  Lüdce  bis  zur  alten  Hfinferlinie  durch 
einen  Erdgefchofsvorbau  oder  fchräge  Schaufenfter  und  ähnlidie  Einrichtungen  zu 
fchliefsen,  welche  beim  Neubau  der  Nachbarhäufer  wieder  fortzunehmen  find. 
Namentlich  in  franzöfifchen  Städten  find  diefe  »Lückenbüfser«  fehr  üblich.  Wir 
lind  leider  genötigt,  folche  vorübergehende  Notbehelfe  und  Unfchönlieiten ,  felbft 
wenn  fie  Jahrzehnte  dauern  follten,  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  wenn  die  Ver. 
breiterung  der  engen  Stralse  eine  Notwendigkeit  ift;  wir  müfTen  uns  aber  in  der 
R^l  mit  der  allmShlichen  Erreichung  des  Zieles  b^ügen,  wdl  die  fofortige  Ver- 
breiterung  unerichwingliche  Summen  erheifdien  wQrde. 


6.  Kapitel. 

Benutzung  der  Strafsen  durch  die  Anftöfser  fQr  Privatzwecke. 

Teils  Zweckmäfsi^keitsgründc ,   teils  die  wirtfchaftlichc  Notwendigkeit  bringen  47«- 
es  mit  fich,  dafs  zwifcben  der  öifentlichen  Strafse  und  den  i'nvatgrundftücken  nicht 
eine  fi»  idiatfe  Grenze  des  Bgeirtames  und  der  Benutzung  gezogen  werden  kann, 
wie  zwifdien  zwei  Priva^nmdftildeen. 

Die  Grenze  des  öffentlichen  Gemeindeeigentumes  wird  zwar  bei  völlig  geord- 
neten Strafsenvcrhältniflen  durch  die  .Strafsenfluchtlinie  klar  bedimmt.  Aber  eines- 
teils find  die  Verhältniffc  vieler  Strafsen  durchaus  nicht  fo  unbedingt  geregelt,  und 
anderenteils  ill  felbll:  bei  voller  Ordnung  die  Strafsenäuchtlinie  als  Grenze  durchaus 
nicht  augenfcheinlich  leicht  erkennbar. 

Es  gibt  ältere  Strafsen,  deren  Bürgerftdge  als  E^entumszubebör  der  anliegen- 
den Grunditiicke  betraditet  werden  oder  in  deren  Flache  Frdtreppen,  Aufiahrts- 
rampen,  Kellerfchrote  und  ähnliche  Privatanlagen  vortreten,  die  entweder  Eigentum 
des  Hausbefitzers  oder  doch  fervitutmäfsig  berechtigt  find.  Und  auch  an  neueren 
Strafsen,  die  bisher  von  den  —  befonders  in  England  üblichen  —  Lichtgräben  der 
KeUergefchotfc  oder  den  Vorgarten  der  Erdgcfchoffe  cingefafst  waren,  treten  uli, 
wenn  aus  gewerblichen  Gründen  allmShlich  die  Lichtgrttben  verfiUIt  und  die  Vor- 
gärten befdt^  werden,  Grenzunklarheiten  ein.  Dab  fdchen  Unidarheiten  bei  der 
AuBfiUmmg  neuer  Stadtteile  nadi  Kräften  vorzubeugen  ift,  verfteht  fich  von  fdbft. 
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Am  wirk&mften  ift  dies  gemeiitigUch  sm  eneidien  dwdi  die  Fordemng  doer  ua- 
vergüQglidien,  bldbenden  Einfriedigui^  alter  Privatgnmdftttdce  in  der  StraGwnflucfat 
andi  in  denjenigen  Fällen,  u  ■  die  Vorderwand  der  Gebäude  nicht  bis  an  die 

Strafs.enflucht  herantritt;  von  burochtigten  AusnaluTicn  wird  im  nächflen  Kapitel  die 
Rede  fein.  In  alteren  Stadtteilen  ift  cbenfo  das  lieltreben  der  Gemeinde  darauf  zu 
richten,  durch  freiwilliges  Uebercinkommen  oder  Enteignunp^  jene  in  die  Strafsen 
fttfrend  vortretenden  Bauteile  nach  UöglidikeiC  sn  befeitigcn,  dieldben  aber  bei 
Errichtung  von  Nenbauten  nidit  mehr  znxulaflen. 

4T9'  Aber  auch  wenn  eine  klare  Eigentums-  und  Strafsengrenze  vorhanden  ift. 

2lwic'  P*^^'."^  Benutzung  des  öffentlichen  Grundes  oder  der  öffentlichen  Lnfifaule 

durch  gewiflle  vorfpringendc  Gebäudeteile  nicht  völlic;  auszufchliefsen.  Allgemein 
wird  gemattet,  dafs  die  Abiätze  der  Fundamentmauern  eines  Neubaues  in  den 
Straftei^rand  vorfpringen,  während  ebenfo  allgemein  die  aufgehende  Vorderwand 
m  die  Liditbrefte  der  Stn&e  nidit  vortreten  darf.  IXe  Eböae  der  aii%dienden 
Gebäudemauem  ^bildet  demnach  in  der  Regel  die  Grenze  des  Strafaeneigentumes. 
Vor  diefer  Ebene  jeden  Einfprung  in  das  Strafsenlicht  zu  unterfagen,  würde  offenbar 
zu  weit  führen.  Gefimfe,  übt-rlk-hendc  Dächer,  Sockelvorfprünge  werden  deshalb 
fall  überall  mit  gewiffen  Einfchrankungen  als  zuläffig  betrachtet.  Ein  befonderes 
Interefie  für  folche  Einfchränkungen  waltet  zur  Vermeidung  von  Verkehrsbehinde- 
rongen  bezüglich  des  unteren,  2  bis  Uber  die  Stialiie  ficfa  erhebenden  Gebände- 
teilea  vor.  In  diefer  Zone  übeiiianpt  keine  Vorfprünge  zu  geftatten,  würde  eben- 
fdüa  zu  weit  gehen.  F's  crfcheint  vielmehr  die  Vorfchrift  folcber  Bauordnungen 
empfehlenswert,  die  in  licr  Höhenzone  bis  zu  2,.'.o  m  Vorfprünge  von  etwa  1  \'um- 
hundert  der  Strafsen breite  .  bis  zu  hochflens  25  oder  40  <^  zulaffcn.  Die  Berliner 
Bauordnung  erlaubt  uberall  Sockelvorfprünge  von  13  und  in  breiten  Strafsen 
auch  vortretende  Treiq>enftiifen  von  20 cm  Breite.  Jedenfalls  fdltes  ftäiker  aus-' 
ladende  Bauteile,  wie  Freitreppen,  FenfteriSden,  fefte  und  bewegliche  Sdiinn- 
dächer,  in  der  genannten  Ilöhenzone  von  ungefähr  2,.^(>"i  allgemein  unzuläfTig  fein, 
im  übrigen  aber  im  kunfllerifchen  Intcrefle  (iiejenigen  Freiheiten  gelaflcn  werden, 
die  mit  Verkehr  und  <  )rdnuni(  verträglich  fmd. 

Ucber  der  Höbenzone,  fowie  unter  der  Bürgerfkeigebene  kann  den  vortreten- 
den Gebäudeteilen  ein  grBfserer  Sptetranm  g^ewührt  werden.  In  der  ifölie  bandelt 
es  fidi  um  Schirmdädier,  Ladenfchilder,  Hanslatemen,  Gefchäftsseidien  (wie 
Zunftwappen,  Stiefel,  Handfchuhe,  Uhren,  Mafskrüge),  Fenfler  und  Fenflerläden, 
Balkone,  Erker,  Stockwerksüberkragungen ,  Dachüberftände  u.  f.  w.;  in  der  Tiefe 
kommen  Kclierbälfe,  KellerUchter,  Keliereingänge  und  Bürgerfteig-Unterkellerungen 
in  Frage. 

In  letzterer  Beziehung  herrfchen  in  den  verfchiedenen  Städten  Gepflogen» 
heiten  von  dreierlei  Art  Die  ehien  verbfeten  jede  banUdie  Anlage  m  oder  unter 
der  Bttrgerfteigfliche,  was  bei  engen,  vom  Verkdire  erfüllten  Straisen  berechtigt  ift. 

Die  anderen  verbieten  zwar  Keliereingänge  mit  beweglichen  Türen  in  der  Strafsen- 
fläche  ebenfalls  unbedinq^t,  laffcn  aber  zur  Ik-leuchtun«;  des  Keller  .  bezw.  Sockel- 
qefchoffes  oder  zum  Einbringen  der  Heizkolilen  etc.  Kellerhalfe,  l)C7.w.  Hodencinfchnittc 
unter  der  Bedingung  zu,  dafs  lie  nicht  mehr  als  ein  bertimmtes  Mals  (,15  bis  30  cm) 
vor  die  Baufluchtlinie  vortreten  und  in  der  Bttrgerfteigebene  durch  ftarke  Glas» 
platten,  Stemplatten,  geriflelte  Guiseifenplatten  oder  Eifengitter  ficher  (Iberdeckt 
oder  in  anderer  Weife  ficher  umfriedigt  werden,  em  Gebrauch,  welcher  bei  breiten 
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Strafsen  als  eine  den  Hausbefitzern  willkommene  Hrleicliteiuug  unbedenklich  fein 
mag.  Die  dritte  K]afle  von  Städten,  befonden  in  Belgien,  Holland  und  England, 
geht  fo  weit,  daTs  fie  gegen  beftimnite  Abgaben  die  Unterkellerung  der  Büigeriteige 
mit  Anlage  ficherer  Deckenlichter  (Rohglasplatten^  für  unbedenklich  findet.  In 
Amerika  crflrcckt  fich  diefe  private  Ausnutzung  der  Bürgcrfteige  zugleich  auf  er- 
hebliche Teile  der  Oberfläche .  w  eiche  von  Vortreppen ,  Vordächern ,  VVirtfchafts- 
und  Verkaufsgegenftanden  eingenommen,  alfo  dem  öffentlichen  Verkehre  entzogen 
werden.  Für  europäifche  Verhältnifle  ift  eine  folche  Freiheit  in  der  Benutzung 
öffentUcben  E^ientumes  unangebradit;  auf  befonders  breiten  Bärgerfteigen  pBegt 
jedoch  in  manchen  Stidten  das  Befetien  beftinunter  Flachen  mit  Stühlen  und 
Tifchen  an  Bier-  oder  Kaffcchaufern  gegen  Miete  zugelaflen  zu  werden. 

Was  die  vorfpringenden  (iebaudeteile  in  der  Höhe  betrifft,  fo  werden  Schirm- 
dächcr,  LadenfciiiMcr.  Hausleuchtcii  und  <  icfclialtszeichen  ziemlich  allgemein  unent- 
geltlich oder  gegen  gernige  Abgabe  gellattct,  iobald  lie  über  der  Lichtliöhe  von 
2,»o  bis  8.00  «ö  fich  befinden;  durdi  Vorbehalt  des  jederzeitlgen  Widerrufes  werden 
Ausfchreitungen  leicht  verhmdert.  Nach  aulsen  auflchhigende  Fenfterlftden  find  an 
Aädtifchen  Straf^en  fafl  aufser  Gebrauch  gekommen:  nach  aufsen  aiifTchlagende 
Fenrter  werden  bald  zugelaffcn ,  bald  unterfagt;  das  letztere  ift  zur  gröfseren 
Sicherheit  der  auf  der  .Slraf>e  virkclircndcn  I'erfonen  vorzii/ieluii.  Für  Balkone 
und  Erker  gelten  mancherlei  lieititiimungen.  Die  Berhner  Bauordnung  gellattet 
folche  Anlagen  nur  in  Straften  von  mehr  als  16 1»^  Brette  und  in  einer  grt>lslen 
Ausladung  von  l,som.  In  Rom  läfst  man  fogar  Balkone  bis  zu  80  cm  Vorfprung 
in  Strafsen  von  weniger  als  7°*  Breite  zu  ,  in  breiteren  Strafsen  wächfl  der  erlaubte 
Vorfprung.  Bei  weniger  als  12"^  Strafsenbrcite  gemattet  man  in  Brüffel  70  bei 
breiteren  Strafsen  90  <^ni  Balkonvorfprung;  dabei  foll  die  freie  Höhe  über  dem 
BürgerHeig  wenigAens  3,60""  betragen.  Das  Cölner  Ortsftatut  iiber  lirker  und 
Bdkone  hat  eine  abgeftufte  Rdtw  dar  sntäfligen  Ausbdungen  bei  veHcfaiedenen 
Strafsenbreiten  feftgefetztf  und  «war  von  80  cm  bei  7  in  bis  zu  120  cm  bei  SK>a 
Breite;  in  Strafsen  von  weniger  als  7°*  Breite  find  Erkervorfprünge  überhaupt  un* 
zuläffig;  das  Ausladungsmaximum  ifl  1,20'".  Auch  müfTen,  wie  in  Berlin,  die 
Balkone  und  Erker  um  wenigftens  das  Anderthalbfache  ihrer  Ausladung  von  der 
Nachbargrenze  entfernt  fein.  Durch  die  Beflimmung,  dafs  die  vortretenden  Bau- 
teile nur  einen  gewüTen  Bruchteil  (in  Berlin  '/a.  in  Cöln  ^ji)  der  Gebäudebreite 
einnehmen  dürfen,  wird  das  Entftdien  ganzer  Stodcweiksüberbauten,  die  ehemals 
.fo  belMfat  und  gebräuchlich  waren,  verhindert;  im  EmverAändnfs  der  Nachbarn 
fol't  n  aber  Ausnahmen  mit  gcwiffen  Einfchränkungcn  (latthaft  fein.  Auch  fiir  die 
Ausladung  der  Dachgcfimfc  oder  Dachttberftände  finden  fich  in  einzelnen  Städten 
befchrankende  Beltimmungen. 

Durch  die  oben  erwähnte,  ziemlich  allgemein  geltende  Vorfchrift,  dafs  die 
ansehende  Vorderwand  der  Geläude  die  Ebene  der  Strafsenflucht  bilden  mufs, 
jedenfalls  nicht  ttber  diefe  hhiaus  vortreten  darf,  wird  dne  kräftige  MalTengliederung 
der  Gebäudefix>nten  erfchuert.  Zwar  \{\  die  Bildung  von  Rifaliten  möglich,  wenn 
der  Bauherr  um  das  Mafs  derfilbeu  den  Hauptteil  der  Faffade  hinter  die  Bau- 
flucht zurückzieht.  Da  al)cr  das  Streben  nach  iiiöt^iichfter  Ausnutzunt^  des  Bodens 
leider  von  diefem  Üptcr  zurückhält,  fo  entliehen  jene  langweilig  glatten  Strafsen- 
wände,  durch  die  fo  viele  moderne  Straften  fich  von  Stadtteilen  älterer  Art  un- 
vorteilhaft unterfcheiden.   Die  Gemeinde  kann  diefer  langweiligen  Glätte  dadurdi 
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entgegenwirken,  dafs  fie  wenigftens  in  breiten  Strafsen  Rifalite  vor  der  Strafsen- 
flucfatliiue  ziilälist»  dals  fie  alfo  das  Opfer  an  Boden  bringt,  welches  der  Privatmann 
zu  bringen  fidi  (dieut.  An  der  neuen  Ringftialae  und  an  öffentlichen  FUttaten  zu 
CQln  wttiden  in  diefem  Sinne  Rilalite  von  85  cm  Voifpmi^  Us  zu  ^  der  Fnfläden* 
breite  unentgeltlich  <,'eftattet,  was  ein  wohltuendes  Relief  in  die  Strafsenwände 
gebracht  hat.  Durch  die  biofsc  Freiheit,  die  Gebäude  um  ein  beliebiges  Mafs 
(alfo  auch  mehr  als  25  ^'^)  hinter  die  Strafsenfluchtlinie  zurückftcllcn  zu  dürfen, 
kann  ein  folches  Relief  nicht  in  erwünfchter  Weife  erzielt  werden ,  weil  cincrfeits 
das  Interefle  des  Bauherrn,  der  fein  Gntndftück  in  der  Regel  nadi  Kräften  ans* 
nutzen  will,  verletzt  wkd  und  wdl  andererfeitB  audi  die  Gemeinde  die  Entftdiung 
von  Schmutzwinkeln  und  unbededcfeen  Brandgiebeln  nicht  fördern  kann.  Aufmerk- 
fame  Envägunsj  und  Anwcndunt:  verdient  aber  der  von  Baumeißer  herrührende 
Vorfchlag  ,  eine  doppelte  Stra  (  >eii  fl  uchtli  n  ic-  ti-llzuflellen  mit  einem  .\hflande 
von  0,Sü  bis  l,4o™.  Diefer  Abiland  foll  dazu  dienen,  das  Relief  der  iiausfrontcn 
anüranehmen  deiart,  dais  die  reine  aufgehende  Una&flungsmaner  in  die  zurück» 
liegende  Linie  gerückt  wird,  im  Zwifchenraume  aber  RifaKte,  Portale,  Veranden, 
auch  Vortreppen,  Kellereingange  und  derg^  nach  Wunfeh  des  Bauherrn  unter- 
gebracht werden  können.  Die  Bauordnungen  von  Mannheim  und  Pufen  enthalten, 
obfchon  unvollkommene,  Beliimmungen  in  diefem  Sinne.  Selbftredend  wird  eine 
Einfriedigung  in  der  vorderen  Strafsenlluchtlinie  nicht  verlangt,  dn  angemelfener 
Anfddufe  an  Nachbaigebäude  aber  notwendig,  fiüla  der  Rttckfprung  em  verfchiedener 
ift.  TUlrich  empfiddt^*)  zur  greiseren  Bdebung  des  Strafitenbildes  eine  derart^ 
Anordnung,  dafi  die  vordere  Strafsenlfaiie  und  die  hfaitere  Linie  divergierend 
verlaufen. 

Noch  gröfsere  Freiheit  irt  zuläffig  und  deren  Anwendung  erwünfcht,  wenn 
zwifchen  der  Strafsenflucht  und  der  Bauflucht  ein  an  der  Strafse  eingefriedigter 
Voi^arten  liegt.  Hier  können  niedrige  Vorbauten  (von  weniger  als  l,oo  oder  l,is>n 
Höhe)  unter  Umftänden  unbedenklich  bis  an  die  Stralae  herantreten,  während  auf« 
fteigeode  Vorbauten  (wddie  nidit  mehr  als  etwa  bis  ^  der  Gebändefiront  be- 
decken) einen  erheblidien  Teil  der  Vorgartenbreite ,  etwa  bis  \'i ,  einnehmen 
dürfen.  Liegt  hinter  den  Vorgärten  keine  gcfchloiTene  Bauflucht,  fondern  eine 
Reihe  freiftehender  Gebäude  (Villen),  fo  ifl:  die  Innchaltung  der  geraden  Baulinie 
nicht  allein  unnötig,  fondern  es  ill  im  Gegenteil  erwünfcht,  dafs  den  einzelnen 
Bauten  in  ihrer  Stellung  hinter  der  Baulinie  volle  Freiheit  gewährt  werde. 

Emen  G^enfatz  zu  den  Vorgärten  bilden  die  befonders  in  italienif<dien  Städten 
beliebten  offenen  Hallen ,  welche  dei-  Fahrflrafse  entlang  bedeckte  ofTentliche  Geh» 
wege  unter  den  ObergcfcholTen  der  Haufer  bilden.  Wahrend  bei  Anordnung  von 
Vorgiirtt  n  tlie  Strafsen  von  den  1  laufern  abgerückt  fuid ,  dringt  bei  Anordnung 
diefer  aKolonnadcn«  {J^ortici,  Bogengänge,  Lauben;  die  Strafse  auf  4  bis  7™  Tiefe 
gewüTermalaen  in  die  Häufer  dn.  Für  die  Portid  entlang  der  neuen  Tiberufer* 
(hülse  {iMHgo  Tevtre,  fidie  Fig.  257,  S.  114)  zu  Rom  fmd  feftgefetzt:  eine  lidite 
HallenwcitL  von  6,0»  m,  ein  lichter  Abftand  der  Säulen  oder  Pfeiler  von  mindeftens 
.3,-,oni^  eine  Lichthöhe  der  Oeffhungen  von  wenigftens  7,-.o  m  bei  bogenförmigem 
um!  7,  t  bei  \vaL;rechtem  Abfchlufs  (.\rt.  18  des  Rtgolamcnto  edtlizio  fer  ü 
contmutu  äi  Roma  m  vtgore  dal  14.  Ftbifraio  iSUj).  Auch  in  deutfchcn  Städten 
ift  die  Wiederanwendung  der  ehemals  fo  beliebten  Lmibengange  an  geeigneten 
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Stellen,  befonders  an  freien  Plätzen  und  zur  Unterbrechung  langer  gerader  Strafsen- 
fronten  drin|^iid  erwfinlcht;  dabei  Icaaii  den  einzelnen  Häufern  eine  grölsete  Freiheit 
in  der  AusbUdni^  der  Lauben  gdaflen  werden,  als  es  das  italienifcfae  Reglement 
vorfieht  In  einer  alten  englifchen  Stadt,  Chefler,  find  fogar  zweigefcboflige  Laulien« 
ginge  an  ganzen  Strafsenzügen  erhalten  und  werden  auch  bei  Neubauten  anfjewandt. 

Ebenfo  erfcheint  es  empfehlenswert,  die  in  Italien  viel  gepflegte  Ucberbrückung 
der  StrafsenotVnungen  durch  Bogenftellungen  und  ähnliche  Baukörper  an  folchen 
Steilen  wieder  einzidtihren,  wo  die  beiderfeitigen  EigentnmsvttiiMltnifle  und  die  Ver- 
kdiraanfordernngen  es  gellatten.  Dit  Erzidung  gelchloffener  Strarsen-  und  Platz- 
wandungen kann  dadurch  gefördert  und  mancher  angenehme  Wecfafel  in  ein  fonft 
eintöniges  Stadtbild  gebracht  werden. 

Kehren  wir  nach  diefer  Abfchweifung  zur  Benutzung  der  gewöhnlichen  Strafsen  4«» 
durch  die  Anftöfser  für  Frivatzwecke  zurück,  fo  finden  wir  noch  eine  Gruppe  hier- 
her gehöriger  BenutzttngMTten,  die  auf  baulicher  oder  wirtfchaftlicher  Notwendigkeit 
beruhen. 

Während  der  Bauausführung  muls  der  Bauende  einen  Teil  des  Strafsenlandes 

zur  Aufflellung  von  Gerüflen  benutzen.  Der  Eigentümer  mufs  fowohl  bei  ober- 
irdifcher,  als  bei  unterirdifcher  EntwäfTerung  fein  WafTer  auf  oder  in  den  Strafsen- 
körper  leiten.  Wenn  er  fein  Haus  an  öft'entliche  Leitungen  für  Waffer-,  Licht-, 
Wärme-  oder  Kraftverforgung  anfchlieisen  will,  mufs  er  den  Strafsenkörper  benutzen. 
Durch  Ortsftatuten  oder  Pohzeivorfchriiten  j^^en  diefe  Benutzungen  geregelt 
zu  werden. 

Was  die  Baugerüfle  und  Abrperrungen  (Bauzäune)  während  des  Bauens  oder 
des  Niedcrlegens  von  Häufern  betrifft,  fo  wird  man  Jedem  Eigentümer  ein  Recht 
auf  unentgeltliche  Inanfpruchnahme  eines  gcwiflen  notwendigen  M.ifses  der  Strafsen- 
fläche  (80  bis  100  "n  Breite)  zugeflehen  niulicn.  Wünfcht  der  Bauherr  zur  Er- 
leichterung fehler  Arbeiten,  zur  Aufltdlung  breiterer  Gerttfte,  zur  Lagerung  von 
Bauftofien  dne  gröisere  Stralsenbreite  zu  benutzen,  fo  kann  dies,  wenn  der  Verkehr 
CS  überhaupt  zulSfat,  gegen  Zahhing  einer  Miete  gemattet  werden,  welche  an  einigen 
Orten  nach  der  eingenommenen  Fliiche  (z.  B.  Aachen,  Cöln),  an  anderen  nach  der 
Länge  tlcr  (irundfhicksfront  iz.  B.  Bruffelj  berechnet  wird. 

Ebenfo  pflegen  die  Gemeinden  geringe  laufende  Jahrcsabgaben  für  die  Er- 
Uubnis  zu  erheben,  Hauswafler  vermittels  Rohren  unter  der  Bütgerfteigiläche  oder 
mittels  bedeckter  Rinnen  oder  unter  Anwendung  von  Hauftein  oder  Guiseifen  in  dffciiiliche 
der  Büigerfteigfläche  hi  die  Strafsenrinne  zu  leiten.  Eanriurenag, 

Nach  ausgeführter  Kanalifation  fallen  diefe  oberirdifchen  Abfluffe  fort;  die 
Stadt  ftellt  alsdann  entweder  für  eigene  Kcchniing  oder  für  Rechnung  des  Haus- 
beritzcr.s  die  Hausanfchlufsrohre  her;  der  Belitzer  aber  ift  verpflichtet,  feine  Haus- 
entwäflerung  in  diefes  Anfdilulsn^  dnznfiihren  und  hi  der  R^gel  ftkr  die  Benutzung 
des  ftidtifchen  Kanalnetzes  eine  laufende  Jahresgei>abr  an  die  StadtkaflTe  zu  ent^ 
richten.  Diefe  Gebühr  wird  entweder  nach  dem  Mietaertrag  des  Haufes,  nach  dem 
Feuerverficherungswert .  als  Quote  der  Waflerverforgungsabgabe ,  als  Jahreszahlung 
für  jedes  Fallrohr  des  l  laufes  oder  als  Jahresabgabe  für  jedes  laufende  Meter  Grund- 
ftuckfront  berechnet.  Die  letztere  Berechnungsart  ift  vielleicht  nicht  die  gercchtelle, 
aber  die  eu&diite  und  ficherfle;  fie  beträgt  in  verfchiedenen  Städten  ungefähr  i  bis 
3  Uaxk  f&r  das  laufende  Meter  mit  gewiüfen  Erleichterungen  flir  Edchäufer  und 
unbebaute  Fronten. 


jVofchlufs 
ftu  die 
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Die  Kanaigebühr,  welche  der  Leillung  anzupalVen  ili,  beträgt  dort,  wo  die 
Abortftofie  nidit  aufgenommen  werden,  weniger  ab  in  denjenigen  Städten»  in 
welchen  die  volle  Sdiwemmkanalifation  mit  Spttlaborten  eingeführt  ift.   Auch  ift 

zu  bcriickfichtigen,  ob  die  Gemeinde  genötigt  ifl,  die  Kanalwafler  vor  ihrem  Einlafs 
in  den  Flufs  unter  Aufwendung  grofser  Korten  zu  klären.  Immer  aber  fo'.ltc  als 
Grundfatz  fcrtüehen,  dafs  die  Kurten  des  Kanalbctriebcs ,  der  Kanalunterhaltung, 
der  Baukortenverzinfung  und  der  Klärung  nicht  allein  von  den  I  iausbefitzcrn, 
fondem  Mwa  zur  IKIfte  von  der  Gemeuide,  d.  h.  von  der  Gemeinfchaft  der  Staner« 
Zahler,  aufzubringen  feien,  weQ  beiden  die  Leiftung  zu  gute  kommt,  den  Haus- 
befitzem  durch  Erfparung  von  Abfuhr«  und  Reinigungskoften ,  der  Allgemeinheit 
durch  iMitwäflTerung  der  Strafscn,  Plätze  und  öffentlichen  Anlagen,  fowie  durch  die 
vermehrte  Annehmlichkeit  und  verbefTcrte  Gefundheit.  Zudem  haben  die  Rrbauer 
neuer  Strafsen,  welche  die  Anlagekoften  der  Kanäle  bezahlt  haben,  ein  Anrecht 
cfarauf,  nicht  auch  noch  dicfe  Koften  verzinfen  zu  müfTen,  was  durch  die  empfohlene 
Teilung  vermieden  wurd. 
4i,.  Aehnliche  Abgaben,  wie  für  die  Benutzung  der  Kanalilation.  find  für  die  Teil- 

nähme  an  der  Wärter-,  Licht-,  Wärme-  und  Kraflverforgung  zu  zahlen,  und  zwar 
ufdilUe.  gewöhnlich  auf  Grund  von  Mertuni^  der  abG^ef^cbenen  Mengen  durch  geeignete 
Vorrichtunj^en  ; W  ark-rmclVer,  Gasmeffer,  I'"lcktrizitatszahler  u.  f.  w.)  unter  l'"crtfctzung 
eines  beftimmten  Mmdeltbetrages.  Andere  V'erbrauchstarife,  z.  B.  nach  dem  Miets- 
ertrage des  Haufea,  nach  der  Gröfse  der  Liegenfchaft,  nadi  Zapfliellen,  nach  der 
Flammenzahl  u.  f.  w.,  find  nicht  ausgefchloffen,  haben  fich  aber  im  allgemeinen 
weniger  bewahrt.  Insbefondcrc  hat  ein  von  der  Meflfung  des  WafTerverbrauches 
ahf(!i(!i'!cr  W'affrrtarif  zwar  Vorziige  vom  j^cfundhcitlichcn  Standpunkte,  ift  aber 
f;et  iLMU  t,  ihc  \\  alVcrvcrt^ciidung  zu  bc;;unlti<^cn  ,  llei;^crt  deshalb  die  Hctriebskortcn 
und  demgemafs  auch,  trotz  fchembarer  Wohlfeilheit  des  Kubikmeters,  die  Jahres- 
abgaben der  Verbraucher.  Die  im  Strafaenkörper  li^nden  Anfchlufsleitnngen  von 
der  Hauptleitung  zum  Haufe  werden  in  der  Regel  vom  Befitzer  des  WafTer-,  Ga»-, 
1  kktriziiätswerkes  u.  f.  w.,  gewöhnlich  alfo  von  der  Gemeinde,  für  Redmung  des 
Hausbefitzers  hergeftellt. 


7.  Kapitel. 

Bauordnung. 

4*4.  Nachdem   mehrere  wichtisje  Zweige  der  Raugefetzgebung   in  Kap.  2  bis  6 

AuTgaiioi    diefcs  Ablchnittes  erörtert  wurden,  ift  das  Gebiet  der  hier  zu  befprechenden  eigent- 

ilcr 

bttupobzo.  liehen  Bauordnung  auf  die  Art  der  Bebauung  innerhalb  der  feftgefetzten  Block- 
grenzen eingefchränkt  Die  Wahrung  diefer  Bauordnui^  hn  eiferen  Sinae  Hegt 
der  Baupolizei  ob;  die  letztere  ift  in  der  Regel  eine  kommunale  Dienftftelle,  aus- 

nahmsweife  auch  eine  neben  der  Gemeinde  eingefetzte  ftaatliche  Behörde.  Die  lau- 
fende Auff^alu;  der  Haupolizei  irt  an  fich  keine  pofitive.  fondern  eine  vorbeugende. 
Sie  hat  die  \'erll«  'fsc  ^^e;4en  die  It enden  H.uiordnungsvorlchriften  nach  Möglichkeit 
zu  verhindern,  zu  d>efem  Zwecke  alle  Bauentwürfe  vor  der  Ausführung  hinfichtlich 
ihrer  Ueberemltimmung  mit  der  Bauordnung  zu  prüfen  und  nötigenMs  die  Ab- 
änderung zu  veranlafTen;  fie  hat  femer  die  Bauten  in  beftimmten  Friften  zu  unter- 
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fuchen  und  fchliefslich  als  benutzbar  zu  erklären.  Auch  Rauunterfuchungen  aufser- 
halb  der  Friften  find  notwendig,  um  die  licful-i  hl;  der  V'orfchriftcn  zu  fichcrn  und 
Hauunfallc  nach  Möghchkcit  zu  verhindern  Die  i  iL;cntliche  Sicherheit  ^cijen  Un- 
fälle liegt  freilich  nicht  in  der  polizeilichen  Auiliciu,  londcrn  in  der  Sachkunde  und 
Gewiflenhaftigkeit  der  ansfUhrenden  Perfonen. 

Eine  wichtige  pofitive  Aufgabe  der  Baupoliseibehfirdefi  aber  Hegt  in  derVer* 
beiTerung  begehender  und  Herausgabe  neuer  Hauvorfchriften ,  neuer  ßanordnoi^pen. 
Dicfc  Aufcjabe  ifl:  umfo  wichtij^er,  al'^  Ikiuiir  lrnini:  und  W'olinun^sfrage  eng  zu- 
fammenhängen  Zufländig  für  die  Hauordnungsvorlchnften  lind  teils  die  Landes- 
gefetzgebung,  teils  die  Landes-  und  Ortspolizeibehurden,  teils  (fo  in  Süddeutfchland) 
«fie  Verwaltung  und  Vertretang  der  Gemeinde. 

Die  Bauordnungen  bflden  deshalb  befonders  im  Deutfdien  Reich  ein  reichhaltiges 
Kunterbunt,  in  welchem  die  Orts-  und  Stammesverfchiedenheiten  Ach  mehr  als 
nötig  ausprägen.  Beftrebungcn  im  Schofse  der  Deutfchen  Architekten-  und  Ingenieur- 
Vereine,  welche  in  gewilTem  Umfange  eine  deutfche  Reichsbauordnung  im  Auge 
hatten,  führten  zu  Baumeißer^  verdien ft vollem  Werke:  i Normale  Bauordnung  nebft 
Erläuteningen  (Wiesbaden  i88o)<,  felbft  nicht  einen  Gefetzentwurf,  fondern  einen 
wiflenfcfaaftlichen  Anhalt  leidend  fQr  die  Aufllellung  und  Umgeftaltm^  ärtlidier 
Bnupoliaeivorldiriften.  Zugleidi  aber  hat  Bamuifiti^»  Arbeit  den  Beweis  geliefert; 
dafs  es  mö;.dirh  ift,  wefentliche  Vorfchriften  der  Baupolizei  für  ganz  Deutfchland 
einheitlich  fellzultellen,  wahrend  die  weitere  Ausgeflaltung  den  ftädtifchen  Gemeinden 
und  ländlichen  Kreifen  zu  überlaffen  fein  wird.  In  der  folgenden  Zeit  haben 
die  Reichstagsabgeordneten  Kalle,  Miqud  und  Jäger  den  Erlafs  gewifler  reichs- 
gefetslicher  Banvorfchrilten,  befonders  foleher  zum  Sduitze  des  gefunden  Wohnens, 
wiederholt  angeregt;  der  Verem  iReichswohnungsgefets«  hat  diefe  und  andere 
Befhrebungen  aufgenommen.  Aus  den  Anträgen  Miquet s  und  Baumeißers  im 
>Deutfchen  Verein  fiir  öflentliche  Gefundheitspflcgc '  ill  der  dem  Reichskanzleramt 
überreichte  Entwurf  »Reich-gcfctzliche  X'orfchriften  zum  Schutz  des  gefunden 
Wohnens«  entiianden,  welcher  im  Anhange  diefes  Haibbandes  abgedruckt  ift. 

Sdtber  haben  ficfa  die  ftaatlichen  Gefetzgebungen  und  die  Fadwereme  in 
Deutfchland  und  OeAenreich  vielfech  mit  den  Fragen  der  Bauordnui^f  befdiSftigt 

Am  vollkommenitea  ifl  wohl  das  »Allgemeine  Baugefetz«  des  Königreiches  Sachfen 
Vfim  Jahre  1900;  und  fördernd  haben  fich  vor  allem  die  Vcrhandlunj^cn  und  Hc- 
fchiulie  des  Deutfchen  Vereines  für  uffcntlichc  Gefundheitspflege  erwiefen,  deflen 
Stuttgarter  Sclilufsfatze  wir  im  Anhang  mitteilen. 

Nach  gleicher  Schablone  kann  alles  Bnuwefen  in  den  Stiidten  und  Land*  «w. 
fdiaften  Dentfchlanda  nidit  behandelt  werden;  nicht  einmal  in  derfelben  Gemeinde 
follten  die  Vorfchriften  überall  die  gleichen  fein.    Für  die  Altfladt ,  für  neue  B«uordnimE 
Stadtteile  und  für  ländliche  Bezirke  derfelben  Stadtfjemeinde  empfehlen  fich  fach-     , . 
gemäfse  Verfchiedenheiten  der  Bauordnung:  in  der  Altlladt.  um  gefchichtlich  gc-  StwiiteUM. 
wordene  Wirtfchafts-  und  Vermögensintereflen  zu  fchonen;  in  der  Neudadt,  um 
eme  weiträumigere  und  gefundere  Bebauung  herl>euenf&liren;  In  Vorftadtiiezifleen, 
um  nicht  das  weitere  Entftehen  vorftSdtifdier  und  ländlicher  Bauten  tu  erfchweren 
und  um  Induftriebauten  an  paffender  Stelle  zu  erleichtern.    So  entftanden  in  einer 
grolsen  Zahl  deutfcher  Städte  die  Zonen«  oder  Staffelbauordnui^en.   Das  Wefen 


M)  SMm:  SrOmni, }.  Welnn«ilb«B  wd  BMienlniiic.  Wockfchi.  d.  Aich-V«.  ra  Betliii  1906.  S.  u- 
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der  Staffelung  befteht^*)  ^in  der  Abftufung  der  V^jrfchrifton  uher  Woitriiumigkeit, 
Stockwcrkszalil,  Gebaudchöhe,  Gcbaudekonllruktion  und  t^eucrbliche  Anlagen  nach 
örtliclien  Gelände-,  Verkehrs-  und  Wertvcrhaltniffcn  und  wirtfchaftlichen  Möglich- 
kdten  einerfeits  und  den  fodalen  BedOrfiiiflen  der  Bevölkerung  andeieriSuls«. 

Zunidift  ift  es  nöt^,  dafii  eine  Bauordnung  in  allen  Dingen  fefte  Grundfiitse 
anfRelle  und  fo  wenig  als  möglich  das  polizeiliche  Ermeflen  vorwalten  laflfe;  weder 
dem  verantwortlichen  Beamten  noch  dem  Baulufligen  ift  mit  Unficherbeiten,  die  ina 
Einzelfalle  der  Grund  zu  Streitigkeiten  find,  gedient. 

Der  hihalt  der  Bauordnung  foll  ikh  erl\recken  auf  Vorfchriften  iiber  die 
Formen  des  banpolizeilidien  Ver&hrens,  über  die  Sidaetung  des  Verkehres,  der 
Gefundhdt  und  der  Standfähigkeit,  über  den  Schute  gegen  Feuersge&hr  und  Über 
die  nachbarlichen  Beziehungen.  Auch  fozialen  Gefichtspunkten  hat  die  Bauordnung 
Rechnung  zu  tragen,  indem  fie  mitwirkt,  das  MafTcnmiethaus  zu  bekämpfen,  da- 
gegen die  Entftehung  von  Buigeih.uilVrn  (d.  h.  Hin-  bis  Dreifamilienhäufern) ,  von 
Gebäuden,  die  eine  mäfsige  Anzahl  von  Kleinwohnungen  enthalten,  und  von 
Ideinen  Häufem  überhaupt,  zu  fördern.  SchliefsUch  ift  der  Schutz  der  iSchönheitc 
infowdt  Aufgabe  der  Bauordmnig,  ids  9VenmftaItungen«  von  Stra<sen  und  Plätzen 
zu  veriiflten  find.  Dies  ift  befonders  in  alten  Städten  und  in  der  Umgebung 
monumentaler  Bauten  von  Bedeutung  und  bildet  einen  wichtigen  Zweig  der 
»Denkmalpflege«. 

Die  Förmlichkeiten  des  baupolizeilichen  Verfahrens  werden  von  den  Bauluftigen 
ilets  ungern  ertragen  werden;  auch  Woliltaten  will  man  nicht  aufgedrängt  haben. 
Die  Veretn&chung  der  Formen  und  die  tunlichft  geringe  Beläftigung  des  Bauenden 
werden  darum  vielerorts  angeftrebt,  leider  oft  mit  dem  en^iegengefetzten  Eifo^, 

ähnlich  wie  jene  bekannte  Alt  behördlidier  Verfii^;ungen,  welche  zur  A^ermindcnmg 
des  Schreibwefens«  einige  neue  Schreibereien  einzuführen  pflegt.  Die  Bauenden 
find  ftellenweife  fo  weit  gegangen,  zu  verlangen,  dafs  der  Beginn  des  Bauens  nicht 
von  einer  polizeilichen  > Bauerlaubnis«  abhängig  gemacht  werde,  fondem  nur  von 
der  Vorlage  des  Planes,  nadi  deflen  Prüfui^  nicht  eine  »Banerlaubois« ,  fondem 
ein  »Baufdieinc  erteilt  werden  foll.  Im  Hinblick  auf  die  in  Kap.  2  gedaditen  not- 
wendigen Baubefchränkungen  geht  diefe  Forderung  zu  weit;  vielleicht  aber  ift  es 
anL^TnL'i'T,  die  Bauerlaubnis,  d.  h.  die  Erklärimg,  dafs  gebaut  werden  darf,  im 
Intcri-tir  tler  Bauvorbereitungen  mit  geringrtcm  /eitvcrlulte  vorweg  zu  erteilen,  den 
Baulchein  aber,  d.  h.  die  l-.rkiarung,  wie  gebaut  werden  darf,  nacii  i'ruiung  der 
Zeiclmungen  folgen  zu  laflen.  Etwa^  Aenderungen'  des  Planes  durch  den  Bau> 
fdiein  oder  durch  befondare  Vorfchriften  desfelben  &lten  natürlich  dem  Bauherrn 
auf  alle  Fälle  zur  Laft.  Für  gewerblidie  Anlagen  find  erweiterte  Fönnlichkeileil, 
für  läftige  Gewerbe  (vergl.  Kap.  2)  fogar  unter  Zuziehung  der  Oeffentlicllkeit,  not- 
wendig und  meift  durch  ein  beftimmtes  \'erfahren  geregelt. 

Drei  örtliche  polizeiliche  Bruiiuigen  pflegen  zu  folgen,  nämlich  die  Abnahme 
des  Sockels  (wegen  Fluchtlinie  und  Höhenlage),  die  Abnahme  des  Rohbaues  (wegen 
Konftruktionsfidierheit  und  Befolgung  von  Bauvorfchriften)  und  die  Abnahme  des 
fertigen  Baues  (wegen  Erklärung  der  Benutzungsfähigkcit  in  gefundheitlicher  Be- 
ziehung). Gelegentliche  Zwifrhonpriifungcn  bei  unzuverlafligen  L'ntcrnchmern  und 
auf  Grund  befonderer  Vorkommniüe  lind  nicht  ausgcfchlolVcu.  Die  l'rivattätigkcit 
erleidet  hierdurch  eine  Reihe  von  allgemein  notwendigen,  wenn  auch  im  einzelnen 

*lj  Sache:  Stlubrn,  J.    Zur  Kra^c  der  Stuttgarter  ISauordiiunK.    I>euiri;hc  Vieit.  f.  oS.  Ccfundbcili]>d.  1903,  S.  344. 
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l-'nUe  meift  entbehrlichen  Eingriffen,  deren  facht^eniaf^e,  nicht  Hörende  Ausfuhrung 
bei  den  Beamten  der  Baupolizei  einen  bcfonderen  Takt  und  ein  reifes  Urteil  voraus- 
fetzt. Staatliche  und  Gepnaadebauten  pilegen  cuweUen  dieTem  gefetsUdien  Eingreifen 
entzogen,  auch  fonftigen  Bauordnungsvorfdiriften  nicht  unterworfen  zu  fein.  Nach 
unferer  Aufiaflung  i(l  dies  ein  PriinUgmm  otäo/um,  welches  mit  dem  Wefen  der 
Baupolizei,  die  nicht  aus  dem  Mifstrauen  gegen  einzelne,  fondem  aus  dem  Schutze 
aller  ihre  Dafeinsberechtigung  herleitet,  unverträglich  ifl. 

Infoweit  die  Vorfchriften  zur  Sicherung  des  Verkehres  die  öffentliche  Strafse  «>« 
betreten,  find  fie  fchoa  früher,  befonders  in  Kap.  6,  befprochen  worden.    Aufser-  voKchriftLi. 
dem  handelt  es  lidi  noch  um  den  Verkdir  im  Haufe  und  auf  dem  Grundftttdc, 
alfo  um  Vorfidiriften  betfl^iefa  der  Treppen  und  Flure,  der  Zugänge,  der  Tor> 
fiüuten  und  Höfe,  befonders  der  (z.  B.  In  Haoibtting  verbreiteten)  Wohnhöfe,  fowie 
um  Verkehrsmafsregcln  wahrend  der  Bauausführung. 

Die  wichtigftcn  Haupolizeivorfchriften  fuid  diejenigen,  welche  fich  auf  den  *'>^ 
Schutz  der  üefundhcit  beziehen.  Wie  die  Rückfichtcn  der  öffentlichen  Geiundiicit  vorfchnfMa. 
im  ganzen  Städtebau  eine  vomdune,  oft  die  vomehmfte  Rolle  fpielen,  fo  foUten 
fie  audi  in  den  Ortsbauordnungen  weit  mdir  voiherrfdiend  fein,  als  es  an  manchen 
Orten  der  Fall  ifl.  Die  feinerzeit  von  Miqucl  betriebene  einheitliche  reichsgefetz- 
liehe  Regelung  der  Wolinungsfrage  bezieht  ficli  ;^'eradc  auf  den  Schutz  der  Gcfund- 
hcit.  Auf  den  im  Anhang  mitgeteilten)  (iclet/.entwurf  des  sDcutfciien  V'cremcs  für 
üitentiiche  ücfundheitsptlege«  haben  wir  fchon  oben  hingewicfen.  Wir  wollen 
diden  —  durdi  die  neuere  Eatwickdung  zum  Teile  fibeiholten  —  Entwurf,  der 
ausdrfiddidt  nur  MindeAanfordemngen  enthalten  und  wdtergdiende  Lande»*,  Pro* 
vinzial-  und  Ortsverordnungen  keineswegs  ausfchlielsen  foll,  hier  durch  wenige 
Bemerlmi^ren  erläutern. 

Der  AJ>fchnitt  I  handelt  von  Strafscn  und  BauplSlzcn.  Der  zweite  Abfatz  dcsfc11>cn  fi)richt 
nur  einen  allgemeinen  Hinweis  aus,  weil  es  untunlich  erfchien,  im  Hinblick  auf  grofse  l'rival- 
gBrten,  BalmMfe  und  ahnUche  unbebante  Fliehen  imd  anfBebanangsplSne,  weldie  nur  die  Hanpt- 
vcrkehrszüjje ,  nicht  aber  die  Blockeintciluntj  fenfctzcn ,  einen  tjerinf;ftcn  rrozontfatz  des  Flächen- 
inhaltes (z.  B.  25  oder  90  Vomhondcrt)  als  Mindeilmafs  befUmmt  vorzufchreiben.  Der  dritte 
Abfatz  fordert  für  die  Gemdodoi  das  gefetxlidie  Recht,  an  gewilTen  Strafsen  und  Voisärten  and 
für  (•cuifle  Stadttt  lU  dit  offene  Bauweife  vorzufchreiljen,  welche  ja  nicht  blofs  im  offen  gebauten 
Bezirke  dem  Licht,  der  Luft  und  dem  Sonnenfchein  mn^jlichfl  freien  Zutritt  qeftattct,  fondem 
audi  den  benachbarten  Stadtteilen  als  Luftzugang  und  frifchc  Luftquclic  dient.  Der  vierte  Abfatz 
f<dl  dem  videtoits  fibfichen  Aufhfihen  der  StradGwn  und  FIfttse  mitteb  Baufdiutt,  HausabOOe, 
pflanzlicher  und  ticrifchcr  Rede  entgegenwirken. 

Der  Abfchnitt  II  fpricht  von  der  Ncuherltellung  von  Gebäuden  im  Gcgcnfatze  zur  Neu« 
herftdlui^  von  einielnen  Riumen,  welche  im  Abfchnitt  m  bdumddt  werden.  GrSfate  GebSude- 
höhc  und  geringfle  Hof  breite  find  in  §  2  uml  Jj  für  Neubauten  auf  \n^\\<.'x  unbebauten  und  auf 
bisher  bebauten  Grundflücken  geregelt,  und  zwar  für  letztere  (irundftückc  fo  wenig  flreng,  dafs 
audi  Städte  mit  alten  Strafsen  und  kleiner  GnmdftadateHnni;  (Einzelhausftadte)  damit 

werden  auskommen  ktenen,  während  von  Miethausftidten  mit  breiten  Strafsen  und  grofsen  Grund- 
ftQckcn  eine  Vcrfchärfung  der  Beftimmungcn  erwartet  werden  mufs.  Ueber  d(  r  zulfiffigcn 
Maximalhöhe  i(t  die  Fcftfctzung  eines  gröfstcn  Dachwinkels  ^45  bis  ÖO  Gradj  üblich  und  not- 
wendig. Die  HofgrOlae  ift  von  der  GebSudebShe,  nicht  aber  von  der  GrundlHldcagrAfse  abhOa^ 

gemacht,  weil  letzteres  bei  kleinen  Grundflücken  zu  ungenögenden,  bei  geräumigen  GrundftQcken 
ZU  unbilligen  Furderungen  fülut.  Manche  Eckhäufer,  deren  Wohnräume  fämtlich  an  Strafsen 
liegen,  kdnnen  sudem  den  H<^  gana  entbehren.  %  4  fpricht  aus  Gefundhdtarficidlditen  ein  Bau- 
verbot aus  und  ffi'!;  deshalb  unter  die  bereits  in  nnfcrcm  Kap.  2  behandelten  RaubefehrSnkungen. 
§  5  (teilt  die  Mindeltonfordcrut^en  feil,  welche  bezüglich  der  Aborte,  der  Ställe  und  der  Ge- 
fdt&fbrlnme  (gBweit)Hdier  Betriebe)  zu  ftdien  find.  Gerade  die  Aborte  und  Hausentwflflerungs- 
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anlagen,  fowuhl  folche,  die  an  ein  llädtifchcs  Kanalnetz  angefchlofTen  find,  als  auch  diejenigen, 
welche  in  Graben,  Tonnen  oder  Stnbeniinnen  fahren.  veiIaqBen  gefnadheitiich  enie  ftbcrans 
aufmerkfame  Bdiandinng,  wdd»  hukflen  an  diefer  SteDe  nidit  eingdiend  befprochen  «erden 
kann  •»). 

Der  Abfdmitt  m  unterfdietdet  »Wohnrlnme*,  d.  h.  Riome  einer  Wohnong,  und  axn  längerem 
Anfenthalt  von  Menfchen  dienende  RSume«,  unter  wolchcn  anfser  den  WohngelalTen  audi  Weric- 
ftttten,  Läden,  KonzcrtftUc  and  derijl.  zu  vcrftehcn  find.  Die  Gefrhofshöhc  von  2,4« "  wird  man 
gewifs  nur  ausnahmswcifc  zulaflcn  und  im  allgemeinen  3,a*°>  oder  ä.to'"  als  lichtes  Mindcßmafs 
vorfcfareiben.  Einfchneidend  ifl'das  mit  der  Berliner  Bauordnung  übercinlttnunende  Verbot  aller 
Wohnungen,  welche  hnher  als  im  TV.  Obcrgefrhofs  Ii<<^nn.  Ks  wäre  ein  Scjjcn,  wenn  die  mit 
dem  Baugrundunicher  Hand  in  Hand  gehende  Vermehrung  der  üefchofTe,  welche  zwar  nicht  in 
lllttdftldten,  wohl  aber  in  ehiaelnen  GrofMidten,  wie  Rom,  Paris,  Wien,  New  York,  efnen 

beOOruhim mlcii  r.iail  nn^^fnijmmcn  hat,  tlurch  ein  fulchf;  («cfetz  cinfjcfchränkt  würde.  Der 
mmatOrlichen  und  fchadlidicn  Verdichtung  der  Ilädülchen  Bevölkerung  nach  Kräften  entgegen- 
xnarbeiten,  ift  eine  Hauptaufgabe  der  öffentKdien  Gefundheitspflege  ■*).  Ebenfo  find  Keller- 
wohnongen,  trotz  fchcinbar  zweifelhafter  ErgebnilTe  ftatÜHldter  Untcrfuchungen,  als  bedenklich  zu 
betraditen;  deshalb  follen  nach  §  8  ganze  Wohnungen  in  Kellcrgclchoflen  übeiliaupt  nicht  mehr 
angelegt  werden  dOrfen  und  einzelne  Wohn-  oder  Gefchäftsräumc  nur,  wenn  der  Futsboden 
hödiikens  l»  unter,  der  Kcnftcrflurz  wcnigdent  1»  über  der  Erdoberfläche  lic^t. 

Der  Ahfchnitt  FV,  welcher  die  Iknutzunfj  fertiger  Räume  im  gefundhcitlichen  InterefTe 
befcluänkt,  ill  gefetzgcberifch  im  wefcnllidicn  neu,  aber  von  grufstcr  Wichtigkeit,  da  der  gefund- 
heltliche  Zwedc  der  Bauordnoi^nrorfchriften  verdtdt  wird,  wenn  GelalliB  mm  Wohnen  nnd 
l>eron(ltTs  zum  Sdilafi-n  t>enutzt  werden,  welrhr  im  Sinne  des  poUieiUdl  genehmigten  Bauentwurfes 
zu  anderer  Benutzung  beßimmt  waren,  oder  wenn  durch  UebetflUhmg  den  Bewohnern  die  nötige 
Lebendolt  genommen  oder  verdorben  wiid.  Der  Loftranm  von  6<*«  Ar  eis  Kind  and  von 
lOcbm  for  einen  Erwachfencn  ifl  ein  foldies  Miniroom,  dafs  die  Gefellfdiaft  die  Folgen  des 
Räumens  der  hiemach  überfüllten  Wohnungen  tragen,  alfo  für  Vermehrung  der  woMfeOen  Arbeiter- 
wohnungen forgen  mufs,  wenn  bisher  in  wirUidi  manchen  Städten  Familien  der  firmeren  VoU»- 
klaflen  dordi  Wohnnngsmangel  and  WdhnongBteaerang  gendtigt  find,  fidi  in  fo  mcnfdMnnnwQr- 
diger  Weife  zufammenzupferchen. 

Das  in  Abfatz  2  des  §  10  sogelaffene  Mindellmafs  von  U,t  ••!■>>  Fenflertläche  für  ein  Ivind 
an  Udit  nnd  von  Oa»^  ftr  eine  erwadifene  Peribn  ift  anlkerordentHdi  gering.  Abfats  9  dea  (  7 
ficheit  in  der  Regel  eine  gröfserc  Lichttlärht- :  .du  r  die  dort  für  Dachkammerfenflcr  fjcfiattete  Au»» 
nähme  rnnÜBte  bezüglich  des  Lichtbedarfes  jeder  Perfon  in  g  to,  Abfatz  2  begrenzt  werden. 

Mea,  wenigflens  für  Dentfdiland,  find  anch  die  lieiden  in  §  11  verlangten  Gefetie»- 
bellünmungcn ,  von  welchen  die  erfte  t;<'t;en  einzelne  ungcfunde  Wohnungen,  die  zweite  gegen 
gdondheitswidrige  ganze  Besiiice  gerichtet  ill.  Alle  im  Bezirke  liegenden  Gei)äude  und  Grund- 
ilfldce  follen  demnach  behufs  volinändigen  Umbaues  der  Enteignung  unterliegen.  Es  würde 
dadurch  den  Gemeinden  im  InterefTe  der  öffentlichen  GelumliKit  diejenige,  allerdings  weitgehende 
und  deshalb  mit  den  nötitjen  \'iirfiditsmafsrcf;eln  zu  um^el>eiide  Ikfu;.;iiis  erteilt  werden,  welrhe 
in  unferem  Kap.  3  fowohl  bezüglich  gefundhcitswidriger ,  als  bezüglich  verkehrswidriger  StadtteUc 
veriangt  woide'*). 

Schulen,  Verfammlungsräume ,  ^«nverbliche  .Xnftaltcn  bedürfen  hinfidilich  ihrer  baulichen 
Einrichtung  und  ihrer  Benutzung  befondercr  und  erweiterter  geluudhcitlicher  Vorfchriften,  deren 
Erörterung  hier  in  weit  führen  würde. 

Sind  auch  die  Miguel-Baumii/letfckai  Mindeftvorfchriften  durch  die  groise 
Zähl  der  inzwifchen  erlaflenen  Staffelbauordnungcn ,  Wohnungspolizeiverordnungen 

*^  Vugl.  41«  MdiMiMdaD  ScIuilkM  W.  P.  Gbkhakd'i:  Di«  Elariduiiai  dac  Haiuatwtflanucaanlatai.  Beriin  itn. 

Yerk  i»84.  -  SmmiUtfy  draitutgt  »/  Itntwuntlu-u/fi     Ha^/ori  t984.  —  Die  Hauf-lUamUratioa.  .Priaitlflwi  wd  Wialw  Ar 

eine  mtinnelle  AolaKr  von  Hau>eotwJlflenia2cn.    I  c  1S85.  —   Cuidt  (0 /»uilary  lkoti/t-iH/^*€H»m.    IftW  Yirk  fSSj.  — 

/',t  ..  r.j  M.!  ,  ,1  <!(  i(  >  /.,'  7,  <r  /  v^'V  —  Fem«:  I''  -  'i  i  -,  K.  !}>•  tiraiHagt  dfmfßiijut  ttc.  I.itgf  /SSj.  —  Sctiu  ak/>  i>>>  iii  k,  K. 
Uic  Hau»enf«raUcninK»atil;igi-o  und  ihre  Auiifühiuni;.  MuBchtii  1883.  —  Pkidgin  Tkale,  T.  LcbeoiKefiüir  im  eigenen  Hauie. 
T9g  dautCebe  VarhalinitTc  beaibdtet  von  H.  Wanvi.I'Iikn     Kiel  1.HB6. 

1^  Vatgl.  WAsauroML  Di*  GcftiadhciufGhiidlichIceilao  dar  Bevölkeruagtdichtigkeit  la  dao  modanieo  MtethAadm. 
DtmUm  VtmL  t  «ff.  GafimdUMpA.  iSM.  8.  *•$. 

W)  SidM  anch  die  V«baa4lin««n  «bar  didSm  Gcrcttennnuf  ia:  Daadclta  Vlan.  f.  UT.  GafimdMivd.  tM^a, 
8.  a»^<o. 
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und  Wohniingsordnniigen  Qberhdt,  fo  fdnen  es  uns  dodi  wichtig,  fie  ab  «ne 

Grundlage  der  modernen  Entwickelung  kurz  zu  befprcchen.  Der  neue  preufsifche 
Wohnungsgefetzentu'urf  (1905)  bcabfichtigt .  ähnliche  Mindurtanforderunsjcn  feftzu- 
fctzen  und  aufserdein  tlie  AbftufiiriLj  der  Bauordnung  im  Bereich  derfelben  Ge- 
meinde auf  eine  zwcifclfreie  Rechtsgrundlage  zu  llellen. 

Die  baupoliaeilidiea  Vorfdiriften  zu  GunAen  der  Stsmdfiihig^t  und  Feuer- 
ficherheit  beswecken  gleich  den  gefundhettUchen  Bdümmungen,  das  Menfidienkben 
zu  fchtitzen,  und  erweitem  diefe  Beftrebung  auf  den  Schutz  der  menfchhchen  Habe. 
Und  zwar  handelt  es  fich  weniger  um  eine  wohlwollende  Bevormundung  des  Bauen- 
den felbft  ,  als  um  einen  wirkfanicn ,  vorbeugenden  Schutz  der  Bewohner  und  der 
Nachbarn  gegen  verkehrte  oder  bedenkliche  Bauaustuhrungen,  mögen  diele  aus 
Unkenntnis  oder  aus  Eigennuts  entftehen. 

Zur  Sicherung  der  StandfiOiigkeit  findet  man  in  Siteren  und  in  klefaiftädtifdien 
Bauordnui^en  oft  eingehende  Vorfchriften  aber  Mauerdicken,  Wideriager,  Balken« 
ftärken,  Dachbinder  u.  f  w. ,  während  die  neueren  Bauordnungen  fich  in  lobens- 
werter Weife  vorwiegend  auf  die  Feflftellung  der  Grundlagen  für  den  Nachweis 
der  Standfahigkeit  befchränken,  begehend  in  den  Eigengewichts-  imd  Belaltungs- 
zahlen,  finde  in  den  Grenzen  der  suzutofienden  Beanfpnidiung  der  ortsüUichen 
Bauftofie  und  des  Baugrundes.  Die  flir  technifche  Fortichritte  in  Herfldlungsweifen 
und  Bauftoffen  nötige  Freiheit  des  Baumdfters  und  des  Bauunternehmers,  welche 
durch  allgemeine  Feftfetzung  beftimmter  Mauerftärken ,  I  lolzdicken  oder  Eifen- 
profile  in  läftiger  Weife  behindert  w  ird ,  findet  durch  die  polizeiliche  Vor-  und 
Nachprüfung  und  den  unbedingten  Ausfchlufs  ungeeigneter  Bauilofie  ihre  natürliche 
Begrenzung. 

Die  Sichecui^  gcsen  FeuersbrUnfte  bedingt  in  den  Städten  im  allgemeinen 
den  Ibflivban,  fowohl  bezüglich  der  UmfafTungswände,  als  hinfichtlich  derjenigen 
Innenmauern,  welche  den  Deckenbalken  als  Auflager  und  dem  Treppenhaufe  zum 
Abfchlufs  dienen.  Umfaffungen  in  Holzfach  werk  pflegen  bei  offener  Bauweife  ge- 
littet zu  werden,  bei  gefchloflenem  Reihenbau  nur  dann,  wenn  der  Abiland  des 
betreffenden  Gebäudeteiles  von  der  Grenze  wenigilens  ein  beftimmtea  Ma£s  beträgt, 
weldies  in  den  verfdiiedenen  Städten  zwifchen  1  und  10™  0)  ichwankt  Statt  des 
reinen  Steinbttues  wird  vielerorts  unter  UmAänden  Holzfachwerk  mit  18  flarker 
Vormauerung  zugelaffen.  Eifenfachwerk  wird  kaum  anders  zu  behandeln  fein  Mrie 
Holzfach  werk;  dafs  Eifenfachwerk  ein  gleichwertiger  Erfatz  für  Maffivbau  fei,  kann 
nach  den  gemachten  Erfahrungen  nicht  mehr  zugertanden  werden.  Die  zu  ver- 
langenden Grenzabtlande  werden  gröfser,  fobald  die  UmfalTungswand  Oeffnungen 
(Türen  und  Fenfter)  erhalten  oder  wenn  diefelbe  ganz  aus  Holz  hetgeftdlt  werden 
iblL  Auch  worden  fitar  Pachwerk-  imd  Holzbauten  überhaupt  gröiste  Höhen-, 
Längen-  und  Brtitenmalse  fedgefetzt,  über  welche  hinaus  llets  der  Steinbau  (oder 
Eifcnbau)  anzuwenden  ift.  Die  Dachdeckung  aller  Aädtifcber  Gebäude  foU  aus- 
nahmslos  feuerllcher  fein. 

Die  Feuerlchutzvorlchnlten  für  das  Innere  der  Gebäude  haben  lieh  nuch  zu 
bezidien  auf  Treppen,  welche  in  Bauten  gröfseren  Urofimges  mafliv,  d.  h.  unver* 
brennlich  und  feuerficher,  fein  follen,  auf  Dampfkeffelanlagen,  Schomfteine,  Feuer* 
ftStten  und  Gasleitungen,  auf  die  fichere  Herfteilung  der  Durchfahrten  und  Ausgänge 
zur  Strafsc,  auf  die  Anordnung  von  Brandmauern  und  den  Schutz  eiferner  Balken 
und  Stützen. 
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Brandmauern,  d,  h.  maffive  Trennunijswande ,  welche  bis  über  Dach  gehen 
und  möglichll  mit  fcibllfchliefsenden,  unverbrennlichen  Türen  verfchen  fmd,  pflegen 
bei  gröfseren  Gebäuden  in  AbAanden  von  30  bis  4U'"  verlangt  zu  werden.  Für 
dfinme  Balken  and  Stütien,  die  kebeswegs  feuetficher  find,  werden  unverbrennliche 
UmhODungen  gefordert  Die  grofse  Mannigfiiltigkeit  der  Feuerfchutzvorfciiriften  in 
den  verfchiedenen  Städten  und  Landern  ift  in  dem  Gcgenftude  felbft  nidit  be- 
gründet. Manche  Vereinfachung  und  gröfscre  Uebereinftimmung  wären  erwünfcht. 
Möge  man  aber  den  Fachwerkbau  nicht  allzufehr  erfchwer«n!  Derfelbo  hat  für 
gcwerbUche  Bauten,  welche  für  den  Fall  der  Gefahr  mit  den  notigen  Rettungs- 
einrichtungen (z.  B.  äufseren  Sicherheitstreppen)  ausge(\attet  find,  für  die  Bebauung 
ländlidier  Bezirke  und  ichlielalich  tOr  ftSdtifche  ViUenviertel  eine  eriiebUdie  wirt- 
fehaftUcbe  und  künftlerifdie  Bedentm^.  Ein  mit  Fachwerkbauten,  befonders  in  den 
Obei^fefchonen ,  untermifchter  Villenftadtteil ,  in  völlig  offener  Bauart  durchgefiihrt, 
alfo  mit  freirtchcndcn.  nicht  fehr  hohen  Gebäuden,  ifl  gewifs  grofscn  Feuersbrünften 
weniger  zu^janglich  als  die  hohen  maffiven  Stein-  und  Eifenbauten ,  mit  welchen 
das  Innere  unferer  Grofsftädte  fo  dicht  bedeckt  iiL  Im  crimen  Rayon  von 
Feftungen,  wo  nur  7"^  hohe  Holzgebiude  und  im  tweiten  Rayon,  wo  nur  13» 
hohe  Fachwericbauten  gefetzlidi  tuläflig  find,  ift  die  Vorfchrift  der  offenen  Ban- 
weife  mit  anfehnlichen  Zwifchenrinmen  der  beite  und  wohl  alldn  mögUdie  Feuer« 
fehutz. 

4M-  Als  eine  fernere  Aufgabe  der  Bauordnung  haben  wir  fibcn  die  Regelung  ge- 

^^^Jjjjl^^j  wiffer  nachbarlicher  Beziehungen  genannt.  Die  Freiheit  der  baulichen  Ausnutzung 
BiMuiageo.  eincs  Grundrtückes  ift  gegenüber  den  Anfprüchen  des  Nachbars  nur  wenig  bcfchränkt. 

Luft  und  Licht  dCIrfen  ihm  beeinträchtigt  werden,  c^e  dafs  er  einen  Anfprucfa 
geltend  machen  könnte.  Im  Geltungsberetche  des  iranzöfifdien  Reditea  kann  fogar 
jeder  flädtifche  Grundbefitier  feinen  Nachbar  auf  dem  Wege  Rechtens  nötigen, 
zu  dulden,  dafs  die  Gren/.maiicr  und  die  Gcbaiidetimfaffung  zur  Iliilfte  auf  das  eine, 
zur  Hälfte  auf  das  andere  Grundltuck  geletzt  werden ,  und  infofern  jemand  die 
ümfaffimgsmauer  feines  Haufes  auf  feinem  Eigentum,  aber  an  der  Grenze  errichtet 
haben  follte,  ift  der  Nachbar  jederzeit  bereditigt,  die  HSlfte  diefer  Iftiner  swangs- 
weife  gegen  Erftattung  des  Wertes  zu  erwerben.  Durdi  das  neue  bttrgeriidie 
Gefetzbuch  ift  dicfes  unbedingte  Recht  der  GemeinfchafUichkeit  in  ganz  Deutfchland 
al^efchaflt.  Viele  Bauordnungen  laffen  aber  die  GemeinfchaftUchkeit  der  Grenz- 
mauern im  beiderfcitigcn  Einvernehmen  zu;  andere  verbieten  fie.  VAnc  allgemein 
berechtigte  Fordenmg  ift  es  jedenfalls,  dafs  in  gemein l'chaftlichen  Mauern  keine 
Höhlungen  (Nifchen,  Schränke)  oder  gar  Schomfteine  enthalten  fein  foUen,  welche 
zur  Sdiwächung  der  Standfiihigkdt  fuhren,  fowie  zu  Verwechfetuiqien  und  gegen- 
feitigen  Beläft^;ungen  iaft  immer  Anlafs  geben. 

Sonftige  Nach batbeziehun gen  kommen  bezüglich  der  En twäflerungsan lagen 
und  der  Abortc  in  Frage.  Die  obcrirdifchc  AbwäfTerung  des  einen  Grundftückes 
über  andere  ift  für  Neubauten,  weil  zu  unvermeiiilichcm  Zwill  führend,  als  unzu- 
läfiig  zu  erklären^  auch  bei  unterirdifchem  Anfchlufs  an  das  ftadiifche  Siclnct/.  foli 
jedes  Haus  für  fich  felbftändig  entwäffert  werden.  Ebenfo  ift  htnfiditlidi  der  Aborte 
und  Abortgruben  nicht  blofs  jede  GemeinfchafUichkeit  zu  unterfagen;  fondem  es 
müffen  diefe  Einrichtungen,  Spülaborte  ausgenommen,  auch  eine  zur  Verhütung 
nachbarlicher  Beläftigungen  ausreichende  Entfernung  von  der  Grenze  (60  bis  100  em) 
beoliachten. 
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Einen  befonderen  Einflufs  auf  benachbarte  GnmdftOcke  ttben  die  Lokomotiv- 
eifenbahnen aus,  infofern  als  fie  fowohl  durch  Erfchfitterungen ,  wie  durch  Funken 

den  Gebäuden  f^cHihrlich  werden  können.  Der  crfteren  Gefalirdunf:;.sart  kann  nur« 
durch  die  Standfcfligkcit  der  Bauten ,  der  letzteren  durch  feuerfichcre  Bauart  vor- 
gebeugt werden;  aufserdem  find  in  verfchiedenen  Ländern  verfchiedenerlei  Abftände 
der  Neubauten  von  Eifenbahnen  vorgefchrieben.  Baumnfler  fchlägt  die  allgemeine 
Feftfetzung  geringfter  Abftände  von  fiir  gefdiloflene  Mafihnsanem,  8>b  fUr  ge- 
wöhnliche  feuerfidiere  Bauten,  80  m  fiir  feuei^iefiihriicbe  Bauten  und  Stoffe  vor,  und 
xwar  gemeHen  \  on  der  Mitte  des  näcfaften  Gldfes. 

Die  fozialen  (jcfichtspunkte  können ,  unter  entfprcchendcr  Geftaltunt^  des  Be-     ^^»s  ^ 
bauungsplancs  und  der  Parzellierung,  nur  durch  eine  fachgemäfse  Abilufung  der  OeCciiM- 
Bauordnungsvorfchriften  wahrgenommen  werden,  da  man  im  Kern  der  Städte  die  P«"'«»^ 
berechtigten  wirtfchafUtchen  Intereflen,  cBe  fidx  dmt  gebildet  haben,  nicht  ver- 
letzen  und  auch  in  neuen  Stadtteilen  die  infolge  Idsheriger  Entwickelung  zu  Recht 
beftehenden  Bodenwerte  nicht  aufser  acht  laiTen  darf.    Wo  aber  die  Bodenwerte 
noch  gering  find  und   namentlich   wo  es  fich  um   noch  jungfräuliches  Gelände 
handelt,  da  liegen  keine  berechtigten  InterelTen  vor,  welche  die  Rückficht  auf  die 
Gelundheit  und  fozialcs  Wohlbefinden  in  den  Hintergnuid  drangen  könnten.  Hier 
kann  man  das  Maflenmieüuius  verbieten,  die  Höbe  der  Gdribide,  die  Zahl  der 
Stockwerke,  die  Hinterbauten  u.  f.  w.  einfchrSnken  und  zugleich  die  Entftehung 
des  kleinen  Haufes,  fowie  die  Errichtung  von  Miethäufern  mit  wenigen  luftigen 
Kleinwohnungen  durch  Parzellierung  und  Bauordnung  begünftigen. 

Die  Abrtufung  der  Bauordnung  foll  in  diefem  Sinne  eine  doppelte  fein  eines-  ♦»f- 
teils  nach  örtlichen  Bezirken,  anderenteils  nach  Gebäudegattungen. 

Nach  Ortsbezirken  bezieht  fich  die  Staticlung  im  wefentlichen  auf  folgende 
Punkte:  zuläffige  Gebäudehöhe,  Verhältnis  zwtfchen  der  GebäuddiOhe  und  der 
Strafsenbrdte  einerfeits,  fowie  der  Hofhielte  andererfeita  (Uchtwinkel),  Zahl  der 
Stockwerke,  Zulaflung  oder  Verbot  von  Keller-  und  Dachwohnungen,  Zahl  der 
Wobnungen  im  Haufe.  Zulaffung  oder  Verbot  von  Hintergebäuden  und  Hinter- 
wohnungen, Begrcn/uni,'  tUr  Gebäudetiefe  uml  iiifol^edefren  Freihaltimg  des  Block- 
inneren  (hintere  Bauiuucj,  ZulalVung  oder  Verbot  von  Fabriken,  ofl'ene,  bezw.  Gruppen- 
und  halboffene  Bauweife  (fiehe  Art  6,  S.  lO). 

Die  Abftniung  der  Baubeftimmungen  nach  Gebäud^ttungen  bezieht  fich  zu« 
nächft  auf  die  Baufloffe  (Sfalfivbau,  Eifenfachw  erk,  Holzfachwerk),  fodann  auf  etwaige 
Mindeftftärken  fiir  Mauern  und  Decken,  auf  die  Breite  und  Bauart  und  Zahl  der 
Treppen,  auf  Durchfahrten  oder  Durchgänge  zum  H"fc,  auf  die  Zahl  und  Licht- 
höhe der  Stockwerke,  auf  die  ZulalTung  gemeinfclialtlicher  Brandmauern  u.  f.  w. 
Es  leuchtet  ein,  dafs  in  diefen  Punkten  ein  erheblicher  Unterfchied  beAeht,  je 
nadidem  es  ftch  um  eine  Mietkafeme,  bezw.  em.grolaes  Miethaus  mit  Höfen  und 
HmtergebSuden  oder  aber  um  ein  Einfiunilienhaus,  bezw.  ein  Haus  mit  wenigen 
KU  inwohnui^en  handdt,  je  naclidem  die  offene  Bauweife  oder  der  gefchloffene 
Reihenbau  angewandt  wird,  je  nachdem  Fabrikbauten  oder  reine  Wohngebäude  in 
Frage  flehen. 

So  foll  in  neueren  Stadtteilen  die  Entftehung  jenes  w  cstrauinigcrcn,  gcfundcrcn, 
angenehmeren  und  fozial  beiferen  Wohnungswefens  beguniligt  werden,  auf  welches 
noan  in  vielen  älteren  Stadtvierteln,  hauptOldilich  wegen  der  hohen  Bodenwerte, 
zum  Teil  auch  aus  Rüdcfidit  auf  gefdiäfUidie  Betriebe,  verziditen  mufs. 
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Poliirilich 

Schönheit 
luid 


w-  Unter  Umbänden  wird  fchliefslich  auch  die  lAeilhetik«,  die  Sorge  für  (la>> 

»fchfinec  Axakhea  der  Gebäude  als  ein  Gebiet  baupolueilidier  Tatiglceit  atigc- 
fehen.    So  veikebit  audi  die  Anfidit  iSk,  durdi  Mo&e  poliseiliche  Einwirkung 

könne  man  fchöne  FafTaden  und  fchönc  Strafsen  fchaflen,  und  fo  gründlich  die  in 
frülicrcn  Zeiten  beliebte  baupoHzeiHchc  Schcmatifierun^  der  Höhe,  der  Stockwcrks- 
zahl,  der  Gcfimfc,  des  Bauftils.  kurzwetj  der  HausanliclUen  gegenüber  unfcrcn  heu- 
tigen Anfchauungen  und  Schönheitsbegritifen  fich  verirrt  hat;  fo  gibt  es  doch  Fälle, 
wo  die  PoGsd  «war  nidit  Schönes  zu  ftlnfien,  aber  docb  «igenfcheinlicbe  »Verun- 
ftaltungenc  mit  Recht  »i  verhindern  fucht  Ift  doch  auch  bei  Feftfetzung  von 
Flnchdinien  nach  §  3  des  preufsifchen  Fliiditltniengeietzes  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  dafs  eine  Verunftaltung  der  Strafsen  und  Plätze  nicht  eintritt. 

Es  laflen  fich  drei  Fälle  aufzählen ,  in  welchen  gegen  grobe  Unfchönheiten 
polizeihches  Einfehreiten  am  Platze  ifl;.  Wenn  ein  Hauseigentümer  aus  Geiz  oder 
Böswill^keit  fdn  Gebäude  verkommen  läfst,  fo  foUte  die  Polizei  ihn  zur  Ausbcfferung 
des  Putzes,  der  Fenfter,  des  Daches  u.  f.  w.,  auch  cur  Erneuerung  des  Anftridies, 
anhalten  Icdnnen;  diefer  Fall  kommt  in  manchen  Orten  häufiger  vor,  ab  man  denkt 
Zweitens  ift  die  Möglichkeit  eines  baupolizeilichen  Verbotes  foldier  Bauten  er- 
wünfcht,  die  in  einein  Hlock  mit  ungeregelten  Grundflücksgrcnzen  mit  Sicherheit 
die  VerunRaltun^  der  Strafscnanficht  und  der  t^'anzcn  Blockbebauung  befiirchten 
laflfen  (vcrgl.  Fig.  639,  045  u.  649);  durch  gefetzhche  Grenzumlegung  wird  allerdings 
diefem  UebeUbuide  befler  und  wtricfamer  vorgebeugt 

Der  dritte  Fall  begreift  die  oben  bereits  erwähnte  baupolizetlidie  Einwirkm^ 
auf  die  Denkmalpflege  in  fich.  Die  Höhen,  die  Bauft«^e,  die  Formen  und  Farben 
von  Neu-  und  Umbauten  fmd  in  den  Bauordnungen  mancher  Städte  (z.  B.  Hildes» 
heim,  Frankfurt  a.  M  .  Nürnberg,  Rotenburt;  o.  T.,  Lindau.  Pragl  gewiffen  polizei- 
hchen  Vorfchriften  und  Hinfchränkungen  unterworfen,  um  alte  Strafsen-  und  IMatz- 
biider  nach  Möglichkeit  zu  erhalten  und  die  Umgebung  von  Baudenkmalen  vor 
Verunftaltung  zu  fchützen.  Auch  auf  die  Unterlialtong  und  Abänderung  kunft>  oder 
gefdiiditswertier  Bauten  beztdien  fich  derartige  Beftimmungen,  nutimter  audi  auf 
die  Erzielung  harmonifcher  Gefamtwirkung  an  neuen  Plätzen  und  Strafsen.  Die 
hindernde  Tätit^keit  der  P« jÜT^eibehorde  bedarf  aber  auf  diefem  Gebiete  der  Ergän- 
zung durch  forderndes  Wirken  von  Staat  imd  Gemeinde,  indem  die  Hauluftigen 
durcii  fachgcmufscn  Rat,  unter  gcwilTen  Bedingungen  auch  durch  Geidzufchuffe, 
«xUich  durch  architektonifcfae  vorbUdlidie  Entwürfe  unterftfltzt  werden,  wie  letzteres 
beif{Hebweife  durch  öffentliche  Wettbewerbe  in  Bremen,  Lübeck,  Cöln  u.  a.  O.  ge> 
fchdien  ift. 

4  >  Eine  etwas  weitergehende  Einwirkung  auf  die  äflhetifche  Ausbildung  ilcr  Ge 

Uauvwichnfrtn  bäuje,  als  die  Polizei,  kann  der  Eigentümer  gröfserer  Grundflächen  ausüben,  indem 

rdtena  de»  .  .  - 

btthcrigen  er  beftimmte  Bauvorfchriften  zur  Bedingung  des  Verkaufes  macht.  Sowohl  Bau- 
gefellfchaften  als  Gemeinden  haben  diefes  Mittel  mit  vielem  Erfolge  angewendet; 
fo  in  Berlin^  München,  Cöhi,  Düfleldorf.  Aber  vor  zu  weitgdienden  Architektur- 
vorfchriften  muls  auch  in  folchen  Fällen  gewarnt  werden;  auf  gefundheitlicbe  Rüde- 

flehten  (Verbot  zu  grofser  Höhen,  zu  fchmaler  Bauftellen,  zu  dichter  Bebanui^ 
auf  die  .Sicherung  eines  bellimmten  Strafsencharakters  (I.andhäufcr ,  Ausfchlufs  von 
Gewerben)  und  auf  die  \'orfchrift  echter  Bauftoffe  'llaul^eine,  l^lendziegel)  werden 
fich  l'olchc  Vertragsvorbehalte  in  der  Regel  befchränken.  Im  übrigen  fiilirt  bei 
gefunden  Zuftänden  der  Wettbewerb  unter  den  Baumeiftern  am  heften  zur  Scfaön> 
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heit,  zur  Mannigfaltigkeit.  Den  Wettbewerb  durch  Ausfehreibung  von  Preifen  für 
die  in  dner  beftimmten  Zeit  entftehenden  beften  Wohnhäufer  anzneifern,  k&mteo 
fich  mandie  Gemeiiiden,  nach  dem  VorbUde  von  Brttflel,  angelq;en  fein  laflen. 

Wir  wollen  dicfe  Erörterungen,  deren  weitere  Ausdehnung  den  Zweck  des 
vorliegenden  Hall)l>andes  überfchreiten  würde,  nebcnflehend  durch  Hin^ufiit^i^n 
eines  älteren  tabcllarifchen  Auszuges  aus  verfchiedcnen  Ihidtirdun  Bauordnuri-cn 
(vom Jahre  1Ü89),  fowie  derauf  S.  412  u.  413  mitgeteilten  Zufaninicnltellung  der  Haupt- 
anfordernngen  belchliefsen,  die  wir  einigen  neueren  StafiS^bauordnui^en  ans  W^-, 
Nord>  und  Sttddendchland,  fowie  Oefterreicli  entnommen  liaben  (vom  Jahre  1905). 
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DER  STÄDTEBAU. 


5.  Abfchnitt. 

Bauliche  Anlagen  unter  und  auf  der  StraDse. 

I.  Kapitel. 

Wafferverforgungs-  und  EntwäffenmgBanlageii. 

Es  kann  nicht  Aufgabe  diefes  Kapitels  fein,  einen  Abrils  fiber  »Wafler- 
verforgung,  Entv^UIentng  und  Rdnigung  der  Städtec  zu  bieten.  Zum  Teile  würde 
der  Umfang  des  vorliegenden  Halbbandcs  in  ungebührlicher  Weife  wachfen;  zum 

anderen  Teile  würde  dadurch  zu  weit  in  das  Sonderfjebict  des  Inj^cnieurs  ein- 
gegritien  werden.  Zwar  lafst  fich  bei  Behandlung  des  »Städtebaues«  das  letztere 
Gebiet  nicht  völlig  meiden;  doch  wird  es  in  diefem  »Handbuch«  nur  infoweit  zu 
betreten  fein,  als  es  zum  Städtebau  in  unmittelbarer  Beziehung  fteht. 

•)  WafTervarförgunfniilagen. 

Bereits  in  Teil  m,  Band  4  (Abt  IV,  Abfchn.  4,  D:  Waiferverforgung  der 
Gebftude)  ift  gefi^^  worden,  dals  die  Gmadfiitze,  auf  wddie  lieh  die  Befchaflhng 
einer  gewilTen  Waflecmenge  (lützt,  fich  vollkommen  gleich  bleiben,  ob  diefdbe  zur 

Vcrforc^ung  einer  ganzen  Stadt  oder  einer  kleinen  Gemeinde  oder  nur  eines  einzelnen 
Gehöftes  otier  eines  Ilaufcs  «iicnc  11  loll.  Was  deshalb  an  der  anj^cfuhrten  Stelle, 
insbefondere  in  Kap.  i  (Befchatiung  des  WalTers)  über  die  verfchiedenen  Arten  des 
Waflerbezuges,  über  die  Grölse  des  Walferbedarfes,  über  die  etwa  notwendig 
werdende  Reinigung  des  WaiTers  u.  f.  w.  gefagt  worden  ift,  gilt  in  den  Hauptzttgen 
auch  fiir  die  Waflerverforgung  der  Städte.  Bezüglich  der  dnfchlätjifjcn  Einzelheiten 
nnifs  auf  die  betreffende  SonderliteratuT,  welche  im  genannten  Bande  gleich&lU  an- 
geführt ift,  vcrwiefcn  werden. 

Die  Zufuhr\uig  des  gewonnenen  Waffers  zur  Stadt  gefchieht  feiten  mit  natür- 
lichem Gefälle,  zumeift  unter  Druck  mittels  Pumpwerken.  Im  erileren  Falle  fiiefst 
das  Waifer  entweder  in  gemaiwrten  Kanälen,  Zement-  oder  Tonrohren,  auf  Aquä- 
dukten u.  f.  w.,  falls  das  Gefälle  ein  kontinuierliches  und  innerer  Druck  nidit  vor- 
handen, bezw.  gering  ift,  oder  in  Gufseifenrohren,  fiUb  ftarker  Inriendruck  vorhanden, 
befonders  wenn  das  Längenprotil  ein  wellenförmiges  ift,  alfo  Gefall-  und  Steigunsi^s- 
ftrecken  wechfeln.  Hcfördcrunt;  unter  künftlichcm  Drucke  mittels  rumpmafchinen  ilt 
erforderlicli,  wenn  die  oberen  Gefchofl'e  der  Häufer  in  den  hochftgelegenen  Stadt- 
teilen unter  Berfidcfichtigung  des  Reibungswiderftandes  vom  Waiferfpiegel  der  Ge- 
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wimningsfteUe  nidit  mehr  bedient  werden  können.  Befler  ift  es  noch,  wenn  der 
Anfpruch  befriedigt  wird,  da&  am  höchften  Punkte  der  Stadt  der  aus  einem 
Hydranten  gefpeiile  Schlauch  der  Feuerwehr  wlrkfnm  die  Dächer  befheidiea  kann. 

Um  einen  gleichmäfsigen  !ktrii-b  eines  üadtifchcn  WalTcrwcrkcs  zu  erzielen, 
fchaltet  man  einen,  unter  Umrtandcn  auch  mehrere  Vorratbehalter  cm,  die  walircnd 
der  Tagesftunden  des  fcluvachen  WalVerverbrauches  den  geförderten  Lebcrfchufs 
anfiiehmen  und  ihn  in  den  Stund»  des  ftarken  Verbisadies  abgeben.  Ffir  die 
metften  StSdte  genügt  ein  derartiger  Vertdlungs-  oder  Hochbdiälter  (VerteÜui^^ 
oder  Hochrefervoir;  vergl.  auch  das  in  Teil  III,  Band  4  diefes  »Handbucbesc 
u})er  fi)lche  Behälter  Gefagte\  welcher  bald  in  der  Nahe  der  Wadergewinnung»- 
ilelle,  bald  in  der  Nähe  der  Stadt,  bald  jenfeits  letzterer  angeordnet  wird. 


l)  Anlagen  unter  der  Strafse. 

SM.  Die  unter  den  ilfidtifchen  Stralaen,  d.  h.  im  Strafaenlcörper  verdeckt  aussu« 

fuhrenden  Anlagen  beflehen  aus  den  Brunnen  für  die  Strafsenpumpen  und  aus  dem 
Rohrnetz  mit  feinen  Kinzelheiten  für  die  allgemeine  X'erforgui^^. 

Die  Brunnen  in  der  otTcntiichen  Strafse  einer  «ia Ilten  flädtifchcn  15cvt>lkerung 
haben  ftets  den  Verdacht  gegen  fich,  dafs  ihr  Wafler  durcli  mcnlcliliche  Abgange 
oder  fonftige  findende  Fiüfßgkeiten  verdorben  wird.  Bd  der  Neuanlage  ftädtücher 
Pumpbrunnen  wird  man  deshalb  enge  Stralsen  vermeUien,  vielmdir  die  Brunnen 
auf  oflentlichen  Plätzen  oder  in  ftädtifchen  Pflanzunt^en  abzuteufen  fuchen,  möglichft 
fern  von  allen  Quellen  der  Verunreinigung,  l'eber  Anlage  und  Konftruktion  der 
Brunnen  ill  in  dem  fchon  mehr&ch  genannten  Bande  diefes  »Handbuchesc  das  Er- 
forderliche zu  linden. 

SM.  Das  an  das  Fallrohr  des  Hochbehälters  (ich  anfdilieisende  Stadtrohmetz, 

i^**^  welches  meift  nadi  dem  Kreislauffyllem  (cum  mindeften  im  Inneren  der  Stadt)  an> 
geordnet  wird,  hat  den  Ringftrang,  die  Radial*  und  Nebenftränge  zu  feinen  Haupt- 
bedandteilen.  Zu  den  Einzelheiten  des  Rohrnetzes  gehören  die  an  den  Knoten- 
punkten der  Kohrachfen  anzulegenden  Teükallen,  düe  Abzwieige,  die  Abfperrfchieber 
und  die  Hydranten. 

Hydranten  (flehe  hierüber  den  gleichen  Band  diefes  »Handbuchesc  zur  Ent- 
nahme von  FeuerliHchwailer,  zum  Rinnfteinfpülen,  Stralsenfprengen  u.  il  w.  werden 
in  EntfecBui^en  von  60  bis  100  n  angebradit,  aufäerdem  an  allen  Röhrenden  und 
an  folchen  Punkten,  wo  das  Ausfpülen  der  Rohrleitung  felbft  zeitweilig  erforderlich 
ift,  oder  wo  Spi-ileinlafTe  der  KntwälTerunL,'skanäle  anc^ebracht  find.  Hydranten  mit 
fcften  Standrohren  find  in  \  erkehrsreicheii  Stralsen  huidcrlich.  In  grofsen  Städten 
ptlcgt  man  daher  die  Hydranten  ^Lnterllurhydranten)  lowohl,  als  auch  die  Schieber 
in  der  Straiäenfläche  durch  gulseifeme  Kaften  (Kappen)  abzudecken,  deren  Lage 
durch  Schilder  an  Häufem,  Latemenpfoften  und  dergL  bezeichnet  wird. 

Ueber  die  verfchiedenen  gdMÜuchlichen  Rohrmaterialien,  über  die  Haus- 
anfchlüfTc,  die  Hauswafierleitungcn  und  die  damit  im  Zufammenhange  liebenden 
Einzelheiten  ift  in  dem  eben  gedachten  Bande  diefes  »Handbuchesc  das  Nötige 
zu  finden. 

Für  Städteanlagen  und  Stadterweiterungen  i(l  das  Verlegen  der  Waflerleitungs- 
rohre  im  Strafsenkörper  befonders  wichtig.    Die  Frage,  an  welcher  Stelle  im 

M)  AbC  m,  Abfebo.  4.  D:  Walftwwfotguat  dm  Gtblud«. 
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StrafsenkOrper  der  Breite  nach  das  Waflerrohr  zu  legen  ift,  läfst  ficb  allgemein 
nidit  beantworten,  da  eine  ftldtirche  Strafte  au&er  der  WaflTerleitung  manche  andere 

unterirdifche  Leitungen  (Gasrohre,  Telephon-  und  Telegraphenkabel,  Lichtkabel, 

Ent\vänerun;4skanal,  Kraftleitung,  Fäkalrolirc  u.  C.  w.)  aufzunehmen  hat.  In  englifchen 
Städten  hat  man  fur  fehr  verkehrsreiche  Strafsen  vielfach  einen  befondcren  Si/Mi'a^y 
als  Tunnel  im  Stralsendamm  hergeilellt,  in  welchem  alle  unterirdifchen  Leitungen 
Platz  finden. 

London  bdiM  nngeflBir  16     Toldier  unteiitdifdier  Ginge.  Ein  Bdfpid  III  der  Unter* 
gmndw^  der  SAaßtstmy-Avamei  deifdbe  bat  8,w  *  Sohleabreite  und  ift  im  Sdidtel  des  Tonnen- 


Fig.  661. 


I  t  I    1    I    I  I 


Querfdinitt  des  J/aßerM -Viadukts  m  London*^ 

gewölbcs  2,05"  hoch:  unter  der  Sohle  des  flaiij^es,  wcldier  7  Gas-  und  WalTenrohre  und  mehrere 
clektrifche  Kabel  enthält,  liegt  in  deßen  Mitte  das  eiförmig  gemauerte  Strarsenfiel.  Einfteige- 
öffhnngen  von  l,4i  X  2^t»  GrAfaefbid  in  den  Bür<jcr(leitjinfcln  auf  der  Strafsenmittc  angebracht; 
fie  dienen,  da  fie  mit  Gitterroften  zu^^cdcckt  find.  zu<jieich  zur  Lüftung.  Ein  begehbarer  Stich- 
kanal führt  zur  Krnntmaucr  rinr';  ji  ilrii  Haufes,  fo  dafs  Strafsenaufl)riichc  gänzlich  verhütet  find. 

lun  andere.s  Bcifpicl  zeigt  l  ig.  66i,  den  Qucrfchnitt  der  erhöhten  J/o/düm-Stxaisc  zu 
London  darftellend.  Tetegraphen»,  Ga»»,  Waffer«  und  Sidldtunsen  find  hier  in  efaiem  »Unter- 
v.(  .;<-  an  jeder  .'^f rafsenfcite  unten^cliracht;  fowolll  der  .Sti,if-< üdanun,  als  die  feitli.Ii  ver- 
bleibenden Buigerllcigllrcifen  ftchen  nach  cnglifdier  Stte  mit  den  HauakeUem  in  Verbindung, 


M}  Maeli:  JF.  Hmrmmi. 
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fb  dafb  die  Roluleitangen  iiidit  Mols  leidit  zugänglich,  fondern  aodi  die  AnftiiiBfle  ieidit  her- 
nflellen  find 

In  Deutfchlaiid  hnbeii  dt  rartic:^  Unterweise «.  keine  Nachahmunfr,  wolil  aber 
mannij^fachen  VViiicrrj)ruch  ^^ctiinden.  Man  zieht  es  vor,  die  Leitun;:^'en  in  die 
Stralsenerde  zu  betten,  wobei  es  leicht  ill,  üc  alle  in  den  erwünfchten ,  verichie- 
denen  Tiefen  anznordnen,  nämUdt  Kabd  uod  Gasrolire  nät  l.oom,  Wafifisnohre 
(m  Rttckficht  auf  die  erfbcderlicfae  Froftficheriiett)  mit  l,6o  bis  S,««»»»  EntwäÜe- 
mngskanäle  mit  3,oo  bis  4,ooin  Deckung. 

Eine  oft  befolgte  Regel  ifl  die,  dafs  man  den  EntwäfTerungskanal  in  die  Mitte, 
das  Waflerrohr  auf  die  rechte  und  das  Gasrohr  auf  die  linke  Seite  lcg;t;  die  Ent- 
wafierungsanfchlulVe  von  den  Häufern  zum  Kanal  miilfen  alsdann  allerdint^s  unter 
den  Gas-  und  \V  alTerrohren  hindurch  geführt  werden  (Fig.  662),  und  die  Gas-  und 
WalTeranichlüfle  kreuzen  die  ganze  Straisenbreite.  Ebe  andere,  bei  eini^nna&en 
Raum  gewährenden  Biiigerlleigen  fdir  empfefalenawerte  Anordnung  ift  die  in  F^.  663 

Fig.  66a.  Fig.  663.  Fig.  664. 


1|m»  w.  Gr. 

datgeftellte,  wonadi  unter  jedem  Btt^ierlleig  ein  Gas*  und  ein  Waflerrabr  liegt  Schon 

bei  Strafscn  v<Mi  16  >b  Breite  find  folche  Doppelleitungen  Mttgen  der  Erfpamis  an  An- 
fclxlufsleitungen  und  wef^'cn  der  Vermeidung;  von  Strafsendamm- Aufbrüchen  von  Vorteil. 

Für  fehr  breite  Strafsen  und  Promenaden  kommt  oft  die  Anordnung  in 
Fig.  665  zur  Anwendung;  noch  zweckmäfsiger  ilt  die  Anordnung  in  Fig.  666  in 
fokfaen  Fällen,  wo  nach  den  örtlidien  Verhältniiren  der  geringe  Abftand  zwifcben 
EntwälTerungdcanal  und  Häuferfundament  oder  Vorgartenmauer  keine  Bedenken 
erregt  und  wo  auch  der  Verderb  von  Bäumen  durch  die  Niihe  der  Gasleitung  nicht 
zu  befurchten  ifl.  Jede  Unterfahrung  einer  Hauptleitung  durch  die  i  latisanfchlülTc 
der  Kanalilation  fallt  l)ei  diefer  Anordnun«^  fort.  Wird  auf  eine  Haunircihe  an  der 
Kante  des  Bürgerfleiges  verzichtet,  fo  iil  die  in  Fig.  664  gezeiclmete  Anordnung 
ganz  unbedenklich. 

Auf  die  Wahl  der  Baulinie  fttr  die  verfchiedenen  Leitungen  ift  fchtierslich  die 
Art  der  Aufeinanderfolge  der  verfchiedenen  Rohri^ui^en  von  Einfluls.   >Das  Std 

S:<-hr  .itii  h;  I.Ki>NiiA>:t> r,  o.   Die  Aüonlnuag  «w  Om«,  WaXer-  vmA  ■lutlilfitwi  Lailugw  ia  im  nBn«l«tgf 

der  CiotiAadle.  Juuni.  f.  Gub.  u.  Waif.  iS(0,  S.  4. 
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zucrft,  das  Wafier  drauf,  das  Gas  zuletzt  —  fo  hat  es  die  Vernunft  gefetzt;  das 
Gas  vorab,  das  Wafler  dann,  der  Sidbau  hinterher  —  fo  macht  es  h&ufig  foigen- 
fchwer  der  Ingenieurl«  Meidens  allefdli^  ohne  eigene  Schuld.  1(1  man  durch  die 

Umftände  genötigjt,  Hie  tieferen  Leitungen  nach  rlcn  weniger  tiefen  zu  verleben,  fo 
wird  man,  um  Bctricbsltörungen  und  Rohrbrüchc  zu  vermeiden,  den  Abftand  mög- 
lichd  grols  wählen  und  die  Unterfahrun ^en  moglichft  unter  rechtem  Winkel  vor- 
ndunen. Lfifst  die  gefährliche  Annäherung  der  Leitungen  oder  die  Unterfiihrung 
im  fpitzen  Winkel  fidi  nicht  umgehen,  fo  find  ftets  aufinerkfame  Vorfiditsmafsiegeln 
und  od  kodfpieUge  Sicherungen  des  oberen  Rohrnetzes  notwendig. 

In  Paris,  wo  man  den  Entwäffcrunj»skanälen  einen  begehbaren,  oft  fehr  Ki  niumii^cn  Ouer- 
fdmitt  zu  geben  pflegt,  ill  es  gebräuchlich,  dicfe  groben  Hohlräume  nach  Art  der  Londoner 


Verlegen  von  Gas»  and  WalTerieitniicett  in  den  Sntwäflemngricaafilen  wa  Fuis. 

i|m  w.  Gr. 

Suivrays  zugleich  zur  Unterbringung  von  Wafler-  und  Gasrohren,  von  KraMettongen  und  Kabeln 

aller  Art  zu  iK'nut7.en  Ti^.  667  bis  .  In  Deotlddand  hat  man  auch  dtefe  VerlcgiuigMut  nur 
ausnahms weile  für  nachahmungswert  gehalten. 


Bei  der  Waflerverforgung  aus  ehudnen  Stra&enbnmnen  beftehea  dSit  Aatagen  5 
aber  der  Straise  aus  der  Bnumenabdeckung  und  aus  der  Pumpe  mit  Pumpenpfoften,  ^ 
Pumpengedell  oder  Pumpei^ldlinfe.    2Sdlbmnnen  in  Städten  find  heute  Selten- 
heiten; wie  fehr  aber  folche  Ziehbrunnen  zur  kündlerifchen  Behandlung  fich  eignen, 
zeichen  manche  noch  bedehende  Anlagen  diefer  Art  aus  dem  Mittelalter  und  der 
Renaiffancezeit. 

Bei  den  Pumpbrunnen  befindet  fich  die  Brunnenabdeckung  in  der  Stralsenebcne 
unmittelbar  über  dem  Schöpfbrunnen  oder,  fiüls  die  Pumpe  nicht  lotrecht  über 
dem  letzteien  fteht  und  die  Hubhöhe  den  Atmofpharendrudc  ttberfteigt,  auf  dem 

fog.  Beibrunnen.  Die  aus  Steinplatten  oder  beffer  aus  einem  verfchliefsbaren  Guis- 
eifendeckcl  mit  Rahmen  bclleiicnde  Abdcckun<:r  foü  cier  Verkehrsficlierheit  wecken 
niclit  im  Fahrwet^'c  liegen,  iundcrn  in  crincni  feilliciicn  Fufswege  oder  in  einer  Fufs- 
weginfcl.  Auf  oder  neben  der  Brunnenabdeckung  erhebt  lieh  die  Pumpe,  am  bellen 
an  der  Kante  des  Bürgcrdeiges  oder  der  Fulsweginfd,  fo  da&  das  Tropfwafler  un- 
mittdbar  in  die  Straliwnrinne  fällt  und  ohne  Störung  abflielst,  infowdt  es  nicht 


Flg.  667. 


F«.  668. 


Fig.  669. 
Rm  4t  PuMtf. 


2)  Anlagen  über  der  Strafse. 
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von  einem  Kanaletniauf  fofort  aufgenommen  wird.  Das  Anbringen  der  IHimpe  an 
der  die  Stralse  begrenzenden  G^iäudeinaiier  oder  in  einer  Mauemüdie  Ift  xwnr 

durdi  die  Rückficht  auf  den  Verkehr  oft  begründet,  aber  wegen  des  über  den 
Fufsweg  fliefsendcn  TropfwafTcrs  immer  mlfslich.  In  breiten  Strafsen  mit  Baum- 
reihen  finden  I'unipen  einen  paffenden  Platz  in  der  Haumlinie. 

Das  Gctlange  wird  an  einem  gemauerten  oder  Haui^einpfeiler  beteiligt,  auch 
In  einem  fchmiedeeifemen  Gerttft,  in  einem  Holzkaften  oder  einer  gufseifemen  Säule. 
Aus  vergangenen  Jahrhunderten  befitcen  wir  auf  alten  Plätzen  und  Straften  noch 
vidle  maflive  Pumpenpfeiler,  zum  Teile  von  hübfchem  Ausfehcn;  fic  find  im  all- 
gemeinen cbenfo,  wie  die  hölzernen  Gehäufe,  veraltet,  l^m  den  X'crkehr  fo  wenit^ 
als  möglich  zu  beeinträchtigen,  fmd  gufsciferne  Ilohlpfoftcn  heute  fall  allgemein 
üblich.  Unter  den  Bewegungsarten :  Kurbel,  Fufshcbcl  und  Schwengel,  i(l  letzterer 
die  gebräuchlichfte. 

PH.  Die  Stralsenbefeft^fUttg  foll  Ober  den  Waflerrohren  und  Gasrohren  keine  dicht 

gefdiloflene  Decke  bilden,  fondera  fo  bdchaffen  fehl,  dais  die  bei  RohrbrUdien  oder 

Undichtigkeiten  entgehenden  Entweichungen  von  Gas  oder  WaflTer  fich  an  der  Ober- 
fläche bemerkbar  machen,  bevor  fie  in  das  Innere  der  Häufer  eindringen.  Dennoch 
wird  man  nicht  aus  diefem  Geliclu>punkte  auf  Afphalt-  oder  Holzpflafter ,  welclu> 
auf  dichter  Betondecke  zu  verlegen  fmd,  überhaupt  verzichten.  Aber  man  wird 
gut  tun»  dafür  Sorge  zu  tragen,  'dafs  die  Bfirgerfleige  neben  diefen  dichten  Fflafte- 
rui^;en  ganz  oder  zum  Teile  durchläfl^  hergeftellt  werden,  am  bellen  unter  An- 
wendung einer  Mofaik-  oder  Flachfteinpflafterung  in  Sand  oder  eines  Belages  aus 
natürlichen  oder  künfllichen  Steinplatten,  bezw.  Plättchen  Dichte  Bür;^erfteige  aus 
Zement  oder  Afphalt  neben  einer  dichten  DammpflaAcrung  lind  jedenfalls  nicht 
unbedenklich. 

s«s>  Die  bis  zur  Strafsenoberfläche  hinaufragen<ten  Teile  des  Stadtrohmetzes  werden 

durch  fog.  Strafsenkappen  verdeckt  (vergl.  Teil  III,  Band  4  diefes  ?  Handbuches«). 

cw.  Die  Maise  und  die  Geftalt  diefer  Kappen  follen  den  Beftaodteilen  der  Stralsea- 
befeftigung  entfprechen.    Während  ovale  Kappen  von  heifpielswcife  27  X  36 

Gröfsc  in  Sleinfchlagbahnen  und  AQilialtItrafsen  unbedenklich  fein  mögen,  find  fie 
im  Stein-  oder  llolzptlafter  wegen  des  an  Steinen  und  Holzklötzen  intflehenden, 
die  Strafsendecke  fchädigenden  Verhaues  ungeeignet.  Iber  find  vielmehr  recht- 
winkelige Stra&enkappen,  dem  Stdo»,  bezw.  Blockformat  entfprechend  und  m  der 
Reihenriditni^  verl^,  erforderlidi.  Jn  Bttrgerfteigen  mit  diagonal  veriaufenden 
Pflafterileinreihen  fmd  auch  die  Hahnkappen  über  Ecke  zu  verfetzen  und  dem  Stein- 
format  anzupaflTen. 

Ueber  die  Strafsenoberfläche  ragen  die  lofen  oder  feilen  .Standrohre  zum  An- 
Ichrauben  der  Schlauche  für  F"eiierwehr  und  Strafsenbefprcngung ,  ferner  Ventil- 
brunnen, Laufbrunaen  und  Springbrunnen  henratr.  Die  Hydranten  mit  fisAen  Stand- 
rdiren,  Ueberflurhydranten  genannt,  werden  gewöhnlidi  durch  die  bereits  erwähnten 
Unterflurhydranten  erfetzt,  wdl  erftere  für  den  Verkehr  auf  der  Strafse  unerwünlcht 
und  öfteren  Befchädigungen  ausgefetzt  fmd.  Bezüglich  der  konftruktlven  Einzel- 
heiten folchcr  Hydranten  und  der  V^entilbrunnen  mufs  wieder  auf  Teil  III,  Band  4 
diefes  Mandbuches.'.  und  auf  die  einfchlägige  Sonderliteratur  verwiefen  werden. 
S06.  Laufbrunnen,  welche  ununterbrochen  Wafi'er  fpendcn  und  infolgedefi'en  einen 

ftarken  Waflerverbrauch  bedingen,  erfüllen  wichtige  Zwecke,  fd  es,  dafii  fie  nur 
dazu  dienen,  folchen  WaiTerbedarf  zu  liefern,  welcher  in  den  Ittufem  nicht  xwedc- 


ijiyiii^ed  by  Googl 


43S 


mäftig  befriedigt  werden  kann,  es,  dnls  fie  sugldcih  eine  Qerde  der  affentUchen 
Stralaen  und  Plitse  bilden.  Zum  bloisen  Nutzen  dienen  beifpielsweife  viele  Marien 
brunnen,  Trinkwafler  und  Reiniguiq;swa<rer  für  den  Marktverkehr  liefernd;  viele 
Auslaufbrunnen  von  Quelhvafierleitungen  in  Dörfern  und  kleinen  Städten,  wo  der 
müde  Wandersmann  aus  hoh!cr  Hand  oder  mit  angekettetem  /iniibechcr  den  kühlen 
Trank  fchöpft  und  abends  iraucn  und  Mädchen  da^  iiaubhaiLungsvvaÜcr  holen; 
endlich  die  in  engUfdu»  und  bclgifchen  Städten  verlMeiteten  Tränkebrunnen  f&r 
Vieh,  befonden  für  Drofchken|>ferde  und  Zidihunde. 

In  Fig.  f'yO  ift  ein  fokher  Tränkelirunncn  aus  London  fkizziert.    Sowohl  il.is  olurc  für 
Pfeide,  als  das  untere  für  ilunde  beiiiminte  Becken  beliebt  nebft  den  Stützen  aus  Granitquadem. 

In  dem  Auflatz  an  einem  Ko|)f- 
cndc  liitiinlct  fich  der  Ver- 
fchlufs-  und  Stelifchieber;  der 
Ucbcriauf  des  oberen  Beckens 
fpeift  das  untere.  FQr  Drofdi- 
Icenlialtcplätzc  find  fnlrhc  Trill" 
Icen  eine  wahre  Wohltat. 

Einige  Laufbrunnen, 
die  zugleich  Zierbrunnen 

fmd,  wurden  im  vorher- 
j^ehcnden  Halbbande  diefes 
1  Handbuches  (Abt.  VIII, 
Abfchn.  2  ,  mitgeteilt.  Diefe 
Beifpiele  zeigen,  wie  die 
Laufbninnen  in  Veitündung 
mit  architektonifchen  oder 
figürlichen  Werken  zu  her- 
vorm£3fenden  Kunflfchöp- 
funt^cn  lieh  gertaltcn  kön- 
nen, deren  Wirkung  ge- 
rade  durd)  den  belebenden 
Waflerfprudel  in  anfpre- 
chendfter  Weife  gcfleigert 
wird.  Es  liegt  nahe,  liier 
auf  eine  Reihe  bekannter 
deutfchen  und  franzölifchcn 
Städten  hinzuweifen  (befonders  in  Augsburg,  Niimberg,  Braunfchweig,  Bafel,  Nancy, 
Ronen);  aber  alle  Städte  der  Erde  überflügelt  in  diefer  Beziehung  Rom.  Nicht 
blofs  Öffentliche  Plätze,  auch  Straften fchUifspunkte,  Strafsenedcen  und  ganze  Ge- 
baudefronten  finden  wir  dort  mit  Lauf-  (und  SpriML^-lHrunnen  gcfchmückt,  oft  in 
ricfic^cn  AbmcfTunc^en.  Pferde  und  Maulefel  fchlürfen  an  den  Recken  ihren  Labe- 
trunk;  Heiden  und  Götter  zieren  den  Aufbau.  Wie  anderwärts  Krker,  fo  fchmiickcn 
hier  vier  Lauf  brunnen  Quatiro  Fontatu  die  Strafsenkreuzung  in  der  Nähe  des  Quirinal, 
und  die  Hauptfchaufeite  des  Pattmo  PoU  bildet  die  figurenreidie  Fantana  e&  Trevi. 
Ihr  verwandt,  abor  wdt  wen^r  monumental  ift  der  ebenfo  bekannte  St.  MkAofls^ 
Brunnen  zu  Paris,  welcher  die  1.5  ni  breite,  hohe  Schaufeite  des  Kckhaufes 

des  Bouln'ard  St.  Michel  und  des  Jnni/rvard  St.  Andre  einnimmt.  In  ahnlicher 
Art  find  an  die  Wand  eines  Kckhaufes  angelehnt  der  Moiu're-ViTMiwitn  und  der 
Luvur-Vtvmmcn  zu  Paris. 
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Laufbninnen  mm  Viehtrinken  in  London. 

Laufbrunnen  des  Mittelalters  und  der  Renaiiiancc  in 
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Die  Unterfcheidung  swifdien  Laufbrniinea  und  Springbrumieii  beftdit  «larin, 
'  dals  aus  erfteren  das  WaiTer  unter  mäfiigem  Drucke  andänft»  «iliiend  bei  letiteren 

ein  oder  mehrere  Waflerftrahlcn  unter  einem  gröCseren  Drucke  emporfpringcn. 
Viele  Brunnen,  befonders  unter  den  gröfseren  Werken,  find  zugleich  Lauf-  und 

Springbrunnen. 

Die  einfachAen  Springbrunnen  find  diejenigen,  die  aus  einem  einzigen,  aus 
der  Mitte  eines  Beckens  entfpringenden  Strahle  befteben.  Nadi  der  Höhe  des 
Strahles  richtet  lieh  der  erforderliche  Halbmefier  des  Beckens,  welcher  mindeftens 

gleich  der  Strahlhöhe  fein  Tollte,  damit  bei  leichtem  Winde  das  Wafler  nicht  fiber 

den  Rand  geweht  werde.  Bei  ftarkem  Winde  ift  der  Zuflufsfchiebcr  zu  fchliefsen. 
Sowohl  um  die  übergewehten  \Va0ertropfen  von  der  Strafse  fernzuhalten,  als 
des    belVercn  Aus- 

Fig.  671. 
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fdiena  wegen  pBegt 
man  das  etwas  ver- 
tieft in  der  Erde 
liegende  Becken  mit 

einem  Kranze  von 
Rafen ,  Hluineii  und 

Zierltrauclicrn  zu 
umgeben,  welcher 
die  Tropfen  auffängt 
Diefe  Kranxfläche 
follte  flot^  von  der 
UmfaUung  nacli  dem 
Hecken  hin  abfallen, 
damit  der  auf  dem 
Bürgerfteig  flehende 

Beobachter  die 
Pflanzung  und  den 
Wafferfpiegel  von 

oben   voll  über- 
fchauen  kann.  Da 

hochfpringende 
Strahlen  fehr  grofae 

Becken  erfordern ,  für  die  auf  der  Strafse  oder  auf  freien  Plätzen  feiten  ein  aus- 
reichender Kaum  vorhanden  ift,  fo  liebt  man  es,  das  in  der  Regel  durch  Grottcn- 
fteint  VLiiieckte  oder  auch  figürlich  ausgebildete  Mundlluck  des  Strahles  al)\vcch- 
fclnd  mit  allerlei  AuHatzcn  zu  verfehen,  welche  eine  Hraufe,  eine  Glocke,  ein 
StnUenbiifchel  oder  infolge  h>  draulifcber  Drehung  bewegliche  Strahlenfiguren  her- 
vorrufen. Bezüglich  verfdiiedener  Mundftttddconftniktionen,  durch  die  man  bald 
einen  fparfamen  Wafferverbrauch ,  bald  befonders  geflaltete  WafTerfbrahlen  erzieh, 
fei  gleichfalls  auf  Teil  III,  Band  4  diefes  »Handbuches  verwiefen. 

Von  der  formalen  Ausbildung  und  von  der  architektonifchen ,  häufig  bis  zur 
Monumentalltat  gelteigertcn  Gcftaltung  der  Springbrunnen  war  bereits  im  vorher- 
gehenden Halbbandc  (Abt.  VUI,  Abfchn.  2)  die  Rede.  Zu  den  zahlreichen  dort 
vorgeführten  Beifpielen  fd  hier  noch  die  Gefamtanlage  des  Springbrunnens  auf  dem 
Kaifer-H^^M-Ring  zu  Cöln  (Fig.  671)  hinzugefügt 


mmiin; — i — ? — ? — r 

Sprü^nmaenanlage  auf  dem  K«ifer-JVWIf/M-Ri]^  10  CMn. 
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Mit  der  Vobreitung  der  ftidtifdieii  Wafferldtungen  tmd  dem  «adifenden 
Beftreben,  Plätxe  und  Stnlaen  der  Städte  nach  Möglichkeit  «i  verfchSoeni,  lEommt 
auch  die  alte  Freude  an  künftlerifch  auagebildeten  Bnuinenwerkcn  wieder  zu  ihrem 

Rechte.  Laufbrunnen  und  Springbrunnen,  breit  gelagerte  Becken  und  reich  ge- 
gliederte Aufbauten  werden  mit  mythologifchen  Figuren,  mit  Helden  der  Sage  und 
der  Gefchichte  in  kunfllerifche  Verbindung  gebracht.  (Vergl.  auch  den  eben  gc- 
daciitcn  Halbband  diefes  >  Handbuches c) 


b)  EntwäHerungs-  und  Reinigungsanlagen. 

Was  an  Grundfätzlichem  über  die  ILntwalTerung  und  Reinigung  der  Städte 
zum  Verftändnia  der  nachfolgenden  Darlegungen  am  wüTen  ift,  wurde  ber^  in 
Teil  m.  Band  s  (3.  Aufl.:  Heft  3)  diefes  »Handbuches«  erörtert  Bezüglich  weiter- 
gehender Einzellietten  mufs  auf  die  Sonderliteratur  verwiefen  werden,  die  im  ge- 
dachten Bande  an  einigen  Stellen  giddifall«  angefiilirt  ift. 

I)  Anlagen  unter  der  Strafse. 

Die  nachfolgenden  Betrachtungen  werden  fich  liauptfaclilich  nur  auf  die  ^^^^ 
Schwemmkanale  beziehen.  Schachts, 

Um  Kanäle  revidieren  und  Ausbeflerungen  daran  vornehmen  zu  können,  an  ^^a"**«*«« 
Vereinigungspunkten  verichiedener  Kanalftrecken,  an  den  Punkten,  tob  denen  aus 
die  Spülung  ftattfinden  foll  u.  f.  w.,  werden  Eänfieig-,  Revifions-  und  SpQlfiirfichte 
angeordnet.  Die  Rohrkanäle  werden  von  Schacht  zu  Schacht  in  geraden  Linien 
verlegt,  damit  fie  beliufs  Fcftftcllung  ihrer  richtigen  Lage  und  Reinhaltung  durch- 
leuchtet werden  können.  Ifl:  es  nötig,  zwifchen  zwei  Finfleigefchächtcn ,  deren 
Ablland  gewöhnlich  60  bis  lUU"^  beträgt,  die  Kanailmie  zu  knicken,  fo  wird  auf 
dem  Knkkpunkte  ein  Lampenfdiacht  angebracht;  auch  ordnet  man  wohl  Lampen- 
fchächte,  d.  h.  Standrohre,  in  denen  man  em  Lacht  hinunterlaflen  kann,  zwifdien 
je  zw«  Einfteigefcliäcfaten  an,  wenn  man  ihren  Abftand  aus  Sparlamkeitsrückfichten 
vergröfsert. 

Die  bereits  erwähnten  Spüleinrichtungen  hier  näher  zu  befchreiben,  wiirde  zu 
weit  fuhren j  die  einfchlagigcn  Sondcrfchriften  geben  hierüber  die  erwünfchte  Aus- 
kunft. Das  Speiche  gilt  bezüglich  der  Strafaenetnläufe  oder  Sinkkaften  (GulliesJ,  in 
die  das  Strafiwnwafler  zunädift  einfliefst  und  die  (mittds  Scnkfchächten  und  Wafler- 
verfchlttflen)  fo  einzurichten  find,  dais  die  ^kft^  zurückbehalten  werden  und 
die  Luft  des  Strafsenkanals  auszutreten  verliindert  ift.  Die  gewöhnliche  I-age 
diefer  Einlaufe  ift  in  der  .Sohle  der  Strafsenrinnc  neben  der  erhöhten  Bordfchwelle 
des  Hurgerfleiges;  in  engen  Strafscn  jedoch  zielit  man  es  vor,  den  Smkkaften  unter 
den  Ikirgerfteig  zu  fetzen  und  einen  leitlichcn  Lutlaul  in  der  Bordichwelle  anzu- 
bringen. 

Da  die  unterirdifchen  Kanäle  möglichft  auch  alle  Kellerfohlen  entwäifeni  foUen,  s»>^ 
fo  mufs  man  für  den  (unter  Umftänden  angeftautcn)  KanalwaiTerfpiegel  wenigftens  aJw^o. 

3,00 Tiefe  unter  der  Strafsenoberfläche  verlangen;  fomit  kommt  die  Sohle  in  der 
R^el  mindcflcns  auf  .S,:>o  bis  4, 00  in  Tiefe  zu  liegen  (vergl.  auch  Art.  502,  S.  421). 

Der  Kanal  wird  meiftens  m  der  Mitte  der  Strafse  angeordnet  (Fig.  672).  In 
Straisen  von  mehr  als  etwa  20  Breite  pllegt  man  zwei  Kanäle  unter  die  Bürger- 
fie^  zu  l^en,  um  die  Länge  der  Anfchlulsrohre  und  das  Aufbrechen  der  Strafse 
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xn  vermindeni;  befooders  in  folcfaen  Fällen,  wo  man  grolsen  Wert  darauf 
daft  bei  Ausführung  der  Hiureianfchlafle  das  naditriglicbe  Aufbrechen  des 

dammes  Mrmiedcn  werde,  empfiehlt 


Kg.  672. 


legt» 
Fahr- 


i'T, 

<  '. 

>  ■ 

1^ 

Üch  dicfc  AnoninunfT  (Fit^.  673). 

Die  Aiisfulirung  des  Kanalnetzcs 
kann  fehr  befchwerlich  werden  und 
erfordert  groise  Aufinerkfamkeit,  wenn 
dasfelbe  nadi  dem  Gas«  und  Wafler- 
rohrnetz  ausgeführt  wird,  wie  dies  in 
alten  Stadtteilen  leider  die  Regel  U\. 
Wie  fchon  in  Art.  502  (S.  423)  gefagt 
wurde,  i(t  in  folchen  Fällen  der  Ab* 
Annd  der  KanalUnie  von  den  hfilier- 
liegenden  Riduen ,  um  Brüche  und 

Betriebsftörungen  su  venneidett,  möglichft  grofs  und  der  Unterfahmngswinkel  mög- 
lidift  rechtwinkelig  zu  nehmen. 

2)  Anlagen    über   der  Stralsc. 

Die  in  der  Strafsenoberfiachc  oder  über  derfelben  befindlichen  Teile  der 
ASdtifchen  Entwäflerungsanlagcn  find:  die  offenen  und  gefchloHenen  Rinnen,  die 
Einläufe,  die  Schachtabdedcungen  und  die  Lüftungseinrichtungen  des  Kanalneties. 
Die  Strafsenrinnen  find  hohl  (Fig.  674  u.  67s)  oder  flach  <Fig.  676).  Bei  fehr  fdiwach 

gewölbten  Strafsen  {«.  B.  Afphaltftrafsen)  fallt  die  Rinne  ganz  weg,  indem  die  Ober- 
flache des  Fahrdammc=i  unmittelbar  an  die  Ronlfchwcllc  des  Hiir<:^fcrfleiges  anrtöfst 
(Fig.  680).  llohlrinncn  neben  den  erhöhten  Bur^erlteit^en  nach  h'ig.  ^>75  iinci  zwar 
noch  vielfach  vorhanden,  aber  wegen  der  Unbequemlichkeiten  iur  den  V'erkehr  ver- 
werflich. Es  ift  zwedcniä&%,  die  aus  FflaAerildnen  gebüdeten  RHmen  nidit  ehi- 
ftch  in  Sand,  fondem  in  hjrdraulifchem  Mörtel  anzufetsen  oder  die  Ft^en  mit  folchem 
flüfligen  Mörtel  oder  beffer  mit  Afphaltpech  auszugiefsen. 

In  unkanalifierten  Städten  oder  Stadtteilen  find  Hohlrinnen  auch  an  Strafsen- 
kreuzungen  und  Strafscn.abzweiciiinj^cn  nicht  zu  vermeiden;  fie  find  für  den  Ver- 
kehr fehr  Aörend  und  deshalb  je  eher  je  lieber  durch  untcrirdifche  EntwälTcrung 
entbeiirlich   zu  machen. 

Mangels  der  letzteren  wer-  ^  ^3- 

den  die  Querrinnen  wohl 

durch  Steinwände  einge- 
fafst  und  mit  Stein-,  Holz- 
oder (^ufseifcnplatten  ul)cr- 
dccki;  dasfelbe  geichieht 
oft  mit  den  LSngsrinnen, 
welche  die  Einfiüirt  in 
Torwege  behindern.  Aber 
alle  diefe  Rinnfteinbriicken 
find  für  den  Verkehr  und 
Wafferabzug  uncrwunfchte  Hinrichtungen;  bei  der  Ausführung  der  Kanahfation 
fallen  fic  fort. 

Fig.  677  bis  679  zeigen  Profile  von  Strafsenrinnen  in  Haulldn  und  Gu^fen, 
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Pig.  674. 


Fi«.  «75. 


Flg.  676. 


Fi«.  677. 


Fig.  678. 


wddie  nodi  mitunter  angewendet  werden,  auf  verkehrsreichen  Stralsen  aber  wenig 
empfehlenswert  find,  weil  fie  in  ihrer  Lage  und  Brfchafienheit  fich  bald  von  der 
aus  anderem  Material  beftehenden  Umgebung  hmderiich  untcrfchciden. 

Andere  Rinnen  find  diejeni- 
gen ,  welche  in  Form  otTener  Kan- 
deln,  bcdcclvter  Haudeinrinnen,  ge- 
fchloflener  Eifenndire  oder  Schiits- 
rohre das  Hauswafler  oder  das 
Regenwafler  der  Dachrohre  quer 
über  den  Bürgerftcicj  in  die  Strafscn- 
rinne  führen.  Oh'ene  Kandeln  gel- 
ten für  diefen  Zweck  in  den  meiften 
Orten  als  unzuläffig;  die  Schütz- 
röhre  oder  Schlitzrinnen,  welche 
der  befleren  Reinhaltung  wegen 
erfunden  wurden,  werden  im  Ge- 
genteile vom  Staub  und  Schmutz 
der  Stnilse  leicht  verfchlämmt;  da- 
her foUten  nur  gcfchlofrcnc  Rohre 
oder  -  Rmnen  zugelaflen  werden. 
Wegen  der  Unterbrechung  der 
Gangfläche  und  der  Uebelftände 
bei  Froftwottcr  flrui  alle  (liefe  l'-in- 
richtuntjcn  unerwünfcht  und  des- 
halb bei  Durchführung  der  unter- 
irdifchen  Entwäflerung  zu  befeitigen. 

Bezüglich  der  Strafsencinlaufe 
wurde  fchon  oben  auf  den  Unteiv 
fdlied  im  Anbringen  derfelben 
hingewiefen;  die  feitlich  in  der 
Bordfchwelle  des  Hurgerfteit;cs  be 
hndhche  Einlaufohiiung  hat  den 
Vorteil,  dals  fie  den  Vericehr  in 
keiner  Weife  flört  und  dais  fie 
nidit  vergittert  zu  fein  braucht. 
Der  Gitterroft  der  in  der  Rinne 
liegenden  Minlaufe  vcrfctzt  fich 
leicht  durch  Stroh  und  Schmutz, 
wahrend  die  feitl^ie  Oefihung  fich 
zuverlifliger  fiei  hält  und  auch 
gröfsere  WanTermafTen  fchludcen 
kann.  Auch  fteht  der  zeitweilig 
zu  reinigende  Sinkkaften  befTer 
unter  dem  Hürgerfteig  als  unter 
dem  Fahrdamm,  wo  er  leichter 
Befchädigungen  aus^fetzt  ift.  In 
Mulden,  wo  das  Wafler  von  beiden 


Fig.  679.  "^^^z 
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Fig.  681. 
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Strafsen  rinnen. 
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Fig.  683. 


)  1 


Seiten  zufamraenffidät,  oder  am  Anfang  einer  Kanalftrecke,  wo  erhebliche  Wafler* 
mengen  aufzunehmen  fmd,  i(l  filr  groise  Sinkkaften  mit  weiten  Einlaoföffiiangen 

und  wtitcn  Abflufsrolircn  Sorge  zu  tragen; 
auch  fetzt  man  der  Kinfachhett  wegen  zwei 
oder  drei  Einlaufe  nebeneinander.  Die  An- 
ordnung der  Einlaufe  an  einer  Stnfiwn- 
kreusung  zeigt  Fig.  683;  die  Verdoppelung 
der  Anläufe  a,  a  fallt  fort,  wenn  die  Kanali- 
fation  vollftändig  ift.  Die  Pfeile  bedeuten  die 
Gefällsrichtung;  die  Anordnung  von  Einlaufen 
in  den  Eckkurven  der  Bürgerfteige  ift  wegen 
der  leichten  Befchadigung  durch  aufftofsendes 
Fuhrweric  nkht  zu  empfehlen.  Die  AbASnde 
der  Einläufe  pflegen  auf  freier  Strafse  60  bis 
600*  zu  betragen.  Auf  fehr  flachen  Strafsen 
werden  j^eringc  Abflände  gewählt,  um  die 
Bildung  von  WalTcrlachen  zu  verhüten.  Iii 
das  Läügsgefalie  der  Strafsen  geringer  ab  1 


Verteilung  der  Einlaufe  an  einer 
Straftenkreosong. 


250,  lü  criudtcn  die  Rinnen  zur 
Beförderung  des  Waflerabfiufles  dn  gebrochenes  Gefalle  (Fig.  683). 

Die  Abdeckungen  der  EinAeigfchächte  beftehen  in  der  Regel  aus  viereckigen 
oder  runden  Platten,  welche  in  einem  mcift  quadratifchen  Rahmen  ruhen;  fie  haben 
entweder  eine  gerippte  gufseiferne  Oberfläche  oder  find  in  Teilflächen  afphaltiert 
oder  mit  Holzklötzen  ausgefetzt  Für  den  Fahrdamm  fmd  die  Deckel  und  Rahmen 


F^^  683. 


«10      s%%  n>  locb» 

Gebrochenes  Gefälle  der  Strafsenrinne. 


fchwerer  herzuftellen  als  flir  die  Bürgerftcige.  In  letzteren  find  am  angenehmften 
die  afphalticrtt-n  Deckplatten,  die  im  Fahrwege  leicht  zcrftört  werden  und  deshalb 
beffer  durch  (inf^riniHn  nder  1  lolzcinIaL;cn  zu  erfctzcn  find.  Nach  Möglichkeit 
fucht  man  die  Abdeckungen,  auch  wenn  das  Siel  im  Fahrdamm  liegt,  in  den  Geh- 
wegen oder  Büigerfteiginfehi  anzubringen,  weil  fie  dort  weniger  ftören  und  minder 
leicht  befchädigt  werden  als  im  Fahrdamme.  Die  rechteckige  Form  der  Rahmen  ift 
behufs  Erziclung  eines  g^ten  Pflafteranfchluflcs  zweckmäfsig. 

Sollen  die  Deckplatten  zugleich  zur  Liiftunfj  dienen,  fo  müfien  fie  durchbrochen 
fein,  was  aber  das  Anhängen  eines  bcfonderen  Bcnieiis  bedingt,  um  das  Hinabfallen 
des  Strafsen  fchmutzes  zu  verhüten.  Auch  die  durchbrochenen  Deckel  der  belonderen 
Luftfchächte  bedürfen  einer  folchen  Anordnung,  durch  welche  der  Strafsen fchmutz 
aufgefangen  wird  und  entfernt  werden  kann. 
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Fi«.  684. 


3)  Oeffentliche  Bedürfnisanftalten. 

Die  öffentlichen  Bedürfnisanftalten   find  entweder  nur  für  die  fluffigen  Ab- 
gangsdoife  oder  auch  för  die  feilen  beftimmt    Erftere  werden  in  Ermangelung 

einer  beflferen  deutfchen  Bezeidmung  iKflbire«,  letztere 
»Aborte«  geaannt  Es  läuft  ui^nefilhr  anf  dasfelbe  hinaus, 
wenn  man  die  fraglidien  Anftalten  in  folche  für  Männer 
und  folche  für  Frauen  einteih,  da  bei  der  letztgedachten 
Art  die  Trennuni^  der  Bcdurrnis\  erriclitiniL^cn  fortfallt  und 
die  Sitze  für  Frauen  und  Männer  ficli  nicht  unterfcheiden; 
indes  können  mit  den  öffendichen  Aborten  Fiflbirftände  Ifir 
Männer  verbunden  fem  oder  nicht. 

Die  öffentlichen  Piffoire  find  entweder  frei  oder  um 
wandet,  nnd  im  letzteren  Falle  entweder  oben  otTcn  oder 
überdeckt.  Ganz  freie  PilToirc  fnul  nur  in  den  romani- 
fchen  Ländern  gebräuchhch,  befonders  in  Italien.  Ein 
sum  Urinieren  »einladendere  und  deshalb  unbefugterweife 
benutzter  Mauer-  oder  Gddudewinkel  wird  durch  Anbringen 
zweier  Marmorplatten  und  eines  Ablaufies  zum  erlaubten 
öfliwtiichen  Bedürfnisort  .gemacht.  Hierher  gehören  auch 
die  beliebten  Piffoirbecken  an  den  Strebepfeilern  belgifchcr  Kirchen  il'it,'.  684). 
Eine  in  Italien  fowohl  an  der  Strafse,  als  in  den  Höfen  von  Gaflhäufern  und 


5»4. 
Ulbidkitt. 


?'5. 
(jua  freie 


Fig.  689. 
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Fig.  687. 
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OeffcntUcfac  Piffoire  xu  Florenz. 
Flg.  690. 


Flg.  691. 


I    I    I  I 


GranilpiatlcnptlTuirc  zu  Mailand. 


Öffentlichen  Gebäuden  verbreitete  Einrichtung  zeigt  F^.  685;  fie  befleht  nur  aus 
einem  euigekerbten,  in  die  Mauer  eingelaflfenen  Marmorblock  mit  einer  Abfluf»> 


Digitized  by  Google 


432 


ä/BboDg  am  Fuise  desfelben.  VervoUkommiiui^neii  wdlen  die  Einrichtungen  nach 
Fig.  686  mit  80  bis  40«»  bieiter  feitlicber  Sdnitzwand,  Fig.  68;  fiir  fefaiSge  und 

deshalb   gefchütztece  Stellung  des  Benutzers,   fowie  Fig.  688  mit  fi^ützender 

Rückwand  für  einen  oder  zwei  Stände  und  Fig.  689  mit  j^cbogenem  Schutz- 
fchirm  auf.  Die  Anordnungen  in  Fig.  690  u.  691  find  auf  den  Mailänder  Pro- 
menaden üblich. 

Für  nordeuropSifche  VerhSttnifiTe  find  indes  diefe  harndoien  Einriditungcn 
^tts  uttgee^net.  Audi  die  in  einigen  Stüdten  verfuclite  Anordnung  der  Latemen- 

pfoften  in  folcher  Art,  dafs  ihre  dem  Fahrdaoun  xi^kehrtc,  als  SO  cm  weite  fiiGIcfae 
ausgebildete  Seite  als  PifToirrtand  dient,  hat  nur  wenig  Nachahmung  gefunden, 
st«.  Die  umwandctcn,  aber  unbedeckten  PilToire  fmd  bcfondcrs  in  Krankreich  und 

Am  ^^^'^  früher  auch  in  England  gebräuchlich.  Die  gufseifernen  Häuschen  nach  Fig.  692 
iwiiiJirHi  tt.  693  find  heute  ab  unsweckmä(sig  erkannt,  weil  die  ganze  WandflSdie  der  Be* 
"^'^  nutzio^  pidif^ben  ift  und  daher  cur  BefcJunutzung  der  Kleider  führt,  lelbit  wenn 
die  Durchmeffer  recht  grols  genommen  werden.  Etwas  befler  find  die  in  Fig.  695 
bi  '  fkizzierten  Alchen,  weil  das  deutlidiere  Erkennen  der  BenntzungsfteUe 
und  ilu  L,'rofsere  Geräumiixkcit  die 
Kleider  mehr  vor  Befclimutzuiig 
fchützen.  Auf  ausreichende  Wci- 
tenmafse  ift  bei  diefen  PüToüvn  ein 
Hanptgewidit  zu  legen;  die  Stände 
und  Eingänge  follten  nicht  unter 
86  «n ,  beffer  90  bis  95  ^  breit 
fein.  Die  L  infaffungen  beliehen 
aus  Guläcifcntafcln  zwifchen  Gufs- 
eifen&ukn  oder  aus  veranlclem 
Wellbledi  odergbttem  Eifenblech 
zwifchen  Stützen  aus  quadratifchem 
Stab-  oder  fonftigem  Walzeifen. 
Das  Anbringen  eines  Daches 
(Fig.  705)  ift  leicht.  Die  nichr- 
ftändige  Anordnung  in  Fig.  697 
fidirt  zu  den  Reihenpiflbiren,  wie  fie  nach  Fig.  698  an  einer  die  Straiäe  bq|ren- 
zenden  Mauer,  nach  Fig.  699  in  einem  Mauerwinkel,  nach  Fig.  700  auf  dem  von 
einer  Baumreihe  in  Anfpruch  genommenen  Strafsenftrcifen,  nach  Fig.  701  auf  einer 
befonderen  Rur;:^errteiginfel,  nach  Fig.  703  neben  einem  Bürüjcrftcig  in  einer  Pflan- 
zung, endlich  nach  Vt^^  706  in  einem  öftcntlichcn  (iarten  ;iufL;Lllel!t  werden  können. 
Von  den  Reihenpilloiren  unterfcheiden  lieh  tiie  Facherpjüoire  nach  Fig.  702  u.  704, 
weldbe  den  Vorteil  der  ehiheitlidien  Ableitung  des  Urk»  imd  des  geringeren  Raum« 
bedarfes  fiir  fich  haben.  Ein  Mittelding  zwifchen  bededetem  und  unbedecktem 
PilToir  ift  die  in  Fig.  707  abgebildete  zweiftändige  Parifer  Anftalt,  welche  fo  ein- 
gerichtet ift,  dafs  der  Benutzer  die  Tür  feines  Standes  öffnet  und  fchliefst,  felbrt 
aber  mit  den  Fiifsen  und  von  den  gegenüberliegenden  Häufern  aus  auch  mit  dem 
Kopfe  fichtbar  bleibt.  Alle  diefe  imverdecktcn  oder  halb  verdeckten  Pifloire  lind 
nach  unferem  Schicklichkeitsgcfuhl  für  öffentliche ,  Strafsen  und  Plätze  ungeeignet; 
nur  fiir  P&rics  und  Promenaden,  wo  die  Benutzer  nicht  von  oben  gefehen  werden, 
find  fie  zu  empfehlen. 
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Fig.  695- 


Fig.  696. 


Fig.  697. 
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Fig.  700. 


Flg.  698. 
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Fig.  701. 
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Unbedecktes  PifTuir  zu  Roucn. 

Fig.  703. 


Unbedecktes  FächerpilToir. 
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bedeckte 
PUbiic 


Fig-  704. 


S17.  Durdi  Hinzufügen  dnes  mehr  oder  weniger  architektonifcfa  ausgebildeten 

Daches  entliehen  die  umwandeten  und  bedeckten  Fiflbire,  wie  fie  fär  das  Lmere 

der  Städte  faft  allgemein  erforderlich  find. 
Auch  bei  diefen  findet  Reilienftellunj^  (Fig. 
713)  oder  Fächerfteilung  i^Fig.  708  bis  710) 
ftatt.  Die  fchr  verbreitete  Grundrifsanord- 
nung  in  Fig.  708  wird  oft  auch  nur  mit 
einem  Eingange  verldien.  Fig.  711  u.  714 
zeigen  abweichend  hiervon  die  Verteilung 
der  Stände  ringsum  an  der  UmfafTungs- 
wand ;  diefe  Anordnung  hat  den  Vorteil, 
dafs  die  ganze  Anftalt  beim  Hintritt  zu 
überfehen,  dafs  der  Tafchendicbllahl  er- 
fchwert  und  der  Platz  befler  zum  Aus- 
weichen  benutzbar  ift. 

Für  alle  überdachten  und  unbedachten 
ulTi-nt liehen  PilToire  gelten  die  folgenden 
Künllruktir)nsrcgeln. 

Bewegliche  und  verfchliefsbare  Türen 
find  ungeeignet^  die  Bingänge  müflen  ftets 
ofien»  aber  mit  Sdiirmwänden  fo  verftellt 


91S. 


Unbedecktes  Piffoir 
mit  WeUhkdnmwandaag  m  Lille. 
'Im  w.  Or. 


flg.  705. 


Fig.  706. 


Fig.  707. 


- 

 ...  »i 


ZweiMiidigea 
Stnbeopiflbir  lu  Paris. 


Unbedecktes  achtiländigcs  Pinbir 
in  den  Ctam/t-£fyßes  m  Paris. 
Min  w-  Ol. 


fein,  dals  der  Btidc  von  der  Strafte  in  das  Innere  der  Anftalt  gcfperrt  ift.  Die 
ehemal^  Meinung,  es  fei  zwedemäfsig,  die  Umfitflungswände  nicht  ganz  bis  auf 


Digitized  by  Googl 


435 


den  Fufsboden  und  nicht  ganz  bis  zur  Kopfhöhe  reichen  zu  laflen,  damit  etwaiger 
Unfug  von  aufscn  bemerkt  werden  könne,  hat  gegenüber  dem  Anftandsgefiihle, 
welches  die  Bedürfnisverrichtung  ganz  den  Blicken  der  auf  der  Strafse  Verkehrenden 
zu  entziehen  fucht,  zurücktreten  müflTen.  Wohl  hält  man  es  der  Lüftung  wegen 
auch  heute  noch  für  gut,  die  gefchlofiene  Wandung  nicht  an  den  Ik>den  und  nicht 
an  das  Dach  anzufchliefsen ;  aber  man  fetzt  hier  durchbrochene  Füllungen  ein,  die 
den  Einblick  verwehren,  ohne  den  Luftwechfel  zu  flören. 

Die  Stand  breite  beträgt  75  bis  90  cm;  bei  Fächerftänden  darf  der  Winkel  nicht 
kleiner  als  60  Grad  werden.  Die  Trennungswände  zwifchen  den  einzelnen  Ständen 
find  38  bis  45  cm  breit  und  ungefähr  140  cm  vom  Fufsboden  hoch,  damit  jede  Perfon 
möglichft  für  fich  flehe;  es  ift  nicht  nötig,  dafs  die  Trennungen  völlig  bis  zum 
Fufsboden  hinabreichen. 

Fig.  708. 


Die  Gänge  follen,  damit  das  Ausweichen  möglich  fei,  mindeAens  l.jo  ni,  befler 
l,«o  m  breit,  zwifchen  zwei  Standreihen  aber  2,io  m  breit  fein.  Die  lichte  Höhe  der 
überdachten  Anftalten  foU  bis  zur  Dachtraufe  wenigftcns  2,5om,  befTer  2,»ü  bis 
3,00  m  betragen. 

Dem  Anbringen  von  Urinbecken,  deren  Rand  nicht  höher  als  55  bis  65 cm 
über  dem  F"ufsboden  fein  foll ,  ifl:  die  Anordnung  einer  Rinne  vorzuziehen ,  und 
zwar  einer  Rinne  am  Boden,  weil  die  für  den  Privatgebrauch  gewifs  empfehlens- 
werten Becken  hier  der  Befchädigung,  Verftopfung  und  Befchmutzung  ausgefetzt 
find.  EHis  Anbringen  einer  Schutzplatte  aus  Stein  oder  Metall  vor  der  Boden- 
rinne ifl  überfluffig  und  der  Reinhaltung  hinderlich;  dagegen  ift  die  in  dcrfelben 
Abbildung  angedeutete  Luftfchicht  zwifchen  der  Urinierwand  und  der  Umfaffung 
flets  zweckmäfsig.    Bei  den  Facherpiffoiren  ift  die  Rinne  fchraubenförmig  um  den 
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eriiöbten  Mittelpunkt  gewunden;  am  tiefllen  Punkte  liegt  der  Ablauf.  Die  Zentral- 
becken bei  Fächerftänden  mit  befländigem  Waflerzulauf  und  beftändigem  Ueberlauf 
in  ein  mittleres  Standrohr  haben  fich  nicht  bewährt,  weil  der  Inhalt  diefes  Beckens 
bald  demjcnic^en  eines  grofsen  Nachtgefchirres  gleicht  und  die  Bedürfnisverrichtungen 
der  MitbenuLzer  fich  ekelhaft  anhören. 

Die  Spülung  der  öffentlichen  PüToire  mufs  eine  (ländige  fein.  1(1  die  Ein- 
riditung  einer  folchen  untunlich,  fo  foU  man  lieber  aof  das  PUTdr  vercichtea,  da 
der  auftrocknende  Urin  einen  äufserft  läftigen  Gerudi  verbreitet.   Die  Spülung 


Hg.  710. 


Stra&enpmbire  von  XuUmamt  Ä*  Lina  so  Fiankfoct  a.  M.  Umfangpiffoir. 


Fig.  119.  Fig,  713.  Fig.  714. 


m  Frankfurt  a.  H. 

gefchieht  durch  Beriefelung  der  Urinierwand  (befler  auch  noch  der  Trennungsplatten) 
bei  Reihen-  und  Umfangpiflbtren,  bezw.  des  Mittelpfoftens  und  der  Scheidewände  bei 

Fächcrftänden,  und  zwar  von  oben  mittels  eines  Ricfelrohres,  welches  zahlreiche  feine 
.Anbdhrunj'^cn  h:U.  oder  mittels  einer  kleinen  l 'eberlaufrinne.  Riefclrohr  und  Ueber- 
laufriiinclien  werden  am  bellen  mit  einem  kupfernen  Spritzblech  uberdeckt;  auch 
daji  Riciclrohr  befiehl  am  bellen  aus  Kupfer.  Die  Lrzielung  eines  gleichmafsig 
feinen  Spülfchleiers  erfordert  gro&e  Aufmertdamkeit,  wenn  der  Wafferverbraudi  nicht 
über  46  bis  &OI  für  jeden  Stand  ftündlich  geftdgert  werden  folL   Eine  fchwache 
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Neigung  der  Urinierwand  nach  rückwärts  liefert  für  die  Spülung  den  Vorteil,  da& 
das  Wafler  etwas  langlanier  hinabriefelt  Für  BeckeniNirdre  ift  Spülung  und  Ab- 
leitung aus  Teil  m,  Band  5,  Heft  2  diefes  »Handbudiesc  erfiditlich;  unter  den 

Becken  ift  übrigens  eine  Fufsbodenrinne  wegen  des  beim  Urinieren  vorkommenden 
TropfwaiTers  uiul  zur  Wafferableitung  bei  der  täglich  nötigen  Reinigui^  der  ganzen 
AnAalt  unentbehrlich. 

In  neuerer  Zeit  haben  fich  die  fog.  Oelpiüoire  bewährt 

Gewöhnlidi  wird  in  das  sum  Straftenkanal  f&hrende  Abflußrohr  ein  Wa^- 
verfditufs  eingefchaltet;  in  der  Regd  ift  dies  nidit  zu  emf^dilen,  wdl  eine  öffent- 
liche Bedfirfiiisanftalt  eine  erwünfchte  Gelegenheit  zur  Kanallüflung  darbi^et  Glaubt 
man  aber  den  Benutzern  diefer  Anftalt  das  Bemerken  der  Kanalluft  ganz  erfparen 
zu  muffen,  fo  follte  man  jedenfalls  vom  Anlchlufsrohr  hinter  dem  Waflerverfchlufs 
ein  über  das  PüToirdach  gehendes  Luitungsrohr  derart  abzweigen,  dafs  letzteres 
mit  dem  Kanal  in  freier  Verbindung  Aeht.  Oft  läfst  Ikh  diefe  Lüftung  durch  eine 
Gasflamme,  welche  die  Anftalt  beleuditet,  zweckmäls^  verftärken.  Die  au8> 
retcbende  innere  und  äulsere  Beleuchtung  der  Piflbire  ift  xut  Vetfafitm^  von  Be- 
fcfamutzung  und  Unfug  durchaus  notwendig. 

Als  Bauftoflf  dienen  für  die  Fmwnnduii;;'  f^P^^'^hnlich  'platte  oder  gewellte  Eifen-  »»»• 
blechtafeln  zwifchen  s^ufscifcrncn  l'tollcn  :  auch  werden  wr»hl  zwifchen  letztere  ver- 
zierte Holztafeln  eingelugt  (l*ig.  708) ;  feltener  wird  ausgemauertes  Eifen-  oder  I^Iolz- 
fildiwerk  verwendet.  Die  Dachdeckung  pHegt  aus  Etfen  oder  Zink  su  beftehen. 
Alle  Eifenteile  werden  mit  einem  erhaltenden  Auftrieb  verfefaen  oder  vendnlct 
Der  Fufsboden  befteht  aus  natürlichem  Gcftein  (z.  B.  fauber  bearbeiteten  Granit- 
pflafterfteinen) ,  Afphalt  oder  gerillten  Tonplättchen ,  die  Urinrinne  aus  feftem  Hau* 
ftein  (Granit,  Marmor,  Dolomit)  oder  einer  Betonfchicht  mit  Afphaltüberzutj ,  die 
Urinierwand  aus  einer  polierten  Steinfläche  (Granit,  Schiefer,  Marmor)  oder  aus  Glas- 
pUtten,  in  neuerer  Zeit  auch  aus  befonders  zubereiteten  Platten  aus  Torfit.  Fufs- 
boden, Rinne  und  Wand  verlangen  eine  befonders  vorfichtige  Dicbtung.  Die  Tren> 
nui^stafeln  beftehen  am  heften  aus  demfdben  Material  wie  die  Urinierwand,  find 
aber  dann  leicht  der  Zertrümmerung  durch  Unfugtretbende  ausgefetzt;  um  letzteres 
möglichft  zu  vermeiden,  werden  auch  Eifenbleche  oder  fauber  angeftrichene  Molz- 
tafeln  als  Scheidewände  benutzt.  In  lüigland  flellt  man  vielfach  PilToirftände  in 
Nifchenform  aus  je  einem  einzigen  Stuck  Steinzeug  von  5^"^  Dicke  her,  was  fehr 
nachahmenswert  erfcfaeint. 

Befonderar  Wert  ift  fchlielsUcfa  bei  allen  KlToiren  auf  Trockenhaltung  der 
Standplätze  zu  legen.  Dies  gefchieht  durch  Anordnung  von  Rillen  im  Fufsboden, 
welche  das  Reinifjungs  ,  Spritz-  und  Trojjfwalfer  ftets  fchnell  zur  Abflufsrinne  leiten, 
oder  beffcr  durch  Anbringen  durchbrochener  j^ufseiferner  Standplatten.  Aeufserfte 
Sauberkeit  aller  Bellandteile,  aufmerklamlles  Reinhalten  des  Inneren  und  Aeufseren 
und  mahnende  Auffchriften:  »Um  Reinlichkeit  wird  gebeten c,  »Man  ordne  die 
Kleider  in  der  Anftaltc  und  dergl.  erziehen  bald  auch  den  weniger  ordnungs» 
liebenden  Teil  der  Befucher  zu  Rehilichkeit  und  Schtcklichkeit. 

Die  öffentlichen  Aborte  find  aus  vcrfchiedcnen  Gründen  noch  wenig  verbreitet  ^  J*^. . 
Sic  erfordern  nämlich  eine  beftandi^a-  Wartunt^  durch  eine  ftets  anwefende  Perfon  Akorti. 
und  die  fufortij^e  Ableitun<^  der  Fäkalien  (iurcli  das  Kanalnetz,  da  die  Aufbewahrung 
der  Stohe  zu  grofsen  Unannehmlichkeiten  fuhrt;  in  kleineren  und  mittleren  Städten 
entfchliefsen  fich  zudem  die  Damen  des  Ortes  fchwer,  Aborte  auf  öffentUcher  Strafse 
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Strafiwapilfofar  mit  swci  Aborten. 
Hm  w.  0». 


zu  befuchen.  OefTentliche  Aborte,  insbefondere  F^.  7ts. 

folche  filr  Fraaen,  find  hieniadi  auf  vetkehn> 
reiche,  kanalifierte  Städte  befcfaränkt 

Die  Anordnung  in  Fig.  715  ift  nicht  zu 
empfehlen ,  weil  ein  Raum  für  die  Wärterin 
fehlt,  auch  das  Gefuhl  der  Frauen  zu  wenig  gc- 
fchont  wird.  BelTer  ift  der  Grundrifs  in  l'  ig,  716: 
die  Wärterin  hat  ihren  Site  neben  dem  Wafch- 
tifch  im  Vorräume  (zt^eich  Warteranm)  der 
Frauen.  Diefelben  AbortseUen  können  andi  von 
der  Männcrfeite  aus  benutzt  werden,  wenn  der 
Hilfefuchende  die  Wärterin  durch  die  im  PilToir- 
raum  angebrachte  Klingel  herbeiruft;  der  Ein- 
blidc  in  den  HObirranm  von  aufsen  ift  indes 
ebenfowenig  wie  in  Flg.  713  hinreichend  ver> 
fperrt  (vergl.  die  Sehftrahlen).  Aehnlich  ift  die 
Anordnung  in  Fig.  719;  auch  hier  reicht  die 
Schirmwand  A  des  PifToirs  nicht  aus;  fie  ift 
zweckmäfsig  durch  die  .Anordnune^  ß  zu  erfetzen. 

Befondere  Sitze  für  Frauen  und  Männer  zeigt  Fig.  717;  aber  die  Wärterin  kann 
hier  nur  mit  Schwier^jkeiten  beide  Hälften  der  Anftalt  bedienen.  Diefe  Bedienui^ 
ift  in  Fig.  718  dadurch  erleichtert,  dals  der  Ranm  der  Wärterin  die  Mitte  des  von 
Roffel  entworfenen  Gebäudes  einnimmt  ; 

hier  find  die  Aborte  zudem  fowohl  auf  ^''K- 
der  Männer-,  als  auf  der  l'nuienfcitc  in 
zwei  Klaffen  eingeteilt;  die  II.  Klaffe 
wird  hierbei  in  der  Regel  für  nicfat- 
zahlende  Perfonen  beftimmt  fehl,  wäh» 
rend  im  übrigen  bei  allen  befchriebenen 
Anftalten  das  Henutzungsgeld  zur  Be- 
flreitunjj  der  l'nkoflen  dient.  Ob  es 
nutig  und  zweckmälsig  ift ,  die  Ein- 
gänge I.  und  II.  Klafle  zu  fondera,  mag 
dahingeAellt  bleiben;  der  Raumgewinn 
dürfte  wertvoller  fein. 

Die  Reinlichkeit  ift  bei  öffent- 
lichen Aborten  noch  forgfältiger  ZU 
handhaben  als  bei  ortentlichen  PifToiren. 
Die  Becken  werden  zweckmäfsig  aus 
hellfarbigem  Porzellan  mit  eb&chem, 
fiphonförmigem  Waflerverfchlnls  heige- 
ftellt.  Die  Spülung  ift  am  heften  eine 
dauernde.  Ik-i  Waflermanfjel  p^enügt 
aber  auch  zur  Spülung  an  der  Aufsen- 
feite  jeder  Zelle  ein  Durciigangshahn,  welchen  die  Wartefrau  beim  Oefinen  der 
Zdle  zum  Teile  aufdreht.  Nach  gefchehener  Benutzung  nimmt  die  Wirterin 
durdi  gänzliches  Oefihen  des  Spülhahnes  eine  Nachfpälm^  vor.   Letztere  kann 


Fig.  717. 
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auch  felbfttatig  durch  das  Oeffnen  und  Schliefsen  der  Tür  beim  Verlanen  der 
Abortzelle  bewirkt  werden,  was  aber  fchon  verwickelte,  leicht  der  Befchädigung 
unterliegende  Vorrichtungen  bedingt,  die  in  folchen  Anftalten  nach  Möglichkeit 
zu  vermeiden  find. 

Das  zum  Strafsenkanal  führende  Anfchlufsrohr  ift  an  geeigneter  Stelle  als 
Lüftungsrohr  bis  über  das  Dach  der  Anftalt  zu  verlängern.  Die  letztere  bedarf 
im  Winter  der  Erwärmtmg  durch  einen  Ofen,  welcher  mit  Leuchtgas  oder  Koks  ge- 
heizt wird.    Die  Zwifchenwände  der  Abortzcllen  werden  nicht  bis  zur  Dachfläche, 


Fig.  718. 


fondern  der  Lüftung,  Erwärmung  und  Kontrolle  wegen  nur  auf  2,5 0  bis  2,8o  n  Höhe 
emporgeführt.  Es  empfiehlt  fich,  den  Unterbau  ganz  oder  teilweife  zu  unterkellern, 
um  alle  Zu-  und  Ableitungen  leicht  zugänglich  zu  machen.  Näheres  über  die  Her- 
ftellung  und  Einrichtung  der  Abortzellen,  der  Abortbecken  und  deren  Zubehör  wolle 
man  in  Teil  III,  Band  5,  Heft  2  diefes  »Handbuches«  nachfehen. 

Die  Platzwahl  für  die  Errichtung  öftcntlicher  FifToire  und  Aborte  ruft  ge-  5«. 
wohnlich  allerlei  Bedenken  hervor,  weil  oft  Umwohnende  oder  Spaziergänger  fich 
verletzt  fühlen.   Der  Verkehr  verlangt  die  Aufftellung  auf  oder  nahe  bei  den  Haupt- 
ftrafsen,  felbftredend  an  neutralen  Punkten,  wie  auf  geräumigen  Bürgerfteiginfeln,  in 
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Pflanzungen  halb  verfleckt,  in  Baiimreihen,  am  Rande  öffentlicher  Garten  und  dcrgl. 
Sehr  zwcckmäfsig  find  folche  Anrtalten,  welche  in  öffentliche  (iebaudc  derart  ein- 
gebaut lind,  dafs  fie  unmittelbaren  Zugang  von  der  Strafse,  mit  dem  Inneren  aber 

Hg.  71» 


keinen  Zufammenhang  haben.  Die  auf  den  StraTsen  und  Plätzen  errichteten  Piffoir« 
oder  Abortgebäude  foUen  nach  Möglichkeit  weder  dem  auf  der  Strafse  Verkehren* 
den,  noch  den  Umwohnern  den  Ausblick  verfpcrren;  keines&Us  darf  man  von 
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irgend  einem  Punkte  der  Strafsen  oder  der  Häufer  in  die  Anftalt  hineinfehen 
können.  Die  Platzwahl  und  bauliche  Einrichtung  verlangt  daher  ftets  eine  forg- 
faltige  Ueberlegung. 


Flg.  720. 


Oberanricht. 


Fig.  721, 

Cniitdrib. 
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A.  Fünfftammigcr  Kandelaber. 

B.  Laterneapfolleii. 

C.  Schutzpfofteo. 

D.  Ein-  und  AusgaagiitTcppc. 
£.  EiDfriedigungiginer. 

F.  Begehbare«  DeckeoHcht  mit  Liiftuns. 

G.  9  Piffbirftändc. 
//.  j  Aborte. 

7.  \Värt«i. 
A',  Schrank. 


Unterirtlifchc  UedQrfnisandolt 
in  einer  Infcl  der  Farringdon  Street  zu  London. 
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Fig.  723. 

Grundrifs. 


B.  EiDgaagKreppe. 

C.  Einfriedigungt^ittei. 

D.  DcckenBittci  aus  Guftcirca  (Liinunc). 

E.  Vergiaftca  Deckenlicht. 

F.  BcBchbare»  Deckenlicht. 

G.  30  PinbitAüode. 
//.  ti  Aborte. 

7.  Wirtei. 
A'.  Schränke. 
L  Lüfiunfiraum: 
M.  Rcitciftandbild. 


Untcrirdifchc  Ucdürfnisanflalt 
um  den  Sockel  des  /rV//f'«i'/(7«-Denkma]cs  zu  London. 


Am  wenigften  beeinträchtigen  fowohl  den  Verkehr,  als  den  Ausblick  diejenigen 
öffentlichen  Bedürfnisanftalten ,  welche  nach  englifcher  Art  unter  der  Strafsenfläche 


Bedürfoi»- 
anRaltcD 

hergeftellt  und  in  grofsen  Städten  fehr  empfehlenswert  lind.   Fig.  720  u.  721  zeigen  str'iii^iiiiehe. 
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als  Beifptel  die  PUToir*  und  Abortanlage  unter  einer  Biü^erftdginfel  in  der  Bütte 
der  Fofrmgdm^xaSat  zu  London,  Fig.  732  u.  723  die  nodi  grölsere  Anftalt  unter 
dem  ^fanßmhm/(e^Y^^^ixt  dafelbft  rings  um  den  Unterbau  des  W^H^gtm'lRxatxic- 

ftandbildes. 

Diu  innere  Ausltattui^  diefer  Anftalten  ilt  fall  koilbar  zu  nennen;  weifsc  Porzcllanbccken 
und  knpfeme  Rohrieitungen  find  an  Rftdnrteden  «us  rotem  Gnmit  befefl^;  ^  Trennungsplatten 
der  StiUidc  bdk-htn  aus  fchwanem  Mannor.  Kbenfo  elegant  il\  die  Aborteinrichtung;  die 
Spülung  ift  eine  Händige.  Ein  Wftrtcr  ill  daiurnd  anwefcnd:  die  // V///«cA'«-AnRalt  wird  ^"■;!.  '.x 
von  zwei  Wärtern  ununterbrochen  bedient.  Eingangs-  und  Ausgangstreppc  lind  dort  gcticnnt, 
fo  dafs  alle  Befudier  die  g«nxe  BanHdikeit  in  g^dier  Riditung  ohne  Begegnung  dnrdildtfdten. 
Tagcsticleuchtung  und  Lüftung  gcfchchen  durdl  Deckrnlichtgläfcr  und  durchJ)rochcne  Gufseifen- 
platten  in  der  Strafsenebenc.  Für  die  Abendl)eleuchtung  hat  jede  Abortzelle  über  der  Tür» 
welche  oben  nicht  an  die  Decke  und  unten  nicht  ganx  an  den  Fubboden  rddit,  eine  Laterne. 
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2.  Kapitel. 

Beleuchtungsanlagen. 

I)  Gasbeleuchttin?. 

Das  Leuchtgas  wird  bekanntlich  durch  trockene  Deltiilation  von  Holz ,  Torf,  5*3 
Petroleum-  oder  I^uraflfmrückAänden ,  in  der  weit  überwiegenden  Menge  jedoch  von 
Steittkohlen  heigeilellt  Letzteres  gefchiefat  in  den  feg.  Gasanftalten,  welche  das 
erzeugte  Gas  in  den  Gasbdhältem  (Gafornetera)  aofTpeichera,  aus  denen  es  der  Stadt 
zugefiihrt  wird.  Vor  dem  Eintritt  in  das  Stadtrohrnetz  paffiert  das  Gas  den  Druck- 
regler, wo  ihtn  ein  normaler  Druck  von  40  bis  60  "^"1  Wartcrräulc  mitgeteilt  w  ird. 

Die  Lat^jc  der  Gasanrtalt  ill  in  der  Nähe  der  Eifenbahn  zu  wählen,  wenn  mög- 
lich mit  Anichlufsgleis  für  den  Kohlenbezug,  ferner  in  nicht  zu  grofser  Entfernung 
vom  Hauptverbfauchsofte  wid  an  einer  nicht  hoch  gelegenen  Stelle. 

Der  Bedarf  an  Gas  berechnet  fich  nach  der  Zahl  und  Brenndauer  der  durch- 
fchnittlich  150  bis  175'  (lündlich  verbrauchenden  Strafsenlaterncn ,  nach  dem  Ver- 
brauche der  Privatbeleuchtung  (durchfchnittlich  etwa  50<='"n  jahrlich  oder  125 1  feind- 
lich flir  jede  Klamme)  und  nach  dem  zu  erwartenden  Ga-sverluOc  (10  bis  1.')  Vom- 
hundert).  Der  l  agesverbrauch  fchwankt  zwifchen  '  l'  i,,  und  'jiouu  des  Jahresver- 
brauches; in  einer  Abendflunde  Aeigt  der  Verbrauch  bis  auf  \i  der  Tagesmenge. 
Die  öffentüdie  Beleuchtung  verbraucht  8  bis  15  Vomhundert  der  ganzen  Gas- 
erzeugung. Der  Flücheninhalt  des  GrunddOckes  Ibll  iiir  jede  1000  «>"  tägliche 
Erzeugung  etwa  0,t  i>»  betragen;  die  Gasbehälter  follen  die  Hälfte,  beifer  drei  Viertel 
des  grölsten  Tagesbedarfes  aufzunehmen  vermiSgen. 

2)  Klektrifcin-  leuchtung. 

Die  Vorzüge  des  elektrifchen  Lichtes  beruhen  wefentlich  darauf,  dafs  der  $»S' 

elektrifche  Strom  nicht  an  den  Wtbraucli  fchadlich  oder  unanfienehm  wirkender  ^,'""'^'*'** 

Stoffe  geknüpft  ift,  fondern  ohne  eigene  ftoffliche  Eigenfchaften  nur  eine  bcl'ondcrc  Uchte». 
Art  von  Kraft  darftellt,  welche  in  toten  Metallverbindungen  weiter  geleitet  wird. 


5»4- 
CMiMdMf. 
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Elektrifch« 
und  GuUcbt 


Die  Gasbelaichtung  ift  weder  gefidurloa»  nodi  gefnndheitsimfdiädlidi**).  Ihre 

Nachteile  bef^ehen  in  der  Explofionsgefahr  bei  Knallgasbfldung,  in  der  Feuen- 
geiabr,  in  der  Verunreinigung  und  Erhitzung  der  Zimmerluft,  in  der  Vergiftungs- 
gefahr durch  den  hohen  Kohlenoxydgehalt  des  Leuchtgafes.  im  Verderben  des 
Stadtuntergrundes  infolge  Durchlaffigkeit  aller  Rohrnetze,  in  der  Tötung  der  Baum- 
wurzeln  und  Behinderung  des  Pflanzenwuchfes.  Gefahrlos  find  allerdings  auch 
dektrifche  Ströme  niclit;  denn  Bogenlampen  und  fchledit  ifolierte  Leitmigen  kOnnen« 
namentlich  durch  Kurzfchlfifle,  feuecgefiihrlich,  hochgefpannte  Ströme  fogar  lebens- 
gefahrlich werden.  Aber  im  ganzen  li^;t  doch  vom  Sicherheits-  und  Gefundheits- 
ftandpunkte  aus  der  Vorteil  entfchieden  auf  feiten  des  elektrifchen  Lichtes,  welches 
zudem  an  Annehmlichkeit  und  Helligkeit  dem  Leuchtgafe  überlegen  ift. 
5*<-  Obfchon  deshalb  der  elektrifchen  Beleuchtung  im  Verkehrs-  und  gefchafts- 

rddten  l^adtkem  ohne  Zweifel  dfo  Zukunft  gehört,  fdiUdat  fie  die  Verwendung  des 
Leuchtgafes  nirgendwo  aus;  am  wenigften  ift  letztere  in  den  äulseren  Stadttdl«i 

entbehrlich.    Elektrifches  und  Gaslicht  haben  nebeneinander  ihre  Berechtigung,  und 
die  Vereinigung  beider  Beleuchtungsbetriebe  in  einer  Hand,  fei  es  in  der  Hand  der 
Gemeinde  oder  in  der  eines  l'ntcrnehmcrs,  ift  wirtfchaftlich  d;is  Richtige, 
ja?.  Gleichftrom *')  ift  bekanntlich  Strom  von  gleich  bleibender  Richtung,  nicht 

von  gleich  bleibender  Stärke.  Sowohl  die  Mafchinen  mit  Ringanker  und  Trommel- 
anker, als  diejenigen,  deren  Ankeffoewidcelung  aus  mehreren  getrennten  Stromleitern 
befteht,  geben  Ströme  von  fchnell  wechfelnder  Kraft  in  die  Adaenleitungen  ab. 
Die  Aufsenwirkung  ift  nur  ein  Mittelwert  aus  den  in  der  Mafchine  entftehenden 
Kräften.  Der  Gleichftrom  ift  verwendbar  fiir  alle  Zwecke  der  elektrifchen  Beleuch- 
tung, für  Kr.iftLibertragung  und  Warmeerzeugung,  für  galvanoplaüifche  und  elektro- 
lytifche  Zwecke  und  zum  Laden  cheroifch  wirkender  Sammler  (.iVkkuujulatoren*'). 
Dagegen  läftt  der  Glddiftrom  fich  nur  auf  mafchindlem  Wege  »transformierenc, 
d.  h.  bezüglich  der  Spannung**)  und  der  Strommenge**)  beliebig  umwandeln. 
5»«-  Der  mit  der  einfaidieren  Form  der  Stromerzeuger  hervorgebrachte  Wechfclftrom**) 

hat  wechfelnde  Richtung  und  wechfelnde  Starke.  Schwankungen  der  Licht  Wirkungen, 
die  fich  4000-  bis  5C)O0mal  in  der  Minute  wiederholen,  werden  vom  menfchlichen 
Auge  nicht  mehr  bemerkt.  Man  gibt  deshalb  den  Stromerzeugern  eine  folche  Ge- 
fchwindigkeit ,  dais  die  Stromrichtung  mindeftens  sooomal  in  der  Minute  wechfelt. 
Dadurch  entftdit  audi  hier  eine  nadi  aufsen  fdieinbar  gleichbleibende  Wirkung, 
welche  dem  Mittelwerte  der  wirklichen  Kräfte  entfpricht.  Der  WechfeUlrom  ift 
verwendbar  für  alle  Zwecke  der  Beleuchtung,  für  Kraftübertragung  und  Winne* 
erseugung  und  lafst  fich  durch  ruhende  Apparate  leicht  » transformieren c.  Der 
Wedlfelftrom  ift  dagegen  nicht  brauchbar  zur  Speifung  von  Akkumulatoren. 


a)  Anlagen  unter  der  Strafse. 

l)  Gasbeleuchtung. 

s«^  Die  Verforgung  mit  Leuchtgas  hat  teils  als  Privatgewerbe,  teils  als  ftadtifcher 

Scibftbetrieb  in  faft  allen  Städten  der  Kulturftaaten  Einführung  gefunden.  Die 

'*)  Siehe;  VI.  Internatiocal«  Koagicb  für  Hygiene  und  Dcmogiapliie  ra  Wien  1887.  Ail>eitcn  <ier  hygienifchen 
Sektionen.  Heft  Nr.  VI:  Die  Kcrtrchriltc  der  Gas-  uod  dektrifchea  Beleuchtutit;  und  die  .'VnwcodunK  do  WiOietfttt*  im 
hygicnifclici  Beiiehuog.  Ucrichl  von       H  ^KrMA^^<  —  femoT  di«  oinfchUcigen  Referate  über  die  genannten  '  I  I- 

luDgen  in:  Oeutfche  Viert   f.  ■  IT  Gcfundheitipfl.  1888,  S.  9»o  —  und:  CcDtralbl.  f  allg.  GcfuDdheitipfl.  1887,  S.  443. 

"0  l'<'bcr  die  für  die  elektrifche  Beleuchtung  m>f»Keb«adcn  •elektrifchen  Giundbcgrifle« ,  fovrie  über  die  Arten  nd 
dw  Enetvuiis  de*  «fektritchea  LidiM,  iiMbelbadtte  auch  über  die  Vcr(ciu«deBh«itea  ia  den  DywwafchtDeii,  üetic  Teil  IH, 
Baad  4  dfefa  «HaadbiidM««. 
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F"älle,  wo  das  elektrifchc  Licht  die  erfte  öfientliche  Beleuchtung  bildet,  find  ver- 
hältnismäfsig  feiten.  Der  Regel  nach  haben  die  Städte,  welche  zur  elektrifchen 
Beleuchtung  fchrittweife  übergehen,  dem  vorhandenen  Gasrohrnetz  das  Lichtkabel- 
netz hinzuzufügen. 

Von  der  Gasanflalt  führt  ein  Hauptrohr,  fuhren  ficherer  zwei  Hauptrohre,  zur 
Stadt,  wo  fie  fich  in  Ringrohren  und  Durchmeflerrohren  zu  verteilen  pflegen,  von 
welchen  die  Nebenleitungen  abzweigen.  Die  Hausanfchlufsleitungen  werden  oft,  zur 
gröfseren  Sicherheit  gegen  Bruch,  durch  gezogene  fchmiedeeifernc  Rohre  gebildet, 
die  fiir  die  Leitungen  in  den  Gebäuden  allgemein  gebräuchlich  find.  Der  geringfle 
Druck  foU  am  entfernteften  Strafsenpunkte  beim  Anzünden  fämtlicher  Flammen  nicht 
unter  25  finken. 

I-ig.  724. 


Gas-  und  Wafferanfchlüfle  in  breitem  Bürgerfteig  (bei  aufgefchüttetcm  Boden). 

■Im  w.  Gr. 

Das  Verlegen  der  Gasrohre  gcfchieht  in  mittlerer  Tiefe  von  l,oo  bis  l,8o  ™  sj«. 
unter  der  Strafsenoberfläche  und  mit  Vmo  bis  >/«oo  Gefälle;  etwa  30 unter  den  "'^ 
Tiefpunkten  des  Rohrnetzes  werden  WafTertöpfe  mit  Standrohren  zum  Auspumpen  Roh«, 
und  mit  Verfchlüffen  im  Strafsenpflafter  eingebaut.    Durch  Schieber,  welche  im 
Gegenfatze  zu  den  Waflerfchiebern  wagrecht  liegen  und  in  gemauerten  Schächten 
untergebracht  zu  werden  pflegen,  laffen  fich  ganze  Strafsenrohre,  durch  Abfperrhähne 
(Fig.  724)  die  einzelnen  Hauszuleitungen  abtrennen.    Ueber  das  V^erlegen  der  Gas- 
rohre im  Strafsenkörper  gilt  das  in  Art.  502  (S.  420)  bei  Befprechung  des  Waffer- 
rohmetzes  Gefagte.    Eine  befondere  Schwierigkeit  fowohl  für  Gas-»  als  auch  für 
Waflerrohre  bildet  beweglicher  (aufgefchütteter)  Boden.  Eingerammte  Pfahljoche  zur 
Unterftützung  der  Rohre  find  hierbei  nicht  unbedenklich;  denn  die  Rohre  mülTen, 
da  fic  dem  finkenden  Boden  nicht  zu  folgen  vermögen,  mit  ihrer  Beladung  fich  von 
Joch  zu  Joch  frei  tragen   und  brechen  deshalb  leicht ,  fobald  ein  Joch  wegen 
fchlcchten  Rammens  oder  wegen  Abfaulens  als  Auflager  verfagt.    Auch  liegende 
Rofte  werden  verwendet;  beffer  find  Unterftützungen  durch  Mauerpfeiler  (Fig.  724). 
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2)  Elektrifclic  Beleuchtung. 

Die  Verteilun<T  der  clcktrifchcn  Kraft  über  das  Stadtf^cbict  crfolf^  in  Dcutfch 
land  fall:  ausfchiiefsiich  mittels  unterirdifchcr  Leitungen.  Obcrirdifchc  Leituni^cn 
ftören  nicht  blofs  das  Ausfehen  der  Strafsen  und  den  Verkehr;  fie  find  auch  nicht 
genügend  gefchfitzt  und  bringen  f&r  das  Betriebspeifonal  Ge&hren  mit  ficfa.  Bei 
unterirdifchen  Gleichftromlettiingeii  werden  entweder  ifolierte  Kabd  oder  blanke 
Kupferleitungen  in  Zement-  oder  J/<7mVr-Kanälen  verwendet  Die  Kanäle  follen 
möglichft  nahe  an  den  Häufem  entlang  in  die  Bürgerfleige  eingebaut  und  zweck- 
Oläfsig  abgedeckt  werden. 

Bei  Wcchielllrom-iransformatorenanlagen  werden  auslchliefslich  konzentriiche 
Doppdkabel  angewendet,  weil  dadurdi  die  Einwirkungen  der  Starkftröme  auf  Schwadi* 
ftrombetriebe  verhindert  und  Verlufte  durch  Nebenwirkungen  vennieden  weiden. 

Von  den  MufTea,  welche  in  die  Ausgleich-  und  Speifdeitungen  vor  den  Ver- 
brauchsftellen  eingefetzt  werden,  fuhren  dünnere  Kabel  in  die  Grundftücke.  Bezüglich 
der  in  letzteren  aufzuf^ellenden  Elektrizitatszählcr,  der  Einrichtung  der  Hausleitungen. 
Akkumulaturen,  Transformatoren  etc.  ill  in  dem  mehrfach  genannten  Bande  diefes 
>Handbuches«  das  Erforderliche  zu  finden. 
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b)  Anlagen  über  der  Strafse. 

I )  Gasbeleuchtung. 

Die  öflcntlichc  Beleuchtung  der  Strafsen  und  Platze  mitteis  Gaslicht  gcfchieht 
meid  durch  Schnittbrenncrflammcn  (I-'icdcrmausnammen),  welche  flündlich  150  bis 
200"  verbrauchen;  auch  Fifchfchwanzbrenner,  aus  zwei  unter 
einem  Winkel  gebdirten  Oeflhungen  beftehend,  kommen  vor. 
Fttr  hervorragende  Stellen  der  Städte  werden  Zwillingsbrenner 
oder  Gruppenbrenner,  d.  h.  Verbindungen  zweier  oder  mdirerer 
Schnittbrenner,  ^^«<v -Brenner,  oder  fonflit^'c  Intenli\ brenncr  an- 
gewendet. (  )ft  find        /'-Brenner  fall  ausfchiiefsiich  im  (iebrauch. 

Der  ürundrifs  der  gewohnhchen  Strafscnlaterncn  ii\  ein 
Quadrat,  Sechsedc»  Achtedc  oder  Kreis;  die  quadratifche  Form 
ift  plump;  die  Krdsform  ift  degant,  aber  wegen  des  gdx>- 
genen  Glafes  koflfinelig.  Am  verbrdtetilen  ifl  deshalb  die 
fechseckif,^e  Form  bei  ungefähr  60  bis  70  Höhe  und  25  bis 
35  rm  unterer.  50  bis  <;(»  <"m  oberer  Weite  (Fig.  725).  F"ur 
geregelte  Luftab-  und  -zuleiiung  ift  zu  forgen;  die  enge  Luft- 
eintrittafifihung  Hegt  unten,  die  wdtere  AustrittsöfTnung  oben, 
letztere  in  der  R^l  in  einem  zylindrifchen  Auflatze  mit 
Haube,  dem  fog.  Hälfe,  welcher  auch  bd  entg^engefetzten 
Windftrömungen  den  Austritt  der  Verbrennungsgafe  zuläfst. 
Die  Decke  der  Laternen  rH  lichtundurchläffig  fein  und  die 
Lichtilrahlen  der  Flamme  auf  die  Strafse  zurückwerfen. 

Beliebte  Formen  zeigen  die  in  den  Fig.  726  u.  727  dar- 
geftellten  Mainzer  Strafsenlatemen  fiir  einfache  und  für  Gruppen-  Normalma&e 
brenner.  Ein  M ufter  künftlerifdier  Durdibildung  ift  die  A^fdie  Stnfoenhteroe 
Wandarmlateme  in  F^.  728.  %  «.  Gr. 
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Die  Höhe  der  Flumnen  über  der  Strafeenflächc  pfl^  8,so  bis  4»»o  die  Ent- 
fernung von  den  HMufern  mindcflens  l,no  zu  betragen.  In  engen  Strafscn,  deren 
Bürgedteige  weniger  als  2  m  breit  find»  befeftigt  man  die  Laternen  auf  Konfolen  an 


Fig.  727. 


Vig,  126. 


Kf.  789. 


Stiindl.  Ciaivetbnuicb : 

IMUsiaOL   

IS  mui  iNoi. 

Stn&eolatemen  dei  Gasappuat*  and  GaCraeikes  zu  Hains. 

i|m  w.  Gc 

die  Häufer  (liehe  die  reichen  Ä^^/Tchen  Mufter  in  Fig.  731  bis  733).  Auf  Bürger- 
fteigen  von  mehr  als  2  ^  Breite  ftcllt  man  gufseiferne  Pfoflcn  (Kandelaber^  aut, 
welche  die  Gaszuleitung  umfchlicrscn  und  die  Laternen  tragen.  Der  Abiland  der 
Laternen  voneinander  be- 
trägt, je  nach  dem  ge- 
wflnfchten  Beleuchtungs- 
grade, 20  bis  50>n;  die 
üblichilen  Entfernungen 
liegen  zwifchen  25  und 
30  .  Auf  Strafsen  bis 
zu  ungefähr  16  Falir- 
bahnbreite  kann  man  die 
Laternen  abwechfelnd  auf 
den  einen  oder  den  ande- 
ren BürE^crftcii^rand  ftel- 
Icn ,  fo  dafs  der  fchräg 
zur  Strafsenachfe  gcmef- 
fene  Abiland  obige  Mafie 
ergibt;  man  liebt  es  indes, 
fchon  von  einer  Fahrbahn- 
breite  von  12  °>  ab  die 
Laternen  paarweifc  ein- 
ander gcgcnubcrzullclien, 
des  fchöneren  Ausfehens  und  der  befTeren  Beleuchtung  wegen  (Fig.  729  u.  730).  Man 
beachte,  dafs  die  Ffoften  unmittelbar  am  Randfteine  ftdien,  wähorend  dfe  Stämme 
der  Bäume  70  1ms  100 davon  entfernt  find;  dadurch  löfen  ficli  die  Laternen  befler 


i*«.  730. 


 II»  _ .  |.-.   «■ — 


Strafsenlateme 

TOD 

E.  Put*  wa  Beifin. 


1 


*hi»  w.  Gr. 
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Fig.  7». 


Flg.  736. 


Flg.  734. 


Kandelaber  von 
E,  v.KoeppM^  Co, 
SU  QUn. 

Flg.  738. 


Gufseiferner  Kandelaber 
des  Gasapparat-  und 
Go&weriEes  lo  llaini. 


Hg.  737. 


1 


Sdunicdcciferne  Kandelaber 
von      jPuh  SQ  Boün. 


Fig.  739. 


c 


luttttann. 

Gabdüerner  Kandelaber 


Handboch  dir  AfcUMktw. 


 ^\ 

CMn.  Sdmdedeeifeiiier  Kandelaber  sa  CMn. 

«Im  w.  Oc 

.  IV.  ».       Aall.)  29 
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Fig  748. 


Vierflammiger  fchmiedceiferner  Kandelaber  mit  Steinfockel  zu  Hamburg. 
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Fig.  749. 


Dreizehnflammiger  fchmiedeei ferner  Kandelaber  mit  Steinfockel  auf  dem 

Hoirienplat?,  zu  I  lamburg. 


Google 
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*     aus  der  Baumreihe  ab.   Mitunter  werden  auch  die  Latemenpfoften  genau  in  die 

Reihe  der  Baumftämme  geftellt;  dann  aber  find  die  Laternen  auf  Armen  zu  be- 
fcrti^^'en ,  welche  von  den  PfoHen  nach  der  Strafse  hin  vortreten  {?..  H.  in  Mailand). 
Die  Louchtftander  follen  ferner  llets  fo  errichtet  werden,  dafs  Tie  vor  dem  Fuhrwerk 
gefchützt  find;  fie  find  fomit  auf"  den  Burgerftcigen  hinter  den  Randllein  zu  rucken, 
auf  den  freien  Strafsen-  oder  Platzflächen  aber  von  kleinen  Bürgerfteiginfeln  zu 
umgeben. 

Die  angegebenen  Latemenabftände  find  auch  für  fehr  breite  Fahrdimme  und 
freie  Plätze  mafsgebend.   Wird  jedoch  die  hiernach  unter  Umbänden  erforderlidie 

grofsc  Zahl  von  Lcuchtftändern  dem  N'crkclirc  hinderlich,  fo  faf'^t  man  mehrere 
Flammen  zu  zwei-,  drei-  bis  fiebentlammiyen  Kronen  ziiramtiicn  ,  welche  einen 
gröfseren  Abiland  erhalten  können.  Immerhin  ill  mit  der  Erriciiiung  nichrflanimiger 
Kandehiber  dne  mangelhafte  Ausnutzung  der  Leuditkraft  verbunden,  da  die  Inten» 
fität  des  Lichtes  mit  dem  Quadrate  der  Entfernung  abnimmt,  alfo  die  gldche  Zahl 
von  Einzellatemen  in  gleichen  Abfänden  heller  beleuchtet  als  die  Gruppierung 
mehrerer  auf  einzelne  Tunkte.  Die  mchrflammigcn  Kandelaber  halx  n  aber  nicht 
blols  den  Zweck  der  Ik-leuchtung,  fondern  können  zugleich  zur  Verfchönerung  der 
Strafsen  bei  Tage  und  bei  Abend  dienen. 

Beurteilt  man  die  Strafsenbeleuchtung  nach  der  Helligkeit,  welche  durch  fte 
der  ui^nft^  gelegene  Pünkt  der  zu  beleuchtenden  Flädw  empfangt,  fo  findet 
man,  dafs  die  Laternen  weit  höher  als  üblich  angebracht  werden  mülsten;  denn 
das  Licbtmaximum  für  den  ungfinftigften  Punkt  tritt  nadi  Kopeke**)  ein,  wenn  die 

F 

Lätemenhöhe  A  =  ^~r~=  i(l,  wobd  F  die  wagrechte  Entfernung  des  ungünftigften 

Punkte-!  betleulet.  Für  einen  Laterncnabliand  v<)n  30 findet  man  hiernach  die 
bede  Höhe  zu  lO.eo«»,  eine  Hohe,  welche  für  die  Anfchanungskollcn  und  die  Be- 
dienung der  gewöhnlidien  Strafsenlatemen  ungeeignet  ift,  daher  nur  bd  Regenerativ- 
brennem  oder  elektrifchcn  Lichtem  angelbvbt  werden  kann.  CcgHevaia  bekämpft 
übrigens  die  KdpckiiiAxan  Ausfuhrungen  zu  Gunften  der  gebräuchlichen  Lateroen- 
höhe»') 

Die  Leuchtllandir  werden  in  der  Regel  au-  (luf-cifen  angefertitjt,  fellciur  aus 
'■^*  Schmiedeeifen.  Auc\\  kommen  Verbindungen  von  Haufiein  und  Schmiedeeifen  vor. 
Die  Gasanftalten  legen  in  der  Mehrzahl  nicht  das  wünfchenswerte  Gewicht  auf  dne 
geföll^,  künftlerifch  befriedigende  Ausbildung  der  Laternen  und  Kandelaber,  deren 
Ausfehen  wegen  ihrer  taufendfachen  Zahl  auf  die  Erfcheinung  der  Stadt  einen  nicht 
unerheblichen  Einflufs  ausübt.  Einige  Städte,  wie  Hamburg  und  Antwerpen,  ver« 
dienen  da;:;egen  in  diefer  l^eziehunt^  riihmende  .Anerkennung. 

Einige  neuere  Laterneiimuller  cuthielten  bereits  Fig.  728  bis  733.  Wenn 
diefelben  auch  nicht  zu  uilgemeiner  Verwendung  fleh  eignen,  fo  foUte  man 
doch  wenigftens  an  einzelnen  befonders  bemerkten  Punkten,  namentlich  an  öffent- 
lichen Gebäuden,  das  fonft  üblidie  Einerlei  durch  folche  beflere  Laternen  unter- 
brechen. 

Der  überall   ^gebräuchliche  Lcuchtftänder  ifl:  der  einflammis^c  aus  Gufscifen. 
734      735   rtellen   zwei  I'^irmcn   beüerer  Art   dar.    In   neuerer  Zeit  kommen 
auch  fchmicdeeiferne   i  ormen  zur  i\nwcndung  (,Fig.  736,  737  u.  745);  wegen  der 

M)  Sich«:  CiTiling.  1U7,  S.  M. 

•1)  SWm:  Jtwro.  f.  Oad>.  u.  W«ir.  1889.  S.  457- 
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geringen  Mafle  eignet  fich  indes  Schmicdecifen  bcfier  für  mehrflammige  Kandelaber. 
Eine  Strafsenlaterne  auf  einem  Steinpfeiler  zeigt  Fig.  746. 

Zweiflamniige  Leuchtrtänder  eignen  fich  bcfonders  für  die  Aufllellung  auf 
Infein  in  der  Mitte  breiter  l'ahrflrafsen,  auch  zum  Anbringen  in  Park-  oder  Spring- 
brunneneinfriedigungen. Es 
^'5?-  "50.  kommt  jedoch  auch  vor,  dafs 

man  der  ftattlichen  Erfcheinung 
wegen  folchc  Doppellaternen 
auf  den  Biirgerfleigen  prächtiger 
Strafsen  in  ununterbrochener 
Reihe  errichtet,  was  natürlich 
nur  da  angängig  ifl,  wo  die 
Strafsenvcrhältnirfe  eine  ange- 
meffenc  Hreitenentwickclung 
der  Sockel  geftatten.  Fig.  738 
u.  739  zeigen  ein  gufseiferncs 
und  ein  fchmiedeeifernes  Mufter 
aus  Cöln. 

Von  den  mehrflammigen 
Kandelabern  Und  die  fünfflam- 
migen  am  gebräuchlichflen;  aber 
auch  drei-  und  vierflammige 
find  nicht  feiten.  Eine  Reihe 
von  Beifpielen  ift  in  Fig.  740 
bis  748  abgebildet.  In  Bezug 
auf  kunftlerifche  Durchbildung, 
fowie  auf  Haltbarkeit  und  Fertig- 
keit verdienen  die  fchmiede- 
eifernen  Herftellungen  den  Vor- 
zug; fie  find  gewöhnlich  mit 
einem  Steinfockel  verbunden. 
Ein  noch  monumentaleres  Aus- 
feilen befitzen  die  Steinkande- 
laber, wovon  Fig.  747  u.  750 
zwei  bekannte  Beifpielc  geben. 
Einen  ausnahms  weife  reichen 
1 3flammigen  fchmiedeeifernen 
Kandelaber  aus  Hamburg  zeigt 
fchliefslich  Fig.  749;  das  Zün- 
den der  13  Laternen  gefchieht 
durch  elektrifchen  Strom  von 
einer  Batterie  aus ,  welche  im 
Sockel  untergebracht  ift. 
Befondere  Leuchtftänder  find  in  folchen  Fällen  entbehrlich,  in  welchen  die 
Strafsenlaternen  an  Springbrunnen,  Pumpen,  Warnungstafeln,  Anfchlagfäulen,  Ulir- 
häuschen  und  dergl.  angebracht  werden,  wovon  in  den  betreffenden  Kapiteln  diefes 
Abfchnittes  die  Rede  ift. 


Stcinkandclaber  auf  dem  Opernplatz  zu  l-rankfurt  a.  M. 

Atch. :  Luea:. 


Elektrifcher  Lichtträger  Elcktrifche  Lichtträger  von  E.  v.  Koefpen  6»  Co. 

zu  Luzcrn.  zu  Cöln-EhrenfelJ. 

Mw  w.  Gr. 
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Fig.  757. 


»la«.  Gr. 


Afcb.: 


^  


Fiaggcnmall  mit  zwei  Laternen 

für  elcktrifches  Boj^cnlicht 
auf  dem  Bahnhobplatz  zu  btraisburg. 


2)  Eick  tri  fchc  13el  cu  c  htung. 

Hei  der  oftentlichen  Strafsenheleuchtung 
durch  elektrifches  Licht  ift  die  kunitlerifche 
Ausbildung  der  Lidittriger  vcm  noch  gröfserer 
Bedentni^,  da  diefelben  höher  find  and  mehr 
in  das  Auge  fallen  als  die  Gaskandelaber. 
Zur  Verwendung  gelangt  meiftens  Bogenlidlt 
Nur  bei  öffentlichen  Gebäuden,  Vertjnügungs- 
orten  u.  f.  w.  kommt  das  Anhängen  der  Bo- 
genlampen an  Wandarme  (Fig.  751  u.  752) 
m  Frage;  auch  werden,  wie  z.  B.  hi  Mailand 
und  Mündien,  die  Bogenlampen  an  Ketten 
aufgehängt,  weldie  von  Haus  zu  Haus  quer 
über  die  Strafse  gezogen  find.  Meifiens  aber 


Flg.  759> 


Or. 


Flg.  758. 


\rch.: 


Lichtftändcr  Mall 
in  den  BQrgerfleigen     in  den  mittl.  Baumreihen 
»Unter  den  Linden«  xu  Berlin**}. 
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handelt  es  fich  um  Lampenpfi^rflen  von  bedeutender  Höhe,  weldie,  wie  die  Leucht 
ftänder  bdm  Gaslidit,  frei  auf  die  Strafse,  und  zwar  an  die  Kante  von  Buijgerlleigen 

und  Fufswegen  oder  auf  befondere  erhöhte  Infein  der  Platzflächo.  gcftellt  werden. 

Die  Höhe  der  Lampen  betraf;t  zucckmäfsi«^  8»",  ihr  Ablland  40  bis  60  "i. 
Fi?-  753  "  7??  /ei;_;cn  an  den  beiden  liohen  Maden  die  feitliciie,  Fig.  756  die 
minder  gebrauciiiiciic  axiale  Autiiangung. 

Nach  Fig.  758  find  die  von  Sckupmaim  entworfenen  Liditträger  auf  den 
Bürgerfteigen  der  Strafse  >Unter  den  Lindenc  xu  Berlin  heigeftellt**). 


Fig.  760. 


Der  Bletulfi  hirai,  in  welchem  die  2000  Nor- 
malkerzen Hirki  I.amjic  auf^chaiv^'t  \{\.  (tcht  mit 
dem  Ständer  in  Vciijindutiy.  Die  Lampe  mit  ihrer 
RegaUenrorriditang  wird  durdi  tin  im  Inneien  des 
Ständers  fich  licwegcndcs  Mc<^cn<^c\vicht  nuage- 
l^cfaen.  Zum  Auswecbfeln  der  Kohlcnllücke  wird 
die  Lampe  mittels  eines  tdeßcopartigen  Statte»  hin- 
unfteigesogen. 

Für  die  Beleuchtung  der  Baiim^änge 
find  die  Lampen ,  damit  die  rtarke  Scliatten- 
wirkung  derfelben  nicht  zu  fehr  flöre,  zwi- 
fchen  den  Baumreihen  über  der  Wegemitte 
aufgehängt,  und  xwar  (wie  in  Mailand)  mittels 
Ketten,  die  hier  jedoch  an  den  in  den  Baum- 
reihen flehenden  12  hohen  Mafien  befefligt 
find  (Fig.  759  u.  760);  aufserdem  liat  fich 
inde.'^  die  AblU-ifung  der  Ketten  durch  .Stre- 
ben von  den  Mallen  aus  als  notwendig  er- 
wiefen.  Die  Sockel  der  Malten  oder  Lidit- 
träger beitehen  aus  Gufseifen,  während  die 
Schafte  aus  rchmicdeeifernen  Rohren  zufam 
mengefetzt  find;  Einzelheiten  find  aus  Fig.  760 
zu  erfchen. 

Linen  mehrÜammigen ,  der  I-'orm  nacli 
etwas  fonderbaren  elektrifchen  Kandelaber, 
weldier  für  ein  Brückengeländer  am  Kaifer- 
palaft  in  Tokio  angefertigt  wurde,  zeigt 
Pig-  7 SA-  Hefonders  prächtig  find  die  zu- 
gleich als  Flaggcnhalter  dienenden ,  von 
Jacobsthal  entworfenen  Mafien  auf  tlem  \'or- 
platze  des  Bahnhofes  zu  .Strafsburg,  welche  an  Seitenarmen  je  zwei  elektrifche 
Bogenlampen  tragen  (I'^i^.  757). 

In  amerikanifchen  Staaten  find  mehrere  Städte  dazu  übecgegangen »  ftatt  der 
zahlreichen  Laternen  wenige  Leuchttürme  von  45  bis  55  >n  Höhe  zu  erriditen,  von 
welchen  befonders  kraftige,  einzeln  oder  paarweife  angeordnete  Bogenlampen  gröfsere 
Flachen  beleuchten ;  diefe  Leuchtturme  beflehen  aus  mehreren  nach  oben  fich  ver- 
jiangcnden ,  au.s  fchmiedeeifernen  Rohren  zufammengefetzten  Säulen ,  welche  durch 
ein  Netzwerk  miteinander  verbunden  find.  Die  Wirkung  wird  indes  nicht  aU  eine 
befiiedigende  bezeichnet,  weit  nur  diejenigen  Strafsen  voll  beleuchtet  werden,  die 


Unterteil  des  Liditniaftes 
in  Rg.  759**). 


*>)  Nach:  Ccntraibl.  d.  Bauircnr.  i8M,  S.  195.  —  Siehe  auch:  iJeutfche  Buu.  iSSr,  8.  480,  49t. 
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genau  in  der  Richtung  des  Hochlichtes  verlaufen,  wihrend  alle  anderen  Strafsen 
teilweife  oder  gar  in  ganzer  Breite  in  tiefem  Schatten  liegen**). 


3.  Kapitel. 
Sonfdge  Verforgungsleitungen. 

Aufser  den  in  die  Strafsen  verfenkten  Leitungen  für  die  \\  allervcrforgung,  5*9 
EntwSflerung  und  Bdeucfatung  finden  wir  in  manchen  Grofsftädten  infolge  der  fort- 
fchreitenden  BedQrfnifle  unferer  Zeit  noch  mehrere  andere  unterirdifche  Leitungs- 
netze zur  Beförderung  von  Waflerdampf,  Waflergas,  Heifswafler,  Prefsluft,  Elektrizität. 
Zweck  dicfer  Leitungen  ift  teils  die  Verformung  der  Stadt,  und  zwar  der  Gebäude, 
mit  Warme  oder  mit  Kraft,  teils  der  Poft- ,  Tele;4raphcn  und  Fernfprechvcrkchr. 
Zur  Wärmeverforgung ,  d.  h.  Heizung,  dienen  neben  dem  Leuchtgafe  die  Dampf-, 
WafTergas-  und  Heifswaflerleitungen ;  zur  Kraftverforgung  werden  aufser  dem  Leucht- 
gafe und  dem  Druckwafler  Dampf-,  Preisluft-  und  Elektriatätsleitungen  benutzt; 
die  beiden  letztgenannten  Leitungen  dienen  fchliefsUch  auch  dem  Poftverlcehr,  dem 
Fcrnfprcchwefcn  und  der  Tclegraphie.  Leuchtgasteitungen  und  Elektrizitätslcitungen 
für  Licht-  und  Kraftverfori^'ung  find  bereits  im  vorigen  Kapitel  befproclicn  worden, 
lunige  .Mittciluncjen  über  Ztiitral  f^ampf  ,  WafTergas-,  HeifswaiTer- ,  Prefsluft-  und 
Telegraphcnlcitungen  mögen  lucr  l'iaiz  linden. 

Stiidtifche  Zentraldampfleitungen  find  befonders  in  New  York  aosgefiihrt  Von 
einer  Zentnüftelle  aus,  weldie  mit  64  Röhrenkefleln  in  vier  Stockwerken  ausge(lattet«|„,^]^*^, 
ift  und  ftttndlich  34001%  Wafler  in  Dampf  von  6  Atmofphären  Spannung  zu  ver- 
wandeln vermag,  werden  10  oder  mehr  umfangreiche  Hezirke  mit  Dampf  verforgt. 

Fiir  <lir  Grüfsc  <lt:i  Tu  /iil.i-  ifl  maf^^L■l>c■ml.  diil's  die  tinzrlncn  Zwcinlcitungcn  nicht  länger 
als  1200  >n  ucrUcn.  Die  Ki^iucnlcitungcn,  ucldic  aus  Dampfrohren  und  Kücktaufrührcn  für  das 
Kondetilatioiiswafler  beftdien,  liegen  der  Hefe  nack  tndfchen  den  LaHeagen  der  Gm-  und  der 
Wafferx'erforgunf;;  trommt-lrirtii^c .  mit  »jcwölhtt-n  Kiii)ft'rli!cchI)<"Klen  m-fchtofTciu-  A'ariators» 
ermögjUchen  die  Längeveränderungen;  der  Wärme  verlull  wird  durch  Einbettung  der  Küiuren  in 
aosgdiOhlte  BaamflSrnme  und  Umpadcong  mit  Sdiiackenwolle  vermindert  Ffir  weite  Röhren 
werden  die  Holzmäntcl  durch  Mauer^^erk  erfctzt;  an  Bit  tjunt^i.  n,  Ali/.wfi^kanen ,  Sperrfdliebern 
und  Variatortrnmmcln  ifl  kräfti^^c  \'erankerung  nötig.  Die  16  bis  40  c«n  weiten  Röhren  beliehen 
aus  Schmicdccifcn;  die  Kuppclunt;  gcfchieht  bei  Ideinen  Röhrenweiten  dnrdi  Aoflchraatien 
von  MafTen,  bei  den  gröCsercn  Weiten,  für  welche  belle  Kcffclröhren  vcr^vcndct  werden,  durch 
EinprcfTcn  des  citun  Röhrenendes  in  den  Flanfch  des  anderen  und  Einfdüeben  einea  gewellten 
Kupferblcchriiiiics  zur  Dichtung. 

Auch  zu  bcuerlofclizwccken  folleu  dicfc  Zentraldampflcitungen  benutzt  werden, 
indem  man  entweder  in  gewiflen  Häufem  Dampfpumpen  auOlellt,  welche  jederzeit 
fofort  angefchloiTen  und  in  TStiglceit  gefetxt  werden  können,  oder  indem  man,  ähn- 
lich den  Hydranten  der  Waflerleitung,  Strafsenpfoden  zur  Dampfientnahmc  für  die 
Spcifung  von  Dampffpritzen  anordnet,  oder  endlich  indem  man  den  Dampf  un- 
mittelbar in  gcfchlollenc,  brennende  Räume  einleitet. 

Aufser  New  York,  wo  die  Zentraldampiverfürgung  für  Heiz-,  Koch-,  Kraft-  und 
Feuerlöfchzwecke  grofse  Fortfehritte  zu  machen  fcheint,  befitzen  ähnliche  Veran- 


*>)  Am  5Sehlu<te  der  lieirtchtuag  Ober  die  Uelcuchtunc^nnlicrn  verwciren  wir  anf:  Der  Alddfeh«  TtafbH. 

von  Dr.  K.  StiiMirr.  I!J  IV;  Die  VetforfiunR  der  Stidir  im:  1  <iiLhi,:.o  V  mi  M.  Niem.\nn.  Stut«g«It  tt^f  tt.  1904. — 
Bd.  V:  Die  Vcrforcuag  d«t  Siadle  mit  ElelttriciUt.    Von  O.  v.  Millk*.    Dannlladl  1896  o.  Stultgut  1909. 
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ftaltungen  die  amerikaaifcfaen  Städte  Springfield,  Dubaqne,  Denver,  Hartibid  n.  a. 

Die  älteAe  diefer  Anlagen  i(i  die  von  Bkr^  HcUy  im  Jabte  1877  in  der  Stadt 

Lockport  ausi^cfülirtc  Zcntraldampfleitung,  welche  nur  Heizungszwecken  dient,  über 
7  km  lanir  ilt  und  mittels  eigentumlicher  Regülriervornchtuogen  mehr  als  200  Häufer 
verforgt ' 

Die  Dampfheizung  von  Lodqtort  war  überhaupt  die  erde  Städteheizung  der 
Weit  In  neuerer  Zeit  gdien  die  Beftrebm^n  mehr  daUn,  das  Waflergas  als 
Material  für  Städteheizung  einzafiihren,  da  das  Leuchtgas  fich  hierfilr  als  zu  Icoift- 

fpielig  erwiefen  hat  und  die  für  Leuchtgasheizung  konlbruierten  Gasöfen,  Gaskamine 
und  Gasherde  fich  noch  wenig  bewährt  liabcn.  Das  Waffergas  ift  ein  vorwief^cnd  aus 
Wafferftoff  und  Kohlenoxyd  bellehendcs  Gasgemenge ,  welches  man  erhalt ,  indem 
man  Waffcrdampf  über  glühende  Holzkohlen,  Koks  oder  Braunkohlen  leitet  und  das 
fich  bildende  Ga^iemifdi  durdi  Kalk  von  der  Kohlenfiiure  t>efi«it  Daft  indes  die 
StSdteheizung  mittels  Wafleigas  eine  gro&e  Zukunft  hat,  ift  wenig  wahrfchemiKfa. 
obfchon  die  Amerikaner  fidi  diefes  Mittels  eme  Zeitlang  in  aingeddmtem  Bfaise 
Ijcdicnt  haben. 

lun  Beifpiel  der  Stadtehcizung  mit  heifsem  Waffer  bietet  Bofton.  Waffer  von 
durchfchnittlich  200  Grad  Warme  wird  durch  Pumpen  in  das  Ringlaufnetz  der 
10  cm  wetten  Stnfienldtungen  getrieben.  Die  nach  den  Häufern  abzweigenden 
Röhren  geben  das  gd>rauchte  Wafler  an  euie  gleidifiüls  rmgfitamige,  SO  an  weite 
Rttddeitung  ab.  Beide  Leitungen  liegen  auf  Rollen  in  gemauerten  Kanälen  und 
können  fich  in  Stopfbiichfen  ausdehnen.  Die  Wärmelieferung  ift  ergiebiger  als  bei 
Dampfleitungen ;  aber  der  hohe  Betriebsdruck  von  35  Atmofphären  und  die  hohe 
Temperatur  find  nicht  unbedenklich'*') 
Ms>  Prefsluftieitungen  zur  Verteilung  von  Kraft  in  Städten  haben  manche  Vor- 

""^  teÜe  gegenüber  Gas*.  WaflTer-,  Dampf-  und  Elektridtätsleitungen,  befonders  m 
licherheitlicher  und  gefundheitlidier  Beziehung.  Die  Druckluft  ift  verwendbar  in 
Fabriken,  in  Werkßätten,  auf  Bauplätzen,  in  der  Haushaltung,  zum  Feuerlöfchcn,  zur 
Lüftung  und  Kühluni,';  fic  wrbreitet  keine  läfligen  Nebenprodukte,  kein  ftörendes 
Geräufch  und  ift  leicht  verteilbar.  rari>,  Birmingham  und  Ottenbach  find  als  Städte 
bekannt,  in  denen  zentrale  Luftdruckverforgungen  zur  Ausfuhrung  gekommen  find. 
Dte  anfangs  erbofile  grämende  Entwidcehmg  ift  aber  ausgeUieben. 

Tel^ra|^enl«tungen  in  Städten  haben  mehrlache  Zwedce  zu  effilUen.  Sie 
dienen  nicht  blofs  der  allgemeinen  Pofttelegraplüe ,  fondem  auch  dem  befonderen 
Nachrichtenwefen  für  die  Feuerwehr,  für  militärifche  und  Gemeindebehörden.  Haupt- 
ftrafsen  find  daher  oft  von  drei-  oder  viererlei  Telegraphcnkabcln  durchzocfen.  Das 
oberirdifche  Anbringen  folcher  Leitungen  in  Form  einzelner  Drähte  an  hölzernen 
oder  fchmiedeeifernen  Stangen  und  Gerullen  ill  zwar  entlang  von  Eifenbalinen  und 
Landwegen  zuUUTig,  wenn  auch  weniger  als  die  für  Hauptkabel  ftets  vorauziehende 
unterirdifche  Lagerung;  dag^;en  find  in  Städten  die  Drahtleitui^ien  an  lochten, 
hübfehen  Eifengerfiften  nur  ausnahmsweife  als  ftatthaft  zu  betrachten;  das  unterirdifdie 


M)  Uabtr  ZcMnldmpAaimin  'i«^  andi:  DcairdM  Bmt.  ttti,  S.  7«.  —  CaattalU.  d.  Bumw.  itti,  S.  374; 
«Ms.  S.  isS,  7«:  1884,  S.  «9.  Weekbl.  d.  M.  lag.-  u.  A«di..V«r.  itt4,  S.  >r.  —  StUnUfit  Ammitm,  Bd.  4s,  S.  319.  — 
TadnOnr  1883.  S  t  f ,  i$&4.  s  9a.  —  Thüw ritot  ^Mr  AmHrUam  A^MMr  ^ wMmg tmibtm *,  Bd.  ().—  SalidaKW ilfy, 
S.  ao5.  —  Mafchincnb   1679,  4*- 

N)  Ueber  xeotrale  Hri&wiflhfhriiMm  iih*  aacht  AaoT,  A.  V.  T^n  kratiiig  M  vattr.  A  tt^cri/tim  «/  Ür 
^tmU  ff  iht  Sti/U»  ktmUmg  tvK^fmty.  Smgmf.,  Bd.  4t.  S.  ->  fcntt:  IMAt.  d.  Ver.  d««fcli.  Ing.  sMf ,  S.  ul.  — 
SidM  «aber:  BcMnag  fwuar  StadttMIt:  CaainlU.  d.  Bnmiw.  «190^  S.  4St. 


üiyiiized  by  Google 


461 


man 

Feuennelder  m  London. 

>lti  w.  Gr. 

Fig.  763. 


Flg.  76t.  Verlegen  ift  hier  fowoiil  im  Inteiefle  des 

Stralaen»  als  des  Tdq^phenverkdires  drin- 
gend zu  empfehlen. 

Die  Drähte  werden,  mit  den  erforder» 

liehen  Ifolierungen  zu  einem  oder  mehreren 
Kabeln  vereinigt  oder  als  einfache  Gutta- 
perchaadern ohne  Panzerung  lofe  nebenein- 
ander liegend,  innerhalb  gufseifemer  Röhren 
von  80  bis  160  nun  Dordimeirer  in  ungefihr 
1  m  Tiefe  unter  dem  Strafsenpflafter  oder 
dem  Biirfrerflei"'  verlecrt.  An  den  ilurch  die 
StrafsenriciUung    vcranlafstcn  Knickpunkten 


werden  die  Röhren  in  gemauerte,  mit  gufs- 
eiferaen  Deckeln  in  der  StraCsenoberfläche 
verfdiene  Schädite  eingebaut,  in  welchen  die 

Kabel  oder  Adern  lofe  aufgehängt  werden. 
In  jeder  Röhre  liegt  ein  ftarker  verzinkter 
Eifendraht,  um  befchadii^te  Kabel  oder  Adern 
auswechfeln,  neue  einziehen  zu  können.  Die 
Schächte  werden  zugleich  für  die  Unterfu- 
chung  der  Leitung  bei  Störungen  benutzt. 
Das  Verlan  der  Kabel  ohne  Röhren  un« 
mittelbar  in  den  Strafsenkörper  ift  nicht 
empfehlenswert,  weil  einesteils  die  Kabel  bei 
Strafscnbaiiarbcitcn  leicht  Hcfchadii^ungcn  aus- 
gefetzt  und  anderenteils  häutige  Strafsenauf- 
brüche  zur  Unterfudiui^»  i^wechfelong  und 
Vermehrung  der  Kabel  unvermddlich  find. 
Für  ausnahmsweifc  ohne  Schutzröhren  ver- 
legte Kabel  find  geräumigere  Unterfuchungs- 
fchächte  erforderlich. 

Für  den  Feuerfchutz  fmd  über  der 
Strafse  Feuermelder  nötig,  welche  in  Ab- 
ft&nden  von  500  bis  000»,  fo  dals  Überall 
eine'FeuenneldeAeUe  von  jedermann  in  3  lus 
3  Minuten  erreicht  werden  kann,  an  Gebäu- 
den oder  in  fclbftändigen  kleinen  Gehaiifen 
aus  Gufs-  und  Schmiedeeifcn  an<^cbraclit  wer- 
den. Den  üblichen  Londoner  Feuermelder, 
fchlicbt  und  fimidaa,  zeigt  Fig.  761;  ein 
herauszuziehender  Knopf  vollzieht  die  dek- 
trifdie  Meldung  des  Brandes  nach  der  Feuer- 
wache. Mehr  ausgebildet  ift  der  in  Fig.  762 
dargeftellte  Cölner  Feuermelder;  hier  ift  vor- 
her eine  (jlasl'cheilic  zu  zertrümmern,  um  durch  Anziehen  eines  Hebels  das  ^c- 
wünfchtc  Zeichen  zu  geben.  Bei  Ruheftrom  wird  durch  Unterbrechung  des  Feder- 
kontaktes  mittels  Bewegung  eines  Triebwerkes  und  dnes  entfprechend  hergerichteten 


Mittel- 

r«id 

der 
Vocder- 


Feuermelder  zu  Cöln, 

>l»  w.  Cr. 


54$. 
Feuennelder 


ijiyiiized  by  Google 


462 


Typenndes  im  Feuermelder  das  Feuerzeicbeii  hervorgerufen  und  in  der  Feuerwadie 
anf  dem  Painerftreifen  des  HSxr/SvAppantes  aufgefchrieben. 

Feuerwehrftationen  nach  Londoner  Art,  aus  Wellblechhäuschcn ,  Brandleitem 
und  fonftigen  Geräten  beftehend,  welche  in  der  Mitte  breiter  Strafsen  oder  auf 
freien  Plätzen  in  beträchtlicher  Zahl  aufj^eftellt  find,  find  auf  dem  Kontinent  nicht 
beliebt.  Hier  ptlcgen  eine  ilauptfcucrvvachc  und  die  erforderlichen  Zweigwachen  in 
verfdiiedenen  Stadtvierteln  verteilt  zu  fein. 

Femfprechleitungen  wurden  auf  dem  Lande  und  in  den  europäifcfaen  Städten 
^I^J^^I^'  bisher  fafl  ausfchlierslich  oberirdifch  an  Gelängen,  welche  entlang  der  Wege,  und 
nn  Gerüften,  welche  auf  Dächern  hoher  Gebäude  errichtet  find,  aufgehängt.  Manchen 
Bauwerken  dienen  diefe  Telephon^alpcn  mit  ihren  Drahtnetzflrahlen  geradezu  zur 
Unzierdc.  Aus  Rückfichtcn  der  Schönheit,  mehr  aber  noch  der  Hetriebsficherhcit, 
hat  das  unterirdifche  Verl^en  der  Femfprechleitungen,  welches  in  amerikanifchen 
Städten  obligatorifdi  ift,  auch  bei  uns  Eii^pmg  gefonden.  Für  ihr  Verl^en  gilt  das 
bezi^lich  der  Tel^raphenleitungen  Gefagte.  Sdiutzröhren  und  Unterfudiungsfdiadite 
find  auch  hier  unentbehrlich.  Gemeinfchaftliche  Röhren  fiir  Leitung^  verfchiedcncr 
Verwaltungen  imd  \  crfcliiedener  Art  fiiul  im  Interefle  des  Strafscnl)aucs  zu  Wünfcheo, 
im  Hinblick  auf  lklricbsun/.nti;ii;liclikcit(-n  aber  nicht  unbedenklich. 

Je  mehr  übrigens  die  Zahl  der  Leitungen  aller  Art  w  ächl^,  weiche  im  Strafsen* 
körper  unterzubringen  fmd,  deAo  wichtiger  wird  die  Frage  aadi  tunaelart^fen  Unter- 
grundw^en  (^bways)^  welche  bereits  in  Art  502  (S.  421)  angeregt  winrde. 


4.  Kapitel. 

Strafsendecke. 

1».  Die  Lehre  von  der  Hcfelli^uni;  der  Strafsen  hat  ein  fo  ausgedehntes  Gebiet 

des  Wirten-'  iiiiil  der  Teoluiik  zu  bcliamlt-li^  dafs  an  diefcr  Stelle  die  HerrichtuiiLj 
der  Strafsendcckc,  gleich  den  übrigen,  in  ileii  \(-riicrgegangcnen  3  Kapiteln  behan- 
delten Zweigen  des  eigentlidien  ftädtifchen  Ingenieurwefens,  nur  in  der  Befchr&nkung 
anf  kurze,  vom  allgemeinen  Standpunkte  des  Städtebaues  wichtige  Hanptfiitse  vor- 
getragen werden  kann.  Zu  diefem  Zwecke  i(l  vorab  eine  Teilung  der  Straisen- 
flächen  vorzunehmen  in  Fahrwege,  Reit\?ege  und  l-ufswege,  deren  l^eziehungen  zu- 
einander bereits  in  Abfchn.  i,  Kap.  2  u.  Abfchn.  2,  Kap.  5  erörtert  wurden'";- 
Neben  der  Hcrftellung  diefer  Wege  haben  wir  mit  wenigen  Worten  auch  die  Unter- 
haltung luid  Reinigung  derfelben  zu  befprechen. 


a)  Fahrwege. 

Die  ftädtifchen  Fahrwege  zeigen  viele  Verfchiedenheiten,  je  nachdem  fie  eigent* 
SttilfBMrtea.  liehe   Laftftrafsen   find  1  Torflrafsen ,  Werftftrafsen ,  Hahnhofftrafscn  u.  f.  w.)  oder 
hauptfachlich  dem  leichteren  Fuhrwerk  dienen  i  RingÜraisen,  Promenaden-  und  Park- 
flrafsen  u.  f.  w.j,  je  nachdem  fie  ferner  im  inneren  Gefchäftsviertel ,  va  vornehmen 
Wohngegenden,  an  öffentlichen  Gebäuden  oder  aber  in  Fabrikviertdn ,  in  Vor- 

AurfSUicber»  iib«r  da  Smfscnbau  fichc  ia  den  am  ^chlulTc  dtcfcs  Kapitell  aogcgcbcncii  Wrrkca. 
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orten  u.  f.  w.  liegen.   Die  Verfchiedenheit  prägt  fich,  wie  in  der  fonftigen  Behand- 
lung, fo  auch  in  der  Fahrftrafsenbefeftigung  aus. 

Die  Arten  der  fhidtifchen  FahrftraisenbefeRigung  unterfcheiden  fidl  in  zwei  ^9. 

gfrofse  Gruppen,  nämlich  in  (  luuifricninp;  und  l'flafterung.  Die  Chauffieninjj,  d.  h. 
die  Uniwandelung  eines  unbcfeftigten  Weges  in  eine  sChaulTee«.  gefchicht  durch  StaiaicUi«. 
Aufbringen  einer  Kiesbahn  oder  einer  Steinfchlagdecke,  Die  aus  Steinen  in  Natur- 
gröfse  hcrgedeilte  Kieabahn  beftefat  ans  einem  (etwa  16  cm  flarken)  Lager  von 
fchwerem  Kies,  welcher  mit  einer  Schicht  leiditeren  Kiefes,  fchwach  mitermifcht 
mit  einem  fimdigen  Bindemittel,  bededct  wird.  Als  Solilc  der  Kiesbahn  wird  zu- 
weilen eine  Packlage  aus  groben  Gcröllfteinen  oder  aus  Bruchfteinen  (von  10  bis 
13  Gröfse  in  jeder  Richtung\  welche  aufrecht  geftellt  werden,  angeordnet.  Selten 
auch  wird  das  Kicsbctt  mit  einer  Lage  zerkleinerten  I  lartgelleuis  (Hafalt,  Granit, 
Gabbro)  bedeckt.  Die  einzelnen  Lagen  werden  durch  fcliwere  Walzen  gedichtet. 
Die  Steinfchlagbahtt  befteht  entweder  nur  aus  mehreren  Schiditen  zerlddnerten 
Hartgefteines  (von  8  1ms  San  Gröfse)  und  heilst  dann  tMakadamc,  oder  esmrd  — 
und  dies  id  das  Gewöhnlichere  —  suerft  eine  Facklage  aus  aufrecht  geflellten 
Bruchfleincn  von  10  bis  13  cm  Höhe  angefertigt  und  nach  Auszwicken  derfelben 
der  Kleinfchiag  aufgebracht.  Beim  Abwälzen  dient  (Juarzfand  oder  das  aus  dem 
Klcinfchlag  ausgefiebte  Steingefpiitter  als  Diclitungsmaterial  für  die  Oberfläche.  Auch 
Eifenfcfalacken  werden  zur  Chauflierung  der  Wege  mit  Erfolg  benutzt  Als  befondere 
Vervollkommnung  der  Stdnfiehlagbahnen  find  fchliefslich  der  »Zementmakadamc 
(mit  hydraulifdiem  Bindematerial  in  den  Oberfchichten)  und  der  »Afphahmakadam« 
(mit  bituminöfer  Bindung)  anzuführen;  der  Zementmakadam  fdieint  lieh  nicht  au 
bewähren. 

Den  Pferdewalzen  find  die  Dampfwalzen  \  orziiziehcn .  fowohl  wegen  des  tort- 
währenden  Aufreifsens  der  Steuidccke  durch  die  iiulc  der  Walzcnpferde,  als  wegen 
der  durch  die  VergrKlserung  des  Druckes  und  der  Druckflädie  zu  erzielenden 
gröfseren  Leiftung. 

Die  Chauffierung  ift  eine  geeignete  Befeftigungsart  für  Landflrafsen,  fUr  ftSdtifche 
Strafscn  jedoch  nur  bei  erheblicher  Breite,  geringem  Verkehre  und  vorzttgUcher 
Unterhaltung.  Bei  gröfserem  Verkehre  fmd  Staub  und  Schmutz,  ftarke  Abnutzung 
und  fchiechtes  hygicnifchcs  V^erhalten  fo  gröfse  Schattenfeiten  der  Cbaufüerung, 
dafs  die  Pflafterung  zur  Notwendigkeit  wird. 

Die  Befeftigung  tiner .  Fahrftraläe  durdi  Pflafter  gefdiieht  entweder  durch  ss». 
Stein-,  Afphalt-  oder  Holzpflaiterung.  Das  Stdnpflafter  ift  rauhes  Pflafter,  aus 
Findlingen  (  der  rauhen  Bruchfleinen  mit  geringer  Sortierung  regellos  zufammen» 
gefetzt,  oder  Mofaikpflafler,  aus  wenig  bearbeiteten  Kopffteinen  einigerinafsen  fugen- 
recht gebildet,  oder  Reilienpfiarter,  aus  mehr  oder  weniger  regelmalsig  bearbeiteten 
und  reihenweifc  verfetzten  rtiafterileinen  befteliend.  Eine  beliebte  Art  des  Mofaik- 
pflaftera  ift  das  fog.  Kleini^fter,  aus  möglichft  rcgelmäfsigen  Steinen  von  4  bis 
6  cm  Kop6]iafs  auf  gewalzter  Unterlage  beftehend.  Kldnpflafler  ift  fttr  Landftrafsen 
und  ftädtifche  Wohnflrafsen  geeignet,  wenn  auch  nicht  geräufchlos. 

In  deutfchen  Städten  am  meiflen  verbreitet  i(i  das  Reihenpflafler.  Die  .Steine 
w-erden  gewolinlich  parallelcpipcdifch ,  fcUencr  würfelförmig  bearbeitet.  Ringsum 
bearbeitete  Steine  können  nach  Verfchleil's  der  oberen  Seite  gewendet  werden, 
Ueblich  ift  es  aber,  nur  die  Kopf-  und  die  anftofsenden  Seitcniläclicn  bearbeiten 
zu  laflTen.   Wichtig  ift  eine  gldch  groüte  Kopffläche  und  eine  tunlichft  geringe 
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VetjiJaagaag  nadi  unteii;  nodi  «idit^er  eine  glddie  HShe,  da  bei  ungteidieni 
Widcfllande  der  einzelnen  Steine  gegen  die  Räder  der  I^fuhrwerke  die  anfangs 

ebene  Strafse  fehr  bald  lio]peri<^  wird.  Bcfonder^  für  anftcip;cndc  Strafsen  ifl  es 
zweckmafsi«;,  die  Steine  in  der  Fahrrichtung  nicht  breiter  als  S  bis  12^"!  zu  machen, 
um  das  Mafs  der  Unebenheit,  d.  h.  die  Pfeilhöhe  der  Wölbung  der  einzelnen  ab- 
gemalten SteinlEöpfe,  einzufchränken  und  den  Kerddrafen  beflisKn  Haft  an  ge- 
währen.  Grobe  Wttrfelfteine  von  18  cm  und  mehr  Seite  find  in  der  Regd  verwerf- 
lich, weil  fie  bei  dem  unabwendbar  eintretenden  Verfchleifs  einen  kugeligen  Kopf 
von  grofser  Pfeilhöhe  erhalten  und  dann  eine  fehr  holperige  Oberfläche  bilden.  Je 
härter  das  Geftein ,  deflo  unebener  wird  die  Strafsenfläche  nach  der  Abnutzung, 
derto  kleiner  ift  fomit  die  Kopfbreite  der  einzelnen  Steine  zu  wählen.  BeÜebte 
Mafse  find  b  x.  16cm,  10  X  16 cm,  12  X  18 cm  Kopffläche  bei  14,  16,  18cm  Höhe. 
Daa  Auafittlen  der  Fugen  gefchidit  durdi  Sand,  befler  dnrdi  hydraulildien  Hörtel 
oder  ein  afpfaaltartigea  Vefguismittel  (Pflafteikitt).  Die  Reihen  foUen  ftels  fenk- 
recht  zur  Fahrtrichtung  laufen.  Die  früher  vielerorts  beliebte  Schrilgi^afterung 
ift  für  den  Wrkchr  und  den  Verfchleifs  j^leich  unzweckmäfsig;  nur  auf  den 
Strafscnkreuzungen  Hl  lie  zum  Ausgleich  der  verfchiedenen  Verkehrsrichtungen  an- 
gebracht. 

Dem  Pflafter  ana  natürlichen  Steinen  ftehen  die  künftlichen  Steinf^after  aus 
Klinkern,  Zementfteinen,  Scbladcenfteinen  u,  f.  w.  geg<enüber.  Von  diefea  erfirenen 
fich  nur  die  Klinkerftralsen,  und  zwar  in  Holland,  Flandern  und  Oftfiiesland,  einer 

dauernden  und  zufriedenftellenden  Venvendung;  auch  in  Ungarn  wird  das  »Keramit- 
pflafler«  mit  Erfolg  angewandt.  Ohne  dauernde  Ueberfandung  wird  aber  kein  Back- 
ftein  auf  eigentlichen  Laftftrafsen  den  Angriffen  des  Verkehres  lange  widerftehen 
Die  ausgedehn teile  Anwendung  und  die  erfreulichflen  Fortfehritte  fmd  jedoch  be- 
aüglidi  einer  anderen  Art  Idtnftlidier  Stdnftralaen,  nämlich  benigUdi  der  Fahrftra&en 
aus  geftampftem  Afphalt  zu  verzeidmen. 
5i«  Der  Afphaltftein,  bituminöfer  Kalkflein,  zerfallt  bei  Erhitzung  auf  etwa  130  Grad 

^'^'"'"'^'""'^""(90  bis  150  Grad)  in  ein  Pulver,  welches  ungefähr  (]  c^i^  flark  auf  einer  Hetonunter- 
HoUpaaftcT.  läge  ausgebreitet  und  mittels  erhitzter  Walzen  zuliammengednickt  wird  (Stampf- 
afphalt). 

Der  Vorzug  des  AfphaltpflaAers  vor  allen  anderen  FflaflsnmpHuten  ift  (Ue 
Ebenheit,  Fi^enlofii^t,  Reinlichkeit  und  Undurchdring^Uchkeit;  als  Nachteil  macht 
fich  bei  fchwachem  Regen  und  bei  der  Befprengung  die  Schlüpfi-igkeit  bemerkbar. 
Gemeinfam  mit  dem  Holzpflafter  ifl  dem  Afphai tpflafler  die  Geräufchlofigkeit;  auf 

letzterem  macht  fich  jedoch  das  Aufklappen  der  Pferdehufe  noch  unangenehm 
hörbar.  Dies  fallt  beim  1  lolzpflafler  fort;  die  Schlüpfrigkeit  ifl  zwar  auch  vor- 
handen, aber  geringer.  Reinlichkeit  und  Undurchdringlicbkeit  lafTen  aber  beim 
Holzpflafter,  da  daa  Hirnholz  alle  Feuchtigkeit  einfaugt  und  die  Soonenflxahlen 
fchüdlidie  Zerfetzungen  hervorrufen,  zu  wttnfchen  ttbrig,  fo  daft  der  gefundheiüidie 
Vorzug  und  die  gröfsere  Dauerhaftigkeit  auf  feiten  des  Afphalts,  die  gröfsere  Ver- 
kehrsficherheit  und  (icrilufchlofii^keit  auf  feiten  des  Holzes  liegen.  Das  Holzpflafler 
l)clleht  aus  jiarallclepipedifchen  Klotzen  Kiefern,  Zyjjreffen,  Piichpine\  ähnlich  wie 
die  Ptiafterfteine  6  bis  10  cm  breit,  1:2  bis  üiJcm  lang,  8  bis  13  cm  hoch,  welche  mit 
dem  Hirnholz  auf  die  Betonunterbettung  geflellt,  nadi  verfdiiedeiien  HerAellungs> 
arten  mit  Teerafphalt,  Afphaltfilz  oder  hydraulilchem  Mörtel  in  den  Fugen  veifullt 
und  mit  einer  eingewalzten  Kiesfchidit  fiberdedct  weiden, 
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Hok  und  Afphalt  haben  in  vielen  Städten  um  den  Vorrang  geftritten.  Holz 
foUte  jedenfalls  nur  da  angewandt  werden,  wo  Geräafdüoiigkeit  verlangt  wird,  der 
Verkdir  aber  fo  grols  ift,  dafa  diefer,  nicht  aber  die  Fänlnis  das  Material  verzehrt 
Afphalt  ift  auf  Strafsen  von  flärkerer  Steigung  als  1 : 70  nicht  anwendbar,  hat  (ich 
abrr  im  übrigen  die  allgemeinfte  Verbreitung  erworben.  Der  häufige  Wechfel  ver- 
Icliicdcnartigcr  Strar^cndeckcn  ift  wegen  der  ungleichen  Abnutzung  und  wegen  der 
an  den  VVechfclftellen  eintretenden  Unficherheit  der  Pferde  zu  vermeiden. 

Die  Frage  der  Unterbettung  des  Pflafters  ift  ebenfo  wichtig  wie  diejenige  des  y; 
Pflaftermaterials  teXbtk.  Der  Miüserfolg  vieler  Pflafterungen  beruht  auf  der  mangel* 
haften  Bettung.  Nur  auf  durchaus  feftem  Untergründe  Ift  ein  Sandbett  ausreichend. 
Befler  ift  eine  abgewalzte  Kiesfchüttung ,  noch  folider  eine  mehrfach  abgewalzte 
Steinfchlagbettuntj  mit  Sandfchicht  darüber.  Für  Steinpflafter  gemixt  dies  l)ci 
weniger  liuhcn  Anfpruchcn.  Steinpflafter  bcftcr  Befchafienhcit  aber  und  Alphalt- 
pflafter,  wie  Holzpüafter  verlangen  eine  Beton  unterläge  von  15  bis  20  ^^"^  Starke  auf 
voriier  gedmetem  Pknuoi«  Dm  Betommterlage  kann  allerdings  das  Steinpflafter 
aniserordentlldi  hart  (unelaftifch)  und  lärmend  machen,  was  durch  ein  ftarkes  Sand* 
bett  über  dem  Beton  eintgermafsen  gemildert  wird. 

Fahrbahnpflafterun^en  aus  Häufte! nplatten,  wie  in  Italien  gebräuchlich,  oder 
aus  gufseifernen  Fafibnftucken  haben  fich  bei  uns  nicht  bewährt. 

Nach  den  Anlagekoften  aufwärts  fteigend,  ftcllt  fich  die  Reihe  der  genannten  _5« 
Befeftigungsartcn  in  der  Regel  wie  folgt:  Kiesbahn,  Steinfchlagbahn  oder  Makadam, 
rauhes  oder  Mofaikpflafter,  Reihenpflafter,  Holzpflafter,  Afphaltpflafter;  bei  hohen 
Steinpreifen  bildet  oft  ein  gutes  Reihenpflafter  die  teuerfte  Stralsendecke.  Unter 
Berückfichtigung  der  Untcrhaltungskoften  kann  indes  je  nach  der  Lage  der  Strafsen, 
dem  Verkehre  und  den  Anfpriichen  der  Bevölkerung  eine  ^anz  verfchiedene  Reihen- 
folge eintreten;  bei  ftarkem  Vcrkeiire  werden  fich  ("iiauffierunt^  und  Holzpflafter  als 
die  koftfpieliglten  Slrafscndecken  erweifen.  Die  Wahl  der  Bcfclligungsart  ift  daher 
auch  vom  Koftenftandpunkte  aus  oft  eine  fdiwierige  Aufgabe. 

Sehr  häufig,  befonders  bei  breiten  Strafsen,  wechfelt  die  Befeftignng  der  Fahr> 
ftraiae  ftreifenweife.  Reifpiebweife  wird  die  Mitte  der  Fahrbahn  makadamifiert, 
was  anj^enehin  fiir  Iviuipagen  und  fonfti<^es  leichtes  Fuhrwerk  ift,  während  die 
Seitenftreifen  für  Frachtfuhrwerk  und  zur  beficrcn  Abwäfferung  Steinpflafter  erhalten 

(Fig.  763).    Auch   befchränkt  fich   wohl  daa 
FI«.  763.  Steinpflafter  auf  eine  60  bis  100  cm  breite  Rinne 

s  :  L  i  ZU  beiden  Seiten  der  Makadamfahrbahn;  die 

;V         X       •       I.  ;  1  letztere  unmittelbar  an  den  erhöhten  Büigerfteig 

•         -        •  anftofsen  zu  laflüen,  verbietet  fich  wegen  der 

durch  den  Wafltrlauf  cntftehenden  Schmutzbil- 
dung.  In  italienifchen  Städten  legt  man  vielfach 
Plattenbabnen  (aus    Marmor    oder  ähnlichem 
'   '  Material)  für  die  Räder  der  Fuhrwerke  m  die 

rauhe  Feldftebpflafterung  der  Strafsenfläciie.  In  London  findet  man  auf  Brücken 
Radfahrftreifen  aus  Granit  und  aus  Eifen,  ebenfo  Rinnen  dem  Bürgerfteig  entlang 
au.s  Wal/eifcn  und  aus  Eifenblöckcn  in  Geftalt  von  Pflafterfteinen  In  Paris  kommen 
der  Reinlichkeit  wegen  aiphaltierte  Rinnen  vor  neben  l-'ahrbahnt  n  aus  Stcinfchlag, 
Stein-  oder  I lolzpflaltcr.  Alle  dicfe  Kombinationen  haben  den  Nachteil,  dafs  die 
Uebergangsgrenze  von  der  einen  auf  die  andere  Befeftigungsart  fich  infolge  ver* 
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Idiiedeiuutiger  Abmrtmi^  btld  ab  ftörende  Unebenbeit  kemusdeiliaet,  wddie  die 
dne  oder  die  andere  Anag^diiing  nötig  madit  Gern  pflegt  man  z.  &  den  Uebe^ 
gang  von  Holz-  oder  Afphaltp6ai%er  auf  Makadam  durch  mehrere  Reihen  Stein- 
pflafter  zu  bilden. 

Eine  notwendige  Streifenbildung  ergibt  fich  bei  Strafsenbahngleifen ,  welche 
in  Steinfchlag-  oder  Afphaltdrafsen  verlegt  find.    Der  Steinfchlag  zwifchen  den 


Fig.  764. 


Rg.  76s. 


=53 

äcttcagefallc. 


Sduenen  Icommt  w^en  der  fehlenden  Abwftflening  und  der  beftittid^;en,  gleid- 
förmigen  Angriffe  der  Pferdehufe  bald  in  einen  unleidlidien  Zuftand;  die  Afpbalt- 

decke  läfst  fich  an  die  Schienen  fchlecht  anfdilieiaen  und  zerbröckelt.  In  beiden 
Fällen  i(l  man  deshalb  oft  genöti}.^!.  fU-n  Innenraum  der  Gleife  und  zwei  feitliche 
Anfchlulsdreifen  von  etwa  öO*"'"  Breite  mit  Stein-  oder  Hol;'pt1alUT  zu  vcrfehen 
(Fig.  764  u.  765).  Das  Einlegen  von  Haurteinfchwellen  in  der  Strafsenebene 
zmfcfaen  die  Strafaenhahnfchiencn  und  die  anfehlielsende  ATphaltdecke  hat  fidi  oidit 
als  zwedemäfe^  erwiefen. 

> 

Aehnliche  Ungleichheiten  der  Strafsendeckc  ergeben  fich,  wo  man  Makadaai- 

fahrwci^c  glaubt  beibehalten  zu  muffen, 
(JucrulnTi^ang   vom   einen  Rurgerfteig 
zum   anderen  zu  fchaffen  fucht,  was 


den  Fufsgängera  aber  einen  reinUdien 

Fig.  766. 


befonders  an  Stra&enkreuzungen  nötig 
ift.   Hier  pflegt  man  einen  8  bis  8^ 

breiten  Querdreifen  über  den  Fahrweg 

zu  pflaflern  oder  zu  afphalticren  und 
fur  die  Reinhaltung  dcsfclben,  fou  ie  den 
guten  Anfchlufs  der  Steinlchlagdccke 
Ixiländig  Sorge  zu  tragen.  Eine  befon- 
deie  Achtung  der  Fi^en  durch  Zemen^ 
oder  Afphaltvergufii  pflegt  man  oft  in 
den  Rinnen  und  auf  den  Halteplätzen 
von  Drofchken  und  OmnibufTen  anzu- 
wenden. Auch  werden  zuweilen  die  letzt- 
genannten 1  lalteplätze,  abweichend  von 
der  fonfligen  l^ralaendecltt,  mit  Afphalt 
oder  Steinplatten  belegt  (Fig.  766). 

lieber  das  Längengefallc  der  ftädtifchen  Strafsen  ift  in  Abfchn.  2,  Kap.  5 
bereits  das  Erforderliche  erörtert  worden.  Wie  in  diefer  Hinficht,  fo  werden  auch 
bezüglich  des  Seitengefalles  und  bezüglich  der  Hnhcnverlialtniffe  bei  Strafseri- 
abzweigungen  und  Strafsenkreuzungen  an  Stadtdrafsen  andere  Anforderungen  gebellt 
wie  an  Landwege.  Das  Sdtei^neAlle  Iblt  bei  Steinj^afterung  nicht  mehr  ab  1 : 40 
betragen,  jedoch  auf  fteigenden  und  fehr  breiten  St»faen  auf  1 :  60  ermäfagt  werden. 


Omnibushaltcplatz  tu  Mailand. 
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Die  Ptlafterfteindecke  foll  nicht  etwa  wie  ein  Gewölbe  wirken;  fondern  das  Quer- 
gefalle dient  nur  zur  Anfammlung  des  WaflTers  in  den  Rinnen;  ilatt  der  heiler  ab- 

wäfl*eraden  SatteUbnn  wird  nur 
ans  Schönheitsgefilhl  mdfiens 

y.yyv^  ^••/»•''^^^   "^r^-r—i  Wl     ^'"^    Bogenlinie  gewählt  In 

r"~nrT^\   i  LLU — einigen  Städten,  fo  namentlich 
^^^^  *V^-  hn::^^^%W^^^^'  '  '^^  in  Paris,  ift  es  üblich,  das  Quer- 

gefalle  in  der  Nahe  der  Rinne 
ZU  verftärken  (^Fig.  767).  Bei 
Holzpflafter  finkt  daa  Quergefälle  auf  1 : 80t  bei  Afphatt  auf  1 : 100  und  weniger 
hinab.  Für  Steinfchlagftrafien  ift  em  ftfifkeres  QuergefiÜle,  nämlich  1 : 40  bis  1 : 25, 
letzteres  bei  geringem  LäogengeföUe,  erforderlich. 

An  den  Strafsenabzweigungen  oder  -kieuziingen  bilden  fich,  da  beide  zufammen-  _  SS*- 
tretende  Slrafscn  nach  t!cr  Quere  zu  protilieren  find,  kreuzkappcnähnlichc  Strafsen- 
oberflächen  von  regehiiaibigei  Geflalt,  folange  beide  Strafsen  wagrecht  find:  emhuftig, 
fobald  die  eine  Stra&e  anfteigt;  windfdiief  und  verfdioben,  wenn  beide  Strafsen» 
krönen  fteigend  find.  Schon,  wenn  die  eine  der  Strafsen  anftdgt,  z.  B.  auf  10 n 
Länge  um  20cin,  fo  mufs  die  Seitenrinne  eines  einmündenden,  10»"  breiten  wag* 
rechten  Fahrweires  in  der  Xähe  der  Kreuzung  nach  der  Bergfeite  hin  um  10 cm 
gehoben,  nach  der  Talfeite  hin  um  10 cm  gefenkt  werden.  Verwickelt  werden  die 
Höhenverhältnürc  der  Kreuzung,  wenn  beide  Strafsen  anzeigen,  daher  beide  in  der 
Nähe  der  Kreuzung  allmählich  ihr  Querprofil  veittndem  mttllen.  Die  neboi  <ka 
Fahrwegen  H^fenden  Bfii^;erfteigfl&chen  eriiahen  hierbei  an  der  Kreuzung  eine 
fpiralförmige  GeAalt  Auch  das  Längenprofil  einer  der  beiden  Stra&en  verlangt 
zuweilen  Hebungen  und  Senkungen,  um  fich  den  Höhenverhältniflen  der  Kreuzungs- 
fläche anzufchliefson.  Näheres  ergibt  fich  aus  dem  auf  der  nebenflehenden  Tafel 
dargeftellten  Heifpiel,  fowohi  aus  den  Horizontalkurven  des  GrundnlTes,  als  aus  den 
verzerrten  LängenprofUen  der  Bürgerfleighinterkanten ,  der  Bürgerfteigvorderkanten 
und  der  Fahrtrichtungen. 

Werden  bei  einer  derartigen  Ausbildung  der  Strafsenkreuzung  die  in  den 
einzelnen  Teilen  der  StrafsenohLiflachc  entflehenden  Gefälle  für  den  Verkehr  zu 
flark,  fo  ift  es  unerläfslich ,  die  Giadientc  entweder  beider  Strafsen  oder  einer  der- 
felben  fo  zu  andern,  dafs  in  der  Kreuzung  feibll  ein  fchwächeres  Gefalle  oder  eine 
Horizontale  eingelegt  wird.  Dies  gibt  aber  der  Strafse,  wenn  fie  geradlinig  über 
die  Kreuzung  fortgeht,  ein  unfchönes  Ausfehen  und  muls  daher  bei  durd^idienden 
HaupCftrafsen  vermieden  werden. 

Die  Strafsenvermittelungen  und  Verkehrsplätze  (veig^.  Abfchn.  2,  Kap.  7  u.  8) 
find  bezuglich  ihrer  Hefefli^ung  wie  die  Strafsenkreuzungen  zu  behandeln;  nur  die 
Fufsweginfeln  find  ausgenommen.  Bei  den  Markt-,  Garten-  und  Architekturplätzen 
werden  nur  diejenigen  Flachen  mit  der  Fahrllrafsendecke  verfchen,  welche  ausdrück- 
lich zur  Benutzung  durch  das  Fuhrwerk  beftinunt  find;  vorwiegend  kommen  alfo 
bei  diefen  gröfseren  Flatzanlagen  die  gärtnerifche  Behandlung  und  die  nachfteheind 
befprodienen  Arten  der  Fufsw^befeftigung  zur  Anwendung. 

b)  Reitwege. 

Zur  Benutzung  al^  Reitweg  eignet  fich  Steinpflafter  und  Af[)halt  überhaupt  sst> 
nicht  i  der  Reiter  mufs  auf  den  fo  befefligten  Fahrlirafsen  fein  Pferd  Schritt  gehen 
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laAen.  Holzpflallcr  und  Steinfchiag  find  für  den  Reiter  weniger  (lörend;  hier  darf 
er  ktma  doen  leiditai  Tnb  wagen.  Lidbcc  ift  äun  die  Kiesbahn,  obwohl  audi 
diefe  für  ftaik  bewegte  Pferde  noch  zu  hart  ift. 

Hiernach  ift  es  erwünfcht,  auf  den  breiten,  von  Reitern  viel  benutzten  Haupt- 
ftralsen,  namentlich  fotchcn  in  den  äufseren  Stadtbezirken,  befondere  Reitwege  an- 
zulegen, entweder  auf  dem  allt^emeinen  Fahrwege  ohne  eine  eigentliche  Trennung, 
fo  dafs  die  Fuhrwerke  im  Bedarfsfalle  den  Reitweg  mit  benutzen  können  haupt- 
(achlich  zum  Ausweichen  und  Anfahren),  oder  aber  auf  völlig  abgetrennter  Bahn. 
Das  letztere  ift  zwar  daa  Vtdtkoaunenere,  aber  leider  auf  den  meiften  Strafsen 
nicht  ausföhrbar. 

SS9  Hin  völlig  abgetrennter  Reitweg  kann  nur  bei  beflimmten  Strafsenprcfilen  9» 

gcfiihrt  werden ,  da  man  die  Wohnhaufer  vom  allgemeinen  Fufis»  und  Fahrw^ 
nicht  durch  emen  Reitweg  trennen  darf. 
Somit  ift  der  abgefonderte  Reitweg  auf  - 
beiderfeka  bebanten  Streben  nur  dann 
zuläffig,  wenn  demfelben  ein  mittlerer 
Streifen  angewiefen  werden  kann,  Wik» 
rend  auf  einfeitig  bebauten  Strafsen  die 
nicht  bebaute  Seite  zur  Anlage  eines 
Reitweges  lieh  eignet.  Fig.  770  bis  773 
zeigen  vier  derartige  StrafsenprofUe.  In 
Flg.  771  u.  772  ift  In  der  Banmlinie 
eine  Grenafcheidung  awifdien  Reitweg 

und  Fufsweg  erwiinfcht,  welche  durch  hubfcli  ausgebildete  Schranken,  durch 
Pforten  mit  Ketten  (Fig.  768)  oder  dadurch  heri^cflcllt  werden  kann ,  dafs  die 
Baumreihen  auf  ein  l,.;n  bis  2,oo  m  breites  Rafenband  mit  entfprechender  EinMiing 
gefetzt  werden  (Fig.  769).  Die 
Decke  folcher  Reitwege  ift  fo 
einsuriditen,  dala  die  Pferde 
einige  Ccntimeter  tief  lofen  Bo- 
den finden.  Angewandt  wird 
oft  eine  Mifchung  von  Sand, 
Gerberlohe  und  Sagemehl  in 
annähernd  gleichen,  durch  Ver- 
fudi  au  ermittelnden  Teilen. 
Befler  noch  ift  blo&er  KieB&nd 

oder  Kies  von  geeigneter  Befcfaafienheit  Wichtig  Ift  eine  darchlSflige,  gut  eat- 
wäflerte  Unterbettunp'. 

Die  nicht  abq;etrennten  Keilwelle,  d.  h.  folche,  welche  in  der  Ebene  des  all- 
gemeinen Falirweges  hegen,  lind  im  Inneren  der  Stadt  und  ubcrliaupt  bei  Itarkcna 

ad«M«k   Fahrverkebre  nicht  haltbar.  Sie  mOffen  zwar  fo  befdiafien  fein«  dala  man  aar  Not 
darüber  fahren  kann;  Immerhin  aber  find  fie  für  den  Fuhrwerkaverkdir  wegen  der 

geringen  Tragfähigkeit  und  für  den  Fufsverkehr  quer  über  die  Fahrftrafse  wegea 

der  Schmutzbildung  mit  Störungen  verbunden  Sie  werden  zweckmäfsitj  als  Kies- 
bahnen,  deren  oberfle  Schicht  lehr  fandreich  ill,  auf  einem  Schotterbette  hergeftellt 
(Fig.  774).  Meilt  ift  die  Anlage  folcher  im  Fahrdamm  liegender  Reitwege  befchränki 
auf  breite  Ring-  und  Promenaden«  oder  Parkftralsen ,  fowie  auf  befonders  gepflegte 


Rafenbaad  swUdien  Seitweg  and  FolnNi^ 
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Landwege.  Auf  letzteren  foltte  der  Reitweg  wenigftens  durch  eine  Baumreihe  be- 
grenzt werden  (Fig.  775).  Am  wenigften  ftörend  find  fie  auf  Makadam-  oder  Kies- 
ftrafsen.  weil  fich  hier  die  oben  befprochenen  Unebenheiten  an  der  Gfenzc  der  vcr- 
fchiedenen  Arten  der  Strafsendecke  am  wcnigüen  fühlbar  machen. 

sCt.  Nur  feiten  findet  man  Reitwege,  welche  nicht  mit  den  Strafsen  verbunden 

find,  fo  im  Heinartea  su  Berlin,  im  Boulogner  Wäldchen  an  Pari»,  im  Hydepark 
zu  London.  Der  RaMen  Rom  benannte  Reitw^  im  letztgenannten  Park  ift  nicht 
weniger  als  25™  breit 

9<k  Auf  dem  allgemeinen  Fahrwe<^e  betra<^t  die  «a^rins^fte  brauchbare  Breite  des 

nicht  abgetrennten  Reitweges  für  einen  Reiter  ein  HutTchla;j;':  LmiTi,  für  zwei  Reiter 
a.iMjTi.  Die  abgetrennten  Reitwege  bedürfen  der  Sicherheit  wegen  eine  etwa»  aus- 
giebigere Breite,  und  zwar  mindeftens  3,00,  bezw.  6,««in.  Die  Vergrölaerung  diefer 
geringften  Mafäe  ift  indea  m  allen  Ftillen  wünfchenawert 


c)  FuTswege. 

s<9.  Die  ftadtifchen  Fufswege  find  zu  untcrfchcidcn  in  Spazierwege  (lYonienadcn- 

wege)  und  Biirgerfteige  (Trottoire).  Eine  dritte,  uneigentUche  Art  flädtifcher  Fuis- 
w^  find  die  an  altoi  oder  unfertigen  Stralsen  vielftch  vorhandenen  gepflaitartea 
oder  beldeften  Seitenftrelfen.  deren  Betrachtung  hier  fortbleiben  kann,  weil  die- 
ielben  nur  als  vorlftuf^,  durch  geordnete  Bifargerfteige  zu  erfetzende  Anlagen 
anzufehen  find. 

g6«.  Spazierwege  werden   auf  breiten  Strafsen   (meift  als  Baumgänge,   Fig  776 

Spuimtgo.  y  778),  auf  öffentlielien  Platzen  und  in  Parkanlagen  hergeftcUt.  Die  Breite  der 
doppelreihigen  Baumgänge  (Fig.  778)  fchwankt  zwifchen  6  und  91»;  em  angenehmes 
Haft  ift  6,fto  bia  7,of  m;  die  einreihigen  BaumgSnge  (F^.  776)  find  zwecfcmäfeig 
4,00  bia  6,00  m  breit.  In  Frankreich  find  auch  an  den  Stralaenfeiten  zwifchen  Fahr- 
damm und  Bürgerftcig  zweireihige  Baumgänge  fGe^ijenalleen,  Ccntreall^s)  beliebt 
(Vergl.  Fig.  203,  S.  lOi ;  Fig.  209  u.  210,  S.  104;  Fig.  214,  S.  105.) 

Auf  ö(Tentlichen  Plätzen  findet  man  Fufswege  von  3, 00  bis  lO.ooi"  und  mehr 
Brette;  in  Stadt-  und  Volkagärten  pflegt  die  Breite  der  Fuiswege  je  nach  Huer  B^ 
deutung  4.00  Ua  7,oon  zu  betragen. 

Die  Decke  diefer  Wege  Jbefteht  gewöhnlich  aua  reinem  Kiea,  der  Unterbau  ans 
Steinfchlag.  Der  Untergrund  ift  profilmafsii,'  vw  ebnen  und  zu  kämpfen.  Auf  der 
fo  gebildeten  Fläche  wird  der  aus  nattirlichen  Steinen  oder  hart  gebrannten  Ziegel- 
brocken etwa  in  Fauflgröfse  beftehende  SleinfchlaL;  fo  au->c;ebrcitct,  dafs  Stein  an 
Stein  zu  ftehen  kommt  und  grüfsere  Fugen  durch  klcuierc  Stucke  gefchloffen  werden. 
Nach  dem  Abftampfen  diefer  Grundichicht  wird  fetnea  SteingefpUtter,  z.  B,  Bafaltgras, 
in  dünner  Schicht  aufgebracht  und  unter  B^efaen  mit  gering  Idimhaltigem  WaflS» 
in  die  Fugen  gekehrt,  fo  lange,  bis  fich  eine  fcfle,  gleichartige  Steinlage  gebildet 
hat.  Dann  orH;  wird  die  2  bis  Sibo^  ftarke  Decklage  aua  reinem,  feinem  Kies  über- 
geworfen und  nafs  eingewalzt. 

Da  folche  Kieswege  eine  aufmerkfame  Unterlialtung  verlangen,  bei  flarkeiB 
Veikehre  fchwer  rein  zu  halten  find,  vom  R^;en  aufgeiiflen,  auch  durch  Froft  und 
Tau  mitunter  aufgeweicht  werden,  fo  pflegt  man  ftark  bq^angene  Strecken  durdi 
Mofaikpfiafter,  Zementbeton  oder  ATphalt  zu  befeiligen.  Nimmt  diefe  härtere 
Fläche  nicht  die  ganze  Wegbreite  ein,  wie  es  befonders  in  Baumgängen  zur 
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Schonung  der  BAumwuReln  üblich  ift  (Fig.  777),  To  nennt  ooan  den  harten  Streifen 
einen  »Läufer«.  Die  Mofaik-,  Zement-  oder  Afphaltlaiifer  find  den  Bfirgerfteigen 
in  ihrer  t  chnirdien  HerileUttttg  gleich,  weshalb  letztere  hier  nicht  befonders  zu 

bcfprechcn  ill. 

Die  Hurgerfteit^hetcllii^uni^'  crrtrcckt  lieh  nicht  blofs  auf  die  eigentlichen  Bürger-  s^s- 
(leige,  fondern  auch  auf  die  Itark  begangenen  Wege  und  Flächen  der  öHentlichen  ^^^^ 
HätM,  auf  die  Fufsweginfeln  innerhalb  breiter  Fahrw^,  Kreuzungs-  und  VerkehrB» 
plStze,  fowie  auf  die  vorgenannten  FromenadenlSnfer.   Die  Befeftignng  gefdiidit 
durch  natürliches  oder  künlUidies  Steinmateiial. 

Die  natürlichen  Steinarten,  von  welchen  eine  grofsc  Auswahl  fich  im  Gebrauch 
befindet,  werden  teils  als  Pflafler,  teils  als  Plattenbelag  verwcntiet.  Erfleres  ift 
entweder  Mofaik-  oder  Reihenpflalter.  Die  aus  kleinen  Steinen  von  3  bis  5  «^"^  Gröfse 
(Granit,  Porphyr,  Marmor,  Sandüein,  Bafalt)  begehende  Fufsweg-Mofaikpfiaflerung 
wird  entweder  aus  einheitlichem  Material  und  emforbig  angefertigt  oder  aus  ver- 
fchiedenen  Steinforten  laad  alsdann  mdir&rb^  in  Muftem  gelegt  Beifpiete  letzterer 
Art  zeigt  die  nd>enftehende  Tafel,  und  zwar  zwei  Infeln,  einen  Läufer,  ein  Mufter 
vom  Doniplatz  zu  Cöln  und  den  vierten  Teil  des  Ama/nfiort^-Platze^  zu  Kopen- 
hagen. Die  Steinchen  werden  entweder  in  blofsem  Sand  oder  beflfer  in  hydraulifchem 
Mörtel  verfetzt  und  nals  abgerammt. 

Reihenpflafterung  wird  auf  Bürgerdeigen,  des  befleren  Ausfidiens  wegen, 
in  der  mit  diagonal  laufenden  Fugenlinien  ausgeführt  Die  Steine  haben  eine 

Höhe  von  nur  7  bis  10 cm  und  qiuulratifche  Kopfflächen  von  10  bis  13cm  Seite; 
zum  Anfchlufs  an  die  Häufer  und  an  den  Randflcin  find  dreieckige  oder  fünfeckige 
Pafsftücke  erforderlich.  Im  Gegenfatz  zu  den  Pflafl:erlleinen  des  Fahrweges  werden 
diejenigen  des  Burgerlleiges  mit  der  Kopffläche  nicht  fenkrecht  zur  naturlichen 
Schichtung  des  Gefteins,  fondem  parallel  zum  Sdiichtenlager  gearbeitet  und  verlegt, 
um  möglidift  ebene  Gehflächen  zu  erzielen;  die  Steine  werden  entweder  blois  in 
ein  Mörtelbett  oder  auf  einer  gemauerten  Unterfchicht  verlegt.  Wegen  der  ebenen 
Steinköpfc  wird  diefes  aus  Belgien  ftammende,  äulserft  dauerhafte  Bürgerileigpflafter 
»Platinenpflaftcr-  genannt. 

Plattenbeläge  für  Bürgerfteige  lind  nur  bei  fehr  hartem  Material,  z.  B.  Granit, 
ZU  empfehlen,  weil  fonfl  ein  rafches  und  meifl  ein  ungleiches  Ausfchleifsen  der 
6  bis  10  OB  ftarken  Platten  eintritt  Glatt  werdende  Steinforten  find  ungeeignet  Die 
Platten  bededcen  entweder  die  ganze  Büigerfte^flidie  oder  Ulden  auf  derfelben  nur 
einzelne  Bahnen  zwifchen  einer  minderwertigen  Befeftigung. 

Die  verbreitetften  kimfllichen  Bürgerfleigbeläge  find  diejenigen  ans  Klinkern, 
bcfonders  in  Holland  üblich,  aus  gerieften  Tonfliefen,  tiie  bei  ftarkeni  Verkehre 
aber  leicht  abfchleifsen  und  dann  Iclir  unanfehnlich  werden ,  au^  Zementbeton  mit 
einer  2^ementfeinfdiicht  als  Dedce,  aus  Guisafphalt,  Stampfafphalt  und  Afphalt- 
platten. Ausnahmsweife  werden  audi  gemu(terte  Tonplatten,  befonders  Mettlacher, 
an  öffentlichen  Gebäuden,  an  Denkmälern  u.  f.  w.  zur  Herftellung  von  Büigerfteigen 
verwendet. 

Die  Zementburgerileige  fehen  in  neuem  oder  wenig  benutztem  Zultande  wegen 
ihrer  hellen  Farbe  fehr  freundlich  aus  und  halten  ftch  auch  fehr  reinlich;  fie  leiden 
aber  an  dem  Nachteil,  dafs  fie,  fowohl  in  zufammenhängenden  Flächen  als  in 
einzelnen  al^etrennten  Platten  verlegt,  leicht  infolge  des  Froflies,  der  Hitze  und 
der  Bodenbewegungen  aufreifsen  und  dann  abzubröckeln  beginnen,  dafs  femer  die 
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Flache  nach  dem  Abfchleiften  der  Fi^;eii>  und  Mufteneidiimng  redit  tmfidiöo 
atufieht 

Am  meiften  angewendet  ift  der  Afphalt.  zwar  weniger  in  der  Form  von 
Afphaltplatten  oder  Stampfafphalt  (welcher  fehr  dauerhaft,  aber  kullfpiclii;  ifti, 
mehr  aber  in  Form  von  Gufsafphalt.  Eine  Mifchung  von  fettem  und  magerem 
Afphalt  mit  10  Vomhundert  llhieralteer  und  SS  bis  86  Vomhundert  reinem  Quaiz- 
Ides  oder  Haitfteingefplitter  wird  in  flüfligfhei&em  Zufland  in  swd,  je  10  bis  IS"»" 
dicken  Schiditen  auf  einer  Unterlage  von  magerem  Beton  ausgebreitet  und  ab- 
gerieben. Die  Mafle  erflarrt  und  wird  nach  dem  Erkalten  fogleich  begehbar;  das 
völlige  Abbinden  des  Betons  braucht  vor  dem  Aufbringen  des  Afpbalts  nicht  ab- 
gewartet zu  werden'^. 

Nach  den  Anlagekoften  wird  die  Reihe  der  angegebenen  Befeftigungsarten 
ungefähr  wie  folgt  auffteigen:  gewöhnliches  ein*  oder  xweilarbiges  Moiaikpflafter, 
T<»platten,  Klinker,  Zementiieton,  Gufsafphalt,  Steinplatten,  Afphaltplatten,  Flatineo, 
Stampfafphalt.  Das  gemufterte  Mofaikpflafler  kann  in  allen  Preislagen,  als  Terrazzo 
bis  7u  fehr  hohen  Sätzen,  hcrpyontüt  werden.  Unter  Beruckfichtigung  der  Unter- 
haltungskollen  tritt  eine  ganz  andere  Reihenfolge  ein;  nanicntlicli  das  PlatinenpHaiier 
kann  w^en  feiner  fafl  unbegrenzten  Dauer  bei  (larkem  Verkehre  als  das  wohlfeilfte 
fich  heiansftellen. 

s«6.  Udler  die  Breite  der  Büigerftdge  find  fchon  in  Art  143  (S.  84),  bei  Be- 

joJ'^laat  fprechung  der  Strafsenquerfchnitte ,  die  erfivrderlichen  Angaben  gemacht  Aus  den 
*<*  mitgeteilten  Strafsenprofilen  gdit  auch  hervor,  dafs  die  Breite  keinesw^  in  allen 
^^""^  Fällen    an  beiden 

Seiten  der  Strafse 

die  gleiche  fein  mufs, 

dafs  vidmehr  ein 

mannigfocher  Wech- 

fel  je  nach  Bdlim 

mung,  Verkehr  und 

Bepflanzungllatthaft 

iil.    Zuweilen,  z.  B. 

wem  nur  die  eine 

Strafsenfeite  fär  die 

Bebauung  dient,  die 

andere  aber  von 
einer  Parkanlage  ge- 
bildet   wird ,  fallt 

fogar  der  Büigerfteig  auf  der  letztgenannten  Seite  ganz  fort,  indem  dort  der 
Fufimc^  in  gldcher  oder  veränderter  Höltenlage  in  die  Anpflanzung  verlegt  wird 

(Fig.  779). 

Das  Quergefälle  der  Bürgerfleige  foU  in  der  Hegel  1  :  40  nach  der  Strafsen- 
rinne  hin  betratjen;  nur  ausnahmswcife  kommt  an  Berglehnen,  Flufsufern  und  Park 
aniai;cn  ein  umgekehrt  gerichtetes  Gefalle  vor.  Bei  fehr  breiten  Bürgerlleigen  und 
ftark  lleigenden  Strafsen  wird  das  Gefalle  bis  auf  1 :  50  ermafsigt,  bei  fchnuüen  Fv&r 
^egta  und  wagrechten  Strafsen  auf  1 : 80  verftärkt. 

*t)  Siehe  auch  du  in  l'cil  III ,  Ud.  6  (Abt.  V,  Abfclm.  j,  Kap.  i,  unter  a:  Bcfcftigung  der  Biiigerftcige)  diete  >S»t^ 
bMim«  fibar  BaMUguoc  te  Wiifi flcige  Gcfiigie. 


Flg.  779. 


Stralienqueildulitt  mit  einfcitigein  BfiiKeifteig  sa  Hambuig. 
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Die  BUrgerileige,  die  Spazierwege  und  die  nur  für  den  Fufsvcrkdur  beftinimten 
Platsflidien  find  von  der  ttfar^en  Strafse  derart  abzutrennen,  dafs  fie  vor  Fuhrwerk 

gefchützt  find.  Dies  gefchah  in  früherer  Zeit  darch  PrellfteiM  oder  gufseiferne  Bürsccftege 
Preüpfoftcn,  die  nach  Bedarf  durch  Eifenftangen  oder  Ketten,  unter  FreilalTunL:  der  "°n 
erforderlichen  Zugange,  miteinander  verbunden  wurden.  Der  liaumgang  der  Suafsc 
»Unter  den  Linden«  in  Berlin,  viele  öffentliche  Plätze  in  alten  Städten,  befonders 
aber  die  Bürgerlleige  in  Trieft  liefern  noch  heute  hierfUr  bezeichnende  Beifpiele. 
In  Trieft  find  die  Bttigerfteige  nicht  Uber  den  Fahrdanim  erhöht»  aber  durch  runde 
StempfoAen  in  geringen  Afaftänden  einge&lat;  dtefe  Plbften  «Kenes  «^kidi  ab 
Latemenfockel  und  als  Stützen  (lir  die  überall  angebrachten  Sfolktfen.  Bilden 
letztere  nicht  blofs  einen  Schirm  nach  oben,  fondern  auch  einen  Abfchlufs  nach 
dem  Fahrdamm  hin,  fo  wandelt  man  in  einem  faft  gefchlonenen ,  aber  hiftigcn 
Räume,  vor  den  Sonnenftrahlen  gefchützt,  an  den  SchaufenAern  und  KafTeehaufern 

entlang.  Diefe  hi  Italien  vid&ch  gebräuchlichen  Markifengänge  find  als  Uebergänge 
zu  betrachten  einerfeits  zu  den  mit  Tüchern  und  Teppichen  gegen  die  Sonne  &ft 

vollftändig  verdeckten  orieutalifdien  Strafsen  und  andererfeits  zu  den  Kolonnaden 
(Bogenhallen ,  Lauben) ,  von  welchen  fo  zahlreiche  Strafsen  in  italienifchen  und 
anderen  fudlichen  Städten  auf  ganzer  Lange  eingefafst  find.  Schon  an  mehreren 
früheren  Stellen  diefes  Halbbandes  i(l  von  diefen  Hallen,  welche  dem  Wanderer 
Schatz  vor  Sonne  und  Regen,  der  Straftenanfidit  dn  lebendiges  Reürf  verfeOien, 
die  Rede  gewefen.  Nodi  inniger  wadifen  die  öffentliche  Strafse  und  cBe  Gebäude 
ineinander,  wenn  der  Fulsverkehr  quer  unter  den  Gebäuden  oder  durch  diefelben 
hindurchfiihrt ,  wie  z.  B.  unter  den  Rathäufem  von  Trieft  und  Lübeck,  durch  das 
Palais  Royal  zu  Paris ,  die  Börfe  zu  Antwerpen  u.  f  w.  An  manchen  Orten  führt 
fogar  der  ganze  Strafsen  verkehr  mit  Einfchlufs  des  Fuhrwefens  durch  Torfahrten 
unter  den  Gebäuden  her,  wie  beim  Rathaus  zu  Emden,  beim  alten  Rathaus  zu 
Mttndien,  bei  der  Hofbui^  zu  Vf^en,  bei  den  Tuilerien  zu  Ftois,  auf  den  UferilrafiMn 
zu  Zfirich  und  Bellaggto  n.  f.  w.  Audi  bd  der  Anhige  neuer  Stadtteile  find  foldie 
Durchdringungen  oft  gee^et«  feflelnde  architdctonifidie  Löfungen  und  malerifdie 
Strafsenbildcr  hervorzurufen. 

Kehren  wir  hiernach  zu  der  h'rage  der  Abtrennun«;  der  Bur^erftcige  von  den 
Fahrwegen  auf  Ilädtifchen  Strafsen  zurück ,  fo  ifl  es  heute  allgemein  gebräuchlich, 
den  Sdiutz  der  Gehenden  gegen  das  Fuhrwerk  dadurdi  zu  erzielen,  dafs  man  den 
Gehw^  eine  Stufe  höher  1^  als  den  Fahrw^.  Die  gewöhnliche  und  paflende 
Stnfenhöhe  beträgt  12<^'";  ein  gröfseres  Mafs  ift  für  das  Auf-  und  Abfteigen  unbe- 
quem; eine  geringere  Hohe  gewährt  neben  Fahrwegen  von  etwas  ftarkem  Quergefalle 
keinen  au.sreichenden  Schutz.  Neben  Holz-  und  Afphaltflrafsen  ,  welche  der  Quere 
nach  fehr  fchwach  geneigt  fmd,  ilt  es  zwcckmäfsig,  die  Stutenhohe  auf  lü^m  zu 
ennäfsigen.  Bei  fchmalen  Afphalt  (Irafsen  kann  man  fogar  des  belferen  Ausfehens 
wegen  auf  9  oder  8  cm  hmabgehen,  da  eine  fcbmale,  fiift  wagrechte  Fahrw^;fläche 
zwifchen  hohen  Gehwegrindem  einen  unfchönen,  grabenaitigen  Eindruck  madit. 
Andererfeits  pflegt  man  neben  fehr  breiten  Steinpflafter-  oder  Makadamfahrwegen, 
z.  B.  auf  baumhefetzten  Ring-  und  Promenadenftralsen,  die  Büigerfteigftufe  bis  auf 
14cm  zu  crhulicn. 

Noch  aus  einem  anderen  Grunde  tritt  eine  Verfchiedenheit  der  Stufenhöhe  ein, 
nämlich  dann,  wenn  das  LängcngefäUe  der  Strafse  fehr  fchwadi  ift  und  deshalb 
die  Strafsenrinne  zur  guten  Ableitung  des  Niederfchlagwaflers  dn  ftärkeres  Gefälle 
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563. 


KaadftciiM. 


BälKcrfteig- 


erlialten  muls.   Bei  Stein*  und  HoIxp6«fter  tritt  dides  Bedürfiiis  fdion  ein,  wenn 

die  Strafsc  weniger  al<  ]  :  250  fällt,  bei  Afphaltierung  erft,  wenn  fie  weniger  als 

1:400  Tallt  In  folchcni  Falle  pflegt  man  die  Rinne  fo  zu  Ic^^en.  dafs  die  Stufcn- 
höhe  des  Hurgcrlieiges  ucnii^flcns  8,  hochftcns  16^'"  hctraiTt;  an  den  Tiefpunkten 
irt  ein  Einlauf  in  das  Kanalnetz  oder  eine  fonltige  W  aücrabführung  nötig  (vei^l. 
Fig.  683,  S.  430). 

Eine  Aendemng  erleidet  die  Bttrgerfteigflftcbe  an  der  Ueberfdineidung  mit 

Toreinfahrten.  Liegt  die  Strafse  ziemlich  wagrecht,  fo  tritt  keine  Schwierigkeit 
ein,  indem  es  leicht  und  für  den  Fufsverkehr  faft  unmerklich  ift,  den  Rand  des 
Bürgerfteiges  durch  eine  fanfte  Rampeneinfcnkunc:  bis  auf  6  oder  5  cm  Stufenhöhe 
zu  erniedrigen  und  die  Bürgcrftcigfläche  in  entfprechender  Breite  muldeniormig  an- 
zufchlicfsen.  Unbequem  aber  kann  diefe  Ueberfchneidung  auf  ftark  andeigendco 
Strafsen  werden.  Da  die  BttqierfteigflSche  in  der  Quer-  und  Längsrichtung  gene^ 
die  Torfchwelle  aber  wagrecht  ift,  fo  eriiält  die  Ueberfdineidungafläche  eine  wind- 
fchiefe  Geflalt;  fie  leidet  neben  dem  Fahrwege  eine  Kinmnldui^,  neben  der  Tor- 
fchwelle eine  Auframpung  des  Rurgerfleiges  (vergl.  die  verzerrte  Darflcllung  in 
Teil  III.  Hand  6  |Abt.  \T.  Aljfchn.  3,  Kap.  i,  unter  a)  diefes  ■»Handbuchest);  zur 
Uebcrwindung  der  cntllchcnden  Schwierigkeiten  ift  indes  eine  gel'chickte  Ausmitte- 
lui^  an  Ort  und  Stelle  ftets  im  ftande.  Keinesfalb  dürfen  lotredite  Abfiitse  im 
Bttrgerfte^  zur  Herftellung  der  Torein&hrt  zugelaflen  werden,  weil  fie  geradem 
dem  FttfagSnger  gefährlich  find;  und  auch  die  Ueberbrückung  der  Strafsenrinnen 
ift  verwerflich,  weil  fie  fowohl  dem  I'ahrverkehrc  auf  dt  r  Stra&e  hinderlich  ift,  als 
Störungen  und  Verftopfungen  im  W'aHerabflufs  hervorruft. 

Von  der  Höhenveränderung  und  der  fpiralformigen  Windung  der  Bürgerfteig- 
fläche  an  Strafsenecken,  insbefondere  an  der  Kreuzung  ftark  fteigender  Stralsen,  ift 
fchon  in  Art.  556  (S.  467)  die  Rede  gewefen;  die  Tafel  bei  S.  467  gibt  darüber 
nibere  Aualamft.   Eine  gefehidcte  Vermittelang  ift  audi  hier  das  Wefentliche. 

Der  ftufenfbrmige  Rand  de.s  Bürgerfteiges  ift  durch  einen  Quaderftein  zu 
bilden  (fichc  an  der  gleichen  Stelle  diefes  »Handbuches«),  welcher  in  der  Ober- 
fläche wcnigftens  23 '^"^  (auf  breiten  Strafaen  26  bis  30  breit  und  dem  Bürger- 
fteiggefalle  entfpre- 

chend  geneigt  wird  Fig.  78a  Tig.  781. 

und  eine  Höhe  von 
S8  bis  S6cm  erhält 

Untermauerung  oder 
Hctonunterlage  ift  not- 
wendig. Es  fleht  gut 
aaa  und  dient  cur 

Schonung  des  Randfteines,  wenn  die  vordere  Stufenfläehe  etwa  im  Verhältnis  1 : 4 
abgefchrägt  und  die  Kante  etwas  gerundet  wird.    Eine  Verzahnung  der  Stofsfugen 

wird  oft  au.sgcführt,  ift  aber  bei  hinreichender  Limite  des  Steines  entbehrlich. 
Die  Länge  follte  niindcftcns  Im  betragen;  in  Belgien  lind  Längen  bis  zu  3  m  im 
Gebrauch.  Randfteine  aus  flachen  Quadern  nach  Art  der  Treppenftufen  (Fig.  780) 
und  aus  lotrecht  geftellten  Platten  (Fig.  78 1)  find  unzweckniäfsig,  wdl  fie  durch 
Räder  fchwerer  Karren,  durch  Froft  und  Erddruck  aus  ihrer  Lage  gebracht  werden. 

Die  erhöhten  Infein,  welche  rar  Sicheiiieit  der  querüber  fchreitenden  Fufs- 
gänger  auf  breiten  Fahrwegen  und  auf  Verkehrsplätzen  angebradit  werden,  fmd  als 


Unzweckmäfsige  Bordfteine. 
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vcreinsdte  Büi^erileigteile  aulzufaflen.  Wegen  ihrer  befonderen  GefÜhrdung  pflegt 
man  eine  Erhellung  von  18  tMS  16  cm  «nmordnen  und  auiaerdero  oft  nodi  Schute- 


FiCp  783. 


Fig.  7>4. 


Fig.  785. 


Fig.  786. 


Bfiigeifldgbifeln  (Saoing  flofei)  ta  London. 


'Ii»  w.  Cr. 


Bürgerfteiginfel  (Ke/uge) 
auf  den  BouUnardt  ni  Farn. 

pfoften  an  den  Rändern  zu  er- 
richten. Fig.  784  zeigt  eine  Parifer, 
Flg.  782  u.  783,  785  u.  786  zeigen 

vier  Londoner  Infein ;    auf  der 

Tafel  bei  S.  471  wurden  bereits 
einige  Burgerfteiginfeln  aus  Cöln 
mitgeteilt.     Bei   den  Londoner 


Infein  {Reßing  places  oder  Saomg  places)  ift  der  S<;huU  nicht  anf  die  Randerhöhung 
belchränkt,  fondem  aufserdem  durch  Prdlpfoften  (meift  aus  Guftdren)  verftärkt. 

Sowohl  die  Fuifer,  als  die 


Fig.  787- 


■  r  i  t  K  c 


r 


FttbwegOberlirtklnmg  einer  Sttafienkieimii^ 


Londoner  Hauptverkehrs- 
ftrafsen  find  mit  folchen 
Scluitzinfeln ,  bcfonders  an 
den  Kreuzungen ,  reichlich 
ausgeftattet;  der  86»  breite 
Fahrw^  der  Oumps  fyyfks 
tft  fogar  in  Abftänden  von 
etwa  nO  "1  (hirch  je  zwei 
Schutzinfeln  geteilt,  fo  dafe 

die  Fufsgänger  nur  10  °» 
faffrite  Fahrftreifen  zu  kreu- 
zen haben. 

An  den  befonders  ver- 
kehrsreichen Straf^enkrcu- 
zungen  von  London,  Paris 
und  Berlin  find  aber  auch 
diefe  Vorrichtungen  für  den 
Schutz  der  Fufsgänger  nidit 
ausreichend.  Und  fo  be- 
fchäftigt  man  fich  feit  längerer 
Zeit  in  den  f^enanntcn  Grofs- 
ftädten  mit  IMaiieii ,  -rv,  ii:c 
fehr  lebhafte  Straisenkicu- 
zungen  durch  Bradcenft^ 


oder  Tunnel,  welche  die  Bttrgerfteige  in  Verbindung  fetzen,  fiir  die  Fula^ger  un- 
gefährlich zu  machen.   Fig.  787  zeigt,  dafs  wcnigftens  drei  folcher  Verbuidungen 


-■.7' 

Bürgerftcig- 
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nötig  wären,  um  das  Ueberfchreiten  des  Fahrdammes  entbehrlich  zu  machen.  Aber 
die  Eckhäufer  würden  erheblich  gefchädigt,  und  es  wäre  zu  erwarten,  dafs  diefe 
unbequem  zu  erfteigenden  Brücken  ebenfowenig  benutzt  würden,  wie  die  bekannten, 
über  ftark  befahrene  Eifenbahn-Niveauübergänge  gefpannten  Fufswegbrücken,  welche 
meift  nur  als  Spielplätze  der  Strafsenjugend  dienen,  wahrend  das  Volk  unten  auf 
der  Strafse  wartet,  bis  die  Schranken  wieder  geöffnet  werden.  Wir  würden  es  hier 
im  Hinblick  auf  die  Untergrundwege  für  Stadtbahnen  und  Rohrleitungen  mit  einem 
dritten  Verkehrsftockwerk  zu  tun  haben,  was  auf  die  zukünftigen  Strafsenbilder 
unferer  Grofsftädte  keinen  erfreulichen  Ausblick  eröffnet.  Unterirdifche  Fufsweg- 
kreuzungen  unter  lebhaft  benutzten  Fahrdämmen,  wie  folche  beifpielsweife  unter 

Flg.  788. 


57». 
Bdrchütge 
Id  aller  Zeit. 


BeirchlSge  zu  Danzig'**). 


dem  Manßonhoufe  Place  in  London  ausgeführt  und  von  E.  Henard  für  Paris  vor- 
gefchlagen      find,  verdienen  bei  guter  Beleuchtung  zweifellos  den  Vorzug. 

Sehr  bemerkenswert  ift  der  Vorfchlag,  mehrere  neue  Londoner  Avenuen  fo- 
gleich  als  zweiflöckige  Strafsen  auszubauen  '^^). 

Die  gute  alte  Zeit!  Während  heute  die  ganze  .Strafsenfläche  von  Hausfront 
zu  Hausfront  den  verkehrsluftigen  Menfchen  nicht  mehr  genügt,  fondern  übcrirdifch 
und  unterirdifch  neue  Wege  für  das  ra(\lofe  Hin  und  Her  erdacht  werden,  konnte 
man  ehemals  die  neben  der  Rinne  vor  den  Häufern  liegenden  Seitenflreifen  der 
Strafse  den  Bewohnern  für  ihren  Privatgebrauch  überlalTen.  Hier  fpannen  und 
klöppelten  die  Weiber;  hier  ruhten  die  Männer  nach  der  Vefper  aus,  und  auf 
der  Steinbank  vor  der  Haustür  plauderten  Alt  und  Jung.  Unter  folchen  Vcrhält- 
niffen  konnte  man  auch  das,  was  man  heute  Biirgcrflcig  nennt,  fchwarz  afphaltiert 
und  im  Sturmfehritt  überrennt,  behaglich  ausbilden  und  mit  Freitreppen,  Vordächern, 
Lauben,  Ruhefitzen  und  dergl.  künftlerifch  ausftatten.    Möge  deshalb  den  Schlafs 

M)  Siehe:  L'trckiUfiurf  1906.  S.  136. 

**)  Milxetcill  in:  Der  Sudtcbau  1904,  S.  i}3. 

100;  Fakr.-Rcpr.  nich:  Archilfklooirche  Rundfchau  1889,  Taf.  5a. 
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diefer  Erörterung  eine  Abbildung  Daiuiger  »Beifchlägec  in  Fig.  788  ^'***)  bilden;  die 
Wiedcfauifiiahme  diefer  Stralaensier  in  Wohnftralsen  an  Stdle  von  Vorgärten  erfcheint 
nidit  auagefeUoiTea. 

d)  Unterhaltung  und  Reinigung. 

l^nterhaltunj^  und  Reinigung  der  Strafsen  gehören  zu  den  läftigcn  Aufgaben 
des  Stadtebauwelens.  Wegen  des  wichtigen  Anteiles  am  Gemeindebudget,  den  diefe 
Arbeiten  bilden,  wird  ea  aber  angemefien  fein,  fie  «enigftena  mit  einigen  Worten 
zu  berühren. 

Die  Unterhaltung  der  Fahrwege  erfordert  eine  ftetc  Aufmerkfamkeit,  eine  unaoa» 

gefetzte  Tätigkeit.  Die  nötigen  Erfatzmaterialien  muffen  ftets  auf  Lager  gehalten 
werden,  geübte  Arbeiter,  zweckmäüsige  Geräte  und  Werlczeuge  immer  zur  Verfügung 

flehen.     Bei  einiger 


Fig.  789^ 


Werkzeugraum  unter  der  Strafse  zu  Paris. 
»Im  w.  Or. 


573- 
Usterhaltaag 
dar 


Ausdehnung  des  Un- 
teriiattungsgebietea  ift 
ein  wohleingeriditeter 

»Bauhof«  unentbehr- 
lich.   Hauleitung  und 

Materialbcfchaffung 
müHTen  einheitUdi, 
nach  Reichen  Grund» 
fitzen  betrieben  wer- 
den; Steinforten  und 
Steinformate ,  Holz- 
arten und  fonftige  Ma- 
terialien dürfen  nicht 
mehr  wechfeln,  als  in 
den  Stralaen>  und  Ver- 
Icehrsverhältniflen  be- 
gründet   ifl ,  danoit 

nicht  l  Unterhaltung 
und  l  .rfatz  unnötig  er- 
fchwert  werden.  Es  ifl  vom  Uebel,  wenn  in  derfelben  Stadt  Staats-,  I'rovinzial-, 
Gemeinde-  und  Privatllrafsen  durcheinander  liegen  und  verfchiedenartig  behanddt 
werden.  Die  Ablöfui^  aller  Stralsen  oder  wenigftens  die  Ueberaahme  der  Unter- 
haltung feitens  der  Gemeinde  ftellt  fich  in  der  Regel  als  drillendes  Bedürfnis  heraus, 
welches  je  eher  je  beffer  befriedigt  werden  follte. 

Bei  den  Chauffierungen  unterfcheidet  man  Flickarbeit  an  einzelnen  Stellen  und 
gänzliche  Erneuerung  der  Decke.  Die  erftere  wird  moglichft  vermieden;  die  letztere 
findet  nach  Bedürfnis  unter  Wiederverwendung  des  vorher  gefiebten  Deckmaterials 
flatt,  und  zwar  unter  Benutzung  einer  fchweren  Walze  (am  heften  Dampfwalze)  bei 
beftändigem  Feuchthalten  der  Strafse. 

Die  Unterhaltungsarbeit  am  Stdnpflafter  zerfällt  in  einzelne  Ausbefferui^;en, 
in  Umpflafterungen  und  \eupflaftcriingen  Bei  Ausbcflerungen  und  Umpflaftcrungen 
wird  die  Sandhettung,  abgclchen  vom  Grundbett  (Hetnn.  .Steinfchlag.  Kies),  erneuert, 
und  die  unbrauchbar  gewordenen  Steine  werden  entweder  durch  Behauen  (Zurichten) 
wieder  verwendtiar  gemacht  oder  durch  neue  von  entfprechender  Befchaffenheit 
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erfetzt  Unter  UmftKndeii  kommen  bis  60  Vomhundert  neue  Steine  zum  Ge- 
brauch.  Ift  mdes  die  Abnutsimg  (b  befonders  ftark,  fo  hat  man  lu  erwägen, 

ob  es  nicht  befler  fei,  die  Pfladerung  ganx  tu  emeuem  und  die  noch  verwend- 
baren alten  Steine  an  anderer  Stelle  zu  verwerten.  Für  das  Aufbewahren  der 
Werkzeuge  und  Gerate  bedarf  es  aufser  dein  Hauptlaj^er  auf  dem  Bauhof  ver- 
fchiedener  verfchliefsbarer  Räume  in  den  Stadtteilen;  lind  folche  uberirdifcb  nicht 
SU  haben,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  fie  nnterirdifdi  im  Stralsenkörper  an  g^ 
eigneten  Punkten  anzulegen.  I^.  789  seigt  einen  foldien  Werkxeugraum  unter 
der  Strafse  aus  Paris. 

Die  Afphaltftrafsen  bedürfen  der  anhaltenden  Wartung,  namentlich  der  be 
ftändigen  Befeitigung  des  Pferdedungers ,  um  das  Schlüpfrigwerden  der  Oberfläche 
und  das  Ausgleiten  der  Pferde  zu  verhüten.   Bei  leichtem  Regen  mufs  zu  deml'elben 
Zwecke  ein  dünner  Wurf  fcharfen  Sandes  ausgebreitet  werden^  derfelbe  ift  entweder 
in  oflfenen  Haufen,  was  häfslich  aus* 

fleht,  oder  hi  Kiften  oder  in  ver-  ^  '^o. 

fchlortenen  Gruben  auf  der  Strafse  in 
Vorrat  /u  halten.  Das  Au->hcflcrn 
fchadhafter  Stellen  ifl  leicht :  dio  Decke 
wird  an  den  Kandcrn  der  Mickftelle 
Idiarf  dttid^iefdilagen;  der  Afphalt 
läfst  fich  ohne  Mühe  vom  Beton  bett 
ablöfen;  frifches  Pulver  wird  heifs  auf- 
gebracht und  mit  einiger  Ucberhöhung 
gegen  die  vom  Verkehre  bereits  ver- 
dichtete ältere  Decke  eingewalzt,  und 
nach  kurzer  Zeit  hat  die  Fläche  wie- 
der ein  ehiheitUches  Ausfehen. 

Sehr  mifslich  ift  das  Ausbeifem 
des  Holzpflafters,  da  die  neu  einge- 
fetzten Teile,  feien  es  einzelne  Klötze, 
feien  es  ganze  Flächen,  von  den  älte- 
ren Teilen  der  Strafsendecke  nach 
Höhe  und  Belchaflenheit  abweichen; 
auch  das  Abhobeln  der  Anabeflenings- 
ftelle,  um  fanfte  Uebergäni^c  zu  erzeugen,  mildert  den  Uebelftand  nur,  ohne  ihn  zu 
befeitigen.  Bezuglich  des  Keinhaltens  macht  llolzpflaflcr  diefclhen  Anfpriiche  wie 
Afphalt;  aufserdcm  foll  allmonatlich  eine  Schicht  G[robt  n ,  reinen  Kiesfandes  über 
die  Holzdecke  ausgebreitet  werden,  damit  der  Verkehr  in  das  Hirnholz  der  Klötze 
ftets  von  neuem  die  Kieskftner  dndrücke. 

Das  beftändige  Refaiigen  des  Hohs-  und  Afphaltpflafteis  verlangt  das  An- 
bringen geeigneter  Behälter  am  Fahrwege  entlang,  in  wddien  die  SdumCniaflen 
bis  zur  Abfuhr  untergebracht  werden.  Es  find  verdeckte  Gruben  in  breiten 
Bürgerftcigen,  in  Pflanzungsflächen,  an  Platzrändern  und  ähnlichen  dem  Verkehr 
entzogenen  Stellen,  oder  aufrecht  flehende  Hohlpfoften  aus  Brettern  oder  Eifen- 
blech,  etwa  l,6om  hoch,  40 cm  oder  35  X  45 "n  weit,  oben  ofi'en  und  unten  mit 
verfdilulsfahiger  Entleerungsklappe  verfehen  (Fig.  790).  Verdedcte  Groben  habea 
fich  befler  bewährt. 
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Die  Unterhaltung  der  Bürgerfleige  liegt  in  vielen  Städten  den  Hausbefitzern  S74- 
ob.  was  «I  MUsUcfakeiten  aUer  Art  führt.  Wie  bei  den  Fahrwegen,  fo  kann  aueh  ^"'^'"^ 
bei  den  Fulswegen  eine  befriedigende  Unterhaltung  mir  dann  erwartet  weiden, 
wenn  fie  von  der  Gemeinde  einheitlich  nach  feflen  Grundl^tzen  befor^'^t  wird 

Die  rei^clmafsi};e  Rcinij^ung  der  ganzen  Strafsenflächc,  der  Burgcrltcij^e  fowolil  s»> 
als  der  Faluwei^fe,  gefchieht  entuedcr  durch  die  Anwohner,  indem  jeder  an  be  . 
ftimmten  Tagen  zu  bedimmten  Stunden  »vor  feiner  Tür  kehrt« ,  und  zwar  den 
Schmutz  in  Ifiiufldn  bringt,  weldie  der  Abfbhrantemdbmer  auf  fehlen  Wagen  ladet 
—  wenn  nicht  inswifchen  Regen  und  Wind  die  Schmutaftoffe  wieder  auagebreitet 
haben  — ,  oder  befler  durch  die  Gemeindeverwaltung  mittels  leUfamgsfähiger 
Mafchinen  unter  fofortiger  Abfuhr  in  den  Nacht-  oder  frühen  Morgenftunden.  In 
den  meiftcn  Städten  ift  leider  immer  noch  die  unvollkommene  Einzelreinigung  im 
Gebrauch  und  deshalb  der  Sauberkeitsgrad  der  Strafsen  ein  recht  befcheidener. 
Die  Anfprüche  fmd  in  diefer  Beziehung  verichieden.  Wie  man  die  Kultur  der 
Städtebewohner  nach  der  Menge  des  verbcauditen  WallSers  oder  der  benntsten  Seife, 
nach  der  Kleinheit  der  Sterblichkeitsziffer  oder  der  Häufigkeit  der  Kurafichtigen 
glaubt  beurteilen  zu  können,  fo  fmd  auch  ebenfo  fichere  Schlttffe  aus  der  Pflege 
des  Fflaflcrs ,  der  Bürgcrfleige ,  der  Bäume  und  Gartenpflanzungen  und  aus  der 
Reinlichkeit  der  öffentlichen  Strafsen  zu  ziehen^*'*). 


S.  Kapitel 
Kundmachungseinrichtungen. 

Die  auf  der  Strafse  anzubringenden  Kundmachungen  find  teils  amtliche,  teils 
private.  Zu  erfleien  gehören  die  Grenz-,  Orts-  und  Strafienfdiilder,  die  Haus- 
nummern, Warnungstafeln,  Uhren  und  Wetterfihden;  fiir  private  Kundmadiungen 
dienen  Anfdilagtafeln,  Anfcfalagfilulen,  Annonoenuhren,  Tranfparente  und  dergl. 

n)  Amdidie  Kundmachungen. 

Grenzfchilder  werden  an  folchen  Punkten  errichtet,  wo  unbebaute  Straläen-  si«> 

ftrecken  von  der  Stadtgrenze  gefchnittcn  werden  und  die  Kennzeichnung  der  Unter- 
haltungspflicht,    der  Polizeilioheit ,   des  Verwaltungsbezirkes  von  Wichtigkeit 
Fig.  791  zeigt  ein  Grenzfchild  von  Coln:  ein  Zinkguf<ifchiid  auf  eine  Eifenplatte 
genietet,  mit  Rahmen  und  Pforten  aus  Schmiede-  oder  W'alzeifen. 

><*■)  Reziii;lich  weiterer  Kintrihritrn  iili«r  KnntlniWti^^n,  HetiUlluag,  Uaterbaltuag  uod  Keiniguug  der  Stiabco  mub  auf 
4h  tiafthltKigc  SoDdcrliuruttif  vcrwiffcD  werti^n,  um  der  lietrorgtlMbtt  MW: 
Amlivbo.   Der  ämUseobau  etc.    Braunfchweig  (870. 
Nura>,  J.  »m.  D«  Bm  dar  Stiabeo  und  BUeabahiMa  «le.  B«fUa  iItS. 
Stümii,  J.  Fttb  ia  Btwc  Mf  StnücahM  «nd  Sudanraiiini^.  Bariin  1179. 

MeLLEK,  E.    Der  ChauflTirebjii  und  feiDc  lialffwiflcalchaan.  Jmm  iMs, 

DirrRicii,  K.    I>ie  Arphaliftiarw.-n.    UeiUa  iSSs. 

HandtiiKli  •'.rt  lageoieurw'inTenfchaft'-n    1:4  I    l.ct|>/-,:;  tt'i-.i.  (1.  Auil.  1^84  1  Kap.tf:  Sinlacnbau.  Von  K  LAIMU» 
DanUchu  Uauhandbuch.   Bd.  III.    ISeilm  lijf.   Da  Stnificnbau.    Vod  F.  W.  Bttnw     A.  Msvn. 
Db  Sudiifche  TicTbav.   Hcidus^  von  Dr.  E.  SCHNITT.  Bd.  I:  DI«  Hdtifrimi  SnfiM.  Vom  X.  Guaioui. 
Heft  t:  SMHsait  1897;  H«ft  a:  Stntiiait  ifOB.  • 

VnncxNBmo.  Vergtetdwd»  Banfhlwuia»  tbm  StrifSaSf  —  AfplnliyH«aw  —  HaliplaJtar.  Owdfife«  Bau.  tilg, 

8.  IM.  i7Si  **9- 


iJiyiii^ed  by  Google 


4So 


BoiitevoffteiherlicUld. 
>Im  w.  6». 

Die  Straftenfcfailder  werden  ziuneift  an  den 

Strafsenecken  angebracht;  beffer  id  noch  das 
Anbringen  an  den  auf  Strafsenecken  flehenden 
Latemenpfoften.  Von  den  vielfahigen  llcrllel- 
lungsartcn  lind  als  zwcckmäfsig  hervorzuheben: 
Stdnfdulder,  Zinkgufo»  und  Eifenfchilder. 

Erftere  beftehen  aus  Haufteinplatten,  in 
welche  die  Strafsennamen  eingemeilselt  werden, 
um  alsdann  in  die  UmfafTunipMiHUier  des  Haufes 


Hg.  791- 


Ift  die  Stralae  an  der  Gemeind^renie  bdbaut,  fo  ift  wegen  des  am  erAen  Hanfe 
anzubringenden  Ortsfdiildes  ein  befonderes  Grenzfcfaild  entbdiriidi.  Die  Ortsfchilder 

werden  aus  Holz  oder  Zinkblech  mit  Oelfarbefchrift ,  oder  beflTer  aus  emailliertem 
Gufs-  oder  Schmiedccifen  mit  Kmailfchrift ,  «»der  noch  beffer  aus  Zinks^ufs  mit  er- 
haben gegoffcnen,  mit  <  )clfarbe  geflrichenen  Hiichrtaben  angefertigt.  Die  anfcheinende 
Dauerhaftigkeit  der  Emaillchiider  verwirklicht  Ach  nicht,  weil  der  Schmelzüberzug 
dnrdi  Mutwillen  und  durch  phyükalifdie  Ein- 
flflfle  Idcht  verleCxt  wird. 

Mit  den  Ortsfchildern  ftimmen  bezüglich  der 
Herftellungsart  die  Ikzirksfchilder  überein,  welche 
die  EinteiUmg  der  Stadt  in  \'er\valtungs-  oder 
Polizeibezirke  u.  f.  w.  anzeigen.  Mit  kleineren 
Schildern  werden  die  Wohn-,  bezw.  Amtsgebäude 
der  Beziria vorfleher,  der  PolixeikomnüllSre  and 
foofUger,  fiir  die  Bevölkenuig  wichtiger  Beamten 
und  BdiSrden  gekemueidmet  (Fig.  793). 


Grenzfchlld. 
>Ih  V.  Or. 

mit  Zementmörtel  einj^efetzt  zu  werden  Befteht  die  Hausmauer  aus  Hauflein,  fo 
wird  wohl  die  Strafsenbezciclunmi;  unmittcll)ar  eintjemeifselt.  Diefc  Stcinfchildcr 
haben  zwar  eine  unzweifelhafte  Dauerhaftigkeit,  aber  den  Nachteil,  dafs  das  Ein- 
fetzen  in  das  Mauerweric  befchweriicfa  ift  und  dals  oft  durch  Statd>  und  Schmutz, 
durch  das  Bleichen  oder  Dunkelwerden  des  Steines  der  Name  bald  unlderiidi 
wird.   Zwar  kann  durch  häufiges  Anftreichen  der  Bnchftaben  der  letztere  Uebel- 
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ftand  gemildert  werden;  aber  die  Leferlichkeit  läfst  doch  fall  ftets  zu  wünfchen 
übrig,  fo  da&  die  Stetnfchilder  im  aUgemetnen  nidbt  ca  empfehlen  find,  es  fei 
denn,  dafe  man  etwa  in  der  Lage  ift,  fo  grolae  und  deutlich  befehriebene  Platten 

von  weifsetn  Marmor  anzubringen,  wie  fie  in  Italien  üblich  find. 

Die  Zinki^nifsfchilder  mit  erhabenen  Buchftaben  laflcn  fich  leicht  anbring^en 
und  find  ichr  dauerliaft;  die  Leferliclikeit  mufs  aber  zeitweilig  durch  Neuanltrich 
der  Buchftaben  verbefi'ert  werden. 

Fig.  793. 


Stra(isenweifer. 


Hauptfiichlich  das  deutliche  Erlrennen  der  Buchftaben  hat  die  Verbreitung 
der  emaillierten  Eifenfdulder  veranlafet,  gewöhnlich  mit  weiften  latetnifehen  Budi- 
ftaben  auf  dunkelblauem  Grunde.  W^n  der  ein&cheren  Form  und  des  leichteren 
Erkennens  durch  Ausländer  wird  im  allgemeinen  der  lateinifchen  Blockfchrift  vor 
der  deutfchen  Schrift  der  Vorzug  eingeräumt;  die  Buchftaben  werden  9  bis  12  cm 
hoch  (die  kleinen  Huchllabt  n  (i  bis  l»tmj^  die  Schilder  demgemafs  17  bis  21  cm 
breit  angeordnet.  Die  Höhe  der  Schilder  über  der  Strafsentläche  foll  3  bis  4°^ 
betragen« 

Hmftath  4«  AidilMkliir.  IV.  9.  (•.  Aai4  3* 
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In  manchett  StSdlen  hat  man  durdi  die  Farbe  der  Sdiilder  oder  der  Bncli- 
ftaben  dem  Fremden  dnen  Hinweis  auf  die  L^e  der  Stralse  gdien  woUen;  fo  liat 

man  z.  B.  in  rhcinifchen  Städten  die  Strafsen,  welche  parallel  zum  Rhein  laufen, 
mit  fchwarz ,  die  auf  das  Rheinufer  fcnkrecht  gerichteten  Strafsen  mit  rot  In Tchrie- 
benen  Schildern  bezeichnet.  Wenn  man  nicht  zugleich  dafür  forgt,  dafs  alle  l'Vemdcn 
vor  dem  Eintritt  in  die  Stadt  ulier  die  Bedeutung  der  Farben  aufgeklart  werden,  lo 
hat  diefe  Mafsrcgel  wenig  Wert;  fie  ift  in  zwedaniUsig  angelegten  neuen  Stadt- 
teilen, deren  Strafeennetz  vom  Rediteckfdienia  fehr  verfdiieden  ift,  überhaupt  kaum 
durchführbar. 

Für  neu  angelegte,  noch  wenig  angebaute  Strafsen  find  Strafsenbezeichnui^|en 
nach  Art  der  Wcgwcifer,  aus  Holz  oder  Schmiedeeifen  beftehcnd,  im  Gebrauch 
(Fig.  793).  An  alten  Staatsftrafsen ,  befonders  in  Frankreich  und  im  Elfafs,  findet 
man  noch  Stra(senweifer  monumentaler  Art,  aus  Renaiflancefaulen  mit  Sockd  und 
Kapitellauflatz  oder  mit  gotifdien  Sptzfäulen  und  dei^l.  beftehend.  In  unferer  Zeit 
fdieint  dn  derartiger  »Luxusc  ansgeftodben  zu  fdn. 

Vielleicht  ift  es  hier  am  Platze,  einige  Worte  über  die  Feftfetzung  von  Strafsen- 
namen einzufchalten.  Das  Ivinfachftc  ift,  die  Strafsen  nach  einer  vorhandenen  Oert- 
lichkeit  zu  benennen,  /..  H.  liahnhofflrafse ,  Rheinftrafse ,  Hafengaffc,  X'ogteiplatz, 
oder  hergebrachte  Wege-  und  Flurbezeichnungen  für  die  neuen  Stadtllrafsen  feilzu- 
halten, z.  B.  Breslauer  Straise,  Trierer  Strafse,  Heckftra&e,  Grüner  Weg,  Am  Sandbeig, 
Im  Taladcer.  Da  diele  Bezeichnungen  nidit  auareidien,  oft  auch  unanwendbar  find, 
fo  kommt  man  zu  anderen  geographifdwn  Benennungen,  und  zwar  nach  anderen 
Städten,  z.  B.  Glogauer  Strafse  in  der  Nähe  der  Breslauer,  Luxemburger  Strafse  in 
der  Nähe  der  Trierer  Strafse;  oder  nach  FlulTen:  Odcrftrafse  bei  der  Brcslauer  und 
Glogauer,  MofeÜ^afse  bei  der  Trierer  und  Luxemburger  Strafse,  oder  nach  Meeres, 
Gebiigen  u.  f.  w. 

Eine  andere  Art  von  Strafsennamen  find  die  gefchiditlichen,  mdft  an  Orte, 
Volksftamme  und  Perfonen  erinnernd,  die  in  der  örtlichen  oder  vaterländirchen  Ge- 
fchichte  eine  hervorragende  Rolle  fpielten.  So  folgt  z.  B.  die  Bezeichnung  der  ein 

zelnen  Strecken  der  Cölner  Ringflrafsc  den  Namen  der  deutfchcn  Kaifergefchlechter 
von  den  Karolingern  bis  zu  den  Hohenzoüern ;  fo  find  in  allen  europäifchen  Haupt- 
ftädten  die  Orte  und  Feldherren  der  iiegreichen  Schlachten  des  betreffenden  Landes 
in  den  Strafacnnamen  wiederzufinden. 

Strafsenbezeidmungen  einer  vierten  Art  find  die  rein  perfönlldien,  indem  fie 
fich  bezichen  auf  Herrfcher  und  Mitglieder  des  Herrfcherhaufes,  auf  berühmte  Männer 
der  Kunft  imd  VViffenfchaft .  auf  Wohltäter  der  Stadt  und  dergl.  Damit  verwandt 
find  die  HeUigennamen ,  nach  Kirchen,  Kloftern,  Schutzpatronen  gebildet  und  be- 
fonders in  alten  Städten  reichlich  vertreten ;  zwar  foU  es  auch  vorkommen,  dafs  Vor- 
namen ohne  Bezddmui^  dem  Kalender  entnommen  und  iiir  die  Strafsentaufe  ver- 
wendet werdoi,  eine  Denktrighdt,  die  fchwerlidi  Nachahmimg  verdient  Schliefslich 
find  in  früherer  Zeit  mit  Vorliebe,  g^enwartig  fdtener,  Ibndwerke,  Gewerbe,  Be> 
rufsftande  u.  f.  w.  für  die  Strafsenbezeichnungen  mafsgebend:  FleifchergalTe,  GlocIceD- 
giefserwall,  Jägerftrafse,  Technikerftrafse,  Pionierplatz,  Judcngalle  u.  f.  w.  Was  für 
die  Namen  der  Strafsen  gilt,  iil:  felbftredend  auch  auf  die  Benennung  von  Plätzen, 
Brücken  und  Toren  anzuwenden. 

Wie  es  fUr  den  Fremden  fttfrend  und  verwirrend  ift^  wenn  die  Strafienbeieidi- 
nung  in  zu  kurzen  Abftänden  und  ohne  fichtliche  Veranlafliing  wechfelt,  fo  ift  es 
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auch  für  jeden,  der  ein  Haus  in  einer  Strafse 
fudit,  unangenehm,  wenn  die  Stiafse  su  lang  ift 
und  er  fooiit  eine  unabfdibsre  Häuferrethe  Teiner 

Nachforfchung  unterziehen  tnufs.  Sind  zu  lange 
Straften  fchon  aus  Schönheitsrückfichten  nicht 
zu  emijfehlen,  fo  find  Tie  es  erll  rc-cht  nicht  aus 
Zweckmäfsigkeitsgrunden.  Strafsen  von  mehr  als 
1  bn  Länge  find  fiir  das  Auflnchen  elfter  Hans- 
nununer,  wenn  man  nidit  die  Nummemordnui^ 
vorher  kennt,  fehr  unbequem.  Allerdings  genügt 
es  nicht,  blofs  den  Namen  zu  wechfeln,  fondern 
auch  die  f^anzc  Ausbildung  der  Strafse  (Breite, 
Richtung,  i'rofilicrung,  Gefälle)  mufs  womöglich 
mit  dem  Namen  Ach  ändern,  damit  jede  Strafse 
fär  fich  als  ein  abgetrenntes  Ganse  erlcennbar  feL 
9*i.  Fttr  die  Numerierung  der  Hänfer  find  zwei 

Verfahren  in  Anwendui^.  Nach  der  einen  folgen 
fich  die  Zahlen  l,  2,  3,  4,  5  u.  f.  w.  auf  der 
einen  Strafscnfcitc  bis  zum  I'.iule,  z.  H.  bis  68, 
und  kehren  dann,  mit  Nr.  69  bcgmncnü,  auf  der 
anderen  Stralsenfette  bis  zum  Strafsenanfang,  alfo 
bis  ungefiihr  136,  zurfidc  Nach  der  anderen  Art 
erhiÜt  die  eine  ^inke)  Stialsenfeite  die  ungeraden 
Nummern  i,  3,  5  u.  f.  w.,  die  andere  (rechte"^ 
Seite  die  geraden  Hausnummern  2,  4,  6  u.  f.  \v. 
Die  letztere  Methode  irt  zweckniäfsiger,  lowohl 
weil  die  Verlängerung  einer  voll  numerierten 
Stralse  ohne  Ntunmemänderung  erfolgen  kann, 
als  weil  es  genügt,  den  Anfangspunkt  der  Nume- 
ricrun^  zu  kennen,  um  jedes  Haus  mit  Leichtig- 
keit uliiic  l'mwejx  ^u  erreichen.  Der  Anfang, 
bezw.  die  Rcihcnf<)lL;e  der  Nvuiimcrn  richtet  üch 
in  jeder  Stadt  nach  irgend  einem  ürundfatze; 
beiTpidsweife  dem  Flublaufe  folgend  und  zum 
Flufle  hinzielend,  oder  vom  Stadtmittelpunkte 
allgemein  nach  aufsen  gerichtet,  oder  fud-nördlich 
und  wetboRlich.  Irt:  es  auch  bei  den  ciia;jonaIen 
und  fuiill:  vcrfchobcnen  Strafscnrichtunj^jen  zu- 
weilen unficher,  ob  der  Nummernanfang  an  das 
eine  oder  andere  Strafsenende  zu  legen  fei,  fo 
gewährt  doch  das  möglidifte  Fefthalten  enies 
beftimmten  Grundfatzes  dem  Suchenden  ftets  will- 
kommenen Anhalt. 

Die  Hausnummern  werden,  wie  die  Strafsen- 
fchilder,  aus  Steinplatten,  Zinky;urs  mler  email- 
liertem Eifen  angefertigt  und  mcift  neben  oder 
Uber  der  Haustür  an  einer  auflalligen  Stelle  in 


Fig.  796. 


^Vcttcrhflli^(■hl•ll 
des  KOni^  Hüttenamtes 
Waflenlfiagen. 
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5»J. 
M«fk-  und 


etwa  2,io  bis  3,oo  "i  Höhe  be- 
fertigt.  Bei  Haufteinmauern  ift 
es  zweckmäfsig,  die  Zahl  un- 
mittelbar auf  den  Stein  zu  malen. 
Der  Anftrich  ift  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  erneuern.  Die  Ziffern 
werden  9  bis  1 2  ,  die  Schild- 
chen fomit  14  bis  17  cm  hoch 
und  bei  zwei  Ziffern  14  bis  16 cm, 
bei  drei  Ziffern  20  bis  22 
breit.  Zuweilen  werden  die  Haus- 
nummern einer  Blockfeite  zur 
fchnelleren  Unterrichtung  Frem- 
der auch  auf  den  Strafsenfchil- 
dern  angebracht ;  trägt  ein  folches 
Feld  zugleich  eine  Bezirksbe- 
zeichnung, fo  lautet  es  beifpiels- 
wcife  wie  folgt: 

Ortsbezirk  15. 
Oefterreichifche  Strafse. 
Nr.  23—49. 

Auf  Strafsen,  welche  erft 
im  Bau  begriffen  oder  welche 
noch  nicht  vollftändig  bebaut 
fmd,  empfiehlt  es  fich  zwar,  den 
Neubauten  fchätzungsweife  die 
ihnen  nach  dem  fertigen  Ausbau 
der  Strafse  zukommende  Nummer 
zu  erteilen,  der  Zahl  aber  das 
Zeichen  »vorl.«,  d.  h. :  vorläufig, 
hinzuzurugen,  damit  die  Befitzer, 
Bewohner  und  Käufer  auf  den 
Empfang  einer  anderen  bleiben- 
den Hausnummer  vorbereitet  find, 
falls  die  Schätzung,  wie  es  die 
Regel  ift,  mit  der  zukünftigen 
Zahl  der  Häufer  nicht  genau 
übereinftimmt. 

Merk-  und  Warnungstafeln 
haben  den  Zweck,  auf  eine  be- 
fondere  Beftimmung  eines  Stra- 
fsenteiles,  auf  ein  ix)lizeiliches 
Verbot,  auf  eine  Strafandrohung 
und  dergl.  aufmerkfam  zu  ma- 
chen. Infofern  fie  an  Häufern 
oder   Mauern   angebracht  find, 


Fig.  79«- 


Ocffcntlichc  Uhr 
auf  dem  Jungfemitieg  zu  Hamburg. 
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unterfcheidct  fich  ihre  Herftellung  nicht  von  derjenigen  der  Orts-  und  Bezirks- 
fchiider;  foUen  fie  jedoch  auf  freier  Strafse  oder  öffentlichen  Plätzen  errichtet 
werden,  fo  find  fie  mit  Holz-  oder  Eifenpfoften  zu  unterrtützen  und  architektonifch 
auszubilden.  Fig.  794  u.  795  zeigen  zwei  Beifpiele.  Die  Pforten  werden  an  Punkten 
errichtet,  wo  fie  den  Verkehr  möglichft  wenig  beeinträchtigen,  alfo  in  Baumreihen, 

auf    der  Bürgerfteig- 


Fig.  804. 


Wettbewerbentwurf  für  ein  Wetterhäuschen  zu  Berlin  '**). 

Aich.:  SckHfmaam. 


kante,  auf  einer  Bürger- 
fteiginfel  u.  f.  w.  Stütze 
und  Rahmen  werden  am 
heften  aus  Schmiede- 
eifen,  die  Tafel  aus 
Zinkgufs  oder  emaillier- 
tem Eifen  angefertigt. 

Auch  Uhren  und 
Wetterfaulen  gehören 
zu  den  öffentlichen 
Kundmachungseinrich- 
tungen auf  unferen  ftäd- 
tifchen  Strafsen.  Die 
Uhren  (Fig.  797  bis  800) 
werden  elektrifch  oder 
pneumatifch  betrieben  \ 
fie  bedürfen ,  wie  die 

Wetterfäulen  oder 
Wetterhäu.schen  (Fig. 
796,  801  bis  804),  der 
dauernden  fachmänni- 
fchen  Aufficht. 

Die  Uhr  vom  Ham- 
burger Jungfemftieg  (Hg. 
798)  zeichnet  fich  nicht 
blofs  durch  Schönheil,  fon- 
dern auch  durch  die  Ein- 
richtung aus,  dafs  der 
untere  Teil  des  Aufbaues 
auf  feinen  vier  Seiten- 
flächen eine  grofse  Zahl 

nützlicher  Mitteilungen 
über  Gröfse  des  Stadt- 
gebietes ,  Einwohnerzahl, 
Eifenbahn-,  Dampfboot-, 
Strafsenbahnvcrbindungen 
ü.  f.  w.  enthält,  dafs  ferner 
auf   der   Olicrflächc  des 


niedrigen  Steinfockcis,  übcrfafst  von  den  vier  LThrfüfsen,  unter  flarkem  Glafe  ein  die  OertlicJikcit 
enthaltender  Ausfchnitt  des  Stadtplanes  in  zweckentfprechender  Zeichnung  und  Darftcllung  an- 
gebracht ift,  umgeben  von  einer  geographifchcn  Strahlenrofe,  deren  Linien  die  Richtungen  nach 
den  Hauptflädtcn  Europas  bezeichnen.  Der  Uhrbau  ift  deshalb  zugleich  eine  dem  Fremden  fehr 
dienliche  »Orientierungsfäulei.  Achnliche  Stadtplanausfchnittc  find  zur  willkommenen  Untcrweifung 
des  Fremden  in  llambui);  auch  mit  mehreren,  auf  Steinfockeln  errichteten  Strafsenkandelabcm 
verbunden,  eine  Einrichtung,  welche  auch  in  anderen  Grofsltädten  Nachahmung  verdient. 


584. 

und  Wetler- 
(«uleii. 
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Die  Wiener  Strarsenuhr  (Fig.  799)  seigt  eine  beneriteMwerte  Verbindung  von  Uhr, 
Strafscnlatcrno.  Anfchlagfaulc  und  PifToir.  Fi^'.  797'")  ift  eine  Abbildung  des  flotten  Ent- 
wurfes Jiüth  s  zu  einem  Uhrgehäufe  für  Breslau;  Fig.  &04  zeigt  einen  Entwurf  Scku/moHMS 
flu  Berli  n. 

Zu  amtlichen  Kundmachungen  dienen  fchliefslicb  ajucfa  die  Anfdilagtafeln  und 
Anfchlagiauleo,  welche  unter  b)  befprochen  werden. 


b)  Private  Knndiwchimgen. 

s*s  Für  die  Gefchüftsanteigen  von  Privatperfonen  dienen  die  Anichlagtafeb  und 

^^^^d^**"  Anfchlagfäulen,  welche  entweder  von  der  Gemeinde  hergefteUt  und  im  ganxen  oder 

laieo.von  Fall  zu  Fall  teihvcife  ver- 
mietet werden,  oticr  deren  Her- 
ilellung  und  Au^^nutzung  die 
Gemeinde  unter  beftimmten  Be- 
dingungen einer  Bucbdruckerei 
oder  einer  fonillgen  Gefdiäfts- 
firma  überläfst. 

Die  Anfchlagtafeln  wer- 
den entweder  an  Gebäuden 
und  Umfaffungsmauern  oder  an 
Latemenpfi^n  oder  an  fdb« 
ÜSad^ien  Statten  angebcacht 
Die  erftgenannte  Art  wird 
ten  aus   Brettern ,  befier  aus 

Zementputz  an^ctcrtigt  (Fig.  H051;  ihre  (iröfse  richtet  fich  nachdem  Bedürfnis.  Die 
Cölner  Tafeln  lind  meiilens  ungefähr  2  X  G  ™  grofs.  Die  z.  B.  in  Mailand  gebräuch- 
lichen Anfchlagtafeln  aus  Eifenblech  an  einem  befonde- 
ren,  anch  zum  Auffetzen  einer  Strafsenlateme  geeigneten 


Anfchlagtafel  an  einer  Mauer. 
•Im»  ».  Ot. 


Fig.  807. 


Fig.  806. 


T   * 

\           '  ■  1' 

■^■1»^^>^W- 

BPH 

Frtifidieade  Anfdilagtafel  m  Stn&barg. 


'Im  ».  Cr. 


Frdftehende  AnfcMagtafel 

zu  Mailand. 


M)  Fakr.  IUpr. 
M»)  FaUl-Rapr. 


Evtwürft  crfuiidcB  und  fcwMlgtilhl 


«M  MiigUad«n>  Am  Aicl 
iSSS. 


ihiuktM-VenlM  n  Balte. 
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Pforten  zeigt  Fig.  807;  fie  haben  den  Vorteil,  dafs  fie  von  zwei  Seiten  benutzbar 
und,  wenn  mit  Strafsenlaternen  verbunden,  abends  Icferlich  find.  Fig.  809  ftellt 
eine  kleinere  Bekanntmachungstafel  ähnlicher  Art  aus  Paris  dar. 

Den  Vorzug  der  Doppelfeitigkeit  befitzen  auch  die  felbftändig  an  zwei  Pforten 
errichteten  eifernen  Anfchlagtafeln  (Fig.  806),  welche  indes,  wenn  fie  auch  in  der 
Baumreihe  oder  Laternenreihe  nahe  dem  Biirgerfteigrande  aufgeftellt  werden,  doch 
den  Querverkehr  und  die  Ueberficht  der  Strafse  fehr  beeinträchtigen. 


Fig.  808.:  Fig.  810. 


Anfdila(;{3ule  zu  Paris.  Latemenpfoflcn  mit  Anfchlagßale  zu  CöIil 


Anfchlagtafel  zu  Paris. 

In  der  Querrichtung  bedeutend  weniger,  in  der  Längenrichtung  jedoch  etwas 
mehr  Verkehrsraum  nehmen  die  Anfchlagföulen  in  Anfpruch.  Fig.  808  zeigt  ein 
Parifer,  Fig.  810  ein  Cölner  Mufter.  Die  Herrteilung  gcfchieht  aus  Holz  mit  Lein- 
wandüberklebung  oder  berter  aus  Backfteinen  mit  Zementputz  oder  noch  beffer  aus 
einzelnen  Trommeln  von  Zementbeton.  Das  Innere  irt  hohl.  Der  Durchmefler  be- 
trägt 1,00  bis  1,50  11,  die  Schafthöhe  3, 00  bis  4,50  m.  Die  Abdeckung  wird  aus 
Metall,  Zementputz  oder  Haurtein  gebildet.  Den  oberen  Ring  pflegt  die  Stadt- 
behörde fich  für  ihren  Gebrauch  vorzubehalten.  Bei  der  Cölner  Säule  enthalten 
beifpielsweife  die  fechs  Metopenfelder  unter  dem  Kranzgefims  die  Bezeichnungen  des 
Orts ,  Port-,  Polizei-,  Bau-,  Schul-  und  Feuerwehrbezirkes. 
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Sdion  in  Fig.  707  (S.  434)  wurde  dne  Verbmdung  von  Anfchlagiaule  und  Be- 
dfirfiiiaaiiftalt  mitgeteilt   Eine  ähnliche  Kombinatioa  sdgt  Flg.  811,  welche  eine 

auf  den  V^iüite BemUvards  in  grofsir  Zaiil  vertretene  Baulichkeit  darfteilt:  die  fünf 
Seiten  dc>  Baues  werden  in  der  oberen  Hälfte  von  Glasplatten  gebildet,  deren  Be- 
fchreibung  bei  Abend  infolge  der  inneren  Beleuchtung  befondcrs  auffallend  und 
leferlich  iß;  die  untere  Hälfte  des  Bauwerkes  enthält  an  der  Bürgerl^eigfeite  drei 
FKToirftände,  welche  von  einer  oben  und  unten  der  Luft  freien  Zutritt  gewährenden 


Fdt  811. 


TnuMparente  Anfchlagfäole  in  Verbindung  nüt  einem  FUToir  xu  Paria. 


Schirmwand  umgeben  fmd,  während  der  Eingang  neben  den  beiden  gefchloflenen 
FünfeckTeiten  vom  Fahrdamm  her  ftattfindet. 

Die  Anfchlagfilulen  werden  in  den  Baumreihen  breiter  Bürgerfte^,  auf  den 

ßürgerfteigrundungen  von  Strafsenccken ,  auf  Trottoirinfcln  und  freien  Plätzen  mög- 
lichd  an  neutralen  Verkclirspunkten ,  aber  doch  ilcin  W  rkchrsrtroni  tunlich  nahe, 
aufgeltelit.  Da  für  die  ortentlichen  Bedurfnisanitalten  die  (Jrtswahl  nach  ahnUchcri 
Gefichtspunkten  erfolgt,  fo  liegt  es  nahe,  beide  ^Vnltalten  in  der  angegebenen  oder 
in  andner  Weife  ai  verdnigen;  dem  deutftfaen  Gef&hle  dtbrfte  udelTen  diefe  Ver* 
dnigung  wenig  entfprechen. 
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Sonftige  Einrichtungen  für  private  Kundmachungen  iinU  folgende:  fog.  Annoncen-  St- 
ühren, d.  h.  öflentlidie  Uhren»  deren  Riderwerk  aigldch  dazu  dient,  in  einem  Gla»>  uTi^!" 
gehäofe  eine  Walze  zu  drehen,  auf  welcher  eine  grö(sere  Zahl  von  Kundmachungen  Tn^^p""» 
aufgewickelt  ift;  mit  der  Drehung  der  Walze  fallt  ein  Zettel  nach  dem  anderen  hinab 

und  kann  einige  Minuten  lan;^  von  den  Vorübergehenden  gelefcn  werden;  femer 
Transparente,  welche  nach  Art  der  Strafsenlaternen  auf  den  Bürgerfteigrand  geftellt 
werden ;  Gasilerne,  die  in  Flammenfchrift  die  abendlichen  Vergnügungsorte  angeben, 
a.  B.  y^nSn  des  fimn\  in  die  Strafte  fainanaragende  Firmenfidiilder,  wehende  Fahnen, 
GefchMftsseichen,  wie  z.  B.  Stiefel  oder  Maufdietten,  die  den  Wanderer  fchon  von 
fern  auf  die  Bezugsquelle  anfinerkfam  machen.  Diefe  Dinge  gehören  übrigens 
ähnlich  wie  die  San(hvich-WänT[.tx ,  welche  auf  ihrer  Rück-  und  Vorderfeite  Tafeln 
mit  Gefchäfts-  und  Vergnügungsanzeigen  fpazieren  tragen,  oder  wie  die  mit  Anzeigen 
aller  Art  bedeckten  Wagen,  welche  nur  diefer  Anzeigen  wegen  durch  die  Strafsen 
fahren,  mehr  in  das  Gebiet  der  Reklame  als  in  dasjenige  des  Städtebaues  und  be- 
dürfen daher  hier  kenier  weiteren  Erörterung. 


6.  Kapitel 

Bauliehkdten  für  Verkaufs-,  Brholungs-  und  Verkebrszwecke. 

Obwohl  der  Verkauf  der  täglichen    Lebens-  und  Haushaltbedurfnifre  in  der 
Regel  in  Markthallen,  auf  oliencn  Marktplatzen,  in  Kaufläden  oder  in  grofsen 

Fig.  8i9. 


S»7. 


T\g,  813. 


Gr. 


ZeitiiiigaJdoske  auf  den  Boulevards  zu  Paria. 
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Warenhäufern  ftattfindet,  hat  es  fich  doch  als  zweckmäfsig  herausgeftellt ,  nicht 
blofs  den  Verkauf  mancher  Gegenftände  in  den  Torwegen,  auf  den  Biirgerfteigen 
vor  den  Laden  und  im  freien  Strafsenverkehre  zuzulafTen,  fondern  fogar  für 
diefen  Zweck  eigene  Baulichkeiten  auf  der  Strafse  zu  errichten.  Auch  in  den 
kleinflen  Städten  find  die  Hökerweiber  zu  fehen,  wie  fie  auf  dem  Stuhle  hocken 
und  ihre  Waren  vor  fich  auf  dem  Boden,  auf  Brettgeftellen  oder  auf  leinenüber- 


Fig.  816. 


Vcrkaufsbudu  mit  öffentlicher  Uhr  zu  Frankfurt  a.  M. 


fpannten  Tifchen  ausgebreitet  feilhalten.  Etwas  entwickelter  ift  die  Krambude  des 
Jahrmarktes.  Das  Stadtleben  verfeinert  auch  diefe  urfprünglichen  Vorrichtungen. 
Von  unferen  Abbildungen  zeigen  Fig.  812  u.  813  einen  Zeitung.skiosk  der  Farifer 
Bouleiards ,  Fig.  814  u.  815  Häuschen  für  den  Verkauf  von  Mineralwaffer  in  Cöln, 
endlich  Fig.  8i6  eine  Verkaufsbude  in  Frankfurt  a.  M.,  deren  Dachaufbau  zugleich 
zur  Aufnahme  einer  öffentlichen  Uhr  eingerichtet  ift. 
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In  dem  ledueddgen  GlasBosk  fitzt  der  Vericäoler  oder  die  Verldüifecm  auf 
emem  Stuhle»  auf  dem  Tifcbe  zur  Linken  den  Vorrat  an  Zeitungen  und  fooftigen 
Druckfachen,  vor  fich  den  Auslage-  oder  Gefcliüftstifdi,  wddier  einen  TeÜ  der  Ein- 

f^antjstür  bildet.  Mit  Ausnahme  der  Türöflfnunp;  dienen  alle  anderen,  verglaften 
Seiten  des  Kioskes  zu  Reklamen,  welche  abends  von  innen  beleuchtet  find.  (Sicht: 
auch  l  eil  IV,  Halbbd.  4  [Abt.  IV',  Abfch.  7,  Kap.  4:  Gartenhaufer,  Kioske  und 
Pavillons]  diefes  >Handbndie8c.) 

Die  Vericaufshauachen  in  Flg.  S14  bis  816  können  zur  Feilhaltung  von 
Mmeralwafler,  Limonade,  Obft,  Backwerk,  Zigarren  n.  f.  w.  benutzt  werden.  Wenn 


Fig.  817. 


Promenaidenbank  mit  einfeitiger  RQckenlelute. 

fie  gut  verwaltet,  fauber  gehalten  und  an  nicht  üurenden  Punkten  aufgeflellt  find, 
fo  dienen  lie  oft  nidit  bkls  dem  Wanderer  zur  Labung,  fondern  auch  der  Strafse 
zur  Vcrfchönerung. 

Zum  Ausruhen  und  zur  Erholung  ordnet  man  auf  breiten  Straiaen,  befoaders 
zwifcfaen  Baumreihen,  fowie  auf  freien  Plätzen  Sitzbänke  an,  ohne  oder  mit  Ldmen; 


lig.  818, 


Proinenadenbank  mit  Mittellehne. 
i|n  w.  Ot. 


im  letzteren  Falle  find  fie  entweder  von  einer  Seite  (F^.  817)  oder  von  bdden 
Seiten  (Fig.  818)  benutzbar.  Die  Stützen  folcher  Bänke  werden  aus  Steüi,  Gulaeifen 

oder  Schmiededfen,  die  Sitze  und  Lehnen  aus  Holz  hergeftcllt.  In  der  Regel  gc- 
niig^t  eine  Länge  von  2,r.ofn^  weil  man  es  doch  nicht  liebt,  fich  zu  mehreren  Frem- 
den hcranzufetzen.  III:  d.i>  Hcilurfni-^  vorlicL^cnd,  vielen  Sitzenden  Platz  zu  bieten, 
fo  kommen  Langen  bis  zu  4  und  bei  liaibkreisfurmigem  Grundril's  bis  zu  10 1° 
vor.  Audi  ift  hier  der  Stibadien  und  Exedren  zu  gedenken,  von  denen  an  der  eben 
angezogenen  Stelle  diefea  »Handbudies«  (Ksqp.  3:  Stibadien  und  Peigdea  u.  f.  w.) 
bereits  die  Rede  war. 
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Die  Bänke  werden  feft  auf  eingerammte  ITahlc  oder  eingefetzte  Steine  ver- 
fchraubt.  Genügen  fie  zu  gewilTen  Gelegenheiten  oder  Stunden  nicht,  fo  pflegt  man 
aufserdem  lofe  GartenAuhle  aufzuilellen ,  befonders  auf  Promenaden  und  in  umfrie- 
digten Garteni^bUzen.  Die  Stfihle  werden  gew^nUch  g^en  eine  Idetne  Abgabe 
vermietet  und  abends  wieder  befeitigt. 

Auch  Erfrifchungsbaulichkeiten  mit  Sitz-  und  Erholungsgelegenheit  finden  auf  _ 
den  Strafsen  und  Platzen  unferer  Städte  zuweilen  ihre  Aufftellung.  Kaffee,  Wein,  i>«iim>i..i«^ 
Bier,  Limonade,  Backwerk,  Butterbrot,  fchattigc  Sitze,  freundliche  Ausficht,  kühlende 
Luft,  lullige  Spruchlein  und  fröhliche  Gelichter  cnticliadigcn  hier  für  vielen  Strafsen- 
ftaub  und  mandbe  Strabenrohett  Die  Befprechnng  folcher  BaulichlEeiten  und  Bei* 
fpide  derfeltten  find  in  dem  mehr&ch  angefiihrfeen  Halbbande  (Abt  IV,  Abfdin.  i, 
Kap.  I,  a:  Erfirifdiun^ihfiaschen,  Trink»  und  Koftballen  —  fowie  b:  Büfetts  und 


Fig.  819. 


Lageplan  des  Kaifer-^('V//rr/m -Cafes  zu  Cöln. 
Ihn  V.  Gr. 


Bars)  ztt  finden;  an  diefer  Stdle  fei  nur  nodi  in  Fig.  819  der  Lageplan  des  Kaifer» 

Wilhelm-CdS€s,  zu  Cöln,  mit  Sitzplatz  im  Freien  vcrl)undcn,  vorgeführt. 

Als  Hilfsmittel  des  Strafsen-  und  Stadtverkehres  lind  endlich  die  Wartehallen  S9o- 

Vsikcto- 

zu  betrachten,  die  an  den  Haltepunkten  der  Strafsenbahnwa^^en ,  Ümnibullc  und  1  miiihii^ 
Dampffclüife  errichtet  werden.  Zuweilen  werden  mit  dielen  Baulichkeiten  noch  Be- 
dürfiiisanftalten,  Vetkau&Aellen  ftir  Pdhvertzdchen  und  Poftkarten,  Femfprediftellen 
und  Anfdil^tafeln  verbunden.  Eine  kldne  Wartehalle,  welche  nur  l,«o  m  Breite 
in  Anfpruch  nimmt  und  deshalb  ohne  Verkehrsflörung  in  den  Baumreihen  aufgeftellt 
werden  kann,  zeigt  Fig.  S20;  zahlreiche  Hallen  diefer  Art  in  Längen  von  3  bis  8  n» 
finden  fich  an  den  Strafsenbahnftrecken  zu  Wien.  Eine  etwas  gröfsere  W'artehalle, 
2.80  X  3,»o  ">  grofs  und  mit  Pilfoir  verbunden,  palTend  für  Strafsenbahn-,  Omnibus- 
und  Bootverkehr,  zeigt  Fig.  8a  i.  Befonders  reizvoll  find  unter  Mtye^^  Leitung  die 

HHdbud  te  AnMMicMt.  IV.  «.  («.  Adi.)  ja 
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Flg.  8ao. 


Flg.  831. 


i 


4 


.11. 


WiftdiiBsciien  sa  Hambuig; 

Ilalteftellcn  der  Hamburger  Alfterboote  ausge- 
bildet; eine  folcfae  mit  einer  Warteballe  von 
840  X  4,1«  m  Gröfae  ift  in  Flg.  823  u.  823 

dargeflellt.  Für  den  Einlieiniifchen ,  wie  für 
(Un  I'rcmdcn  ift  es  eine  wahre  Freude,  zu 
bcdbachtcn,  mit  welcher  Sorgfalt  und  Liebe 
derartige  \cbcnanlagen  des  Städtebaues  ao 
einigen  Orten,  befonders  aber  in  Hambug,  er- 
dacht und  unterhalten  werden^**). 


Strafsenbalm-Wartchalle  m  Wien. 


IM) 

Fteb  1873. 


^Cü  üy  GoOgl(t 
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7.  Kapitel. 
Denkmäler. 

a)   Arten  und  Standorte  der  Denkmäler. 

Unter  > Denkmälern«  in  unforcm  Sinne  verliehen  wir  die)cnii;en  auf  den  <  r'lent- 
liehen  Straften  und  Platzen  errichteten  Werke  der  Bau-  und  Bildhauerkunli,  weiche 
einem  Ntttzltchkettszwecke  nicht  dienen,  foadem  Ihre  Bedeutung  und  ihren  Wert  ia 
(kh  fdUl  tragen.   Wie  fchon  in  vorhergehenden  Halbbande  (Heft  2  u.  3)  diefes 

»Handbuches«  gefagt  wurde,  haben  wir  nach  ihrem  Wcfen  architektonifehe  und 

bildnerifchc  Denkmäler  und  Verbindungen  von  Skulptur  und  Architektur  zu  unter- 
fcheiden.  Nach  der  ortlichen  Stellung  läl'st  lieh  eine  Einteilung  in  abfchlief^cndc 
(wandbildende,  torbildcnde)  Dcnkmalbautcn,  in  Rand-  und  in  Mittclpunktdcnkmalcr 
durcbfiihren.  Jede  diefer  AufAellungsarten  kann  zugleich  ein  Schlufsbild  (Poitd  de 
w*)  fiir  den  Blick  ans  der  Feme  liefern. 

Architektonilche  Denkmäler  im  fraglichen  Sinne  find,  wie  aus  der  angesogenen 
Stelle  diefes  »Handbucbesc  gleichfalls  hcr\'orgcht,  u.  a.  Triumphtorc  (Ehrentore, 
Strafsentore ,  .Stadttore",  Säulenhallen,  Denkläuleii,  Obelisken,  Sarkophage,  auch 
monumentale  Brunnen,  Fel.spyraniiden  und  AuMlicln>turme.  Ijnige  diefer  Bauwerke 
entfprechen  allerdings  nicht  volUlandig  der  Forderung,  dafs  hc  emcm  Nutzlichkeiti- 
swecke  nicht  dienen  fdlen.  Die  bildnerifchen  Doikmäler  Imd  Refiefe,  Bflflsn,  Stand- 
bilder, Reiterbiider  und  Gruppen.  Die  Verbindungen  von  Skulptur  und  Architdctur 
find  fehr  mannigfaltig. 

Für  die  Kunfl  des  Städtebaues  fmd  nicht  blofs  diefe  Denkmaler  an  fich,  be- 
zuglich deren  Geftaltung  und  Ausbildung  auf  die  eben  genannten  Hefte  diefes 
Werkes  hingewiefen  werden  muf>,  fondern  mehr  noch  ihre  ..\ufllellungsart  und  Ver- 
hältnis zu  den  Gebäuden,  Flatzflächen  und  Strafsen  der  Umgebung  von  Wichtigkeit 
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Die  abfditielseiiden  Denkmalbaiiteii  find  f&r  die  Erzielung  einer  angemeflenen  m- 
GefdUoflenbeit  der  monumentalen  Platse  wefentUch  (fiehe  Abrchn.  2,  Kap.  9f£Sm£i 

unter  b).  Die  Platzwand  an  Strafsenunterbrechungen  kann  durch  den  überbauten, 
wcit^^efpanntt-n  o  k-r  <•  in;^etcilten  Torboi^en  her^cftcllt  werden,  dcflcn  Anwcndiinj^, 
obwohl  ik  zahlreichen  Platzen  des  Mittelalters  und  der  Rcnaiffance  einen  ;^rofscn 
Reiz  verlieh,  heute  leider  feiten  geworden  lii.  Beifpiele  lind  der  Kerkboog  am  Markt- 
platz zu  Njrmwegen,  die  Dreik&iigcnpforte  am  Kiidiplatz  von  St  Maria  im  Kapitol 
zu  Cöln,  die.mäditigen  Portatbauten  am  Vogefenplatze  zu  Pftris  (Flg.  824)»  die  den 


Fig.  834. 


Vogefenplats  sa  Paris. 


Stanislaus-^Xziiz  zu  Nancy  abrchlicfsendc  Porte  Royale  (liehe  Fig.  440  ^S.  183I  u.  571 
[S.  2ö6]),  der  Torbau  atn  Atnalteöorg-)^\aXz  zu  Kopenhagen  (fiehe  Fig.  443,  S.  185), 
die  Arkadentore  dea  iUKri-FtUs^  uikI  des  I^)bi0r-jSMaMM«/-Flatze$  zu  Turin  (fiehe 
Fl?-  395  [S.  162]  u.  364  ß.  148]),  der  Torbau  zwifchen  Baun  Acquaverde  und  Via 
Daria  zu  Genua  (fiehe  Fig.  470,  S.  196),  die  Torbogen  der  Uhrtürme  zu  Reuen  und 
am  Markus-V\zX?.  zu  Venedig,  der  Abfchlufsportikus  der  Uffizien  zu  Florenz  u.  a. 
Auch  viele  Stadttore  bilden  in  diefer  Art  den  künftlerifclien  Abfchlufs  freier  Platz- 
und  Strafscntlächen,  z.  H.  das  Brandenburger  Tor  zu  Berlin  (fiehe  Fig.  465.  S.  193), 
das  Efchenheimer  Tor  zu  Frankfurt  a.  M.  (fiehc  Fig.  458,  S.  192},  das  ehemalige 
NicMToe,  jetziges  Bahnholstor,  zu  Eifenach  (Fig.  825  u.  626^*'),  der  Weiise 
Turm  zu  Nürnberg  (fiehe  Fig.  521,  S.  234),  das  Hahnentor  zu  Cöln  (fiehe  Fig.  464» 
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S.  193),  das  Spalentor  zu  Hafel  (fiehe  Fig.  460,  S.  192),  die  /Wa  Je/  Popolo  zu 
Rom  (flehe  Fig.  367,  S.  149)  und  viele  andere.  Solche  TorabfchlüflTe  öffentlicher 
Plätze  und  Strafsenflächen  find  in  der  Gefchichte  bis  zu  den  Römern,  Griechen 

Flg.  825. 


Nicolai-To\  zu  Eifenach  '•*). 

Wicilerhcitccßcllt  und   criflnit  von  Stirr, 

und  Aegyptern  aufwärts  zu  verfolgen.  Forderungen  des  Verkehres,  und  zwar  fehr 
oft  mifsverflandcne  oder  andcr.s  zu  befriedigende,  haben  leider  viele  Torbaiiten 
noch  in  unfercr  Zeit  ohne  Npt  in  künftlcrifcher  Unkenntnis  dem  Untergange  geweiht. 
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Verwandt  mit  diefen  wand-  und  torbiidenden  Bauwerken  find  die  blofs  wand- 
bildenden Säulenllellungen  und  fonftigen  moniunentalen  Abfdilufinnauern,  welche 
die  Straläenfroaten  an  foldien  Stellen  fchlielBen,  wo  ein  nnfch^kier  Ausblick  ver- 
deckt \v<  rden  foll.  Schöne  Beifpiele  hierfür  find  die  ßrückenkolonnaden  in  der 
Mohren-,  Leipziger  und  Königsftrafse  zu  Berlin,  welche  die  Hruifcrreihe  fchliefsen 
und  dem  Wanderer  den  Blick  auf  die  überbrückten  Spreearme,  in  Hinterhöfe  u.  f.  w. 
entziehen. 

SSulenhallen  von  hlnreiciiender  Ausdehnui^  können  auch  dazu  verwendet 
werden,  ganzen  Platzfeiten  als  Rahmen  zu  dienen;  fo  in  kleinem  Bfafsftabe  an  der 
PioMsa  deüa  Sigmnia  zu  Florenz  (Loggia  dei  Lanm)  und  am  Domplatz  zu  Salzburg, 
in  gröfsercm  Mafsdabe  am  Frkdrich-Wilhelms-V\^\7.  zu  Aachen  (Hallen  des  J'.lifcn- 
Brunnens)  und  am  Plebiscitplatz  zu  Neapel,  in  allergröfstem  MafsOabc  am  Sl.  Petcrs- 
Platz  zu  Rom,  deiTen  feitliche  Umrahmungen  nur  von  Säulenhallen  mit  Tordurch- 
fahrten gebildet  werden  (fiehe  Fig.  423  [S.  174]  u.  Fig.  827).  Zuweilen  werden  fddie 
Architekturabfchlüffle  durdi  LaufiMrunnen  wirkfam  bdebt,  wie  z.  B.  die  Rampen  und 

Temflen  an  beiden  Seiten  der/%uaa 
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Gnindrift  n  Fig.  835. 


del  Popolo  zu  Rom  (fiehe  Fig.  367, 

S.  149)  und  die  Gitter  des  StamslauS' 
Platzes  zu  Nancy  (Hehe  Fig.  440, 
S.  183). 

Ift  der  umrahmte  Pbitz  zu  Rata-, 
Feft-  oder  Volksverlammlungen  be- 

Itimmt,  wie  die  Agora  der  Griechen 

und  das  Forum  der  Römer,  mufs 
demnach  die  Mitte  freit^clialtcn  wer- 
den, fo  erhalten  die  auf  dem  Platze 
zu  errichtenden  Denkmäler  ihre  Stel- 
lung am  Rande  desfelben,  wobei  die 
Längen-  und  Queradife  in  entfpredien- 
der  Weife  betont  werden  können. 
Lehrreiche  Beifpiele  bieten  das  Forum 
cwile  zu  Pompeji  (Fig.  828),  das  Forum 
antike  Plätze  dar.   Von  modernen  Anlagen  find 


rommatm  zu  Rom  und  andere 
hier  der  Willulms^9la  zu  Berlin  (fiehe  Fig.  399  u.  400.  S.  165),  deflen  Umfaflungs- 
Uniea  von  den  fechs  Standbildern  der  Geneiale  des  Aken  Frit»  emgenommen  werden. 

der  Waterlooplatz  zu  London ,  der  Trafalgar-Sqtiare  zu  London  (fiehe  Fig.  456, 
.S.  190)  und  befondeis  der  von  StaatsmännerbildnifTen  umgebene  ParliamnttSquare 
dafclbft.  ferner  der  Parifer  I",intraclit{)latz  ificlie  l"i[^.  451,  S.  187)  zu  nennen.  Den 
Rand  des  Markus-V\dXz*:.i>  zu  V'cncdig  bezeichnen  der  (,im  Wiederaufbau  begriffene) 
CampamU  und  die  drei  Mafien  (Fig.  829),  den  Rand  der  PUuseUa  die  beiden  Stand- 
föulen  (fiehe  Fig.  441,  S.  183),  welche  in  ähnlicher  Weife  an  der  Piama  di  Sigftm 
zu  Vicenza  crfcheinen.  Eine  entfchiedene  RandOi  Ihing  zur  Verkehrftrafse  be- 
haupten die  I'"ürrtendenktn;iler  vx\  beiden  Seiten  iler  Sicgcsallec  im  Berliner  Tier- 
garten, auch  die  fünf  AV7//t//"fchen  Standbilder  zu  beiden  Seiten  des  Opernplatzcs 
zu  Berlin,  die  beiden  .Standbilder  neben  der  Strafse  auf  dem  Leipziger  Platz  dalclbll 
(fiehe  Fig.  468,  S.  196),  das  Kolum^t^Da^asaX  auf  diec  Piasta  Aequavenle  zu  Genua 
(fiehe  Fig.  470,  S.  196)  u.  f.  w.   Paarweife  können  die  Randdenkmäler  audi  tor- 
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bildend  auftreten^  fo  die  beiden  Dioskuren  am  Eingang  des  KapitolpUtzes  zu  Rom 
and  die  Roffebändiger  fowdil  am  Quirinal,  ab  am  Berliner  Sdüofs. 

Auf  Plätzen  von  grolsen  AbmelTungen  hat  die  Randfteltung  der  Denkmäler 
die  befondere  äflhetifche  Bedeutung,  dafs  denfelben  ein  nicht  zu  entfernter  Hinter- 


Fig.  827. 


St.  Pefers-Y^  zu  Rom. 


gnmd  gefiebert  ift,  dafs  das  einzelne  Denkmal  nicht  den  ganzen  Platz  zu  beberr- 
fchen  und  nicht  zu  beanfpruchen  braucht,  nach  allen  Seiten  wirk-ram  zu  fein,  dals 
alfo  der  Beobachtungskreb  ein- 
gefchränkt  und  die  Gelegenheit 
geboten  wird,  eine  gröfsere  Zahl 
von  Kunftwerken  dem  Volke  ein- 
drucksvoll vorzuführen. 

Sitte  klagt  mit  Recht 
darüber,  dafs  unfere  öffentlichen 
Plätze  an  Werken  der  Bildhauer- 
kund  arm  feien,  während  die 
Fafladen  unfercr  Gebäude  und 
die  Säle  unferer  Mufeen  zuweilen 
damit  überladen  find,  und  zwar 
oft  in  einer  für  den  Kunftgenufs 
ganz  ungeeigneten  Stellung.  In> 
zwifchen  ifl  in  der  Errichtung 
von  Denkmälern  an  manchen  Orten  fehr  viel  geleiftet  worden.  Aber  es  gibt  auch 
Provinz-  und  Mittelftädte,  wo  auf  diefem  Gebiete  mehr  erwartet  werden  könnte» 

IC*)  Ig;  Der  Städtebau  Dach  fcioeD  Icttaftlarirchea  OniadßiMa.  Wien  ((89. 


Forum  civU«  zu  Pompeji. 
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Fig.  829. 


obfdicm  die  Verwertung  der  Stadtplätze  filr  das  dflfentliche  Lebea  heute  .eine  ge- 
ringere Hl  als  im  Mittelalter  und  Altertum.    Die  Standbilder  können  deshalb,  wie 

auf  dem  Berliner  //>7//<-/w/5- Platz  und  vielen  anderen  Platzen,  mit  Gartenanlagcn 
verbunden  werden,  oder  es  können  Springbrunnen  liinzutrctcn,  wie  auf  dem  Tr<i- 
falgar-Square  zu  London,  oder  es  kann  zu  der  Randliellung  der  Denkmäler  die 
Achfen-  und  Blittelpunktftellung  hinzutreten. 

Während  am  Parirer  Eintracblplatz  die  acht  Städtefigurea  mit  Brttftungen  und 

Kandelabern  die  Umrahmung  bilden,  ift  die 
Hauptachfe  durch  die  Sprii^brunnen  und  den 
Obelisk  aus^Tfeprägt. 

Aehnliclic  Achfenllcllungcn  fehen  wir  auf 
dem  Schlol'splatz  zu  Stuttgart  (hehc  Fig.  406, 

S.  167),  dem  Promenadenplats  zu  München 
(F^.  831)  mit  iUnf  Denlonälern  fai  der  Haupt- 
achfe, der  Piazza  Navona  zu  Rom  (fiehc  Fig.  389, 
S.  1 59)  mit  drei  Brunnen  in  derfelbcn  Anord- 
nung, dem  St.  Peters zu  Rom  (liehe 
Fig*  423,  S.  174)  mit  Brunnen  und  Obelisk  in 
der  Läi^enadife  der  Ellipfe,  der  Pkuma  Bfbt 
zu  Verona  ^tg.  832)  und  an  vielen  anderen 
Orten. 

Dafe  der  Mittelpunkt  folcher  Plätze,  wenn 
er  überhaupt  befetzt  wird,  nur  von  einem  Werke 
eingenommen  werden  kann,  das  an  Abmeffung 
und  Bedeutung  eine  entfchiedene  Ueberlegenheit 
befitzt,  ift  eine  Forderung  des  kfiniUeiifdien 
Gefühles,  die  wir  in  unferen  Beifpielen  erfüllt 
fehen.  Aber  es  ift  nicht  ndtig  und  in  Ermange- 
lungf  eines  fehr  her\'orrag^enden  Gegenflandea 
nicht  rätlich,  die  Mitte  zu  befetzen.  Wilhelms- 
Platz  und  Parifer  Platz  zu  Berlin,  ferner  Tra- 
feUgar-Square  f  PioMM  JU^pummUf  5SllfliMI^PIatz 
(flehe  Fig.  450,  S.  187)  und  ifonfaK^PIatz  haben 
eine  freie  Mitte,  wie  die  römifchen  Fora.  Kann 
auch  das  Schlagwort  vom  H'reihalten  der  Mitte 
keine  allgemeine  Gültigkeit  bcanfpruchen ,  fo 
machen  doch  äfthetifche  und  Zweckmäfsigkeits- 
gründe  fdur  oft  das  Freihalten  da*  Mitte  zur 
unerläislichen  Bedingung.  Pkuma  tUU  Amammata 
(fiehe  ¥\%.  442,  S.  184)  zeigt  eine  reizvolle 
Gruppierung  des  Reiterbildes  und  der  Brunnen  um  den  freien  Mittelpunkt. 

Sobald  es  fich  um  die  Aufhellung  eines  einzii^^cn  Kunftucrkes  handelt,  ift  bei 
regelniäfsigen  Plätzen  in  der  Regel  die  Achfcnbezicinuig,  bei  unrcgelmäfsiLrcn  Platz- 
flachen  das  Malerifche  beflimmend.  Die  Achfe  kann  fich  auf  die  l'latzligur  felbft, 
auf  ein  Gebäude,  auf  eine  oder  mdirere  StrafsenmUndungen  beziehen;  auf  kleineren 
Plätzen  wird  die  Acfafenftellung  leicht  zur  ItfittelpunktfteUui:^,  oft  mehr  aus  Gewohn- 
heit  als  aus  Ueberlegung.  In  den  bereits  mitgeteilten  Flatzbildem  finden  wir  gute 
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Achfenftellungcn  bei  freier  Mitte  auf  dem 
Statuta-  und  dem  KarI-F(lix-V\dXz  zu  Turin 
(fiehe  Fig.  450  [S.  187  u.  395  [S.  162]),  der 
Hazza  Grande  zu  Trieft  (fiehe  Fig.  469, 
S.  196),  dem  T/iierS'V\z.iz  zu  Nancy  (fiehe 
Fig.  452,  S.  188),  dem  Kranzplatz  zu  Wies- 
baden (fiehe  Fig.  355,  S.  145)  und  beim 
J/ax-Dcnkmal  in  München  (fiehe  Fig.  455, 
S.  189);  andere  Beifpicle  find  der  Waterloo- 
platz zu  Hannover,  das  0//<>-StandbiId  auf 
dem  Altenmarkte  zu  Magdeburg,  das  Moltke- 
und  das  Bismarck -Xy^vCMcvsX  zu  Cöln ,  die 
beiden  Herzogsdenkmäler  vor  dem  Schlofle 
zu   Braunfchweig,  der  /^ö/öw^Z-Brunnen  auf 
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dem  Marktplatz  zu  Hildesheim  (Fig.  830), 
das  Bismarck-Y>cx\Vm3\  auf  dem  Schlofsplatz 
zu  Königsberg  u.  f.  w.  Der  Jnn-von-Werth- 
Brunnen  auf  dem  Altenmarkt  zu  Coln  (fiehe 
Fig.  38!,  S.  156)  ftände  viel  wirkfamer  im 
Schlufspunktc  der  Längenachfe  an  der  brei- 
teren Querfeite  des  Platzes  als  in  der  hier 
unbegründeten  Mittelpunktftellung  gegenüber 
einer  unwefentlichen  Strafsenmündung. 

Die  Mittelpunktftellung  ift  indes  auf 
vielen  alten  und  neuen  Plätzen  das  Natür- 
liche und  künftlerifch  Gebotene;  es  wäre,  wie 
fchon  erwähnt,  unrichtig,  das  Freihalten  der 
Platzmitte  an  fich  als  Lchrfatz  aufftcllen  zu 
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wollen.  Zahlreiche  vortrefTliche  Aufftellungen  der  Vorzeit  und  der  Gegenwart  be> 
weifen  das  G^^tdl.  Wir  nennen:  den  /Mwmb^Bninnen  des  Hagenmarktes  su 

Bmunfchweigauf  idnem  friihe- 

ren  und  feinem  gegenwärti- 
c^fcn  Standorte  (Fig.  836),  das 
Sieges-  und  <!as  Lt(/Inj^-\ Denk- 
mal zu  Braunichucig  ^lig.  S34), 
die  Marktbrunnen  zu  Goslar 
und  Lflbeck  (fielie  Fig.  434, 
S.  181),  das  ReiterAandbild 
auf  dem  Marktplatz  zu  Duffel- 
dorf  (flehe  Fig.  382,  S.  156), 
den  Triton  auf  dem  Maxi- 
tmlians'VlaXx  tu  Nürnberg 
(Fig.  835),  den  Fifcbmarkt- 
brunnen  zu  Bafel,  das  Kleber- 
und  das  Gutenberg 'Titv^ivcaäi 
zu  Strafsbufi^r,  das  Stanislaus- 
Dcnkmal  zu  Nancy  (fiehe 
Fig.  440,  S.  183),  die  Ven- 
d^mt'SikxAit  SU  Paris  (fiehe 
Fig.  446.  S.  187),  Marc  Aurel 
auf  dem  Kapitolplatze  und  die 
Saule  auf  der  Piazza  Colomia 
zu  Rom  (flehe  Fig.  437  [S.  181] 
u.  418  [S.  172]),  den  Obelisk  auf  dem  /^c^/ö/t^Platze  dafelbft  (fiehe  Fig.  367,  S.  149), 
Dante  auf  der  Piazsa  S.  Crvce  tu  Florenz  (fidie  Fig.  419,  S.  172)  und  auf  der 
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PiOMMO  Erb*  und  Püma  Signoiia  xu  Verona. 


Neuer  Markt  zu  Wien. 


Piasga  di  Signori  zu  Verona  (Fig.  832),  Viktor  Emanuel  auf  dem  CefveUo-^X^Xz  zu 
Genua  (fiehe  Fig.  374,  S.  152),  den  figurenreidien  Brunnen  auf  dem  Neuen  Markt 
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Flg.  834. 


Siegesdcnkmal  und  Le/fing-Dcnkmal  zu  Braunfchweig. 
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-lA7.v/W//V7ffx- Platz  zu  Nürnberg. 
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(Fig.  833)  und  das  Tegettkoff-iycTiVvciaX  auf  dem  Pratcrftem  zu  Wien  (Fig.  838), 
das  Maria-Thereßa-T>GX)km3.\  auf  dem  Burgplatz  dafelbft,  die  Siegesfäulen  auf  dem 
Königspiatz  und  dem  BelU-Alliance-VXaXz  zu  Berlin  (fiehe  Fig.  405  [S.  167],  471 
[S.  197]  u.  837),  den  Triumphbogen  und  den  Republikplatz  zu  Paris  (fiehe  Fig.  369 
[S.  151]  u.  839),  den  Ama/iedorg-V\aiz  zu  Kopenhagen  (fiehe  Fig.  443,  S.  185)  und 
/W>tsr  Albert  auf  dem  Holbont-Circus  zu  London  (fiehe  Fig.  313,  S.  135). 

Die  grofse  Zahl  folcher  Mittelpunktftellungen  darf  aber  doch  nicht  zu  dem 
Gedanken  führen,  diefe  Stellung  fei  überhaupt  der  Regel  nach  die  geeignetfte^  es 


Flg.  836. 
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Är/wr/Ww-Brunnen  auf  dem  Hagenmarkt  zu  Braunfchweig. 

ift  vielmehr  in  jedem  Falle,  wo  über  den  Standort  eines  Denkmales  Entfcheidung 
getroffen  werden  foll,  die  Erwägung  aller  Umftände  notwendig.  Die  Mittelpunkt- 
ftcllung  fetzt  eigentlich  eine  annähernde  Gleichwertigkeit  der  Denkmalfeiten  und 
der  Platzumgebung,  fernerhin  aber  eine  forgfältige  Abwägung  der  GröfsenverhältnilTe 
voraus.  Manches  Denkmal  in  Rand-  oder  Achfenflellung,  wie  die  AV^<7«-Säule  am 
Tra/algar-Square ,  die  KörX'-Säule  auf  Waterloo- Place,  das  J/i7«/-6~r«/J-Denkmal  auf 
dem  5/tf////o-Platz,  das  5/<7«-Denkmal  auf  dem  Dönhoff-VlaXz,  würde,  in  die  Mitte 
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gerückt,  einen  unleidlichen  Eindruck  machen;  viele  andere,  wie  die  Siegesfaule  auf 
dem  WilhelmS'VXzXi  und  die  Viktoria  auf  dem  B^lle-Alliance-VlzXz  zu  Berlin,  die 
VeruiomeS'SiuXe  und  das  Standbild  der  Republik  zu  Paris  oder  das  Tegetthoff-'DQnkmaX 
zu  Wien,  können  wegen  der  ausgeprägt  zentralen  Geftalt  des  Platzes  und  der  Um- 
gebung überhaupt  nur  im  Platzmittelpunkt  gedacht  werden. 

Die  Aufhellung  von  Standbildern  und  Reiterbildern  in  der  Platzmitte  hat  ftets 
mit  dem  Uebelftande  zu  kämpfen,  dafs  die  menfchliche  Figur,  wie  das  Pferd  eine 
Rückfeite  befitzen,  deren  Betrachtung  weniger  einladet  und  weniger  befriedigt  als 
die  V'^orderan ficht;  die  Randftellung  auf  einem  Platze  mit  gefchloflTener  Umrahmung 
ift  fchon  deshalb  für  Stand-  und  Reiterbilder  im  allgemeinen  vorteilhafter  als  der 


Fig.  837. 


Belle -AJliance-VXiiz  zu  Beriin. 


Mittelpunkt  eines  offenen  oder  gefchloflenen  Platzes.  Hier  find  hohe  Säulen,  wie 
die  Columna  roftrata  auf  dem  Praterftern ,  die  NapoleonS^nXe.  auf  der  Place  Ven- 
dorne,  die  Siegesfäule  auf  dem  Konigsplatz,  mächtige  Obelisken  oder  Brunnenauf- 
bauten in  der  Regel  paffender.  Aber  dennoch  wirkt  der  Marc  Aurel  auf  dem 
Kapitol  edel  und  ergreifend,  weil  die  Umrahmung  eng  ift  und  die  Auffliegrampe 
den  Befchauer  unmittelbar  vor  die  Hauptanficht  führt;  und  die  Figur  der  Republik 
zu  Paris  wirkt  trotz  der  freien  Umgebung  grofsartig  wegen  ihrer  gewaltigen  Gröfse 
und  ihres  kraftvollen  Unterbaues. 

In  richtiger  VV'eife  läfst  fich  die  Verfchiedenheit  des  Wertes  der  Vorder-  und 
Rückanficht  eines  Denkmales  durch  eine  Aufflellung  benickfichtigen ,  welche  den 
gröfsercn  Teil  der  Platziluche  vor  der  Haui)tanficht  anordnet:  das  Standbild  oder 


Brunnenwerk  wird  etwa  auf  zwei  Drittel  der  Platztiefe  errichtet.  Auf  anfteigenden 
Plätzen  wird  das  Denkmal  den  Rücken  nach  dem  Berge  hin  wenden,  weil  die  Be- 

Fig.  838. 


mHiHiiT  + — ?  1  1  1 

PraterAcrn  zu  Wien. 


trachtung  von  unten  die  vorteilhaftere  und  wirkfamere  ift;  der  obere  Rand  ift  daher 
für  Denkmäler  mehr  geeifrnct  als  der  untere. 

Auf  den  unrcgelmäfsigcn  l'latzen  des  Mittelalters  fpielten  die  Achfenbeziehungen  59« 

eine  geringe  Rolle.    Gebäude,  Standbilder  und  Brunnen  wurden,  zufallig  oder  abficht-  ^''j^^'^J' 

lieh,  jedenfalls  oft  in  feiner  Ueberlegung,  nicht  nach  rtrengen  Linien,  fondern  nach  aumeiiuo«. 
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der  Empfindung  oder  nach 
Verkehrsrückfichten  und 
anderen  praktifchen  Be- 
dürfninfen  errichtet.  Hier- 
aus haben  fich  vielerorts 
malerifche  Stadtbilder  ent- 
wickelt, von  denen  indes 
nur  wenige  als  einheit- 
liche Schöpfung  aufzu- 
faflfen  find.  Die  Gefchichte 
der  Jahrhunderte  machte 
folche  Plätze  allmählich 
zu  dem ,  was  fie  heute 
find,  und  die  fcheinbar 
zwecklofcn  Unregelmäfsig- 
keiten  werden  urfprüng- 
lich  ihren  triftigen,  wenn 
auch  heute  nicht  mehr  er- 
kennbaren örtlichen  Grund 
gehabt  haben.  Ebenfo- 
wenig  wie  man  einen 
Platz  mit  beliebig  un- 
regelmäfsigcn  UmfalTungs- 
linien  heute  willkürlich 
neu  fchaffen  wird,  eben- 
fowenig  wird  man  eine 
willkürlich  unrcgelmäfsige 
Denkmalaufftellung  durch- 
fuhren wollen.  Auf  regel- 
mäfsigcn Plätzen  ift  man 
in  der  Randflellung  zwar 
wenig  befchränkt;  aber 
gcwiffe  Achfenrückfichten 
laden  fich  nicht  verleug- 
nen. Ift  der  Platz  von 
alters  her  unregelmäfsig 
oder  gehaltet  fich  dcrfelbe 
infolge  künftlcrifcher  Er- 
wägungen oder  zwingen- 
der Rückfichten  des  Be- 
bauungsplanes unregel- 
mäfsig, fo  ifl  man  bei 
der  Wahl  des  Standortes 
weit   freier.     Die  Offen- 

haltung  der  Verkehrslinien,  die  Bewahrung  des  freien  Blickes  auf  ein  Bauwerk,  das 
kunftlerifche  Gleichgewicht  der  Maffen,  nicht  die  geometrifche  Symmetrie  —  dies 
find  alsdann  die  leitenden  Gefichtipunkte.  Die  freie  Anwendung  derfelben  in  modernen 


Google 


513 


Städten  ift  nicht  leicht;  fie  läuft  in  vielen  Fällen  Gefahr,  Widerfpruch  und  Angriffe 
hervorzurufen.  Die  überkommenen  unregelmäfsigen  Denkmalaufflellungen  gewinnen 
aber  oft  durch  malerifchen  Reiz  den  lauten  Beifall  des  Befchauers  und  regen  zur 
Nachahmung  an.  Bekannte  Beifpiele  find  der  Brunnen  auf  dem  Kohlmarkte  zu 
Braunfchweig  (Fig.  840),  die  Brunnen  an  der  L(^ens-Kirche  zu  Nürnberg  (Fig.  841), 
der  Schöne  Brunnen  und  das  Gänfcmännchen  dafelbft  (Fig.  843),  die  Roland-SA\i\c 
auf  dem  Markte  zu  Bremen  (fiehe  Fig.  438,  S.  182),  das  (7///<7/^<*rf -Standbild  auf 
dem  Rofsmarkt  zu  Frankfurt,  der  Qumün  MaJ/ys-Brunncn  zu  Antwerpen,  der  Brunnen 


Fig.  840. 


Kohlmarkt  zu  Braunfchweig. 


auf  Piazza  della  Signoria  zu  Florenz,,  das  Reiterftandbild  des  Gattamelata  auf  der 
Piazza  del  Santo  zu  Padua.  Auch  die  beiden  Königsdenkmäler  auf  dem  Ring  zu 
Breslau  gehören  in  gewifier  Weife  hierher.  Der  feit  dem  Jahre  1408  aufserhalb  der 
Platzmitte  geflandene  Brunnen  auf  dem  Altftadtmarkte  zu  Braunfchweig  (Fig.  842) 
ift  erft  i.J.  1847  in  den  Mittelpunkt  verfetzt  worden. 

Oft  hat  auch  die  Mittellinie  der  freien,  breiten  Strafsenfläche  einen  pafienden  s«. 
Standort  dargeboten,  fo  für  das  Reiterdenkmal  Friedrich  des  Grofscn  zu  Berlin,  denkm* 
für  das  Temple  Bar  Memorial  zu  London,  für  die  Brunnendenkmäler  zu  Freiburg  i.  Br. 

Hoadbuch  der  Aichilektur    IV.       (>.  AuA.)  33 
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und  Augsburg,  für  die  Denk- 
mäler der  Kari -  Friedrich- 
Strafse  zu  Karlsruhe  (Fig.  845 ) ; 
oder  es  wurde  der  Endpunkt 
einer  Strafse  an  einer  Gabe- 
lung oder  V'erzweigung  ge- 
wählt, z.  B.  für  das  König- 
rr////r/w -Standbild  am  Ende 
der  gleichnamigen  Strafse  und 
das  /Vr/- Denkmal  am  Ende 
der  CheapßdeSUdiiie  zu  Lon- 
don ,  für  das  Shakcfpearc- 
Standbild  an  der  Abzweigung 
der  Mefßna-^X.tüi'st  vom  Boule- 
vard Haufsmann  zu  Paris 
(Fig.  844),  für  das  Werder- 
Denkmal  am  Schlufs  der  Kai- 
ferftrafse  zu  Freiburg  i.  Br. 
u.  f.  w.  Ein  folches  Denkmal 
erhält  feine  befondere  kunft- 
lerifche  Beziehung,  wenn  der 
Strafsenfchlufspunkt  mit  dem 
Vorplatz  eines  öffentlichen  Ge- 
bäudes zufammenfällt ,  wie  Queen  Anna 
am  Ende  der  Ludgate •'^X.XTih^  vor  der 
St.  ya/z/^-Kirche  und  das  Reiterbild  Wel- 
lingtons vor  der  Börfe  zu  London  {fiehe 
Fig.  316,  S.  135).  Immerhin  find  folche 
vom  Verkehre  und  Lärm  der  Strafse  um- 
gebene Standorte  Tür  Denkmäler  (»Stra- 
fsendenkmäler«)  nur  unter  befonderen 
V^erhältniffen  gerechtfertigt,  wie  beim 
Alten  Fritz  Unter  den  Linden  und  bei 
Königin  Anna  vor  der  St.  /V/w/y-Kirche, 
wie  auch  beim  Viitor-EManuel-Den\im^\ 
auf  der  Jüi'a  degli  Schiavoni  zu  Venedig 
im  Angeficht  der  ankommenden  Schiffe. 
Im  grofsen  und  ganzen  aber  verlangen 
Standbilder,  welche  mit  Sammlung  zu 
betrachten  Und ,  ruhigere  Orte  und  paf- 
fendere  Umrahmung. 

Aehnliches  gilt,  wenn  auch  ge- 
mildert, für  die  in  jüngfter  Zeit  wieder 
mehr  in  Aufnahme  kommenden  »Brücken- 
denkmäler«. Die  Heiligenflatuen,  be- 
fonders  diejenige  des  heil.  Nepotnuk,  find, 
nach  Art  der  Prager  iMoldaubrücke ,  in 


Fig.  841. 


Auftlcilung  von  Brunnen  an  der  Lorenz-Kirche  zu  Nürnberg. 
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alten  Städten  vielfach  zur  Seite  der  Brückenfahrbahn  auf  den  Pfeilern  errichtet 
worden.  Eine  ähnliche  Ausdattung  zeigt  die  Mainbrücke  bei  Würzburg.  Aus  der 
RenaifTancezeit  find  die  Engels- 
brücke zu  Rom,  fowic  die  //<r- 
ku/es-Brücke  zu  Berlin,  aus  neuerer 
Zeit  die  Schlofsbrücke  zu  Berlin 
und  die  Freiheitsftatue  auf  dem 
Pofi/  de  Grenclle  zu  Paris  bekannte 
Beifpiele  für  Brückenfiguren.  Auch 
die  Reiterbilder  der  Könige  Fried- 
rich Wilhelm  IV.  und  Wilhelm  I. 
auf  dem  linksfeitigen  und  dem 
rechtsfeitigen  Portal  der  Cölner 
Rheinbrücke  gehören  hierher.  Die 
Stellung  der  Brückenfiguren  hat 
den  Vorzug,  dafs  fie  die  nähere 
Betrachtung  der  Kunftwerke  nur 
von  der  Vorderfeite  geftattet,  ein 
Umfland,  der  auch  bei  felbftän- 
digen  Denkmälern,  wie  bei  dem- 
jenigen des  Pierre  Corneille  auf 
dem  Knickpunkte  der  Seinebrücke 
zu  Rouen,  Heinrich  IV.  auf  der 
Mittelinfel  des  Pmt  Neu/  zu  Paris 
(Fig.  846),  des  Grofscn  Kurfürften 
auf  dem  Mitteipfciler  der  Langen 
Brücke  zu  BerUn  u.  a. ,  in  das 
Gewicht  fallt.  Befonders  für  Reiter- 
flandbilder  pflegt  das  Ausfchliefsen 
der  Rückanficht  von  der  näheren 
Betrachtung  erwünfcht  zu  fein. 
Aber  auch  an  und  für  fich  wird 
ein  Denkmal ,  umraufcht  vom 
Strome,  hinabfchaucnd  auf  die 
über  die  Brücke  eilende  Menge 
und  auf  die  im  Fluflc  treibenden 
Schiffe,  ftets  einen  dem  menfch- 
lichen  Gemüte  zufagenden  Reiz 
befitzen. 

Viele  Ucbertreibungen  hat 
man  fich  dadurch  zu  Schulden 
kommen  lafTen,  dafs  man  Stand- 
bilder und  Reiterbilder,  Brunnen- 
denkmäler und  Säulen  glaubte 
in  eine  Strafsenachfe  rücken  zu 
müffcn,  um  diefelben  als  Points 
zu  benutzen.    Dies  ifl  paffend  und  fchön,  wenn  die  Verhältniffc  des  Denkmalcs 
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zu  denjenigen  der  Strafse  richtig  abgewogen  werden  können;  fchr  oft  aber  leidet 
hierbei  die  Erfcheinung  des  Denkmales  und  verfchwindet  faft  vor  den  riefigen 
Abmeflungen  der  Strafse.  »In  der  Kunft  des  Raumes,«  fo  fagt  Sütc^"')  mit  Recht, 
»kommt  alles  auf  die  gegcnfeitigen  Verhältniffc  an ,  fchr  wenig  dagegen  auf  die 
abfolute  Gröfse.  Es  gibt  ZwergbildniiTe  in  Gartenanlagen  von  2  ™  Gröfse  und  dar- 
über, dagegen  //erku/es-Statuctten  von  blofs  Daumenlange,  und  doch  ifl:  der  Gröfse 
der  Zwerg  und  der  Däumling  der  Heros.«  Rodert  Peel  und  Queen  Ama,  Karl  I. 
und  Prinz  Albert  find  infolge  ihrer  Stellung  zu  den  Londoner  Strafscn  faft  zu 
Statuetten  geworden,  obwohl  die  beiden  zuletzt  Genannten  hoch  zu  Rofs  fitzen;  das 
gleiche  gilt  fiir  das  Shake/peare-SidSidhWd  auf  dem  Boulevard  Haufsmann  und  das 
Reiterbild  der  Jearme  d Are  am  Schlufs  der  Pyraniidenftrafse  zu  Paris  und  von 
vielen  dcutfchen  Denkmälern.  Aber  grofsartig  wirken  die  in  gewaltigen  MalTen  fich 
erhebenden  Strafsenfchlufsbilder  der  Statue  der  Republik  am  Ende  von  fieben  und 


Fig.  848. 
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Ar  CO  dcl  Scmpione  zu  Mailand. 


des  Triumphbogens  (^fiehe  Fig.  369  [S.  151]  u.  847)  am  Ende  von  zwölf  Strafsen. 
linien,  der  22»"  hohen  iT/ö»/-CV»/jPyraniide  auf  dem  5/a////<7-Platzc  zu  Turin,  des 
7>f<'//'//<yf-Denkmales  auf  dem  Praterftcrn  zu  Wien  (Fig.  838)  u.  a.  Der  Arco  del  Sem- 
pione  zu  Mailand  wirkt  prächtig  fowohl  in  unmittelbarer  Nähe,  wie  als  Schlufsbild 
der  an  der  Nordfeite  auf  ihn  gerichteten  Strafsen,  crfcheint  dagegen  fehr  unbedeu- 
tend, wenn  man  ihn  von  Süden,  über  den  grofsen  Exerzierplatz  hinaus,  erblickt 
(Fig.  848).  Wir  werden  im  folgenden  etwas  näher  auf  folchc  Gröfsenverhältni fie 
eingehen 

b)  GröfsenverhältnilTe. 

Schon  in  Abfchn.  2,  Kap.  9  wurden  die  Gröfsenverhältnifife  öffentlicher  Plätze 
im  Vergleich  zu  den  daran  und  darauf  ftehenden  Gebäuden  kurz  erörtert,  Maertens 
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Siehe  auch:  Omr  puUie  monumenft  auJ  thrir  ff/itifm. 
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ISwUSer,  Ud.  1S74.  S.  «71. 
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Fig,  849. 
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hat  das  Vcrcliend:,  durch  feine  I.clirc  vom  nptifchen  Maf^rtab'"'  auch  auf  die 
Gröfsenverhaltniüc  der  ötlentlichen  Denkmäler  mit  befondcrcTii  l-.rfolge  hingewiefen 
zu  haben.  Er  unterfcheidct  auch  hier  betlimmte  Beobachtungsl^ndpunkte  in  ver- 
fchiedenen  Entfernungen ;  befondera  efawn  Stauidpuiikt,  bd  weldwai  fidi  der  beob* 
achtete  G^jcnftand  mit  feiner  nädiAen  Un^[etMing  za  einem  Gelamtbilde  abrundet, 
worin  der  Gcgenftand  felbH  die  herrfchende  Hauptfache  ift;  dann  einen  folchen, 
bei  welchem  das  Bild  des  beobachteten  Gegenftandes  für  fich  allein  das  Sehfeld 
beherrfcht  und  als  Cnnzc;  wirkt;  fchliefslich  einen  dritten  Standpunkt,  bei  welchem 
die  Wirkung  des  tiej^enüandes  als  eines  Ganzen  aufhört,  dagegen  der  Genufs  der 
Einzelheiten  fich  darbietet.  Diefc  Stand- 
punkte find  etwa  um  das  Drei&che,  das 
Zweifache  und  da$  Einftche  der  Hölie 
des  Gegendandes  von  diefem  entfernt,  fo 
dafs  der  Augenauflchlagswinkcl  ungefähr 
IS,  27  und  4.')  Grad  betragt.  .Aus  i^röfsercn 
Entfernungen  gefehcn,  wirkt  das  Denkmal 

nidit  mehr  als  die  t^ptfädie  des  Bildes, 
foodem  als  Stafiage  oder  Attsfdunttckung. 
Wenden  wir  dicfe  Sätze  auf  die  ver- 

fchicdenen  Denkmalflellungen  an,  fo  wür- 
den die  abfchliefsenden  Bauwerke  eine 
Höhe  von  etwa  einem  Drittel  der  Platz- 
breite oder  Platztiefe  beanfpruchen  oder 
wenigfiens  in  der  Teilung  und  Einzel- 
behandlnng  mit  Gebäuden  diefer  Höhe 
übereinftinunen  miiffen,  um  nicht  blofs 
als  Teil  der  Umrahmung,  f  ^ndcrn  aucli 
als  Werke  für  lieh  zu  erfclieinen.  Sind 
die  i'latzabmeiVungen  felbll  richtig  ge- 
wählt, fo  ifl  die  äfthetifdie  Forderung 
leicht  zu  erfüllen.  Man  wird  Triumph- 
bogen und  deigl.  durch  gröfsere  Er- 
hebung hervortreten,  Verbindungshallen 
und  fonftige  untergeordnete  Rahmenteile 
durch  Anwendung  bcfcheidenerer  Mafse 
zurücktreten  laffen. 

Von  den  Denkmälern,  insbefondere  BUdfiUilen,  in  Randflellung  wird  gewöhn» 
lieh  eine  beherrfchende  Wiricung  nicht  verhmgt  werden;  es  ift  alfo  nicht  nötig, 

Bildfäulengröfse  und  Platzbreite  in  das  Verhältnis  I  : :'.  zu  bringen;  fondern  geringere 
Denkmalhöhen,  bezw.  gröfsere  PlatzabmefTungen  fmd  die  Regel.  Zur  Würdigung 
und  Betrachtung  der  Biltifaulen  hat  man  fich  denfelbcn  zu  nahern;  für  geeignete 
nähere  Standpunkte  ift:  deshalb  durch  Anlage  von  beiondcren  Burgerftcigen,  erhöhten 
Platzflächen,  Umpflanzungen  u.  f.  w.  zu  folgen.  Selbft  Denkmäler  von  fo  befdid* 
dener  Höhe,  wie  diejen^n  an  den  Rändern  des  Berliner  WUkeUßis-  und  des 


Umrahmung  eines  Standbildes 
auf  fieieai  Platze  behob  Eniefaiaig  gftniliger 
Betracfatungiponkte 


>«*)  Mautbiis,  H.  D«  optUcbe  Ma&lUb  oder  die  ThMii*  wd  Ptvä»  dm  UUmiUcImii  Sehen« 

Beriia  il77.  (•.AuS.  Beaa  1M4.)  —  VWier:  MMicrna,  H.  Opüfthei  Mab  fBr  Um  ! 
>»)  Nach:  UMonmiia.  H.  Dec  epdfcfae  IfaMUb  «k.  •.  Aoi.  Bau  ■■■«. 
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Flg.  850. 


Londoner  Ftvlunentsplatses  von  4,»ft  Im  5»oo »  Höhe  können  hierdurch  ta  voU  be- 
firied^ender  Wirkung  gebracht  werden.  Die  (etnfchl.  Sodcd)  S.to  und  7,itm  hohen 
Biklfiltllen  neben  der  Sdüufsftrecke  von  »Unter  den  Lindem  fmd  nicht  zur  Be- 
trachtung von  der  f^egenüberh'egenden  Strafsenfeite  beftimmt,  paflen  aber  der  Höhe 
nach  vortrefflich  zu  der  ("ic  inTi'.^cbendcn  Hürc^crfteicjfläche.  Auf  dem  Parifer  Ein- 
trachtplatze gibt  die  Einteilung  der  Fläche  ziemlich  angemelTene,  wenn  auch  immer 
noch  wtite  Betrachtungsabftände.  Befonders  aber  ift  die  Umpflanzung  geeignet« 
das  Bild  des  Denkmales  zu  Ruhe  und  Ausdruck  zu  brii^nen.  Erwttnfcht  ift  hierbei 
die  von  Maerttm  ang^liene  Abftufung  der  Abftinde  nadi  Fi^.  849  u.  850:  drei* 

fiidie  Entfernung  vom  Bürger* 
fteig,  zweifache  von  den  Sitz- 
bänken, einfache  von  der  Um- 
friedigung. Dazu  kommt,  dafs 
Baum^lag  und  Straudiwerk 
 dem  Denkmal  den  bellen  Hinter- 
grund verleihen.  Die  geringfte, 
allerdings  clürftifjc  Abgrenzung 
des  Denkmalplatzes  ifl  die  Her- 
fteilung  einer  erhöhten  Infei 
nadi  Fig.  851. 

Bei  der  Achfenftellung 
haben  wir  «1  unterichekläi, 
ob  ein  allein  ftehendes  Denk- 
mal für  die  ganze  Platzwirkung 
^die  Hauptfache  oder  wenigllens 
eine  Hauptfache  fein  foll  oder 
ob  das  Interefle  des  Befchauers 
fidi  beim  AnUick  des  ganzen 
Platzes  auf  eine  Reihe,  dne 
Gruppe  von  Denkmälern  ver- 
teilt.   Im   erllercii   l'alle  wird 

man    ein   folches  Gröfsenver- 
Umndimung  eines  Standlnldes  an  einem  Bürgerfteig      uai*-.*    t  i       j"_f       j  r 

behafi  Bniehing  gOnftiger  Betraditungspunkte  "•). 

den  Hanptzugingen  des  Platzes 
ein  Augenaufldilagswittkel  von  etwa  18  Grad,  an  den  Hauptiieobachtungsftellen 

ein  folcher  von  27  Grad  erzielt  werde,  während  bei  mdireren  Bildweiken  die 
Beobachtungsabftände  lieh  verteilen. 

Fig.  851. 


Standpunkt  auf  einer  Kandelaberinfcl  "•). 

Schöne  Vcrhaltniflc  zcij^^en  der  Promenadenplatz  in  München  liehe  Fitj.  Ö31, 
S.  5^}i  defien  l\anü  um  etwas  mehr  als  das  Zweifache  der  Hohe  von  den  ungefähr 
em  hohen»  kleineren  Denkmälern  entfernt  ift,  während  das  Mitteldenkmal  wirkte 
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S.  187),  des  JImyi-Aujpty?-Den\ima.lcs 
Fig.  852. 


"•'«(ir^'"*'« 


hervorragt  ;  ebenfo  das  Denkmal  Max  II,  dafclbft,  welches  bei  12,«o  ni  Höhe  vom 
umgebenden  Burgerfteig  etwa  unter  27  Grad  betrachtet  wird  (fiehe  Fig.  455,  S,  189), 
Auch  die  Anfftellung  der  A^at'i7«<?-Brunnen  in  Rom  (fiehc  Fig.  389,  S.  159),  der 
J/<;w/-6t'w^-I'\ramide  in  Turin  (fiehe  Fig.  450, 
in  Hannover  (fiehe  Fig.  366,  S.  149)  u.  f.  w. 
befitzt  gute  Verhaltnifle.  V'ortreflfhcli  ange- 
ordnet crfcheint  das  /T/'/w/j- Denkmal  auf 
dem  Mitriannen-V\dXz  vor  dem  Krankenhaus 
Bethanien  zu  Berlin  (Fig.  852). 

Die  MittelpunktflcUung  verlangt  die 
aufmerkfamrte  Innehaltung  eines  angcmef- 
fenen  Sehabftandes;  für  die  Beobachtung 
vom  Platzrande  ift  der  Winkel  von  27  Grad 
der  erwünfchtc;  der  Abftand  des  Randes 
von  der  Mitte  müfste  alfo  ungefähr  das 
Doppelte  der  ßildfäulenhöhe  betragen.  Ift 
die  Mittelpunktftcllung  eines  Hauptdenkmales 
mit  der  Randrtcllung  anderer  verbunden,  fo 
crfetzt  die  Aufftellungslinie  der  letzteren  den 
Platzrand. 

Auf  dem  Vcndotne-V\dXz  (fiehe  Fig.  446, 
S.  187)  ift  der  Randabftand  nur  das  P  a  fache 
der  47  hohen  Säule;  der  Platz  erfcheint 
daher  befchrankt,  und  die  Säule  wirkt  mehr 
als  Strafsenbild.  Der  35  m  hohe  Obelisk  auf 
dem  /V>/ö/<7- Platz  zu  Rom  (fiehe  Fig.  367, 
S.  149)  ift  um  das  Doppelte  feiner  Höhe 
fowohl  von  der  Porta  del  Popolo,  als  von 
den  Aufftiegrampen  am  Knde  der  I^ngs- 
achfen  des  Platzes  entfernt.  Den  47  hohen 
Obelisken  in  der  Mitte  des  /V/rrj-Platzes  zu 
Rom  ficht  man  von  den  Enden  der  Längs- 
achfe  und  von  der  Piazza  Rußicticci  in  un- 
gefähr 100  Entfernung.  Der  Halbmcfler 
des  A'rt/-f//wfÄ- Platzes  zu  Miinchen  beträgt 
etwa  das  Doppelte  der  Höhe  des  Obelisken. 
Die  5,«ofn  hohen  Standbilder  von  Bismarck 
und  Moltke  zu  Cöln  werden  in  der  zwei- 
bis  dreifachen  Entfernung  betrachtet.  Der 
mittelalterliche,  8™  hohe  Brunnen  auf  dem 
Altftadtmarkt  zu  Braunfchweig  (Fig.  842, 
S.  514)  ift  von  den  Häufern  22""  entfernt. 

In  ähnlich  günftigcm  Verhältnis  zum  Platzhalbmefler  fteht  das  10  m  hohe  Prinz- 
JZ/^d'/T-Reiterbild  ;i\x{  Holboni-Circus\  für  die  Strafsenfernficht  bewährt  Ach  dasfelbe 
dagegen  nicht  (fiehe  Fig.  313,  S.  135). 

Auf  dem  Kapitolplatz  zu  Rom  wäre  das  J/<Trf-/iwr^-/-Reiterbild,  welches  nur 
6,30  m  hoch  ift,  gröfscr  zu  wünfchen,  da  der  Abftand  vom  Platzrande  ca.  28»"  bc- 
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trägt;  der  innere  Platzkreis  aber  fuhrt  den  Befchauer  in  die  richtige  Entfismung, 
und  die  Wirkung  des  Kunftwerkes  wird  durdi  den  von  MUhel  Ai^th  nur  9«»o 
hoch  angeordneten  Sockel  gefteigert. 

Der  mit  dem  Sockel  32'"  hohe  Obelisk  von  Luxer  auf  dem  ICintrachtplatze 

zu  Paris  ifl:  von  der  PlatzeinfafTung  80  bis  I20m  entfernt;  kommt  feine  Gröfse  des- 
halb fchon  auf  dem  Platze  nicht  recht  zur  Wirkung,  fo  ifl  iic  als  Öchlufsbild  der 
langen  Avenue  des  Chatnps  £ly/ees  entfchieden  unzureichend. 

Die  61  m  hohe  SiegesfiUile  auf  dem  Berliner  Kfioigaplatze  lieht  in  der  Mitte 
einer  900  X  400«  groisen  Platzfläche;  die  Höhe  fteht  alfo  zwifchen  der  Hälfte 
des  kürzeren  und  dem  Drittel  des  längeren  Randabftandes.  Das  Gefamtverhältnis 
ift  deshalb  ein  völlig  befriedigendes ;  der  Tadel  der  Beurteiler  richtet  lieh  aber 
gegen  die  Siiulc  fcllirt  umi  ihre  reilungsverhaltnifle.  Anders  ill  es  mit  der  nur 
^7™  hohen  ßiiit-Aäiafice-'Sa.xAc  dafelbft,  welche  als  Mittelpunkt  eines  l'latzes  von 
90  n  Iblbmeffer  und  mehr  noch  als  Strafeenfdilulsbild  den  Eindruck  des  Winzigen 
macht;  iie  hätte  etwa  doppelt  fo  hoch  fein  müflen:  die  Unyflanzung  hat  übrigens 
die  Wirkung  \rrl)  ifert. 

Soll  bei  der  Wahl  eines  Standortes  auf  unregelmäfsigem  Platze  die  Rückficht 
auf  lias  Malerifche  bellimmend  fein,  fo  ift  die  Abuäguntj  der  Abflände  von  den 
verfchiedcuen  Platzfeiten  und  Beobaclitungspunkten  das  belle  Hilfsmittel,  ^valie  bei 
der  einen,  weit  von  der  anderen  Fhtsfeite,  filr  den  Hani^ftandpankt  in  euusr 
97*Grad5teUung,  entwickelt  das  Kunftweric  gewiflermafaen  alle  ferne  Reize. 

Bei  der  vortrefflichen,  malerifchen  Wirkung  mancher  alter  Brunnen  und  Stand- 
bilder, welche  fcheinbar  willkürlich  auf  unregelmäfsigen  Platzflächen  errichtet  find, 
kommt  man  zu  der  Annahme,  dafs  die  alten  Meiller  die  vorteilhaftefle  Stellung 
am  Orte  felbfl  durch  Verfuche  ermittelt  haben,  was  auch  heutzutage  oft  zu  emp- 
fehlen id. 

Schwierig  dagegen  find  die  Strafsen-  und  Brüdundenkmäler  und  folcJie,  die  <^ 
als  Sdduispunkt  einer  Fernlicht  dienen  follen»  den  Beofaachtuogaabftänden  an-  „„f^^^,, 

zupafTen.  Auf  der  freien  Strafsenfläche,  am  Strafsenrande,  auf  Brückenpfeilern  und  dwV«rttr. 
Brückengeländern  mufs  man  fich  damit  begnügen,  die  Gröfsenverhältni ffe  für  die 
Betrachtung^  aus  der  Nahe  tl.  Ii  vom  i_;c!.;enuberlicgenden  Bürgcrfteig,  von  einem 
befonderen  Ruhciitz  und  aimliciicn  Beobachtungspunkten  forgfältig  abzuwägen  und 
fie  mit  den  Architektunrerhättniflen  etwaiger  Ifmumenta^ebände  in  Ehdclang  zu 
fetzen.  In  grölserer  Entfemui^  wirken  BildfiUilen  auf  Strafsen  und  Brüdeen  immer 
nur  als  Stafli^e  oder  dekorativ,  können  aber  gerade  in  diefer  Eigenfchaft  mit  dem 
Ganzen  zu  einem  reizvollen,  künltlcrifch  fehr  erfreulichen  Stadtbilde  verfchmelzen. 
Die  Brunnen  auf  der  Kaiierllrafse  zu  PVeiburg  und  auf  der  AfnximiiiansStrzSsc  zu 
Augsburg,  die  Denkmäler  auf  der  nach  Art  einer  breiten  Strafse  geformten  Piazza 
Er^  zu  Verona  (fiehe  Fig.  832,  S.  507),  in  gewiifer  Weife  auch  die  Monumente 
im  Zuge  der  Ketri-FrudriekSxafyt  zu  Karisruhe,  femer  die  Standbilder  an  d«i 
Rändern  der  Oftftrecke  der  Stra&e  lUnter  den  Linden«,  nicht  minder  die  Briicken- 
^uren  in  Prag,  Würzburg,  Rom  und  Berlin  find  Beifpiele  hierfür.  Aber  in  allen 
diefcn  Fällen  ift  es  die  Mehrzahl  der  Bildwerke,  welche  in  ihrer  Gruppierung  auch 
von  fern  wirkt;  das  einzelne  Ucnkmal  (wie  Robert  Peel  in  London,  Shaki-fpfare  und 
Henri  II',  in  Paris)  erfcheint  leicht  vereinfamt  und  unbedeutend.  Soll  das  einzelne 
Denkmal  die  Strafse  oder  die  foUcke  zieren,  ohne  feine  felbftändige  Wirkung  zu 
verlieren,  fo  fmd  entweder  mäditige  Abmelfungen  des  Werkes  (wie  beim  Reiterbild 
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des  Ahm  FritM^  deflen  Höhe  imgefihr  die  Hüfte  des  Abifauides  vom  feitlidieD 
Bürgerfteig  beträgt)  oder  befchrankte  Beobachtai^|aentfenitii^;eB  (wie  bei  SdUSUi^i 
Grofsem  Kurfürft)  notwendig.  Henri  IV.  auf  dem  Pont  Ntttf  dag^fen  hat  dne 
geringe  Höhe  bei  zu  pfrofsen  Sehabftanden  (Fig.  846,  S.  ;  i 

Zu  Schlufsbildern  von  Fcrnlicliten  cij^ncn  fich  hi^urlu  lic  Dcnkmiikr  im  all- 
gemeinen nicht.  Ein  gewaltiger  architektonifcher  Aufbau  und  Malle  nach  allen 
Selten  ift  hierflir  Vortxdingung;  Triumphpfurten,  Stadttore,  Bninnenwerice,  Obdiskeo. 
Pjrraniiden,  SStden  mit  mfichtigen  Unterbauten«  kurz  ardntdetonifdie  Denkmäler 
find,  wie  monumentale  Schöpfungen  der  l?aukunft  überhaupt,  die  geeigneten  Strafäeo- 
fchlufsbildcr.  Auf  den  Denkfäulen,  an  den  Ehrenpforten,  Obelisken,  Brunnen  u.  f.  w 
tritt  alsdann  die  Kigur  in  eine  befcheidenere  Rolle;  fie  krönt  oder  ichmückt  nur 
das  architektonifche  Werk,  welches  felbd  den  eigentlichen  Abfchlufs  bildet,  fo  bei 
der  Berliner  SiegesOiute,  der  Vatütiu^ai^  dem  (^»»^«^Obelisk.  dem  Tegttüu^- 
DenkmaL  Die  BeUe-Atticmee^ibaS»  in  Berlin  (fiebe  Fig.  837«  S.  510)  ift  dagegen 
weder  felbd,  noch  mit  ihrer  Viktoria  maflig  genug,  tun  als  Straftenabfcblufsbild 
wirken  zu  können.  Sollen  figürliche  DarAellungen  als  Stand-  oder  Reiterbildcr 
felbft  den  Abfchlufs  einer  Strafsenperfpektive  darfteilen,  fo  darf  die  Strafsenlänge 
nur  gering  (^etwa  das  Achtfache  der  Denkmalhöhe)  fein;  oder  die  Figur  mufs  in 
dem  dahinter  flehenden  Gebäude  gewilTermafsen  ihre  künftlerifche  Ergänzung  hndca 
(wie  z.  B.  das  Reiteibild  Gottfried  vm  JBomllais»  von  fern  gefehen,  im  Portalbau 
des  JuiUspabfles  zu  Brflflel;  ihnUdi  audi  das  bnmnenartige  E/ekirStuaälbSiA  in 
Portallx^n  des  Bahnhofgebäudes  zu  Zürich  den  wirkfam  umrahmenden  Hittter- 
gmnd  finden);  oder  endlii  h  <  s  mufs  die  Fitjur  ganz  gewaltige  AbmelTungen  erhalten, 
was  Air  allegorifche  Fit^nircn  —  wie  das  Standbild  der  Republik  in  Paris  oder  das- 
jenige der  Freiiieit  zu  New  \'ork  —  zuläffig  fein  mag,  für  die  Darftellung  wirkhcher 
Menfdien  aber  nicht  ftatthaft  ift. 

Als  äulaerfte  Denkmalgröfse  des  menfchUchen  Körpers  ift  ftir  ftädtifclie  Denk- 
mäler ungefähr  das  Mafs  von  6i5o>a  su  betrachten.  Von  diefer  nur  für  Heroen- 
fhmdbilder  in  grofsartiger  Umgebung  anwendbaren  Höhe  fteigen  die  Körpermafse 
abwärts  bis  ungefähr  2,7m  m ;  nur  in  Garten  und  Parkanlagen  kann  man  bis  auf  1,9. . 
iünabgehen.  Ein  mittleres  Mals  für  Hildfäulen  mittlerer  Bedeutung  in  einer  Um- 
gebung mittleren  Mafsllabcs  ift  2,»u  ^  auf  3,oo  m  hohem  Sockel.  Es  mufs  deshalb  zu 
befonderen  Hilfsmitleln  gegriffen  werden,  wenn  menfdiiiche  Fluren  als  Mittdpunkt 
oder  Hauptwerke  auf  gröraeren  Plätzen  verwendet  werden  follen  bei  i^dchzeil^ 
Berückfichtigung  des  Entfemungsmafsftabes. 

Schon  in  .Art.  602  (S.  520)  wurden  als  leicht  anwendbare  Mittel  zur  Rcfchriinkning 
der  Betrachtungsftandpunkte  die  Umpflanzung  der  Denkmaler  und  die  archilckt<inifchc 
Einteilung  der  Tlatzflache  angegeben  (vergl.  auch  Fig.  834,  S.  508;.  Gartaenfche 
Anlagen  find  indes  nidit  immer  zuläffig,  und  die  PlatzteUung  durch  Erhöhungen, 
Infein,  Kandelaberftellungen,  Baluftraden,  Pfoften  und  Ketten  u.  f.  w.  (fiehe  Flg.  451, 
S.  187  u.  Fig.  456,  S.  190)  ift  feiten  wirkfiun  genug,  um  ein  vorhandenes  Mifsver- 
hältnis  auszugleichen.  Auf  grofsen  Plätzen  und  für  folche  figurliche  Denkmäler, 
welche  aus  beträchtlicher  Entfernung  gefehen  werden  follen,  ift  daher  die  Zuhilfe- 
nahme eines  maffigen,  architcktonifchen  Aufbaues  unerläfslich. 

So  entfteht  die  Verbindung  von  Standbildern  mit  Brunnen,  wie  auf  den  Re- 
mullanceplätzen  zu  Rom,  mit  Baldachinen  (wie  am  98"i  hohen  V9wMrM»>Denkmal 
zu  Prag  und  am  SQi"  hohen  »Schönen  Brunnenc  zu  Nttmberg),  mit  Obeliaken  (wie 
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beim  (wMvArMs-Denkmil  xu  Paris  und  bam  Kriegerdenkmal  zu  Indianopolis  ^*^), 
mit  iM^ieii  Säulen,  Tenaflenbauten  (Denkmal  des  Herzogs  von  BrRuifdiwdg  in  Genf), 
mit  Hallen  und  Triumphtoren  (wie  beim  ViJkfor-Emafiu^l-DeBianal  in  Rom^^*)  und 
dem  Kaifer- rf////^//»-Denkmal  in  Berlin).  Hier  kann  die  monumentale  Malerei  mit 
Bau-  und  Hildhatierkunfl  in  Vcrbinduncf  treten,  um  in  gemeinfamer  Arbeit  das  Befte 
hervorzubringen,  was  die  Zeit  zu  leiften  vermag. 

Sehen  wir  aus  folchen  Kunflwerken,  wie  die  baukünftlerifche  Ausgeftaltung 
der  Denkmäler  aodi  den  gröisten  Ifialsftabsverliältmflen  gerecht  werden  kann,  fo 
vermag  andererfeits  auch  die  Gruppierung  mdirerer  Bildfitulen  su  einem  Gefamtbilde 
(wie  auf  dem  Miinchener  Promenadenplatze  und  auf  der  Piazza  Erbe  zu  Verona)  oder 
der  Aufbau  eines  eig^entüchcn  Gruppendenkniales  wie  des  /,////4<r-Denkmales  zu  Worms) 
das  zwifchcn  ticn  einzelnen  Figuren  und  lieni  i^anzcn  l'iat/.e  auftretende  Mifsverhältnis 
zu  mildern  oder  zu  befeitigen.  Leider  licrrfcht  beim  Wormfer  Z^/Z/e'/'-Denkmal  der 
Uebelftand,  dafs  man  auf  der  Tenaffe,  welche  den  einzehien  Figuren  als  Auf- 
ftdlungsplatz  dient,  denfelben  zur  Betrachtung  zu  nahe  ftdit,  dafs  man  aber,  wenn 
man  ^die  Terraflfe  verlaflen  hat,  kaum  einen  Standpunkt  findet,  für  wdchen  die 
Gruppe  als  künftlerifches  Ganze  erfcheint. 

Kinc  fafl:  unlösbare  Aufgabe  ift  es,  die  Nachbildung  menfchlicher  Figuren  auf  *». 
Anhöhen  oder  gar  auf  Hergen,  an  grofsen  WaÜerflächcn  und  dergl.  mit  der  Land- 
fcbaft,  mit  dem  weiten  Bilde  der  Natur  in  mafsfläbliche  UebereinHimmung  zu  bringen.  Undfthift. 
Zwar  nennt  uns  das  Altertum  mdirere  derartige  Riefenweriee,  fb  das  16>n  hohe 
Standtnld  der  Minerva  auf  der  Akropdia  zu  Athen  und  den  hohen  Kolois 
am  Hafeneingang  zu  Rhodus.  Aber  wie  uns  die  23™  hohe  Karl-ßorromäus-Figur 
(mit  Sockel  BS"!  hoch)  auf  einer  Anhöhe  am  L^ii^o  Mag^ore  und  unferc  10  m 
hohe  (iermaniafigur  auf  dem  Niederwald  (mit  Sockclaufbau  38 hoch)  zeigen,  find 
felbd  foichc  Riefenmafsc  nicht  im  üande,  die  Landfchaft  zu  bchcrrlchen.  Wenn 
die  16 m  hohe  Bavaria  diefe  Eigenfchaft  mehr  befitzt,  fo  mag  dies  ehiesteils  der 
ebenen  Un^bung  zu  danken  fem;  anderenteils  darf  aber  nicht  vergeflen  werden,  dafs 
diefer  Kolofs  in  der  Nahe  faft  abfchreckend  wirkt.  Weniger  ift  letzteres  der  Fall 
bei  dem  17  ^  hohen  Hermann  im  Teutoburger  Walde,  weil  er  fich  auf  beträchtlich 
hohem  Unterbau  erhebt.  Als  fchön  und  wirkungsvoll  wird  die  Erfcheinung  des 
ßarihoiäiichen  Riefenftandbildes  der  Freiheit  am  New  Yorker  Hafeneingang  gerühmt. 
Die  46'°  hohe  Figur  erreicht  mit  dem  Sockel  eine  Gefamthöhe  von  99  "»^  vidleicht 
ift  ihre  Wirieung  fo  bedeutend,  weil  der  Unterbau  unmittdbar  aus  dem  WafTer 
«mporwächft  1 "). 

Für  wirkliche  BildniflTe  find  derartige  Riefenformen  natürlich  unanwendbar. 
Maertats ,  dem  wir  die  obigen  Höhenangaben  zum  Teile  entnahmen'^'),  verlangt, 
unter  Vergleichung  mit  den  Mafsen  der  rheinifchen  Bvirj^jen,  für  Standbilder,  welche 
die  Landfchaft  beherrfchen  Tollen,  wenigftens  9"*  Breite  bei  etwa  20'"  geringfter 
Höhe.  Rechnet  man  hierzu  den  notwend%en  Sockel,  deflen  Höhe  der  Figurenhöhe 
ungefähr  gleich  ifl  oder  gar  das  Mehrfache  derfdben  beträgt;  erwägt  man  femer, 
dafs  die  Einzelheiten  der  menfchlichen  Figur  auf  eine  Entfernung ,  welche  das 
i5-fache  der  Hölie  überfclireitet,  nicht  mehr  deutlich  erkennbar  find  —  (b  leuchtet 
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CS  ein,  dafs  die  Aufgabe  aufhört,  mit  den  Mitteln  der  Bildhauerkunft  fich  löfen  zu 
laffen,  vielmehr  wefentlich  der  architektonifchen  Ausbildung  bedarf.  Es  ift  dann 
auch  nicht  mehr  nötig,  die  Figur  felbft  als  in  die  Feme  wirkend  auszubilden; 
fondern  fie  kann,  wie  beim  Kaiferdcnkmal  an  der  Porta  VVeflphalica,  in  der  Gefamt- 
form  des  Denkmales  zurücktreten,  um  erft  in  gröfserer  Nähe  betrachtet  zu  werden; 
fie  kann  fogar  in  das  Innere  des  Bauwerkes  verfetzt  werden,  um  dort  gewiiTermafsen 
in  ihrem  Heiligtume  verehrt  zu  werden.  So  tritt  die  Geflaltung  des  Koloflaldenk- 
males  in  den  Rahmen  des  Städtebaues  zurück,  wie  wir  ihn  beim  Viktor-Emanutl- 
Denkmal  und  beim  Kaifer-  /f ////^/w-Denkmal  kennen  lernten.  In  die  ferne  Land- 
fchaft  oder  in  die  Fernficht  der  ftädtifchen  Strafsen  und  Plätze  hinein  verkünden  die 
architektonifchen  Formen  des  Bauwerkes  (Kuppel,  Pyramide,  Turm,  Halle  u.  f.  w.) 
den  auffchaucnden  Menfchen  den  Ort,  welcher  auserfehen  ift,  um  die  Bedeutung 
des  Helden  zu  feiern. 


J     8.  Kapitel. 
Fe  ftfchmuck. 


Flg.  853. 


Die  Ausfchmückung  der  Strafsen  und  Plätze  bei  öffentlichen  Feftlichkeiten, 
^^dTO*"  insbefondere  beim  Einzug  eines  Fürften,  bei  der  Heimkehr  fiegreicher  Truppen, 
Denkmiiern  bei  kirchlichen  Aufzügen,  Volksfeften  und 
Trauerfeftlichkeiten ,  ftimmt  in  ihren  we- 
fentlichen  Grundlagen  mit  den  im  vorigen 
Kapitel  befprochencn  Denkmalanordnungen 
überein.  Durch  rahmen-  und  torbildende 
Motive  wird  die  Feftftrafse  hervorgehoben; 
andere  Schmuckwerke  am  Rande  der 
Feftftrafse  treten  zu  monumentalen  Gebäu- 
den, Strafsenabzweigungen  u.  f.  w.  in 
Achfenbeziehung;  die  Feftplätze  erhalten 
Umrahmung  und  Randfchmuck,  oft  auch 
einen  bedeutfamen  Aufbau  im  Mittcljiunkte; 
Brückenfchmuck  und  Schlufsbilder  für 
Fernfichten  bilden  oft  Gegenftände  von 
befonderem  Reize. 

Wegen  des  vorübergehenden,  meift 
nur  einen  oder  wenige  Tage  dauernden 
Zweckes  ift  der  Künftler  in  der  Wahl 
feiner  Bauftoffe  auf  wohlfeile ,  leicht  in 
Mafle  käufliche  Stofl'e  befchränkt,  nament- 
lich auf  Holz  und  Leinwand,  Stroh  und 
Gips,  Tücher  und  Bänder,  Blumen  und 
Strauchwerk.  Aber  gerade  deshalb  kann 
die  Farbe  in  wirkfamfter  Weife  zu  Hilfe 
gezogen  werden,  und  das  baukünftlerifche  Schaffen  wird  auf  das  innigile  von 
Bildhauerei,  Malerei  und  Gartenkunft  unterftützt. 


Pforte  zur  Weitausflcllung  in  Paris  1889, 
errichtet  am  Quai  (fOr/ay. 
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Flg.  854. 


>l^)  Fakf.-Repr.  nach:  ArchitelcloDifche  Ruodfchau.    Stuttgart  18S9. 
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Ift  fchon  die  Feftftrafse  mit  hellfarbigem  Sande,  mit  Laub,  Tannengrün  und 
Blumen  beftreut,  find  fchon  die  Häufer  mit  Fahnen  und  Klaggen,  mit  Laubgehängen 
und  farbigen  Stoffen,  mit  hellbunten  Teppichen  und  fonftiger  Fenfterzier  ausgeftattet ; 
fo  findet  doch  oft  das  Beftreben,  den  Jubelweg  zu  verfchönern,  in  der  Errichtung 
von  fortlaufenden  feitlichen  Abgrenzungen  feinen  befonderen  Ausdruck.  Hierzu 
dienen  vorwiegend  Maftenreihen,  Flaggen  und  Banner  tragend,  auch  Poflamente 

mit  Schilden,  Kränzen  und 
^56.  Blumenvafen  gefchmückt, 

durch  Laubgewinde  ver- 
bunden. Baumreihen  und 
gefchloffene  Linien  von 
Zierpflanzen  find  als  Um- 
rahmung nicht  minder  ge- 
eignet. Sind  lange  Stra- 
fsenzüge  einzufaffen ,  fo 
bedarf  es  eines  wohlab- 
gewogenen Wechfels,  der 
bei  der  Menge  der  zur 
Verfügung  flehenden  Mo- 
tive leicht  herbeizufuh- 
ren ifl:. 

Torbauten  unter  dem 
Namen  von  »Triumph- 
bogen« und  »Ehrenpfor- 
ten« pflegen  die  Feft- 
flrafse  an  den  Anfangs- 
und Endpunkten ,  auch 
an  befonders  wichtigen 
Zwifchenftellen,  an  Kreu- 
zungen und  Plätzen,  her- 
vorzuheben, Diefe  Ehren- 
pforten können  aus  ein- 
fachem Stangenwerk  mit 
Laub-,  Blumen-  und  Fah- 
nenfchmuck  hergeftellt, 
aber  auch  feflier,  reicher 
und  maffiger  aufgebaut 
und  mit  vollendeter  archi- 
tektonifcher  und  figür- 
licher Dekoration  ausge- 
ftattet werden ,  fo  dafs  mitunter  eine  fafl  monumentale  Wirkung  erzielt  wird. 
Bemalte  Prachttücher,  bekränzte  Wappenfchilde ,  Banner  und  flatternde  Wimpel- 
leinen geben  Farbe  und  Bewegung.  Die  in  Fig.  854  dargeftellte  Ehrenpforte  der 
Stadt  Karlsruhe,  welche  beim  Grofsherzoglichcn  Jubelfeftc  im  Jahre  1885  errichtet 
wurde,  ifl  ein  Beifpiel  befter  Art.  Minder  monumental,  aber  kennzeichnend  für 
eine  leichte,  freudige  Auffaffung  ift  der  Parifer  Torbau  in  Fig.  853,  welcher  den 
Anfang  der  zur  i88yer  Weltausftellung  fuhrenden  Kaiftrafse  bildete.  Eigenartige 

Handbuch  der  Architektur.    IV.  9.    (a.  Aufl.)  34 
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Aufftellang  von  Obelisken  als  Feftfchmuck  bei  der  Wettine  r 
Jubelfeier  zu  Dresden  1889. 


613. 

Scidicbc 
AbKTenzuoji 
da 
Feftvrefei. 


6.3. 
Ehrenpfocten, 
Obditken 

u.  r.  w. 
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FiR.  8S7. 


Tribüne  mit  Königszelt  vom  Wettiner  Jubelfefl:  zu  Dresden  1889. 
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Ehrenpforten  find  in  Berlin  »Unter  den  Linden«  beim  Einzug  des  Königs /fumdfri 
von  Italien  aus  den  in  Fig.  759  (S.  457)  mitgeteilten  Gerüden  der  elektrifchen 
Beleuchtung  hergerichtet  worden. 

Die  eifemcn  Mallen  wurden  durch  Vergoldung  der  Zierteile  belebt;  die  von  Mail  zu  Maß 
die  Promenade  überfpannenden  Kabel  und  Streben  wurden  mit  Blumengewinden  umflochten  und 
durch  vergoldetes  Netzwerk  mit  rufettcnartig  eingelalTcnen  grünen  Kränzen  verbunden;  die 
Lampenkuppcin  wurden  von  mächtigen  Blumenkronen  verdeckt,  von  welchen  Wappcnfchildc 
herabhingen;  Rundfchilde  und  Fahnengruppen  zierten  audi  die  feitlichcn  Maden. 

Eine  fchöne  Ehrenpforte  von  der  Wettiner  Jubelfeier  in  Dresden  zeigt  fchliefs- 
lich  Fig.  855. 

Fig.  858. 


Traucrfchmuck  der  Schlofsbrücke  zu  Berlin  bei  der  Bcifetzungsfeier  Kaifcr  li'i/Ae/m  /."•). 


Torbildend  werden  auch  Paare  von  Pylonen,  Säulen,  Obelisken  und  dergl. 
verwendet;  in  befonders  fchöner  Weife  gefchah  dies  bei  der  vorhin  genannten 
Dresdener  Feier  durch  das  von  Schilling  &  Gräbncr  zwifchen  dem  Königsfchlofs 
und  der  Augußns-V>x\xzV.e.  errichtete  Obeliskenpaar  (Fig.  856). 

Den  Rand  der  Strafsen-  und  Platzflächen,  befonders  vor  öffentlichen  Gebäuden,  *m. 
an  Querftrafscn  und  am  Schauplatz  von  Feflhandlungen,  fchmückt  man  durch  Auf- 
flellung  von  Zierfäulen  und  Kandelabern,  Roftralfäulen,  Trophäen  und  Standbildern, 
auch  durch  Gruppen  von  Bannermarten,  Fahnenbiifcheln  und  Pflanzen.  Opferfchalen 
und  Feuerbecken,  Blumenkörbe  und  Palmenbüfchel  vervollftändigen  den  feftlichen 
Rahmen.  Die  Hauptplätzc  des  Fefles  oder  der  Feierlichkeit  können  auf  diefe 
Weife,  wenn  fie  auch  in  ihrer  baulichen  Anlage  recht  zerriflen  find,  faalartig  ab- 

>>*)  Fakf.-Krpr.  nach;  HussrsLD,  O.    Die  Traucrftraf«  vom  16.  Man  1888.    Bctlia  1SB9. 
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gefchloffen  und  dadurch  erft  zu  einem  brauchbaren  Feftort  umgewandelt  werden. 
Auch  Zufchauertribünen ,  mit  Laubgewinden  und  Blumen ,  Flaggen  und  bunten 
Tüchern  geziert,  architcktonifch  geftaltet  und  ausgebildet  (Fig.  857),  von  geputzten 
frohen  Menfchen  befetzt,  find  als  feftlicher  Randfchmuck  zu  betrachten. 

Soll  ein  feierlicher  Vorgang  auf  einem  Platze  fich  abfpielen,  fo  bedarf  es  in 
noch  höherem  Grade  des  Schmuckes  für  die  innere  I'latzfläche,  fei  es  unter  Betonung 
des  Mittelpunktes,  fei  es  unter  Hervorhebung  der  Hauptachfe  mit  künftlerifchem 
sdtiubAeiiTag  ^^lufspunkt.    Ein  machtiger,  reicher  Baldachin  oder  ein  glänzendes  Fedzelt  find 


6,5 

Zierbautcn 
in 

Minclpunkl-, 


Fig.  859. 


Stele  vom  Trauerfchmuck  »Unter  den  Linden«   zu  Berlin 
bei  der  Bcifctzungsfcicr  Kaifcr  H'tHieim  /."•). 

zur  Begrüfsung  fürftlicher  Gäfte,  zur  Huldigung  von  Herrfchern  und  für  ähnliche 
VeranlafTungen  eine  entfprechende  Stätte;  altarähnliche  Aufbauten  dienen  für 
kirchliche  Feierlichkeiten.  Maftengruppen  und  Trophäen,  allegorifch-vaterländifche 
Standbilder,  kranzwerfende  und  pofaunenblafende  Viktorien  find  in  dem  einen, 
Statuen  des  Erlöfcrs  und  der  Schutzheiligen,  Fahnen  und  Kränze  find  in  dem 
anderen  Falle  der  angemeffcne  Schmuck. 

Oft  wird  auch  ein  Platz,  ohne  dafs  er  fiir  einen  befonderen  Feflvorgang  aus- 
erfehen  i(l,  feine  Rand-  und  Mittelpunktdckoration  erhalten.    Zelt  und  Baldachin 
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werden  hier  durch  eine  Bildfäule,  eine  Figurengruppe,  einen  Springbrunnen  erfetzt. 
So  dienen  auch  mächtige  Obelisken,  Pyionenpaare  oder  fonftige  maffige  Aufbauten 
als  Schlufspunkte  langer  Strafseneinblicke  *  •  ^). 

Brücken  eignen  fich  für  vorübergehende  Feftzier  faft  noch  mehr  als  für 
dauernde  Denkmäler.  Zum  Schmuck  der  beider  feit  igen  Auffahrten  oder  Zugänge 
und  der  Brüftungen  gefeilt  fich  hier  naturgemäfs  die  feflliche  Aufhellung  der  Schiffe. 
Es  gibt  kaum  ein  luftigeres  Bild  als  die  Flaggenparade  grofser  und  kleiner  Fahr- 
zeuge mit  weifsleuchtenden,  vom  Winde  geblähten  Segeln,  mit  bunt  flatternden 
Wimpelleinen  zwifchen  den  Maften,  mit  Kränzen  und  Laubgirlanden.  Dafs  aber 
auch  eine  tiefernfte  Stimmung  aus  den  Trauerflaggen  und  fchwarzen  Segeltüchern 


«ifi. 

Biückeader. 


Fig.  860. 


Umrahmung  des  Parifer  Platzes  zu  Berlin  bei  der  Beifetzungsfeier  Kaifer  Wilhelm  /."•). 

einer  Schiffsparade  hervorgehen  kann,  hat  Orth\  Ausfchmückung  der  Schlofsbrücke 
beim  Leichenbegängnis  Kaifer  Wilhelm  I.  gezeigt  (Fig.  858). 

Dies  fuhrt  uns  auf  die  eigenartigfte  Zier  der  Stadt ,  auf  die  Schaffung  einer , 

Trauer  fc  h  ra  uck . 

Traueritrafse,  wie  wir  fie  in  Berlin  beim  genannten  Anlafs  erlebt  haben"*).  Weniger 
in  den  eigentlichen  Beftandteilen  des  Strafsenfchmuckes ,  als  in  deren  Ausbildung 
liegt  der  wefentliche  Unterfchied  des  Trauerfchmuckes  von  froher  Feftzier.  Der 
Verzicht  auf  Verwendung  reicherer  Farbe,  das  Vorherrfchen  des  tiefen  Schwarz 
neben  ernftem  Grün,  fparfamcs  Einfügen  von  Weifs  und  Silber,  Trauerflore  auf 
Wappen  und  Fahnen,  fowie  auf  allem  Gold  und  Bunt,  ftumme  Ruhe  gegenüber 
der  vorhin  betrachteten  lauten  Freude  —  dies  entfpricht  der  laftenden  Trauer  und 


11^  Vetgl.  uich;  Unckk,  Schaitmaks  &  Ritschkb.  Die  FeftftrafM  flir  den  Einiuf  de«  Kaircrpturc«  in  Haonovef. 
Zeitfchi.  d.  Aich.-  u.  Ing.-Ver.  xu  Hannover  1890,  S.  601. 

>«»(  Siehe:  Hossfeld,  O.  Die  Trauerftrafce  »oro  16.  Mi«  i888.  CoitnUbl.  d.  Bauvcrw.  igM,  S-  185.  »9 Je  40S» 
477>  S>3i  ^'9-  (Auch  all  Sonderabdruck  crfchieneo :  Berlin  1889.)  —  VctkI.  fcma:  Oeutfche  Bnui.  >BS8,  S.  134  i  '889, 
S.  »4Sr  »M.         »9»i  303»  333- 
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ftimmt  den  Befchauer  zu  ernfter  Andacht.  In  Fig.  859,  860  u.  861  find  eine  Stele 
(entworfen  von  Mariais),  eine  Platzumrahmung  (entworfen  von  Schulze  &  Kluimamt) 
und  ein  Schirmzelt  über  einer  Strafsenkreuzung  (entworfen  von  Cremer  &  ll-'olffen- 
ßeifi)  dargcflellt,  welche  von  dem  flimmungsvollen  Schmuck  der  Berliner  Trauer- 
(Irafse  bei  Kaifer  Wilhelm  I.  Beifetzungsfeier  eine  Vorftellung  geben  follen. 


Fig.  861. 


Trauerzclt  über  der  Kreuzung  der  Strafse  »Unter  den  Linden«  und  der  tricdrich-'Sx.nix 
zu  Berlin  bei  der  Beifetzungsfeier  Kaifer  Wilhelm  /."•). 

Das  Ol)cr  einem  verzimmerten  Holzgcrüfl  hergcftellte,  12,te  "»  im  Quadrat  grofse  Schirmzclt 
in  Fig.  861  licdand  aus  acht  fchwcrcn,  mit  Silberborten  bcfetzten  Schals  von  fchwarzcm  Tuch 
in  doppelter  Raffung,  einem  Oberbchang  aus  fchwarzem  Samt  mit  filbernen  Sternen  und 
Reichsadlern  und  Hermclinbefatz,  einem  Zeltdach  aus  fchwarzcm  Stoff  mit  grünen  Laubgewinden, 
einer  umflorten  goldenen  Kaiferkrune,  von  welcher  breite  Hcrmclindeckcn,  aus  weifsem  WoUllofT  mit 
aufgenähten  fchwarzcn  Woll zöpfchen  angefertigt,  hcrahhingen;  die  (Iclimsecken  waren  mit  Engels- 
köpfen  und  icrcuzblumcnartigen  Fedcrbüfcheln,  aus  Krepp  und  Drahtgeflecht  beflchcnd,  befelzt"*;. 
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DER  STÄDTEBAU. 


6.  Abfchnitt. 

Städtif che  Pflanzangen. 

I.  Kapitel. 

Bepflanzte  Strafsen. 

M.  Die  verbreüetfte  Art  der  Bepflanzung  von  Stralseii  befteht  in  Baumreiben 

(aucii  wohl  Baunignippen  und  einzelne  Bäume);  feltener  lind  Rafenbeete  und  Gruppen 

von  Ziergefträuch.  Mit  diefer  weniger  gebräuchlichen  Bepflanzungsart  pflegen 
Baumreihen  faft  ftets  verbunden  zu  fein.  Eine  dritte  Art  der  Ikpflanzung  von 
Strafsen,  welche  fowohl  mit  Baumreihen  vereinigt,  als  ohne  diefelben  angewendet 
werden  kann,  ill  das  Anlegen  von  Vorgärten  zwifchen  der  Strafsenfluchtlinie  und 
der  Baufluchtlinie. 

a)  Baumreihen. 

619.  Die  Raumrt-ihcn  kommen  in  ein- ,  zwei-  oder  mehrfachen  Linien  vor ,  welche 

der  Stral'senrichtung  entfprechen,  daher  in  gerader  oder  L^ekruinniter  Richtung  ver- 
laufen und  in  rcgclmafäigen  Abfanden  mit  Baumen  beptianzt  lind.  Zwar  iil  es 
riditig,  da&  hlo&e  Baunueihen  onen  eigentlicli  Iclinftlerifclien  Eindruck  nidit  dar« 
zubieten  vermägen,  umfoweniger,  wenn  die  Bäume  kränkdn,  wenn  die  Lfldcen  nidit 

nachgepflanzt  und  tibeilianpt  NadlläffiglKiten  und  Fehler  in  der  Pflanzung  und 
Unterhaltung  bcgan^jen  werden;  auch  mufs  zugeftandcn  werden,  tiafs  die  befl- 
gepflet^ten  Haumreihen  im  ftande  find,  den  Verkehr  zu  (lorcn  und  fchöne  Gebäude- 
anfichten  zu  verdecken.  Andererfeits  aber  fmd  Baumreilien  in  fehr  vielen  Fällen 
das  befte  Mittel,  Aädtifche  Strafsen  zu  verfchönem,  die  Fläche  zu  beleben,  fchatten- 
fpendend  tmd  ftaubmildemd  zu  wirken,  AnkUbige  der  Natur  in  die  Steinmaflen  der 
Stadt  zu  bringen.  Nidit  das  Verdrängen  der  Baumreihen,  fondern  ihr  mafsvoUes, 
fachgemäßes  Anbringen  und  ihre  aufineikfame  Pflege  i(l  deshalb  Aufgabe  des 
Städtebaues  An  Strafsenerbreiterungen  find  auch  ßaumgruppen  oder  einzelne 
Bäume  ein  fmptVhkii^u  crtes  X'erichdnenmc^s   und  Belebungsmittel. 

In  beiderfeits  gelchloffen  bebauten  Strafsen  von  weniger  als  20  Breite 
können  Bäume  in  zwei  Rdhen  nicht  gedeihen;  der  Abftand  des  Stanunes  von 
Häufem  mtiCi  mindeitens  6°^  betn^n,  wenn  eine  gefunde  Krone  lidi  entwickdn 
foll.  Beträgt  die  Strafsenbreite  zwifchen  16  und  21 1",  fo  wird  man,  wenn  nidit 
Vorgärten  vorhanden  fmd,  mit  einer  Baumreihe  fich  b^i^en  müflien,  was  einen 
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unfymmetrifchen  Strafsenquerfchnitt  vorausfetzt  (vergl.  Art.  146,  S.  85).  Erft  bei 
22  f"  Strafsenbreite  beginnt  die  unbedenkliche  Zuläffigkeit  von  zwei,  bei  30»"  Breite 
von  drei  Baumreihen.  Die  Zahl  der  Reihen  kann  bis  auf  fechs  und  mehr  wachfen ; 
dadurch  und  durch  die  verfchiedenartige  Verteilung  derfelben  auf  den  Strafsen- 
flächen  entftehen  die  mannigfaltigften  Strafsenprofile,  von  welchen  wir  in  Abfchn.  2, 
Art.  145  bis  165  (S.  85. bis  118)  eine  gröfsere  Auswahl  mitgeteilt  haben.  Vor- 
gärten zur  Seite  der  Strafsen  und  Lücken  in  der  Häuferreihe  (offene  Bebauung) 
kommen  der  Baumpflanzung  vorteilhaft  zu  ftatten.  In  Vorgartenftrafsen  von  löm 
Verkehrsbreiten  find  fchon  zwei  Baumreihen  anwendbar. 

Vor  monumentalen  Gebäuden  pflegt  man  die  den  Anblick  ftörendcn  Baum-  «»« 
reihen  fortzulaffen,  nach  Bedarf  fogar  die  ganze  Strafsenanordnung  zu  unterbrechen, 

indem   man    entweder   eine  MoDumeoial- 

bauten. 


Fig.  862. 


ft     I     I     1     I  1 


ä      4    r    t  s 


Boulevard  des  arts  zu  Antwerpen, 


nur  mit  Bürgerfteiginfeln, 
Kandelabern ,  Maiden  und 
dergl.  ausgeftattete  Fläche 
anordnet  (Opemplatz  in  Pa- 
ris) oder  die  Baumreihen 
durch  Rafenfelder  mit  Blu- 
menbeeten und  niedrigen 
Zierpflanzen  erfetzt  (Fig.  862). 
So  fchliefsen  mit  Recht  die 
Baumreihen  >Unter  den  Lin- 
den c  zu  Berlin  an  der  Stelle, 
wo  die  bedeutenderen  Bau- 
ten beginnen ,  und  auf  der 
Ringftrafse  zu  Wien  find  die 
Baumreihen  vor  der  Oper 
und  anderen  Monumental- 
bauten unterbrochen.  Andere 


Beifpiele  zeigen  der  Appellhofplatz  zu  Cöln  (Fig.  283,  S.  124),  der  Boulevard  de 
Strasbourg  zu  Le  Hävre  u.  f  w. 

Der  Abftand  der  Strafsenbäume  voneinander  beträgt  5  bis  lO"™,  durchfchnitt- 
lich  7,50  Für  gewifTe  klein  bleibende  Baumarten,  z.  B.  Robinie  und  Rotdom, 
genügt  ein  Abfland  von  5  bis  6"i,  während  z.  B.  für  Platanen,  deren  Kronen  fich 
weit  ausladend  entwickeln,  10""  Abftand  nicht  übertrieben  ift.  Für  die  Pflanzung 
auch  breit  fich  entwickelnder  Bäume  in  5"i  Abftand  wird  geltend  gemacht,  dafs 
alsdann  junge  Bäume  mit  unentwickelten  Kronen  fchneller  eine  gewifle  Fülle  und 
einen  fchattigen  Weg  erzielen,  dafs  es  ferner  leicht  fei,  durch  Herausnehmen  jedes 
zweiten  Baumes  für  die  Entwickelung  gröfserer  Kronen  Luft  zu  fchaffen,  fobald 
das  fortgefchrittene  Wachstum  dies  verlange.  Wenn  man  dennoch  bei  neuen 
Strafsenalleen  von  vornherein  meift  den  Abftand  von  7  bis  S""  einführt,  fo  leitet 
dabei  die  Erwägung,  dafs  bei  nur  5  Entfernung  die  mit  Schutzkörben  umgebenen 
Bäumchen  dem  Verkehre  als  hinderlich  fich  erweifen  und  dafs  fpäter  der  doppelte 
Abftand  von  10  auf  lange  Zeit  und  vielleicht  auf  immer  den  Eindruck  der  Leere 
hervorruft,  da  eine  üppige  und  regclmäfsigc  Entwickelung  der  Stämme  und  Baum- 
kronen bis  in  hohe  Altersjahre  auf  ftädtifchen  Strafsen  nur  ausnahmsweife  zu  er- 
warten fteht. 
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FOr  ^  Entfernung  der  Reihen  voneinander  gilt  aonlliand  dasTelbe  wie  fiir 

den  Baumabfhind  in  der  Reihe.  Sowohl  fiir  Fufsgänger-,  als  fiir  Reiteralleen  ift  das 
Breitenmafs  von  6  bis  8"^  das  gebräuchliche  (ver;:^'!  139  bis  264,  S.  89  bis  117). 
Sehr  zweckmiifsi^  ift:  es,  bei  drei-  oder  mehrreihigen  Alicen  die  Reihen  gegenein- 
ander zu  verfchieben,  d.  h.  die  Bäume  nach  der  Kautenform  (jen  quinconce)  zu 
pflanzen,  um  den  dnielnen  Kronen  mehr  Luft  zu  geben  und  das  Bild  etwas  mani^ 
feltiger  m  machen  863  a.  ^64).  In  diefem  Falle  kann  die  Eatfiemmig  der 
Reihen  unter  Umf^änden  und  nach  Bedarf  bis  auf  eingefchränkt  werden,  da  der 
Baumabfland  diagonal  zu  meffen  iA;  für  das  Renutzen  zum  Spazierengeilen  und 
Reiten  find  indes  Alicen  von  weniger  als  6     Breite  unenvünfcht. 

Soll  die  Allee  betaiiren  werden,  fo  treten  für  die  Breitenbeftimmung  die  in 
Art  144  (S.  84)  u.  315  (S.  255)  erörterten  Rflckfichten  ein,  die  in  der  Rcgd 
breitere,  anter  Umftänden  vmX'  bis  dreimal  breilere  Reüienentfenrangctt  verlange 
als  voriiin  befprochen  wurden.  Ebenfo  find  gröisere  Abftände  eribrderlkdi,  wenn 


Fig.  86i.  Fig.  864. 


GewOhnHcfae  Bwirnftdlnng.  Veridiobene  BatunfteOimg. 


man  awifcfaen  den  Banmreihen  Rafen-  und  Pflanxenfelder  anl^en  will;  in  diefioD 
Falle  kann  der  Reihcnabfland  von  10    als  Mindedmafs  angefchen  werden. 

Die  Frage,  welche  Haumforten  für  Strafsenalleen  zu  wählen  feien,  wird  oft 
mehr  vom  Standpunkte  individueller  Liebhaberei,  als  von  demjenigen  fachhclicr 
Zweckmäfäigkeit  bciiandeit.  Jede  Baumforte,  welche  fo  zähe  und  kräftig  iA,  daii 
fie  in  ungefditttzter  Stellung  Sturm  und  Froft,  Trockenheit  und  Hitse,  den  Sbnb 
der  Strafse  und  die  fortwährenden  Berührungen  des  Veikefares  ertragen,  daft  fie 
auch  den  Wurzelangrifien  im  Unteiigrunde  einigen  WiderAand  entgegenfetzen  kann, 
eignet  fich  bei  vernünftiger  Pflanzung  und  aufmerkfamcr  Pflege  zur  Verwendung 
als  Strafsenbaum.  Obwohl  hiernach  die  Auswahl  nicht  grofs  ift,  fo  ift  doch  in 
langen  Strafsenzügen  der  VVechfel  der  Baume  ebenfo  nötig,  wie  der  VVechfel  des 
Strafsenquerfchnittes  und  der  Architektur,  wenn  die  einander  folgenden  Strafiea- 
bilder  nicht  einförmig  wirieen  foUen. 

Als  befter,  zShefter  Stmfienbaum  wird  die  gewöhnliche  kleinblätterige  Ulme 
{ülmus  mmpefiris  oder  Vlmus  effußi)  bezeichnet,  die  fich  fogar  in  Belgien  des 
Namens  Reine  des  avenues  erfreut  und  auch  bei  vielen  deutfchen  Strafsenanlasj^n 
trotz  fclik'chten  Untergrundes  fich  vorzuglich  bewahrt  hat.  Noch  fchöner  ift  wohl 
die  Berguhne  ^Uhntis  fcabra),  die  aber  etwas  bcfferen  Boden  liebt.  Eine  zweite 
vortreffliche,  wenn  auch  nicht  ganz  fo  zähe  Baumgattung  fmd  die  Linden  (Tsfi« 
gramßfoUOf  TiUa  pannfoÜA  und  TSfis  ammemia  alba  [Silberlinde]).  Es  fblgsn  die 
Platanen  {PkOaims  ocädtHtalis) ,  welche  fehr  ftattUche,  fchattige  Alleen  bOden, 
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aber  besuf^icfa  der  FroM>elläDdigkeit  nicht  inuner  ab  aiiareicheiid  fieh  bewiefen 
haben,  daher  dne  den  Nord-  und  Oftftünnen  nicht  su  fehr  auagefetcte  StdUiung 

Verlangen;  die  Rofskaftanien  {Aesculus  hippocaßatmm),  weUs  blühende  und  rot 
blühende,  befonders  diejenigen,  welche  keine  Früchte  bringen  und  fomit  die  Wurf- 
gefcholTc  der  StraC^enjugcnd  nicht  anreizen;  die  A  hörne  {Acer  platanoides ,  Acer 
pjtudoplatamtSf  Acer  da/ycarpum,  Acer  Sckwedleri),  ferner  der  Götterbauni  {/hlafUhtts 
glandulo/ä),  der  Weiis-  und  der  Rotdom  {Crataegus  oxyaceoäha  ß.  alba  pUm»  und 
ß,  ftAr.  //.),  die  Eiche  {QmrcHs  r^ur  und  QßurtMS  pethnuulaUii^  der  Walnußbaum 
{^filgima  i^pra)  u.  a.  m.  Weniger  anzuraten  lind  Akazien  {Rabima  fjimäacacid), 
es  fei  denn,  dafs  fie  in  der  Form  von  Kt^elakazicn  für  einen  beftimmten  Zweck 
(EinfafTung  eines  Springbrunnens,  Umrahmung  eines  Sitzplatzes  u.  f  w.)  dienen  follen. 

Selbllredend  irt  auch  das  Klima  in  hohem  Mafse  für  die  Wahl  der  Baum- 
forten  mafsgebcnd;  Eukalypten,  Oelbäume,  Zedern  und  felbft  Pyramidenpappeln 
[Populus  Uttlka)  eignen  fidh  filr  deutfche  Städte  nicht. 

Ein  Nachteil  der  Ufanen  ift,  dals  fie  leicht  vom  Borkenkäfer  befidlen  werden; 
ein  Mangel  bei  den  Akazien  i(l  die  geringe  Schattenbildung.  Die  Kaflanien  ent- 
wickeln im  Frühjahr  fehr  frühzeitig  ihren  Blätterfchnuick ,  verlieren  denfelben  aber 
auch  im  Herbft  vor  anderen  Baumforten.  Linden,  Ulmen  und  befonders  Platanen 
belauben  fich  fpät;  erllere  entblättern  lieh  meill  fehr  früh,  während  letztere  ihr 
Laub  etwas  länger  zu  bdialten  pflegen.  Am  längften  währt  der  Blätterfchmuck  bei 
Platanen  und  Ahomen. 

Wie  die  Verfchiedenartiglceit,  fo  bietet  auch  die  Verfchiedenaeiti|^eit  der  635. 
Kronenbildung  in  langen  Strafsenzügen  einen  angenehmen  Wechfel  dar.  Es  empfiehlt  ^•«•^ 
fich  jedoch ,  diefen  W^echfel  auf  längere  Strecken  zu  befchränken ,  nicht  aber  in 
derfelben  Baumreihe  einzuführen,  was  oft  verfucht  und  ausgeführt  ift,  feiten  aber 
auf  die  Dauer  befriedigt. 

So  hat  man  lange  Ulmenreihen  an  Straßenkreuzungen,  an  Anftngs-  und  End- 
punkten mit  Kaflanien  unterbrodien,  Kaflanien  mit  raten  amerikanifchen  Eidien, 
Götterbäume  mit  Rotdomen;  man  fah  (ich  aber  genötigt,  die  Ungleichheit  r.ach- 
traglich  durch  Auswechfclung  der  Fremdlinge  zu  befeitigen,  fobald  das  vcrfchicLicn- 
artige  Wachstum  ungünftig  auffiel.  Als  vorteilhaft  hat  fich  in  Hamburg  der 
Wechfel  von  Eichen  und  Vogelbeeren  erwicfen;  die  letzteren  wurden  bcfcitigt, 
fobald  die  Eichen,  deren  Kronen  fdir  m  die  Breite  gingen,  fich  flark  genug  ent- 
wickelt hatten.  Im  allgemeinen  ift  e»  bedenklich,  Bäume  von  verfdiiedenem  Lanb 
einzeln  oder  paarweife  niiteinander  abwechfeln  zu  lafTcn,  z.  B.  je  zwei  dunkle 
Ulmen  und  einen  hellen  Ahorn;  folchc  faft  als  Spielerei  zu  bezeichnende  An- 
ordnungen pflegen  nur  fo  lange  gut  auszufehen,  bis  die  f^k  wachTenden  Arten 
die  fchwächeren  zu  unterdrucken  beginnen. 

Das  gröfste  Gewicht  ift  auf  die  Befchafliing  der  jungen  Bäume  in  tadellofer 
•Gefimdheit  und  in  auareidiender  Stammdicke  zu  legen.  Kränkehide  Pflänzlinge 
und  zu  dünne  Stämmchen  entwlckeb  fidi  unter  den  ftets  unvorteilhaften  Be- 
dingungen des  Strafsenvcrkehrcs  und  der  BodcnbefchafTenheit,  wenn  fie  nicht  gar 
abflerben,  ungleich  und  verm<)5^^en  dann  den  freundlichen  Kindruck  einer  gcfchlofrcnen 
Allee  nicht  hcrvorzubrinL^en.  iJer  <:;eringlte  zulalliL^e  Stammumfang  des  zu  ptl.uizen- 
den  Baumchens,  1'»  hoch  über  dem  Boden  gcmelien,  ill  12'^^;  befler  hnd  15, 
am  heften  18  bis  20cm.  Der  Preis  foUte  hierbei  kerne  Rolle  fpielen,  da  es  an- 
gefidits  der  viel  bedeutenderen  Koften  des  Fflanzens  und  der  Pflege  nicht  mals- 
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gdwnd  fem  kaim,  ob  dn  StämiiidKii  i^*  oder  5,0»  Mark  koftet  Am  beften  ift 
es,  20-  bis  25jährige  Pflänzlinge  m  dner  Bamnlchnle  flets  vorrätig  m  halten. 

Von  Wicli'i-keit  ift  ferner  die  Pflanzmethode.  Nur  feiten  wird  die  Boden- 
befchaffenheit  des  Strafsenkörpers  eine  folche  fein ,  dafs  ein  Baum  ohne  weiteres 
eingepflanzt  werden  könnte.  Im  gewöhnlichen  Strafsenboden  ifl  man  j^'cni iti^jt ,  eine 
Grube  von  etwa  2,oo  m  bis  2|So  ^  im  Geviert  und  l,oo  m  Tiefe  auszuheben  und  mit 
frudifbarer  Erde  wieder  anzoflillen.  Zwedcmäft^  ift  eine  Mifdmo^^  von  fdiwarzem 
Mntterboden  (Gartenerde)  und  lelmi^iem  Feldboden.  Diefe  Verfittinng  ibU  woaiög^ 
lieh  überwintern,  bevor  die  Pflanzung  vorgenommen  wird,  damit  das  Gemenge 
inniger  werde  und  das  Setzen  und  Reifsen  des  lofen  Fullhodens  die  Wurzclbildung 
der  Bäumchen  nicht  ftorc.  In  lehr  Klikclitein,  befunders  fandigem  oder  nafskaltem 
Boden  genügt  das  Herilellen  emzeiner  I'llanzgruben  nicht;  es  find  Vorkelirungen  zu 

treffisn,  um  den  Bauntwoneehi  eine  genügende 
Menge  Nährftoffe  zu  fiebern  und  eine  anarei» 
chende  Entwäflerung  des  Nährbodens  herbei* 
zufuhren.  Für  erßeren  Zweck  kann  man  die 
PHanzgruben  in  grofserer  Länge  und  Breite, 
etwa  3"!  im  Geviert  aufwerfen;  belTer  aber  ift 
es,  nicht  einzelne  Gruben,  fondem  einen  zu- 
fammenhängenden  Graben  von  etwa  2,to  bis 
2i»«  Brdte  und  l»so  n  Hefe  anzul^en  und  in 
den  Füllboden  desfelben,  nachdem  er  fich  hin- 
reichend gefetzt  hat,  die  Baumreilie  zu  pflanzen. 
Zur  I-'nUvaiVerung  dient  ein  mit  lofeni  (ieftein 
verpackter,  lunreichend  grofscr  Schlitz  in  der 
Sohle  des  Pflan^iabena,  an  deflen  Tiefpunkten 
fBx  Vorflut  (durdi  VerUndnng  mit  emem  Stra* 
feenfiel  oder  auf  andere  Art)  geforgt  werden 
mufs.  Einzelne  Pflanzgruben  werden  in  un- 
durchläffigem  Strafsenkörpcr  zweckmäfsig  fo  ent- 
wäflfert,  dafs  man  deren  Sohle  und  Wandungen 
beim  Embringen  des  Nährbodens  mit  Bruchftein 
lofe  auskleidet  und  dadurdi  eine  waflerflihrende 
If(^ierung  bildet,  die  mit  iigend  einer  Vorflut 
zu  verbinden  ift. 

Der  gefahrlichfte,  leider  auch  verbreitetfte 
Gegner  der  Strafscnbäume  ii[  das  Leuchtgas, 
da  die  Verlufte  an  Gas  in  den  ftadtifchcn  Rohr- 
netzen, befonders  infolge  undichter  Muflenverlnndungen,  10  bis  80  Vomhuadert  der 
Eriei^fung  zu  betragen  pflegen,  das  Leuchtgas  aber,  wenn  es  die  feinen  Wurzd- 
fafem  angreift,  tödlicli  wiricL  ZXe  Sidierheitsmafsregeln ,  welche  mitunter  gegen 
den  Angriff  durch  Leuchtgas  angewendet  werden,  beftehen  in  der  Umfchliefsung 
der  Gasleitungen  durch  einen  Alphaltmantcl ,  in  der  Unterbringung  der  Gasrohre 
in  den  Entwalferungskanälen  (Paris)  oder  in  der  H^rftellung  einer  fonftigen  un- 
durdidrii^lichen  Wand  aus  Beton,  Mauerwerk  und  dergl.  zwifchen  der  Gasleitung 
und  den  Banmwurzeln  (F^.  86$).  Das  znerft  und  das  zuletzt  genannte  Hü&mittd 
fmd  im  Erfolge  ftets  zweifelhaft,  da  das  Lendi^as  auch  durdi  gerii^  Haarrifle 
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im  Rohrmantel  oder  im  Mauerwerk  fei- 
nen Weg  findet  und  dann  doch  das 
^ze  Eidrddb  leicht  durdiTetzt  Ab 
Ergänzung   ift   deshalb  eine  lockere 
Ueberfchüttung  des  Rohres  mit  trocke- 
nem Kies  (Fig.  865)  und  die  durch- 
läffige  Anlage  eines  geeigneten  Streifens 
der  Strafsenoberfläche  (vergl.  Art.  504, 
S.  424)  «1  emf^hlen,  damit  nidit  die 
lockere  XSmffäbvag  des  Baurnftaflomes 
die  Gasftrömung  befonders  aozidie. 
Eine  Baumrcilio  oder  Pilanzengruppe, 
in  deren  Wurzclbcicich  Gasleitungen  lie- 
gen, ift  ilets  als  gefährdet  zu  betrachten; 
die  Ideinen  Zwdgleitungen  xu  den  La- 
ternenpfoften  k&inen  dabei  ebenfowohl  die 
Qoelle  der  Zerftörung   bilden   wie  die 
Hauptrohre.     Deshalb  befeitigt  auch  die 
Parifer  Art  des  Verlegens  der  Rohre  in 
Entwäfferungskanäle,  felbft  wenn  die  Haus- 
anfchlufsleitungen  ebenfiüls  in  gematierten 
Qaericaxkülen  untergebracht  find,  die  Ge- 
fahr nieiit  ganz.  Jeden&lls  muls  bei  ftSdti^ 
fcben  Strafsen-  und  Promenadepflanzongen 
in  erftcr  Linie  dafiir  geforgt  werden,  dafs 
alle    Gasleitungen  wenigflens  3,  belTer 
5ni  von  den  Pflanzdellen  entfernt  hegen. 
Am  heften  aber  ift  der  Erfats  der  Gas- 
beleuchtung durch  elektrifdies  Lidit 

Ebenfo  ift  dn  angemeflener  Abftand 
(mindeftens  etwa  2™)  nötig  zwifchen  den 
Baumftämmen  und  den  Einlauf-,  Einfteig- 
und  Lüftungsfchächten  der  Kanalifation, 
den  Schiebern  und  Hydranten  der  Wafler- 
lettung  und  allen  fonft^gien  auf  der  Strafsea- 
flSche  oder  un  Strafsenkörper  befindiidien 
Gcgenftändcn,  wdl  deren  Nähe,  Errich- 
tung, Bedienung  und  Unterhaltunt;  das 
Wachstum  des  Baumes  beeinträchtigen 
können.  Ein  Raum  von  ungefalir  4'" 
Höhe  (wenigftens  8»)  unter  der  Krone 
ift  für  den  Verkehr  frei  zu  halten. 

Bäume  dürfen  nidit  auf  dem  Fahr» 
dämm  flädtifcher  Strafsen  errichtet  wer- 
den, weil  fie  dort  in  rteter  Getalir  fchweben, 
von  Fuhrwerken  umgeworfen  zu  werden 
oder  aber  dadurch  alhnählich  verkrüppeln 
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mid  abfterben,  data  fie  durch  das  An&hren  und  Reiben  der  Radnaben  an  Rinde 
und  Stamm  beftindi(r  verletst  werden.  Die  leider  nodi  vidfoch  angewandte,  andi 
fcbon  bei  Fig.  167  u.  168  (S.  94  u.  93)  getadelte  Baurnftethmg  in  Flg.  866  ift  des- 
halb unrichtig.  Aufrecht  ftchende  Prellfteine  oder  Hegende  Schutzfteine  (Fic:.  867) 
gewähren  crfahmn^^'^märsi^  bei  ftarkem  Verkehre  keine  genügende  Sicherlieit ,  find 
aber  aucli  unlciion,  iur  den  Verkehr  unbequem  und  veranlaflen  die  Anfammlung 
von  allerlei  Strafsenfchmutz. 
4t«'  Die  Bäume  find  deshalb  auf  befonderen ,  dem  Verkdire  ent/.ugciien  Strafien- 

mat^^mad  ftf^fen  oder  wenigftens  am  Rande  der  Fufe-  und  Rettwege  zu  pflanzen.  Eine 
i^'"'  *"-  Rinne  zwifcben  den  letztgenannten  Wegen  und  dem  Fahrdamm  reicht  zum  Schutz 
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Lockere 
Uoigabmg 


Fig.  868. 

i 


Fig.  869. 


iMkereXrd« 


der  Bäume  nicht  aua,  da  diefelbe  leiclit  Uber- 

fahren  wird;  es  ift  vielmehr  eine  Abtren luinq: 
des  Fahrdrininies  (iurch  <r1inhte  Kantenftcine 
notweiuii;^.  h:nti.r  uelrlicii  die  l^iiume  in  einem 
folchen  Abllandc  I'iatz  hnden,  dafs  fie  von 
den  Radnaben  oder  der  Ladung  der  Fuhrwerke 
nicht  berührt  werden.  Da  auch  ein  SO  bis 
90^  entfernter  Kantenllein  die  Wurzelentwicke- 
lung ftört,  fo  beträgt  die  geringfte  Entfernung 
des  Baumes  von  der  Bordfteinkante  75  c";  beffer 
ift  fie  1,00  m  (Fig.  868),  in  Paris  bis  1,50™ 
grofs.  Siebt  man  fich  ausnahmsweife  genötigt, 
die  Baumftämme  näher  an  die  Kante  heran- 
anrflcken,  fo  kann  man  die  Wurzeln  dadurdi 
fcfaonen,  dafs  man  in  der  Bordftemlinie  eine  Lücke  von  l,o«  bis  litt»  Länge  läfst 
(Fig.  869). 

Die  Erhaltung  einer  lockeren  Knloljcrllarhe  über  der  Wurzel krunc  des  Baume» 
ift  notwendig,  damit  Luft  und  l  euciitigkeit  an  die  Wurzeln  dringen  können.  Zweck- 
mäfsig  ift  deshalb  die  Anordnung  eines  l.^o  bis  3.5oni  brdten  Wegeftreifens  ohne 
harte  Bedeckung  zwifchen  Fahrdamm  und  Bürgerftdg  (I^.  870);  um  auch  bei 
naflem  Wetter  dem  zarteften  Damcnfchuh  Rechnung  zu  tragen,  können  kleine,  mit 
Platten,  Afphalt  oder  dergl.  belegte  Uebergänge  in  den  Baumlücken  die  Biirgerfteic:- 
dcckc  mit  dem  Pahrdamm  verbinden  (Fig.  87  0.  Bei  Bürgerfteigen  von  befchranktcr 
Breite  ift  man  aber  genötigt,  fich  mit  dem  Ausl'paren  einer  lockeren  Lücke  um 
jeden  Baum  zu  begnügen  (Fig.  872).  Die  Erdoberflache  um  den  Baumftamm  foU 
m  allen  Hillen  etwas  vertieft  und  fo  geftaltet  werden,  dals  das  Wafler  nicht  in  der 


»l„  w.  Cr. 
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Fuge  zwifchen  Stamm  und  Erdreich,  fondern  in  einer  kleinen  Entfernung  vom 
Stamme  einftckert  und  fo  den  Wurzelfafern  befler  zugerührt  wird  (Fig.  873). 

Diß  onbefeftigte  Umgebung  des  Danrnes  IbU  wenigflens  8.  befler  4  bis  69» 
betragen;  üt  mds  ftets  lodcer  und  ikuber  eriudten  vrerden.  Umfeblieftfc  die  BOrger- 


fleigdecke  den  Baumflamm  enger,  fo  kann  man  vielfach  beobachten,  wie  die 
Wurzeln  das  PflaAer  oder  den  Afphaltbelag  emporheben,  um  fich  von  dem  lailigen 
Zwange  zu  be&den.  Zwedcmäb^  ift  es»  andi  die  weitere  Un^bung  des  Stammes, 


wenn  fchon  eine  Befcfligung  derfelbcn  des  \*crkchres  wegen  unvermeidlich  ift,  doch 
mit  einer  luft-  und  waflTerdurchläfligen  Decke  zu  vcrfi  licn ,  wozu  das  in  Berlin, 
Breslau,  Leipzig,  Dresden,  Darmftadt  und  anderen  Städten  ubhche  in  Sand  verlegte 
Bfolkfl^iflafter  (vergl.  Art  56$,  S.  471)  fehr  geeignet  ift.   Die  BO^erfteiganlage 
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I 


der  Neckarftrafse  zu  Darmftadt  zeigt  Fig.  874,  jene  der  BelUvue-SinSac  zu  Berlin 
Flg.  87s.  Die  ongewöbiiliclie  SteUung  der  Btomreihe  in  der  Mitte  des  Bfiiger- 
Adges  in  letzterem  Falle  rObrt  von  einem  naditriigliciien  UnlNni  der  Strafie  her. 


Fig.  874. 


1:200 

^^  i  1  M  I  M  i  i  ]  r  • 

B&igBrflsig  in  der  Nedouflisbe  ni  DuniftMit, 

Ift  der  Verkehr  fo  ftark,  dafs  das  Lockcrhaltcn  der  unmittelbaren  Umgebung 
der  Baumflämme  vereitelt  wird,  fo  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  um  jeden  Stamm 
eine  geringe  Vertiefung  aussufperen,  diefe  mit  einem  RandAein  oder  einem  Ideinen 


Flg.  87s. 


Bcptianzung  und  Bclcltigung  der  ^<-//cTi/^-Strafse  zu  Berlin. 

«W  »•  Or. 


Mäuerchen  einzufalTcn  uml  lie  mit  einem  ^^uf^cifernen,  beg'ehbaren  Rolle  abzudecken. 
Die  Rofte  können  kreisrund  fein  von  O.bo  bis  1,20™  Halbmefler  (Fig.  876)  oder  beJTer 
länglich.  ;d.  h.  oval  oder  rechteckig;  ihr  Gewicht  beträgt  160  bis  300 kg.  Zwedc- 
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mafäige  Formen  für  den  Anfchiuis  an  die  Bordlleiue  zeigen  Fig.  877  (links)  u.  87S. 
Der  Raim  unter  dem'  Rofte  iniils  oftmah  ferdn^  und  in  trodower  Jahreiseit 
regelnifaig  bewäflisrt  werden. 

3ei  befonders  dUrrem  Boden  empfiehlt  es  fich,  eine  mechanifche  Tränkung  der 
Bäume  durch  ein  die  Pflanzgruben  durchft reichendes ,  periodifch  oder  bedändig 
nach  den  Baumwurzeln  riefelndes  Wafferrohr  einzurichten.  Auch  werden  Drainrohre 
in  der  Umgebung  des  Stammes  eingefetzt,  mit  Blcchkapfeln  gefchlolTen  und  zeit- 
weife mit  Wafler  gefüllt,  um  fo  das  Befeuchten  der  Wurzeln  ficherer  zu  erzielen 
als  durch  blofses  oberiidifches  Tränken.  lAitunter  ift  fchon  das  Anbringen  von 
RegmdnlaufTdiildkten  ohne  feilen  Boden  in  der  Baumreihe  ein  geeignetes  Mittel, 

die  BewäfTerung  zu  unter- 
Fig.  876.  Flg.  877.  ftützeni»").    Neben  der  Re 

wäflerung  ift  das  Auflockern 
der  Bodenfläche  uneilafslich. 
SchUelsUch  ift  bei  langer 
Dürre  das  Befprengen  der 
mit  Staub  bededcten  Zweige 
und  Blätter  erwünfcht,  um 
das  Gedeihen  des  Baumes 
zu  fördern. 

Der  junge  Baum  wird 
fo  lai^  an  eine  kräftige 
Stütze  oder  befler  an  zwei 
oder  drei  miteinaader  ver- 
bundene, etwa  1  m  tief  in  die 
Erde  eingegrabene  Stöcke 
oder  Stangen  von  ungefähr 
6  bis  8^  Dicke  nnd  4b 
Mm  «.  or.  Höhe  befeftigt,  bis  er  dem 
Sturmwinde  allein  wider- 
flehen kann.  Aufserdem  ift 
gegen  zufalliges  oder  bös- 
williges Verletzen  ein  ftarker, 
abtf  luftiger  Sduitdood»  not- 


634. 

BcwUrerung. 


if  %0 

Vierteiliger  Raumroil 
zu  Paris. 


Vierteilige  Raumrofte 
zu  Hamburg'**). 


Fug,  878. 


>^erteiliger  Banmroft  lu  Le^ki^ 
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wendig.   Diefe  Körbe  werden  viel&ch  ans  Korbweiden  oder  aus  verzinktem  Eifen- 

draht  geflochten,  auch  wohl  aus  vier  ausgefduiittenen  Brettern  zufammengeretzt 

(Fig.  S-o  I.iii  anderer,  aber  wenig  fchöner  Schutzmantel  wird  fo  hergeftellt, 
dafs  man  die  drei  etwas  geneigt  flehenden  Haltepfahle  von  aufsen  mit  Tafeln  von 
verzuiktem  Drahtnetz  benagelt.  Das  gefäliigfte  Ausfehen  haben  die  Schutzkörbe 
aus  Stangen  von  Hohleifen  oder  aus  fonftigen  Eifenftäben,  welche  unten  auf 
Holzpflöcke  aufgefchraubt  werden  (Fig.  880  u.  881);  folche  Gitterkörbe  wiegen  etwa 
12  bb  18kg  und  koften  7  bis  10  Mark. 

Das  Leben  der  Bäume  wird  gefördert,  wenn  man  die  unmittelbare  Umgebung 
des  Stammes  nicht  blofs  nach  Fis^.  873  zur  Aufnahme  des  Rcgenwaflers  etwas 
muldenförmig  geftaltct,  fondern  aufserdem  mit  einer  Grasnarbe  verfieht,  welche  die 


Ol''. 

Kufcninftln 
und 


>■)  Nach:  Dwttfcbe  Bmu.  i$r6,  S.  397. 

W)  SM»  MKhi  Hamkl,  K.  SiadmBwe.  Berlin  1893.  S.  43  ff. 
>  4ar  AfdiiidMir.  IV.  9.  (•.  A«l.) 
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Feuchtigkeit  feft  und  das  Erdreich  locker  hält.  So  entftchen  Rafeninfcln  um  jeden 
Baum,  wie  auf  der  Wiener  Ringftrafse  (Fig.  8ä2),  oder  Rafenbänder  unter  ganzen 
Baumreiheii,  wie  in  Bredaa,  Bafel,  Zfiridi,  Stnfibui^  und  auf  verfdiiedenen  Stredcen 


Fig.  881. 


Fig.  879. 


'In  w.  fl». 


Ftg.  Mo. 


ff 


Schutzmantcl 
aus  vier  Brettern. 


ii  1  i  u 

Raumkorh 
aus  Hamburg  > 


Eifeiner  Schutzkorb 
(an  HohJeiren}. 


Fig.  88a. 


der  Ringftralse  zu  Cöln  (Flg.  883  u.  884;  vergl.  auch  Fig.  190  [S.  100].  sowie  346 

u.  247  S.  1 12  ).  Die  Rafeninfeln  werden,  wenn  Oberhaupt,  fo  nur  mit  einem  flehenden 
Flaclieifen  umrahmt;  die  Rafcnbandcr  können,  da  fie  den  Querverkebr  Überhaupt 
unterbrechen,  mit  einer  entfchicdcncren  liinlarfung,  /..  B. 
Eifenflangcn  oder  Gufseilenbogen  ^^Fig.  Ö85  bis  888), 
verfehen  werden.  Die  etnsehien  gufseifemen  Bogenfläbe 
werden  untereinander  mittels  Draht  verbunden.  Statt 
der  Gursetfenbogen  werden  audi  andere  Gufseifenmufler 
oder  fchmiedcciferne  Bogenformen  aus  Aarkem  Draht 
angewendet  Innerhalb  diefcr  Schutzeinfriedisinrng  wird 
die  Kalcninfel  oder  das  Rafenbcct  oll  noch  mit  einem 
Kranz  oder  einem  Streifen  aus  Efeu  oder  fonftigen 
Kriechpflanzen  umrändert 

Die  auf  einem  Rafenbande  ftehende  Bnumrdhe 
Icann  in  fehr  anfprechender  Weife  dadnrdi  vcrfchönert     Rafenkranz  um  die  Räume 
werden ,  dafs   zwifchen  je  zwei  Bäume  eine  Schlin^j-    »uf  der  Ringitrafse  »u  Wien, 
pflanze  {Weinrebe,  Klematis  u.  f.  w.)  gepflanzt  wird,  •t»w.  Or. 

welche  an  Ürahten,  die  nach  der  Kettenlinie  von  Baum        ^,  Rj^rea  oime  Eimtnadigaag. 
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2U  Baum  gezogen  find,  emporwächft.  Die  ganze  Baumreihe  ift  dann  fchnell,  mit  j 
Ausnahme  der  Durchgangslücken,  girlandenartig  verbunden,  und  der  Weg  ift  mit  V 
Gartengrün  auf  das  angenehmfte  dogerahmt  (Fig.  889). 

I 


^  883. 


Anordnong  der  Rafenbtader  In  den  Banmrdhen  des  Hanlkringn  n  Cöln. 


w.  Cr. 


Flg.  884.  Fig.  885.  F5ß.  996. 


am  veifcUeden  geftrbten  Rand* 

eifenftiben  tn  livorao.  Rafeneinfafluig  aus  gubeiremen  Aflbog^ 

t|w  w.  Cr. 


Eine  andere  Art  von  Alleeverfdiönening  wurde  frtther  vielfach  und  wird  heute  M- 
nodi  nweUen  durch  das  Stutzen  der  Baumkronen  beabfichtigt.   Dem  geradlinigen  ^^JJJ" 
Gartenftil  des  XVII.  Jahrhunderts  und  dem  Gefchmack  Lcmtres  widerfprach  die  Bwutow. 
freie  Entfaltung  des  Baumwuchfcs.     Drei  Sorten  künftlichcn  Ik-fchnciilcns  zeigen 
Fig.  890  bis  893,  zwei  Baumhecken  aus  dem  Parc  zu  BrüfTei,  die  rechteckige  Zu- 
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ftutzuDg  der  Baumgange  auf  dem  Carrüre-PlAtz  tu  Nancy  und  eine  nur  in  den 
unteren  Teilen  der  Krane  befdmittene  Allee  des  Parks  zu  St>Geniiam«en-Laye 
daifteUend.  In  neueter  Zeit  fcheint  das  kiinftlidie  ZuQntien  der  Kimne,  belbiuleiB 

die  Bildung  geometrifch  regelmäfsiger  Kronenformen ,  in  beftinunter  Idlnftlerifidier 
Abficlit  wieder  mehr  aufzuleben.  Auch  aus  praktifchcn  Gründen  mag  in  manchen 
Fällen  da-:  Zunickfchncidon  der  Zweifle  und  die  kimrtlichc  l*>rzeugung  einer  niedrigen 
Laubdeckc  über  Baumreihen  oft  gerechtfertigt  fein,  befonders  wenn  man  den  Über- 
gefcboflen  der  Hänfer  die  freie  Auslidit  fidiem  will,  wie  man  dies  in  Kurorten  und 
in  vielen  Städten  am  Rheinufer  mannig&di  beobachten  kann. 


Vig.  889. 


Girlande  an  einer  Uautnrcihe. 
Mm  w-  o». 


b)  Gaiteiiflildien. 

639.  Rafenflichen  mit  Blumenbeeten  und  Gruppen  vtm  Zierpflanzen  bikien,  taft 

ftets  in  Verbindung  mit  ßaumreihen,  den  wohltuendflen  SchmucI;  breiter  Stadt- 
hc!  ftrafsen.  Sie  liefern  die  Aup;en weide  und  die  Gemütsruhe,  deren  der  Wanderer 
bedarf  um  von  der  nervenerre;4eiKlcn  Arbeit  fich  zu  erholen;  Rafen  und  Sträucher 
find  notwendig,  um  die  Alleellrafse  zur  »Promenade«  zu  machen.  Schon  in 
Fig.  I4y  (S.  yo),  151  (S.  91),  156  (S.  93),  157  (S.  93),  168  (S.  94),  176  (S.  97). 
180  (S.  98),  248  (S.  112),  249  (S.  112)  haben  wir  Bdfplele  foldier  Promenaden* 
(Irafsen  aus  Dortmund,  Aachen,  Mainz,  Mannheim,  München,  Haag,  Breda,  Lille 
und  Zürich  kennen  lernen;  ebenfo  zeigt  un.s  die  Tafel  bei  S.  294  die  Gartenflächen 
der  neuen  Ringftrafse  zu  Cöln.  Solche  Gartentlachen  werden  entweder  nach 
geomctrifchcn  Muflern  oder  nach  freieren,  fog,  natürlichen  Linien  angeordnet 
Letztere  find  nur  bei  gröfseren  Breiten  ausHihrbar;  es  überwi^en  daher  die  geo- 
mctriföhen  Fdder. 
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Diefe  verlangen  eine  ebene  Oberfläche,  welche,  des  bcfleren  Ausfehens  wegen, 
^J^****  um  ein  geringes,  20  bis. 40 f^",  unter  die  umgebenden  Strafsenflächen  zu  fenken  ift 


Fig.  89J. 


Unten  bcfchnittcnc  Kallanicnallee  im  I'ark  zu  St.-Germain-en-Layc. 

Mitt  *■  Cr. 


{Vig.  894  bis  900).  Mitunter  wird  auch  das  Rafenfcld  felbft  nochmals  durch  Er- 
höhungen und  Senkungen  profiliert,  wie  z.  B.  auf  der  Kaifer- ffV/Z/r/m-Strafse  zu 


Flg.  894. 


Qucrfchnitt  und  EinfafTung  der  Gartenbeete  auf  dem  Opcrnplatz  zu  Berlin. 

»15,  w.  Cr. 

Breslau  (Fig.  9011.  Solche  Gartenflachen  legen  dem  Giirtner  die  Pflicht  der  forg- 
famften  Unterhaltung  und  zugleich  der  Selbftbefchränkung  auf,  weil  allzu  grofse 


Google 
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KUnftUchkeit  fich  leicht  in  Spielerei  verliert  Der  mittlere  Spiegel  ift  der  geeignete 
Ort  fihr  Blumenbeete,  Pflanzengruppen,  Marmor-  oder  Rronzefiguren,  Vafen,  Spring- 
brunnen und  dergl.,  wobei  es  fich  cmpfulilt,  die  Mitte  auf  längeren  Strecken  der 
befleren  Wirkung  wegen  freizuhalten.  Ucr  anfteigendc  Rand  hat  Efciiitreifen. 
Moosbänder,  architektonifche  Linienmufter  aus  Kriechpflanzen  und  Blumen  und 


Fig.  895- 

hm  »•  Gl. 

Fig.  S96. 
i|„     Cr.  _ 


fthnlidie  umrahmende  Motive  aufrunefamen.  Der  obere  Rand  kann  mit  wirklichen 
Stra&enbfiumen  oder  Zwergbftumchen,  audi  hodiftimmigen  Roren  bepflanxt»  durdi 
Girlanden  und  fonitige  Mittel  verfchönert  werden.  Das  Ganze  beanfprucht  eine 
fefte,  nicht  zu  hohe,  architektonifche  Einfriedigung.  Die  Parterres  der  iranzöfifchen 
Gärten  linden  fo  eine  parfnuk-  l'cbcrtragung  auf  die  ftädtifche  Strafse. 

Die  freiere,  laudfchuliiiclic  Linienführung  der  auf  Strafsen  anzulegenden  Garten«  <4i. 
ftlder  verlangt  auch  eine  freiere  Bodenbewegung.  Wenn  diefe  auch  den  Anforde-  ^ 
nrogen  des  englifdien  Parkes,  wq^en  der  engen  und  ftdfen  Umgrenzung,  nicht 


Fig.  897. 


EinfaOtang  der  Gaitenflidien  auf  dem  Kflnigpplati  sa  Beifin. 


Genüge  leiflen  kann,  fo  find  doch  die  Grundfötze  der  Tal-  und  Höhenbildung  leicht 
zu  befolgen.  Schöne  Rafenmulden,  bepflanzte  Bodenfchwellunijcn,  iibL-rfichtlich  ge- 
fcluvungene  Rafenbahnen  laffen  fich  bei  einiger  Ausdehnung  des  (.ielandcs  wohl 
erzielen.  Leider  aber  fieht  man  oft  hohe  Grashügel  Aatt  fanfter  Mulden,  dichte 
Strauchgruppen  ftatt  offener  Durdiblidce  und  eine  Härte  der  Linienführung,  die  das 
künftlerifche  Empfinden  belddigt. 
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Während  in  Fig.  899  und  auf  der  Tafel  bei  S.  294  der  Kaifer-  Wt7/u/m-Ring 
zu  Cöln  die  befprochenen  ^'eometrifchen  Felder  zeigt,  find  der  Sachfenring  und  der 
Deiitfciie  Ring  dafelbll  mit  freien,    englifchen«  Anlagen  gefchmiickt,  die  von  Baum- 
gängen umfafst  werden;   der  Ubierring  dag^en 
ce^  freie  Gartenflächen  zu  beiden  Seiten  einer 
AUee.   Die  Art  der  Bepflanzung  ift  bei  Figi  899 
u.  900  erlSntert 

Eine  reizv(^e,  vielgeftaltige  Strafsenanlage 
mit  geradliniger  und  laiulfchaftlichcr  Bcpflan- 
zung,  den  alten  l-ellun^swallen  folgend,  befitzt 
Bafel.  Die  ncbendehendc  Tafel  gibt  ein  Bild 
von  der  Hauptftredce  zwifchen  Spalentor  und 
St.  AHaihTor. 

Die  u'eftliche,  88,««'"  lircito  Strecke  des  Schützcn- 
graben»  (vcrgl.  das  Querprofil)  befitzt  eine  breitere  und 
eine  fchmaJere  Fahrbahn,  welche  eine  U,«o  «  breite,  ein- 
gefriedigte Gartenanlage  uznfdüieben;  die  Einginge  der 
letzteren  find  offen,  fo  dafs  die  Spazierwege,  Sitzplätze 
und  Spielplätze  frei  zugänglich  fuid;  der  füdUcfae  Bürger- 
fteig  ift  mit  Baumen  befetst;  die  angieiueiiden  Grund- 
Hückc  haben  9  tiefe  Vorgärten.  Die  OrtOrerke  «les 
Schülzengraliens  (vcigl.  das  Querprofii)  ül,  aufser  dem 
cinfeitigen,  16  ■  tiefen  Voi^rten,  ST"  breit  und  beftcht 
nur  aus  einer  Fahrbahn  mit  zwei  lMaffll}efetzten  Rürger- 
Heigen;  ji  .>  3  der  Rriintie  liehen  auf  einem  Rafcnbeet. 
Der  Steinengiaben  zeigt  auf  der  welUichen  Strecke  ^vcr^. 
das  Qoerprofit)  bei  geringerer  Breite  diefdbe  Anordnung; 
die  Vorgärten  fehlen  jedoch  gänzlich.  Der  ortliche  Teil 
des  Steinengrabens  führt  an  der  Stadtfeite  auf,  an  der 
Auftf  nfritff  um  ein  sItes,  in  eine  Ptekanlage  umgewan- 
deltes Feflungsbartion..  Auf  der  Höhe  des  Batliuns,  welche 
einen  herriichcn  Blick  auf  die  Stadt,  befonders  auf  die 
E/i/oMk-KiTKihe,  gewährt,  endigt  der  eine  Gartenfläche 
umfchiiefsende  Doppcl fahrwcg.  Am  Steinentorberg  ift  ein 
zweites  Hartion  erhalten.  Die  I'lifühethfn-\n\Agi:  ift  llatlt- 
fcits  von  einem  öftentlichen  Park ,  aufscnfettig  von  19  " 
tiefen  Vcugilrten  eii^afst  Diefdbe  Anordnung  fetit  fidi 
auf  der  Anfangsftrecke  des  Ar-fchen^ralu-n";  furt:  dann 
fc4gt  wieder  eine  Duppclfahrbahn  mit  mittlerer  Garten- 
anl^e  (ver^.  das  Uuerprofil),  wie  auf  der  Weftftreclce 
des  Schützengrabens,  jedoch  in  gröfscren  Abmeffungen, 
da  hier  die  Strafsenbreitc  ohne  \  or(;iirtcn  zwifchen  38, -.o  ■ 
und  41,40  "»  wcchfelt.  Achnlich  ift  nach  einer  kurzen  Ueber- 
gangdhecke  die  bis  mm  St.  AlbaH'Tot  flUuende  SLAIäan- 
Anlage  eingerichtet   verKl.  das  OuerprofilK 

Die  Kricgsflraf>c  zu  Karlsruhe  befitzt  die  in 
I'ig.  903  mitgeteilte  Minteilung  und  Heijflanzung; 
es  wäre  wohl  bclfer  gewefcn,  den  Nebenfahrweg 
um  etwa  1,»q  n  zu  GuoAen  der  bef^anzten  Fläche 
einzufchrinken.  Auch  find  die  mit  Strauchwerle 
befetzten  Gartenflädien  zu  oft  durchteilt  imd  zu 
wenig  durchfichtig. 
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Die  dem  Mainzer  Stadtplane  entnommene,  auf  der  nebenftehenden  Tafel  dar- 
geftellte  Strafsengmppe  zeigt  vier  verfdiiedene  Bepflanzangsarten:  swd  Alleen,  eine 


Fig.  900. 


 tt 


Gartcntlächcn  des  Kaifcr-// ////^/w-Ringcs  zn  Cfiln. 
(QveiftlMte  M  Flf.  (99-) 
»In»  w-  Cr. 

Fi({.  901. 


Profilierang  von  Gartenflächen  aur  der  Kufer-fTcMc/w-Strafse  za  Bivalaa. 

■IlM  w.  Cr. 

Gartenflache  umfafTend.  auf  der  Kaiferflrafse;  drei  Haumreihen  auf  dem  Mittelfelde 
der  fudlichen  Boni/atius-'SUa.ist;  Vorgärten  und  baumbefetzte  Bürgerfleige  auf  der 


Fi^;.  902, 


f. 

■  .  ■« 

tat 


nördlichen  B(nnfatiMsSXx2i^  \  blofse  Vorgärten  an 
der  Schulftralw. 

Die  prächtige  alte  Poppelsdorfer  Allee  su 

Bonn  (Fig.  904)  befitzt  ein  19  breites  Rafcnfcld 
zwifchen  den  beiden  Doppclbaumreihen;  die  An- 
ordnung der  Wege  wäre  fiir  einen  lebhaften  ftädti- 
fchen  Fahrverkehr  nicht  geeignet. 

Dreierlei  Bepflanzung  zeigt  der  auf  der  neben* 
flehenden  Tafel  dargeftellte  Ausfchnitt  der  Wall- 
ftrafse  (Ringftrafse)  zu  Krefeld;  die  Anlage  ifl  von 
freundlicher  Wirkung;  fiir  lebhaften  V'erkehr  Würden 
indes  die  Fahrwege  zu  fchmal  fein. 

Fig.  902  zeigt  die  in  den  Baumreihen  der 
Promenade  des  Anglais  zu  Maza  angebrachten,  nur 
80  cm  breiten  Gartenfläcben,  welche  hier  lucht  als 
Rafenbänder,  fondem  als  dichte  Hecken  füdlidier 
Zierpflanzen  ausgebildet  find;  ungewöhnlich  1(1  die 
Art,  durch  fagcförmigen  Vorbau  der  feitlichen 
Hotelfenfler  AusbUcke  auf  Trumenadc  und  Meer 
zu  fchaflfen. 

Schlielslich  ift  auf  der  nebenftdienden  Tafel  noch  die  Bepflanzung  der  Aoemu 
du  Beis  de  Bad^gne  zu  Paris  dargeftellt,  ohne  Vorgärten  110 11^  breit   Die  neben 
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Promenade  des  Angiais  zu  Nizia. 
(Vagi,  n«.  «svi  S.  114 ) 


by  GoOgl 


Zu  s 
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Avenue  du  ßois  de  Boulogne  (frühe 

(Vetfl.  Fit  J*9  >-  •* 


a.  Vorgärten  und  feitliche 
Baumreihen. 

b.  Mittcl-Baumgängc. 

c.  Mittcl-Gartenanlagen. 

d.  Blofse  Vorgärten. 


Viererlei  Bepflanzung  einer  Strafsengnippe 
zu  Maitu. 


0    ST   -  WALL 
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JfH*r+'+Ti  1  

Handbuch  der  Architektur.    tV.  9.    (a.  Aufl.) 

Dreierlei  Bepflanzung  d« 
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Avenue  de  P Imperatrice)  zu  Paris 

Fig.  »47.  S.  }i8.) 


^  a  <^  0^  u 

^  ^  c 
^  ^  Q  i 


Ort 


Wallftrafse  zu  Krefeld. 
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Vorgtn 


Fig.  90S. 
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Von  der  Kriegsdrafse  zu  KarlsnUie. 
>|l«o  *•  Gr. 


i 


der  d6i°  breiten,  frden 

Hauptnrafse  li^oden 
feitlichen  Pflanzungen,  die 
nach  den  Haufcrn  hin 
etwas  anfteigen,  find  von 
herrlicher  Wirkung.  Von 
den  meiften  Querftrafsen 
find  nur  die  Fulswege 
durch  die  Gartenanlage 
t^efuhrt,  fi)  «lafs  letztere 
bciderfeits  ein  inuglichlt  zu- 
fanimenhängendeä  Ganze 
bildet 

Die  wirklarofle  Be- 
lebung der  gärtnerifch  be- 
handelten Strafsenfläche 
bildet  das  fliefsende,  fpru- 
(Iclndc  oder  fpringende 
Waffer,  das  fliefsende 
Wafler  in  Geftalt  natür- 
licher Bäche  (vergl.  Art. 
28;,  S.  239)  oder  ^«ünft- 
liclier  Rinnfale,  fprudeln- 
des  und  fi)ringendes  Waf- 
fer in  künlllichcn  Quel- 
len, Grotten,  Lauf*  und 
Sprii^lbrunnen.  Letxtere 
werden  auch  vielfach  von 
den  Gartenflächen  abgc 
löft  und  für  fich  allein  als  Strafsenfchmuck  ausfjebildct;  aber  auch  in  diefem 
Falle  ift  das  kreisförmige  oder  nach  einer  fonfligen  architcktonifchcn  UmfalTungs- 
Unie  geflaltete  Becken  der  Regel  nach  von  einem  Gartenbeete  umgeben.    Es  ift 


I 
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Fig.  904. 


5>  6» 


   ^ 


PDppeladorfi T  Alice  su  Bonn. 

(832  B  lang.; 

Mm»  w.  Ct. 
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wichtig,  daü  der  Rand  des  Beckens  nidit  höher,  befler  etwas  tiefer  liege  als  <fie 
Strafse,  damit  der  Befchauer  den  WafTcffpi^iel  in  günftigem  Anblick  vor  fich  habe. 
Das  mit  einzelnen  Pflansengruppen  und  geometrifchen  oder  ardiitektonifchea  Blumen« 


Springbrunneneinfaffung. 
HiM  w.  Or. 

muflem  zu  bepflanzende  Kafcnbeet  erhalt  deshalb  zweckmädaig  eine  nach  dem 
Becken  hin  geneigte  Lage  (Fig.  905). 

Die  fchützenden  Einfriedigungen,  welche  die  Gartenflächen  von  den  Wegen 
fdieiden,  find  fowohl  hinfiditlich  der  Linienführung,  ab  hinfiditlidi  der  AnstMldung 
wichtig.  Die  IjnienfUhmng  nniia  Cdk  der  Strafsengeftaltung  und  den  Verkdns- 
richtungen  aufs  engftc  anfchliefsen.  Unfchöne  Härten  find  lanvermeidlich,  wenn 
Strafscnteclinikcr  und  Gartenkünlllcr,  wie  es  leider  oft  der  ift,  felbftandig  neben- 
einander arbeiten;  die  einheitliche  Leitun«^  ift  un(.tlar>lich.  Ift  die  FlinfriedigUDg 
entbehrUch,  fo  ifl  dies  für  den  landlchaühchcn  lundruck  umfo  vorteilhafter. 

IXe  einfachfte,  aber  ärmliebe  Ein&fl'ung  i(l  dn  an  Holzpflödeen  gefpannter 
Draht;  Spannvorrichtungen  find  nötig,  wenn  nicht  der  Draht  bald  lofe  und  un* 
ordentlich  werden  foll  (Fig.  907).  Auch  bringt  man  2  bis  3  Drihte  übereinander 
an;  aber  felbfl  wenn  man  die  Holzpflöcke  _ 
durch  Eifcnpfbflchen  erfetzt,  verfprechen 
folche  Drahtzäune  keinen  dauernden  Be- 
fland.  Eine  VerbelTenmg  id  der  Erfatz 
des  Drahtes  durch  ein  mit  den  Pflödttn 
oder  Pföltehen  verfchraubtes  Flacheifett. 
Widerftandsfähiger  noch  ift  ein  Rundeifen, 
ein  KantcifiMi,  ein  Rohr  Fig.  906),  ein 
gedrehter  Stab  (Fig.  90S  u.  911).  Auch 
die  in  Fig.  885  bis  888  angegebenen  l'^in- 
fafliingen  find  hier  anwendbar.  Höher  als 
80  bis  60  cm  können  und  follen  diefe 
einlachen  Umwehrungen  nicht  wohl  angeordnet  werden.  Abfichtliche  Ueberfchrei- 
tungen  und  das  Ucbcrfprin^'en  der  1  lunde  vermögen  fie  nicht  ZU  verhindern;  dies 
ift  aber  auch  für  gewohnlich  nicht  notig. 

Andere  niedrige  Einfriedigungen  kommen  in  Kettenform  (Fig.  910)  oder  als 
malfiver  Rand  aus  Hauftein  oder  Stement  vor  (Fig.  896).  Sehr  häufig  find  ferner 
Steinfodcel  mit  einem  darauf  ftehenden  niedrigen  Randmufter  aus  Gufsdfen  oder 
Schmiedeetfen  (Fig.  912).  Eine  kräftigere,  ebenfolls  niedrige  Einfaflung  zeigt  end- 
lieh  Fig.  909. 


KafcnonfalTung  aus  fcbiniededifeniem  Rohr. 
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Flg.  907. 


Ansicht 


Orundris«  der  SpaxmvoTrichtimg. 


Ansicht  der  Spdiiicromclttun.|^ 


Sperrradehen, 
Drahtumzaunung  mit  Spannfchlofoi 

Flg.  90S. 


1|h  w.  Gr. 


Hamburg. 


Fig.  910. 


Höhere  Gitter,  welche  das 
Einfteigen  erfchweren«  audi  die 
Hunde  zurUcklttlteii»  üod  nur  für 
gröfsere  Gartenflächen  paffend;  fie 

werden  entweder  auf  einzelnen 
Knotenfteinen  oder  .auf  durch- 
laufenden Steinfockeln  befel^igt 
und  nadi  lüdnvatts  verftrebt  Oft 
erheben  fie  lieh  bb  auf  l.so  und 
mehr  über  die  Wegfläche;  indes 
ift  eine  Höhe  von  niehr  als  80 
nicht  zu  empfehlen,  weil  die 
Uniwehrungen  fonft  den  Genufs 
der  Pflanzung  au  fdir  flöten  und 
den  an  -  Ausdehnung  fanmerhin 
befchrSnkten  Gartenflächen  ein 
zwingerhaftes  Ausfehen  geben. 
Spitzen  und  Kanten,  an  welchen 
Kinder  oder  Erwachfenc  fich  leicht 
verletzen  könnten,  find  zu  ver- 
mdden.  Im  fibr^jen  fei  bezüg» 
lieh  foldier  Einfiriedlgui^pen  auf 


Fig.  909- 


Eiiifkiedigaag  von  GartenflAchen, 
beftehend  ana  gobeifemcn  Pfoften  and 
fduaiedeeifenien  Stangen. 

i|„  w.  G». 

Fig.  911, 


BafendnfrlRugea  zu  Hamtmig. 
»I» 
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GafieiTerne  Gufteoeinfafrun^t  auf  Stdofodcd  so  Ftete. 

>1m  w.  Cr. 


Teil  m.  Band  2,  Heft  2  Flg.  91s. 

(unter  C)  diefes  »Handbu- 
ehest  verwicfen. 

Die  faubcrftc  .Ausfüh- 
rung und  Unterhaltunt^  der 
Einfriedigungen  und  Rafcn- 
kanten  ift  fitar  den  guten 
Eindruck  der  Strafsenpflao- 
Sutten  unerUUalich.  Sind  die  Ein&flui^^  niedrig  oder  fehlend,  fo  können  Blumen- 
beete zum  Schutze  gegen  Hunde  mit  einem  befonderen,  leiditen  Drahtgefledit 
umgeben  werden. 

j  viMgwmi» 

VofgSnen  find  ein  Sdmiuck  der  Strafte  tmd  dn  Schmuck  des  Haufes,  zugleich 
aber  eine  gefundheitliclie  Malsregel  von  hervorragender  Bedeutung.  Sie  veigröisem 
den  freien,  unbebauten  Raum,  ohne  den  Schmutz,  Staub  und  Lärm  der  Stralse  zu 
vermehren;  den  Augen  und  Lungen  find  fie  durch  ilunen  Pflanzenwudis  wohltuend 


Flg.  913. 
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Vorglrten  in  der  Kaifer-rriM</M- Strafte  sa  Biedaii. 

und  bcgunitigen  zugleich  das  Gedcilien  von  Baumreiiicn  auf  der  Stralse.  Sie  trennen 
die  Wohnungen  vom  Staub  und  Lärm  und  von  der  unmittelbaren  Berührung  mit 
dem  Öffentlidien  Verkehre  ab.  Sie  liefern  bei  einiger  Tiefe  fogar  angenehme  Sitz- 
plätze« mit  der  Wohnung  in  Form  von  TerralTen  oder  Baikonen  zufammenhängend, 

oder  auch  felbftändij;,  angenehm  befondeis  an  fchönen  .Abenden  und  im  Lufträume 
weniger  bcensjt  als  Hinnenhofe  und  kleine  Hintergarten.  Ks  verlU-ht  fich  indes  von 
felbft,  dats  an  der  Sudfeite  fchmaler  Straften  Vorgärten,  die  feiten  oder  nie  befonnt 
werden,  unzweckmäfsig  lind.  Audi  ans  Grftaiden  der  Mannigfaltigkeit  empfiehlt  fich 
ein  gewifler  Wechfel  zwifchen  beiderfeit^[en  und  etnfeitigen  Vorgärten. 

Die  Hefe  der  Vorgärten,  d.  h.  den  Abfiand  zwifdien  der  StraiseniluditUnie 
und  der  Baufluchtlinie,  findet  man  wechfelnd  zwifchen  2  und  :^n"Ti  Das  preufsifche 
Fluchtlinicngefctz  fchreibt  unzweckmafsigcrwcifc  vor,  dafs  die  Tiet'e  in  der  Regel 
nicht  mehr  als  3'"  fein  foll,  obwohl  die  erwähnten  Vorzüge  erft  bei  Vorgärten  ein- 
treten, welche  wenigflens  etwa  5"^  tief  fmd.  Die  vielfache  Anwendung  geringerer 
Mafse  und  die  mitgeteilte  gefetzliche  Vorfchrift  hängen  mit  dnem  zuweilen  beab- 
fichtigten  Nebenzwecke  der  Vorgärten  zufammen,  welcher  darin  befteht,  dafs  die 
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Möglichkeit  bleiben  foll,  die  Strafsenflache  bei  waclifondcm  X'crkohre  auf  ilic  ganze 
Breite  zwifchen  den  beidetTeitigen  Häulciiiuchten,  allo  unter  Befeitigung  der  Vor- 
garten, aoszudehnen.  Abgefehen  hiervon,  liegt  die  für  Strafse  und  Haus  angenehmfte 
Vorgartentiefe  swifclien  6  und  IS^;  gröbere  Hefen  find  feiten  und  können  nur 
fchr  greisen  Grundftückstiefen  in  Frage  kommen.  Das  ungewöhnliche  Mafs 
von  30 und  mehr,  welches  an  der  Kaifer- li'7///«'/w-Strarsc  zu  Breslau  erfcheint, 
hat  feine  Uriache  darin,  dafs  zu  beiden  Seiten  einer  gekrümmten  alten  Strafse  die 

Fig.  914. 


Kückfprüngc  eines  Haufes  hinter  der  naMtluchtUnie  bei  Anordnung  vun  Vorgarten. 
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Fig.  915. 
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ROckfprQnge  mehrerer  HIafer  hinter  der  BaofladitUnie  bei  Anordnung  von  Vorgiften. 


BauHuchtlinien  annähernd  parallel  gezogen  lind,  wahrend  die  Strafsenfiuchtlinien  der 
Wegekrümmung  folgen  (^l'ig.  913). 

Für  Vorgärten,  welche  im  Falle  des  VerkehrabedürfiiilTes  mit  der  Straise  ver-  «47. 
einigt  werden  follen,  müflen  hinfichtUch  der  Vor-  und  Rttckfpriinge  der  Gebäude- 

fronten  diefelben  baupolizeilichen  Vorfchriften  gelten  wie  an  der  offenen  Strafse.  d«fC«biMd«: 

Austritte,  Terraflen  11.  f  w.  vor  der  Baufluchtlinie  können,  wenn  überhaupt,  fo  nur 
als  vorübergehende  Anlagen  geduldet  werden.  Anders  liegt  die  Sache  in  dauernd 
beizubehaltenden  Vorgärten,  wobei  die  i-  allc  der  gefchloffencn  und  der  offenen  Be- 
bauung zu  unterfcheiden  fmd. 
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Bd  gefchlofleiier  Baureihe  ift  zwar,  wenn  nicht  ein  Atkoamea  swiiclien  den 

Nachbarn  getroffen  wird,  die  Arenge  Innehaltung  der  Baufluchtlinie  zu  fordern, 
damit  das  häfsliche  Vortreten  nackter  Giebelmauern  vermieden  wird.  Dagegen  find 
innerhalb  der  Front  desfelbcn  Haufes  und,  auf  Grund  nachbarlicher  Verfländigung, 
auch  innerhalb  der  Front  mehrerer  liaufcr  Kuckfprunge  (,Fig.  914  u.  915)  und  V'or- 
fprünge  fehr  empfehlenswert  Leider  find  nachbarliche  VerAändigungen  folcher 
Art  feiten.  Der  R^l  nadi  handelt  es  fich  deshalb  nur  um  Vorfpriinge  vor  der 
Baufluchdinie,  welche  nach  Länge,  Höhe  und  Tiefe  einer  gewiflen  Befehränkong  su 
unterwerfen  find,  damit  nicht  der  Zweck  der  Vorgärten  vereitelt  und  der  one 
Nachbar  vom  anderen  benachteiligt  werde. 

Häutig  vorkommendf  Rcftimmungen  über  Vorfprünjjc  in  Vurfjärtcn  find  folgende 

I)  Niedrige  Vorbauten  vun  nicht  über  1  Höhe,  als  Kämpen,  Freitreppen,  Tcrraifcn,  Licht- 
fdddite  o.  f.  w.,  d&rfen  fidi  bis  an  die  Strafaenlladitlime  eifticdcen. 

i)  AofRdgende  VorbMiten,  als  Rifalite.  Portale,  Veranden,  Erker,  Vordächer,  V«>r- 
treppen  u.  f.  w..  dürfen  ?\\v\  Künftel  der  Gebäudefront  einnehmen  und  bis  xu  eio 
Drittel  der  Vorgartentietc  vor  die  BauHuditlinie  vorfpnngen. 

3)  Die  lu  Voibauten  nidit  veiwendete  FlBdie  iwifcfaen  Bm-  und  Stn&enllndttliine  ift 
durch  den  Eigentümer  ab  Guten«  und  Wegefläche  einsuiktaten  und  Acts  hl  geordnetem 
Zullandc  zu  erhalten. 

4)  An  der  Strafsenlluchüinie,  fuwie  an  den  Nadlbaigtenien  ill  ein  Eifen-  oder  Holzgitter 
anf  dnem  SiBinftwJid  lu  erriditen;  der  Sodcel  foH  90  bis  60ca,  das  Gitter  nidit  mehr 
als  IjM  ■  über  dem  Bttigeiftejg  hodi  fein. 

Vorgärten  ohne  ein  Abfchlufsgittcr  nach  der  Strafse  hin  find  in  englifchen 
und  amerikanifchen  Städten  verbreitet  und  verdienen  w^en  der  ruhigen,  fchöoen 
Wirkung  auch  bei  uns  Nachahmuni; 

Bei  offener  Bauweife  und  einzeln  Gehenden  Haulern  ill  das  beliebige  Zurück- 
treten hinter  die  Baufluditlinie,  deren  geringfler  Ahftand  von  der  Straisenfluditlinie 
feftzufetsen  ift,  lucht  blofs  ohne  Bedenken,  fondem  fehr  zu  empfehlen.  Werden 
Gruppen  von  zwei  «idcr  mehreren  aneinanderflofsenden  Häuferii  geflattet.  fo  haben 
die  Befitzer  derfelben  Gruppe  fich  natürlicli,  wie  bei  der  gefchlonfenen  Bebauung, 
zu  verfländigen.  Für  Vorfprünge,  welche  über  die  feftgcfetztc  Baufluchtlinie  hinaus- 
treten, find  bei  der  offenen,  wie  bei  der  gefchloHenen  Bauweife  aus  den  gleichen 
Gründen  gewiife  Befdirihikungen  erforderlich.  Eine  erhebliche  Freiheit  in  der  Ge- 
bäudegeftaltung  ift  aber  notwendig,  weil  man  in  den  VUlenbesiricen  eui  an  Ab> 
wedifelung  reiches  Strafeenbild  mit  Redit  erwartet. 

Die  Boi)nanzung  der  Vorgärten,  welche  fich  in  den  üblichen  Tiefenmafsen 
v<^»n  3  bis  lu  m  halten,  wird  fich  gewöhnlich  in  flrenc^  architektonifchen  Linien  halten: 
erlt  bei  grofserer  Tiefe  pflet^t  eine  landfchaftliclie  Behandlung  einzutreten.  Schon  in 
Fig.  2  u.  3  (S.  10)  find  einige  Beptlanzungsformen  angedeutet  worden.  Aehnliche 
Anlagen  zeigen  Fig.  916  bis  918.  Die  Zufammenfetzung  folcher  geometrifeher 
Formen  ift  ehie  unerfchöpfliche,  da  hier  die  eigentlich  gäitnerifchen  Riickfiditen 
untergeordnet  find.  Ein  Bcifpiel  landfchaftlicher  Bepilanzung  ifl  Fig.  919.  Der  zur 
Haustür  führende  Wei;  wird  gewöhnlich  beplattet,  auch  afy)haltiert  oder  mit  Mofaik- 
pflaftcr  befefligt  (vert^l.  Art.  565,  S.  471,';  die  übrigen,  Ichmal  zu  hallenden  Wege, 
welche  nur  zur  Trennung  der  Beete  dienen,  erhalten  eine  feine,  unter  UmAänden 
ferbige  Kiesdecke.  Die  Ränder  werden  gewöhnlich  mit  immergrünen  Fflansen  (Au- 
kuben, Hex,  Rhododendron,  Mahonien  etc.),  feltener  mit  eigentlichen  Zierftifindiem 
befetzt;  die  oft  etwas  eingefenkten  Innenfelder  erhalten« mdftens  wechfdnden  ^umen> 
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fchmuck  je  nach  der  Jahreszeit ,  mitunter  fogar  koftbare  Teppichbeete.  Schling- 
pflanzen (Efeu,  Klematis,  Glycinen,  wilder  und  echter  Wein  u.  f.  w.)  können  die 
Einfriedigungen  an  der  Strafi»  und  an  den  Gtenaen  dar  Nacbbai|rrtmdftttdce  mt- 


¥ig,  Fig.  917. 


SOdtifdie  VofBirten  bei  gpfddollieoer  BebanuDg. 


fchönern,  auch  an  der  Hausfront  emporgcfuhrt  werden,  wo  fie  Austritte,  TerrafTen 
und  Erker  oft  in  reisvollfter  Weife  muranken.  Dk  Venvenihnig  von  Vafen,  Figuren, 
Grotten,  Springbrunnen,  Lauben  u.  f. «.  ift  niciit  auagelchk»flren;  dagegen  ift  die 


Fig.  918. 


1:200 

w  M  I  M  r  7  ?  ?  r 

Geomctrifch  angelegter  Vorgarten  zu  Cöin  mit  veitieftem  Mittelfelde  und 

erböhtea  Raadftfkcfcen. 


Anpflanzung  hochrtämmij^er  Räumchen  fcUjftredend  nur  in  fehr  bcfchränktcni  Mafse 
Aatthaft,  es  fei  denn,  dafs  der  Vorgarten,  was  oft  vorkommt,  als  Sitzplatz  tür 
Wirtahaufer  benutzt  wird.  In  allen  Fällen  ift  die  forgfältigfte  Unterhaltung  un- 
erlälälidi. 

Hwftwb  im  AtOMktm.  IV.  9.  (•.  Aaf .)  3^ 
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«Si. 

Ein- 
fiiedigungcQ 
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Landfchaftlich  bepflanfter  Vorgarten  zu  Cöln. 


Die  Behandlung  eines  nach  dem  Haufe  hin  anzeigenden  Vorgartens  (an  der 
Berglehne)  zeigt  Fig.  920.    Dem  Treppenanüieg  links  entfpricht  die  bequemere 
Wegerampe     rechts,  p.^ 
während  der  Schnitt 
durch    die  Haustür 
terradenformig  geftal- 
tet       fo  dafs  alfo  in 
der  einfachen  kleinen 
Anlage  drei  Charak- 
tere   vertreten  find, 
welche  eine  reizvolle 
Mannigfaltigkeit  her- 
vorrufen. 

Auch  die  land- 
fchaftliche  Behand- 
lung von  Vorgärten 
gröfserer  Tiefe  hält 
fich  naturgemäfs  in 
befcheidenen  Gren- 
zen. Eine  freiere  Ge- 
Haltung  wird  erft  mög- 
lich, wenn  auf  breite- 
ren Grundflücken  der 
Vorgarten  mit  dem 
Hausgarten  oder  Park  in  Verbindung  tritt.  Fig.  921  u.  922  mögen  hierfür  als 
Beifpiele  dienen,  obwohl  die  Einrichtung  der  Hausgärten  den  Rahmen  des  Städte- 
baues überfchreitet. 

Die  Einfriedigung  der  Vor-  F"'g-  920. 

gärten  fowohl  nach  der  Strafse 
als  nach  den  Nachbargrunddücken 
hin  mufs  durchfichtig  fein,  wenn 
der  Zweck,  nicht  blofs  dem  Haufe, 
fondern  auch  der  Strafse  als  Ver- 
fchönerung  zu  dienen ,  erreicht 
werden  foll.  Mauern,  fowohl  maf- 
five  als  durchbrochene,  find  des- 
halb nur  auf  kurzen  Strecken  zu- 
läffig.  Holzgitter  können  hübfch 
und  reizvoll  fein,  find  aber  ver- 
gänglich und  niüfTen  aufs  forg- 
fältigfle  unterhalten  werden;  fie 
zu  verbieten,  ift  ungerechtfertigt. 
Lebende  Hecken  find  fchön,  aber 
nur  bei  ländlichen  VerhältnifTen 
haltbar.     Am  verbreitetflen  find 

Eifcngitter.  Sie  werden  zweckmäfsig  auf  Sockeln  aus  Häuflein  oder  Mauerwerk 
errichtet,  fowohl  der  Fcftigkeit  und  Reinlichkeit  wegen,  als  um  einen  geordneten 


5CrjL*se 

Kleiner  landfchaftlichcr  Vorgarten  tu  Aachen. 

Arcb. :  Htnrici. 
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Anfchlufii  des  Bäzgerftdgea  m  enie> 
len;  fpttee  Stangen  find  wegen  ihrer 
unruhigen  Wirlon^  mSglidift  su  ver- 
meiden. 

Hohe  Sockel  und  hohe  Gitter 
beeinträchtigen  den  Eindruck  des 
Vorgartens.  Es  ift  daher  rat(am,  die 
Höhe  des  Sockeb  auf  80  bis  40cni, 
die  Höbe  des  Gitters  (vom  Bliiger- 


STRASSE 


Vor-  und  llauagarten  "O. 
'iawo  w.  Of. 


Vor-  und  Hausgarten'*'). 

a.  Wuhnhau*.  ä,  AUkuf  Jci  SpringbniOMBIa 

Sullgcbiud«.  /.  Ttin-  und  Spidplus. 

c.  GUuhaJt«.  i.  NaCd^Htoi  ttS. 

^.  lUbÜMtt.  /.  TMu 
t. 
< 


Kl)  UaMrl 


■t  Mrw,  o. 


fteig  genwffien)  auf  l,oo  Ins  höchftens 

l.sn  m  zu  befchränken.  Speereifen, 
Harpunen  oder  ähnliche  Spitzformen 
find  zur  Verhütung  von  Verletzungen 
auszufchliefsen ;  eine  wirldiche  Sieber* 
heit  g^en  böswilliges  Ueberftdgen 
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6j3. 

Eocli|;un{ 

der 
VorgäncD. 


J 


Vorgärten, 

beiderfeits  vor  dem  Strafsenfchlufs  endigend. 

Flg.  924. 


können  folche  Einfriedigungen  ohnehin  nicht  gewähren.  In  Teil  III,  Band  2,  Heft  2 
diefes  »Handbuches*  ift  eine  grofse  Zahl  geeigneter  Einfriedigungen  vorgeführt. 
Erhalten  die  Gitter  eine  gewifle  Länge,  beifpielsweife  mehr  als  lO'".  fo  ift:  eine 
Unterbrechung  des  Mufters  zu 

empfehlen,  welche  aufserdem  923. 
an  den  Eingangstüren  oder 
-Toren  einzutreten  pflegt. 
In  einzelnen  Fällen  hat  man 
die  Anwendung  eines  be- 
ftimmten  Mufters  für  die 
Vorgartengitter  einer  ganzen 
Strafse  einheitlich  vorge- 
fchrieben ;  für  gewöhnlich 
aber  ift  die  Mannigfaltigkeit 
entfchiedcn  vorzuziehen. 

Werden  bei  gefchlof- 
fener  Bauweife  die  Abfchlufs- 
gitter  der  Vorgärten  nach 
der  Strafse  hin  ganz  fort- 
geladen, wie  es  fchon  oben 
nach  amerikanifchem  und 
englifchem  Vorbilde  empfoh- 
len wurde,  fo  gewinnt  das 
Strafsenbild  fehr,  namentlich 
bei  Vorgärten  von  einiger 
Tiefe  (etwa  8  bis  12"")  neben 
fchmalen  Wohnftrafsen.  Ge- 
fteigert  wird  die  Wirkung, 
wenn  anftatt  der  unruhigen 
Einzelvorgärten  die  Bcpflan- 
zung  des  Vorgartenftreifens 
an  einer  Strafsenfeite  als  ein- 
heitliche Anlage  durchge- 
führt wird. 

Mitunter  führt  es  zu 
Unbequemlichkeiten  oder 
Unfchönheiten ,  die  Vorgär- 
ten bis  zum  Strafsenfchlufs 
durchzufuhren.  Man  kann 
alsdann  die  Vorgärten  bei- 
derfeits  (Fig.  923)  oder  auf 
der  einen  Strafsenfeite  vor 
dem  Strafsenfchlufs  endigen 
lalfen  (Fig.  924),  indem  man  zugleich  dafiir  forgt,  dafs  der  letzte  Vorgarten 
nicht  an  einer  kahlen  Grenzmauer,  fondern  innerhalb  eines  Grundftückes  an  einem 
entfprechend  ausgebildeten  Bauteile  feinen  Abfchlufs  findet  (Fig.  923  u.  924 
oben). 


er  3  o  Qr 


Voqjärtcn, 

auf  einer  Strafsenfeite  vor  dem  Strafsenfchlufs  endigend. 
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Während  die  bisher  betrachteten  Vorgärten  Teile  des  Privatgrundftückes  bil-  «53- 

deten,  ift  auch  die  umgekehrte  Anordnung,  dafs  der  Vorgarten  dem  Grundftück  ,1,  Teile  d« 

entlang  als  Teil  der  öffentlichen  Strafse   angelegt  wird,  nicht  ausgefchloflen.  stra^nfläc'he. 

Fig.  925. 


Ka  user 


Vorgärten  auf  der  öffentlichen  Strafse  bei  gefchloffener  Bauweifc. 

t:too 


Vorgärten  auf  der  öffentlichen  Strafse  bei  offener  Bauweife. 


Fig.  925  zeigt  diefen  bei  uns  feltenen,  in  Amerika  oft  vorkommenden  Fall  bei  ge- 
fchloffener Bebauung;  die  Vorgartenflächen  find  nur  an  den  Hauseingängen  unter- 
brochen, mit  niedrigen  Einfaffungen  verfehen  oder  gar  nicht  umfriedigt  und  werden 
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von  der  Gemebde  unterlialteii.  Ebenlb  kaan  mm  Privatvorgarten  eine  öffentliche 
Votsartenflädie  tfeten,  wie  dies  z.  B.  in  Fig.  936  der  Fall  ift^  weldie  die  Bepflaauamg 
des  Königswalles  in  Dortmund  vor  den  VUlengnmdftficken  dafelbft  darftellL 


3.  KapiteL 
Bepflanzte  Plätze. 

a)  Allgemeines. 

Zur  Bepflanzung  find  faft  alle  öffentliche  Stadtplatzc  mehr  ndcr  minder  ge- 
eignet; die  Repflanzung  derfelben  ift  das  verbreitetfte,  bei  der  Mehr/ahl  der  Platze 
audi  das  gceignetfte  Verfchanemngwnittel.  Die  Veikehrspl&tze  (vergl.  Abfchn.  3» 
Kap.  8,  unter  a)  kdnnen  an  den  Bttrgerfteigriindem,  oft  audi  an  den  Rindern  der 
Mittelinfeln,  ßaumreilien  aufnehmen ;  grofse,  aus  dem  Verkehre  ausgefchaltete  Iffittel- 
infeln  find  mitunter  zur  Ausfchmückung  mit  Gartenflächen ,  Springbrunnen  u.  f.  w. 
geeignet.  Die  Xutzplätze  (Marktplätze)  find  gewöhnlich  ohne  Beeinträchtigung  des 
Gebrauches  mit  Baumreihen  zu  umpflanzen  oder  zu  bepflanzen.  Die  eigentlichen 
Schmuckplätze  fmd  in  erfter  Linie  auf  die  Verfchönenuig  mit  Garteoflächen  und 
Banmgängen  angewiefen.  Bd  den  monumentalen  FlStaen  tritt  die  Anwendung  der 
Baumreihen,  weil  fie  den  Anblidc  der  Gebäude  Aören,  mehr  zurück;  dagegea.  ift 
die  Ausfchmückung  der  Vorplätze  durch  Gartenanlagen,  innerhalb  deren  audi  ein- 
zelne hohe  Baumgnippen  nicht  ausgefchlofi'en  find,  umfo  empfehlenswerter,  und 
zwar  bis  zu  dem  Mafse,  welches  die  V'erkehrsbcw^ungen  geltatten.  Den  letzteren 
darf  kein  fühlbarer  Zwang  angetan  werden. 
«SS.  _  Platzbei^anzungen ,  welche  den  Verkehr  ftören,  (ind  ebenfowenig  berechtigt 

wie  rdchet  die  von  den  notwendigen  Verkehrslinien,  insbefondere  den  Fahrwqnen, 
allzufehr  durchfchnitten  werden  (vergl.  Felikanplatz  zu  Zürich  in  Fig.  325  [S.  137J 
und  Gtor^s-Vlatz  zu  Hannover  in  Fig.  404  'S.  Das  Verdecken  von  Gebäude- 

anfichten  und  das  Verfpcrren  von  Verkehrswegen  find  zwei  Klippen,  die  bei  der 
Bepflanzung  von  Stadtplatzen  vermieden  werden  müfTen.  Bei  manchen  Platzen  wird 
man,  um  dicfe  Fehler  zu  venneiden  oder  um  nicht  zu  einer  unmhigen  Zerftüdce- 
hmg  der  Anlage  geMfgi  zu  fein,  auf  Pflanzungen,  befonders  auf  GartenflScfaeni 
verzichten  mflflen. 

CS«.  Unrichtig  wäre  es,  den  gärtnerifchen  Schmuck  nur  auf  grofse  und  bedeutiame 

Plätze  befchränken  zu  wollen ;  jeder  Raum  vielmehr,  welcher  ohne  Beeinträchtigung 
Am  des  V'erkchres  und  der  architektonifchcn  Wirkung  den  Strafsen  und  Plätzen  ab- 
gewonnen  werden  kann,  füllte  bepflanzt  werden;  dies  ift  eine  VerfchÖnerung  der 
Stadt  und  eine  Wohltat,  welche  allen  Schichten  der  Bevölkerung  zu  ftatben  koauat 
Bei  dem  viel&ch  Oblichen  Rechteckfchema  (ur  ftidtUche  BebanuneBpläae  Aeht  man 
allerdings  oft  vor  der  Frage,  ob  ein  ganzer  Block  für  Schmuckanlagen  »geopferte 
werden  foll ;  es  ift  ein  Vorzug  des  natürlichen  Bebauungsplanes ,  in  wclrlum  die 
Strafscn  in  erfter  Linie  den  Verkehrsrichtunj^en ,  «kr  rn-ländeform  und  den  Eigen- 
tumsgrenzen angepafst  werden,  dafs  kleinere  freie  Flachen  von  mancherlei  Geftalt 
fich  oft  von  felbft  ergeben,  welche,  zwifchen  den  Verkehrsrichtongen  liegen  bleibend, 
auf  gärtnerifdien  Sdunuck  gewiffermafsen  angewiefen  find. 
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Nadb  Möglichkeit  find  folche  Sdunudaudageii  regdntals^  su  geflidteii.  Da 

aber  die  Form  wefentlich  von  den  auf  den  Plats  mündenden  und  ilin  umgebenden  ^"^"'"^•^ 
Strafsen  abhängig  ift,  fo  müfTen  die  Richtungen,  die  Breite  und  Einteilung  der 
Strafsc  n  im  Zufammenhang  mit  ilcr  Gröfsc  und  Geflalt  des  Schmuckplatzes  fefl-  ncbaunng»- 
geftelit  werden.    Beides  ift  Aufgabe  des  Bebauungsplanes.    Es  wäre  ein  Fehler,  p^«»«- 
wollte  man  die  Strafsen«  und  Platzgrenzen  zwar  bei  Aufllellung  des  Bebauungs- 
planes entwerfen,  die  Sorge  für  Pflanzungen  und  Gartenanlagen  aber  dem  GÄrtner 
ttberlaflTcn.   So  unentbehrlich  die  Tätigiceit  des  letzteren  in  der  endgültigen  Be* 
arbeitung  und  in  der  technifchen  Ausführung  iO,  ebenfo  wichtig  III  es,  die  Gefamt- 
anläge  der  Pflanzungen,  Schmuckplätze  und  öffentlichen  Gärten  nach  Grölse,  Geftalt 
und  Anordnung  beim  Entwurf  des  Stadtbauplanes  vorzufehen. 

b)  Bnwmrdhin. 

Die  einfachfle  Art  der  Platzbepflanzung  wie  der  Strafsenbepflanzung  befteht 

K :« n  d  pflaarasg 

in  Baumreihen.  Zu  unterfcheiden  find  Baumreihen,  welche  nur  den  Rändern  des  „„. 
Platzes  folgen,  und  folche,  die  auch  die  lyanze  Platzmittc  liainartig  bedecken.  Die  lU'op«»"««""»- 
erflere  Art  ift  die  gewöhnliche;  die  Baumreihen  werden  mitunter  einfach,  mcift 
aber  zweifitdi  oder  mehrfach  gepflanzt,  damit  fidi  fchattige  Gänge  bilden;  fechs, 
acht,  ja  zehn  Baunirdhen  komoMn  vor.  Die  zweite  Art,  die  Hampflansung,  ift 
feltener.  Beifpiele  find  Teile  des  Stuttgarter  Schlofsplatzes  und  der  Bafeler  Ptigr»' 
Platz;  in  beiden  Fällen  find  übrigens  die  regelmäfsigen  Baumreihen  mit  Rafenbeeten, 
Sitzplätzen  u.  f  w.  verbunden.  Ueber  die  Baumfortcn,  das  Pflanzen,  den  Schutz 
gegen  Leuchtgas  und  Verletzungen,  die  Unterhaltung  und  Bewaflerung  gilt  das  in 
Kap.  I  diefes  Abfchnittes  (unter  a)  Gefagte.  Die  Baumabftände  und  Reihenent* 
ferouiigen  find  zwedcmafsig,  um  den  Platz  Inft^  su  halten,  etwas  grttfser  anzu» 
ordnen  ab  bei  der  gewöhnlichen  Strafaenbepflanzung.  Audi  Rafenkränze  um  den 
einzelnen  Stamm ,  Rafenbänder  unter  den  die  Hauptwege  einfaflenden  Baumreihen 
kommen  vor.  Das  Stutzen  der  Baumkronen  war  bcfonders  auf  franzöflfchcii  l'latzcn 
der  Barockzeit  fehr  beliebt  und  kann  auch  jetzt  noch,  wie  bereits  auf  S.  54Ö  erwalint 
wurde,  feine  Berechtigung  liaben. 

In  der  Wahl  der  Bamnlbrten  ift  bei  der  Bqpflaazuig  von  PIStzen  noch  giöfsefe 
Vorficht  nfitig  ate  bd  der  Stntiäenbepflanzui^,  da  eine  mdglidift  g^eidmiärs^ 

Entwickelung  der  Kronen  eine  Vorbedingung  fUr  das  gute  Ausfehen  der  ganzen 
Pflanzunc;  ifl  Aus  diefem  Grunde  wird  man  in  der  Regel  auch  auf  die  Verwendung 
verfchiedener  Arten,  alfo  auf  einen  Wechfel  in  der  Grö(se,  Bildung  und  Färbung 
der  Kronen,  verzichten  muffen. 

Die  Pflanzung  ift  ftets  dne  r^gelmttfsige ;  die  Reihen  foUen  nicht  bkrfii  ki  den 
Längsriditungen,  fondera  auch  in  der  Quere  und  Dfa^onaie  regelmftfs^  Figuren,  tl^'HHÜ, 
gewöhnlich  gerade  Linien  bilden.  Hieraus  folgt  die  Schwierigkeit  der  Hahipflanzui^ 
und  fogar  der  Randpflanzung  für  unregelmäfsige  Plätze,  die  hingegen  einer  Ver- 
fchönerung  durch  freiere  Gartenflächen  und  Baum^ruppcn  bcfonders  fähig  flnd. 

Die  Befelligung  der  Platzfläche  zwifchen  den  Havmireihen  ift  gewöhnlich  die  _ 
einüufae  Bekiefung  oder  die  von  uns  in  Art.  564  (S.  470)  befchriebene  Wegedecke 
Ift  es  notwendig,  den  Pfattz  der  Benutzung  halber,  z.  B.  wegen  des  Marfctveilcehres, 
mit  einem  Slebi^after  oder  einer  fbnftigen  undurcfaKflig«!  Decke  zu  verfehen,  fo 
werden  die  Bttnme,  audi  wenn  jeder  Stamm  eine  lockere  Un^bung  hat  (vergL 
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Art.  632,  S.  542;,  in  der  Re<:;el  notleiden.  Im  Interefle  der  Pflanzung  liegt  es 
fomit,  die  harte  BefefUgung  durch  Mofaikpflader,  Zement-  oder  Afphaltläufer  (vergl. 
Art  564,  S.  470)  auf  die  am  meiden  b^;angenen  Platzflädien  zu  befchränken. 

Um  die  BSume  zu  fchützen  und  das  Fuhrwerk  vom  Platze  abztduüten,  pflegte 
iriiftnim  froher  an  den  Platniiideni  verfchiedene  Arten  von  Sperrmafsregeln  auszu- 
FlMlIir*!,  fiiliren.  Man  errichtete  eine  Reihe  VOO  tVeUpfiDAea  am  Stein,  Holz  oder  Gufseifen; 

man  ordnete  fefte  Schranken  (Barrieren"^  an,  aus  Eifen  oder  Holz  beflehend  oder 
aus  Stcinpfoften,  welche  niittcl.s  hölzerner  Holme  oder  eilVrricr  Stani^'cn  verbunden 
wurden;  auch  Ketten,  welche  zwifchen  Eifen-  oder  Steinpfulien  gefpannt  waren, 
ja  Mauern  und  Gräben  wurden  angewendet  Man  hat  mitunter  fogar  die  Phtrflächc 
beträchtlich  Uber  die  Stralsenfläche  emporgehoben  und  an  den  Rändern  böfchungs- 
mäfsig  abgepfladert.  Heute  befchränkt  man  fich  in  der  Regel  darauf,  dafs  die 
Platzfläche,  ähnlich  wie  die  gewöhnlichen  Bürgcrlleige ,  mit  einem  erhöhten  Rand 
Hein  eingefafst  wird,  welcher  den  Wagenverkehr  abhält,  ohne  den  Fufsverkehr  zu 
erfchweren.  So  fehr  diefe  Vereinfachung,  gegenüber  den  oft  recht  unfchonen  und 
ftörenden  Sperrpfoftcn ,  Holzgcrüften  und  PflaAerböfchungen ,  als  ein  Poftfiiliritt  zu 
begriilaem  ift,  fo  ift  es  andererfeits  dodi  zu  bedauern,  da&  hierdurch  eine  Gelegen- 
heit zur  monumentaleren  Ausbildung  der  Stralsen  und  Plätze  verloren  geht.  Wo  die 
Mittel  und  die  Oertlichkeit  es  erlauben,  follte  man  auch  heute  nicht  auf  eine  mehr 
körperliche  Platzumrahmung  mittels  fchöner  Kettenbarrieren,  künftlerifch  durch- 
bildeter  BrüAungen,  verbunden  mit  Sitzplätzen,  Kandelabern,  Laufbrunnen,  figür- 
lichem Schmuck  und  dergl.,  verzichten. 


c)  Garten  ftile. 

Mj.  Bevor  wir  uns  mit  der  gärtnerifchen  Behandlung  der  Piaire  weiter  befchaftic^en, 

Md'nM^khe  nötig,  einen  gedrängten  Ueberblick  auf  die  verfchiedenen  Garten Aile  zu 

stüe.  werfen. 

Indem  auf  die  ausführlichere  Darftellung  diefes  Gegenftandes  im  nichftfolgen» 
den  Halbbande  diefes  »Handbucbesc  verwiefen  wird,  fei  hier  das  folgende  vorans- 

gefchickt.  Die  Gartenftile,  welche  fich  gefchichtlich  entwickelt  haben,  find  im 
wcfcntlichen :  der  arabifchc  (maurifche),  der  römifchc  (italienifche\  der  hollandifche, 
der  franzöfifche ,  der  chinclifche  und  der  eni^lifche  Stil.  Die  crtls^enanntcn  vier 
Arten  nennt  man  auch  regelmäfsige ,  arclütektonifche  oder  geometrifche  Stile;  die 
Formen  derfelben  ftimmen  mit  denjenigen  der  entfprechenden  Bauftile  überdn.  In 
gleidier  Weife  fpridit  man  audi  von  griechifcben ,  gotifclien,  befondecs  aber  von 
Renaiflancer  und  Barod&Gartenanlagen.  Einen  Gegenfatz  hierzu  bilden  der  ddnefiüebe 
und  englifche  Gartenflil,  die  als  unregelmäfsigc  oder  natürliche  bezeichnet  und 
hauptfächlich  mit  dem  Namen  »Landfchaftsftih  belegt  werden,  weil  fie  ihre  Form- 
gebung nur  nach  Rückfichten  naturlicher  Schönheit  richten ,  indem  fie  die  Natur 
nachzuahmen  und  zu  ideahfiercn  (Ireben  und  in  crfter  Linie  die  Schaffung  land- 
fdiaftlicfa  wirldämer  Bälder  bezwecken. 
u>4  Fig.  937,  dem  Tksam  des  iVm»  entnommen,  ift  em  Beifpiel  rfimifdier 

Gartenkunft;  Fig.  928,  Teil  der  Vi//a  <tEfle  zu  Tivoli,  möge  als  Gartenbeifpiel  der 
italienifchen  RenaifTance  gelten,  Regelmäfsige,  architektonifche  Linien,  Tlallen, 
Brunnen,  Nifchen,  F"iguren,  W'aiycrialle,  Terraflen  und  Freitreppen  bchcrrfciicii  (!icfe 
Anlagen.    Befonders  Terralien  und  Freitreppen  fpielen  in  den  RenailVancegarten 
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eine  hervorragende  Rolle.  Baukunfl  und  Gartenkunft  durchdringen  fich;  die  letztere 
erfcheint  nicht  felbftändig,  fondern  als  Begleiterin  der  erfteren. 

Der  holländifche  und  der  franzöfifche  Gartendil  gehören  ebenfalls  der  Re- 
naiflance  an,  die  fich  nach  der  Eigenart  der  Länder  entwickelte.  Hier  tritt  indes 
die  Architektur  mehr  zurück,  und  die  Gartenkunft  wird  felbftändiger.  Die  geraden 
Linien  und  geometrifchen  Figuren  der  Wege,  Baumreihen,  Rafenflächen,  Kaskaden, 
Terraflen  und  Blumenbeete  werden  beibehalten,  in  Holland  recht  fteif  und  wunder- 
lich behandelt,  von  dem  einflufsreichen  franzöfifchen  Gartcnkünftler  Le  Notre  auf  die 
zugeftutzten  Baumkronen,  Strauchhecken  u.  f.  w.  übertragen.    Viele  franzöfifche 


Fig.  927. 


Flg.  928. 


Aus  dem  Tuscum  des  Plinius^**). 

a.  Weg.       b.  Zierftück.       c.  Sprincbniniien.       J.  PlatBoeuhccken. 
t.  RofcopAmozuDg.      /.  Garteahaiu.      g.  Wald. 


Mittelftück  der  Villa  cTEfle 
zu  Tivoli. 

'In»  w.  Gr. 
«.  Sjiulcnhor.       t.  WohaztmmcT. 

c.  Obere  Tcirafle  mit  Blick  auf 

Ron  und  die  Carapagna. 

d.  Untere  TcrralTc    mit  Wafler- 

künftcn. 

t.  GrDfjKT  Spriagbrunoeo  mit  halb- 
kieiiforaiKcn  Treppea  oach 
oben. 

/.  Freitreppen,  eincefafit  TOn  kai- 
kadenromiigen  WaflTeiTioiMa. 

g.  WafTcrbcckcn ,  von  einer  Icit- 
lichea  lüukade  gcrpcift. 

h.  Brücke. 


Gärten  zeichnen  fich  durch  grofsartige  Auffaflung  und 
edlen  Gefchmack  aus.  Diefer  im  XVIII.  Jahrhundert 
auch  in  Deutfchland  herrfchende  Stil,  der  fich  fchliefslich  in 
barocke  Spielereien  und  Sonderbarkeiten  verirrte,  hat 
zwar  im  grofsen  ganzen  der  englifchen  Gartenkunft  das 
Feld  räumen  müfien,  findet  aber  doch  noch  gelegentliche 

Anwendung  im  grofsen  und  eignet  fich,  in  moderner  Form  und  unter  Fortlaflung 
des  Unnatürlichen,  befonders  für  unfere  kleineren  ftädtifchen  Schmuckanlagen. 
Seine  fchönfte  Zier  find  die  fog.  Parterres  (wagrechte  rcgelmäfsige  Rafen-  und 
Blumenfelder"*),  Teppichbeete,  Bordüren,  Blumen-,  bezw.  Rofengärten,  Rund- 
teile u.  f.  w.  Wegen  der  Wichtigkeit  diefer  Ziermittel  für  ftädtifche  Plätze  find 
in  Fig.  929  bis  937  mehrere  ältere  und  neuere  Parterres  und  Teppichbeete  dar- 
geftellt  und  erläutert.    Fig.  938  zeigt  einen  Blumengarten  als  Rundftück;  Fig.  939 

in)  Nach;  Mcrait.  a.  a.  0. 

M*)  Dicf«  Wort  Farterrt  bedeutet  nicht  etwa  •Erdgcfchoft«  oder  tu  •ebener  Erde«,  foadero  Ift  abgeleitet  vom  latei- 
aifcheo  Worte  ^rtiri  (d.  i.  leileo),  heibt  aUb  Co  viel  wie  »eingeteilte  Fliehe«. 

'^*J  L'nler  BeouUuDg  tod:  Abel,  L.    GaitcD-Arcbitcktur.    Wien  1*76. 


vi 


bis  942  find  Randmuder  (Bordüren);  Fig.  943  ftellt  den  Rofengarten  beim  Martnor- 
palais  zu  Potsdam  dar,  eine  regelmäfsige  Beetanlage  mit  einem  erhöhten' Umgange. 

Flg.  934. 


Franzöfifchcs  Parterre^**) 
aus  Buchs  auf  einem  Kies^jrund,  von  Blumenrabatten  umgeben  und  durchzogen. 

Die  Teppichbeete  werden  oft  mit  flarkem  Relief  in  Form  von  flachen  Kegeln, 
Wappenfchildern,  Kartufchcn  und  dergl.  reich  und  kollbar  ausgebildet. 

I**)  Nach:  NlSTNR,  T.    CamMrifcli«*  Skixienbuch.    Bctlio  1883.  • 
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Moderne  Parterrts  oder  Blomeni^bteii  ■**). 


Fig.  938. 


1« 
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Rofengarten  in  Form  eines  Rundteiles  im  englifchen  Park***). 
Fig.  939.  Fig.  940.  Fig.  941. 


Randtnufter  (Bordüren). 
Fig.  94a. 


Randmufter  (Bordüre)  eines  Blumengartens"*). 
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Fig.  943. 


Ii  1000 

■  •taio  je  4» 

H+fH4l4H  ^  '  1 

Rofcngarten  beim  Marmorpalaia  zu  Potsdam  *••). 

(Von  dn  (ciu«fficttea  Bdfcliiiag  ab  am  M»  vertiert.) 


Flg.  944. 


1:500 

Mt«T*i<II1*  »  •  «  M 

H-<-»'»'l-i-i')'t'l — - — i  1  ^  H 

Blumcnftflck  im  engUfchen  Park. 


Die  englifche  Gartenkunft,  welche  ihr  Entftehen  zum  Teile  dem  Studium  der  «5, 
alten,  labyrinthifch  verfehl ungenen  Gartenanlagcn  Chinas  verdankt,  ift  von  der 

Nacli:  CzvLUKj  A.    Behelfe  tut  Anlate  uad  BeplUniuag  voo  Güftca.    Wieo  iMi— (5. 
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Flg.  947. 


Entwcwiea  von  Strmu/t. 


(Vctgl  r«.  403,  S.  i«6.) 


tfSM 

-4- 


«.  RwkMI  alt  Ztart^ti- 

4.  Efcnfti«ifeii ,  duwirchrn  Blumcii,  dM 
Dach  der  Mitte  unfteifcend. 

ä.  Hocbliuratnige  Koleo,  vcfbaaden  durch  Kiemati*- 


Bepflanzung  des  FriefenpIaUes  zu  Cöln. 

».  BeddiflriMnftak  f  ■lehl 


/.  Bank. 

I  in<Irn . 
h.  KiDfcieiliguiig. 


Architektur  unabhängiger.  Was  fie  zu  fcfaafien  beabfichtigt,  ift  die  Nachbildung  oder 
die  kflaftlerirche  VerfchOnening  der  Natur.  Sie  ift  unter  der  Fflhning  des  FüHten 
Pückler-Mtidüm  auch  die  Grandlage  der  heutigen  deutfchen  Landfchaftsgärtnerei 

<hr  AiddMÜBMr.  IV.  9.  («.  Aal.)  37 
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geworden.    Auch  lie  ift  oft  mit  Werken  der  Bau-  und  Bildhauerkunfl  vereinigt; 

aber  hier  ifl  im  Gegenfatz  zu  den  italicnifchcn  Garten  die  Architektur  und  Skulptur 
der  Gartenkunft  dicnftbar:  l'avillons,  Lauben,  Statuen,  Springbrunnen  u.  f.  w. 
dienen  zur  Belebung  der  Landfchaft.    Nur  in  der  Umgebung  des  Hauptgebäudes 

Fig.  948. 


Bcptlanzung  eines  bdimuckplalzcs  zu  Cüin. 


Eniworfco  \ü«  KiKvailrk. 

*.  HocMUmnifc  Rofen  auf  ciBcm  SueifM  voo  Kriechiafea.      i.  M*hoM«ii-  Rhododoidreo. 

(Di«  fonftlin  SMadb«  find  jniiimidM  Mmimii,  hmm.  baitmm.) 
ä.  naÖMB.     *.  Bmm  Bit  KicUok.    /.  VMtlaAcr  MiMU^«!.     g,  SIftfM  VaAnmc. 

(des  Schlofles,  des  Konzertlianfes  u.  f.  w.)  geht  die  Landfchaft  in  den  Blmnei^iaiteti 

(Pleafiire-gnnmdJ  und  ßrengere  Linienteilung  über.  Teile  englifcher  Parkanlagen 
im  fo^.  moderifen  Stil  zeigen  uns  Fig.  945  u.  946,  fowie  die  umftehende  Tafel, 
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Fig.  949. 


Ovaler  Cirtcnplatz  '•'). 
Fig.  950- 


Beprtanzung  eines  rechteckigen  öffentlichen  Platzes  im  rcgelmäfsigen  Stil'*'). 

r—6.  Sitipliti*. 
«,  BlatipfUtnicn  und  immergrüne  Strüuche, 
Ganz  niedrige  Hecke.  e.  Zierftücke  aiu  Singrim  und  Efeu. 

J.  Minelgruppe. 


$8o 


während  Fig.  944  eine  Bhimenanordnung  aus  einem  Plcafun-ground  darftellt.  Auf 
der  nebenftehenden  Tafel  Iicj;t  das  Hauptgebäude  erhöht  und  tjewährt  einen  Ueber- 
blick  über  den  ganzen  i'ark ;  der  Blumengarten  i(l  durch  eine  2     hohe  Hecke  ab- 


getrennt,  welche  an  denjenigen  Stellen,  wo  Durchfichten  fich  befinden,  auf  60  bis 

60  cni  erniedrigt  und  im  übrigen  möglichft  durdl  Pflan/.unLjcn  von  aufsen  verdeckt 
ift;  die  Sitzplätze  find  durch  Hainbuchenhcckcn  umfchloffen  und  zur  AuflieUung 
von  Vafen,  Hernien  und  anderen  Bildwerken  geeignet. 
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d)  Schmuckanlagen. 


Nach  diefer  Vergleichung  der  verfchiedenen  Gartenftile  ifl  es  einleuchtend, 
dafs  fiir  die  flädtifchen  Plätze,  deren  Schmuck  fich  nicht  auf  blofse  Baumreihen 
befchränken,  fondem  in  einer  eingehenden  gartnerifchen  Behandlung  beftehcn  foll, 
deren  Einrichtung  aber  von  den  umgebenden  Bauten  und  Strafsen  abhangig  ift, 
befonders  die  regelmäfsigen  Formen  der  italienifchen  und  franzöfifchcn  Gartenkunft 
fich  eignen ,  felbflredend  ohne  Befchränkung  der  modernen  Zweckmäfsigkeit  und 


Seil. 


Eli 


Fig.  952. 


E 


TIC 


1:  2000 

«»     IS    M     «4     to     <c    79     ae    M  no-* 

H  1  '  -  t-  \  \  1  1  1  i  1 


Bepflanzung  des  Kaiferplatzes  zu  Strafsburg. 


des  individuellen  Schaffens.  Bei  unregelmäfsiger  Geftalt  und  gröfserer  Ausdehnung 
der  zu  behandelnden  Fläche  ift  aber  der  Landfchaftsftil  ebenfowohl  anwendbar. 

Die  zum  Schmuck  öffentlicher  Plätze  dienenden  Gartenanlagen  find  entweder 
gefchloffene  oder  offene.  Die  erfteren  haben  ringsum  eine  fefte  Finfriedigung,  die 
nur  der  Gärtner  zeitweilig  überfteigt,  um  feine  Pflanzungs-  und  Unterhaltungsarbeiten 
vorzunehmen.  Die  offenen  Gartenanlagen  dagegen  werden  nach  Bedarf  von  öffent- 
lichen Fufswegen  (Verkehrs-  und  Spazierwegen)  durchkreuzt.  Der  Unterfchied  liegt 
hauptfächlich  in  der  Gröfse  des  zu  fchmückenden  Platzes,  weniger  in  der  Pflanzung 
und  in  der  allgemeinen  gartnerifchen  Anordnung.  Die  gefchloffenen  Anlagen  auf 
Plätzen   unterfcheiden   fich  wenig  von  den  in  Art.  640  (S.  550)  bcfprochenen 


«7. 

r.cfcbloOiMie 
Anlagea. 
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geometrifchen  Gartenfeldern  auf  breiten  Strafsen;  was  dort  gefagt  ift,  gilt  auch 
hier.    Zwei  Colncr  Hcifpiele  zeigen  Fig.  947  u.  948. 

Die  offenen  Schmuckplätze  find  in  der  Anlage  mannigfaltiger,  da  fie  aus 
niaccn.  eiHcr  kleineren  oder  gröfsercn  Zahl  gefchloffencr  Beete  zufammengefetzt  fmd,  welche 
durch  die  den  Platz  kreuzenden  Wege  gebildet  werden.  Um  eine  unnötige  Zer- 
ftuckelung  zu  vermeiden,  befchriinke  man  die  Wege  auf  da.s  notwendigftc.  Fahr- 
wege follten  aus  einer  Schmuckanlage  überhaupt  ausgefchlofl'en  fein;  diefem  Ver- 
langen mufs  indes  bereits  beim  Entwerfen  des  Stadtbauplanes  Rechnung  getragen 
werden,  damit  nicht  für  den  Ausfchmuckungsplan  eine  Zwangslage  gefchaffen  werde. 


Fig.  953. 


l  ikfi'ria-Lui/f-V\7iXj.  zu  Schöneberg  l>ci  Berlin. 


die  fich  nur  unter  Hervorrufung  von  X'erkehrsfchwierigkeiten  oder  gar  nicht  befeitigen 
läfst.  Die  von  Fahrwegen  gekreuzten  Schmuckplät7e  büfscn  durch  die  Trennung 
der  Gartenflächen  an  Annehmlichkeit  und  Schönheit  wefentlich  ein  (vergl.  Art.  179 
u.  208,  fowie  Flg.  325,  326  u.  404,  S.  137  u.  166).  lieifpiele  von  Schmuckplätzen 
mit  blofsen  Fufswegen  zeigen  hingegen  Fig.  398  bis  402  (S.  164  bis  166)  u.  406 
(S.  167),  ferner  Fig.  949  bis  952  und  befonders  reich  der  ]'ik'toria  Lui/i'-V\^tz  zu 
Schöneberg  bei  Berlin  \Fig.  95 3I 

Fiir  einige  fchattige  Gänge  und  ruhige  Sitzplätze,  womöglich  mit  dem  Aus- 
blick auf  fchone  Gebäude  oder  auf  befondere  Verzierungen  des  Platzes,  wird  man 
gern  Sorge  tragen,  ebenfo  für  Springbrunnen,  Bildfaulen,  Vafen,  bei  gröfseren  Ab- 
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meflTungen  auch  Saulenftellunf^'cn  und  älinliclie  Arcliitckturilucke.  Kaumreihen  können 
den  l'latz  umgeben,  jedoch  nur  bei  grofser  Ausdehnung  dcnlciben  kreuzen.  Auch 
mfilfen  fidche  Bamnarteo  gewählt  werden,  w^ie  frühzeitig  austreiben,  durch  Blüte 
fich  ausseidmeo,  keine  die  VIegp  verunreinigenden  Frttchte  tragen  und  im  Herbftc 
möglichft  lang  ihr  Laub  behalten.  Der  innere  Raum  ift  mit  Rafen»  immergrünen 
P6anzen,  Zierdrauchgruppen  und  regclmärsigen  Blumenbeeten  auszufchmiicken,  deren 
Lapfc  und  Charakter  von  der  Art  des  l'latzes  überhaupt  und  insbefondere  von  der 
Aufdeliunc^  der  vorgenannten  Schmuckgegenrtande  abhangen  ^*'\  Als  immergrüne 
Pflanzen  luid  Aukuben,  Mahonien,  Hex,  Evonymus,  Rhododendron,  Kirfchlorbecr 
zu  empfehlen,  ab  ZierftiSudier  Ribes,  Spiräen,  We^lien,  Deutzien,  Liguiler,  Phil- 

Fig.  954. 


Eifaciongsplati  •  Cäeilim  -  Klofter«  xu  Cflin. 
•h»  ».  O». 

adelphus,  Cornus,  l'crht  ritzen,  Flieder,  Holunder,  Goldregen  u.  f.  w.  •  Koniferen 
haben  den  N'achtcil,  dafs  ihre  Ausfchivitzungcn  den  Staul)  fcrthahen;  jedenfalls  ftnd 
nur  diejenii^en  Arten  geeignet,  welclie  den  Witterungscinnulien  widerftehen. 

Wird  der  landfchaftiiche  Gartenflil  angewendet,  fo  miiffen  die  Wege  erfl  reclit 
auf  das  nötigfte  Mafs  eingefchränkt  werden,  um  wenigftens  cinigermafsen  Land- 
fdiaftsbilder  von  einer  gewiflen  Ausdehnui^  zu  erzielen;  die  Bodenbewegungen  mUlTen 
mäfsig  und  befcheidett  gehalten  werden«  um  nicht  ftörende  Gegenlätze  zu  den  regel- 
mäfsigen  Formen  der  Gebäude  und  Strafsen  und  zu  den  ftarren  Linien  der  Umweh- 
rung  hervorzurufen.  Hefonders  auf  franzöfifchen  Gartenplatzcn  find  oft  die  kiinrtliclien 
mulden-  und  hüj^elformigen  ßodenbewegungen  in  unnatürlicher  Weife  ubertrieben. 

•«!)  Veigl.:  Mkver,  a.  a.  Ü.,  Abfchp.  IV. 
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e)  BriiolmigqplMtie. 

Wir  bezeichneii  mit  diefem  Namen  folche  GartenplMtze,  deten  Bepflanzung  ^ 
nicht,  wie  ttd  den  vorhin  behandelten  Anlagen,  allein  oder  im  wefentlicfaen  die  ^^""^ 
Ausfdimüdning  der  Platzflädie,  fondem  vorwiegend  die  Scfaaffiing  ruhiger,  fchatt^er, 


Fig.  957. 


iif-00 

Mllfit«  Ml  -t  u 

h^Hmi\  \  \  1  1- 

Sfuart  Ä/oMthoh»  in  Paris. 


angenehmer  Orte  zum  Ausruhen,  zum  Spielen,  /um  cinlanicn  oder  geleliigen  Auf- 
enthalte bezweckt.  Diefc  Ilihulungsplatzc  lind  in  Dcutrchland  weniger  verbreitet 
ab  in  Frankreich  und  England.  In  Fig.  410  bis  412  (S.  169)  haben  wir  drei 
ein&che  deutfche  Anlagen  kennen  gelernt;  Fig.  954  ift  ein  Beirpiel  aus  der  Alt- 
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670. 

Riaiichtiiag. 


ftadt  Cöln;  hübfche  Hinrichtungen  diefer  Art  befitzt  Hamburg,  l'ig.  955  bis  960 
find  P^fer  Erholungsplätse. 

Das  Cäciüm-K^iXkia  m  Cöln  (Fig.  954)  idgt  dnen  rechtecldgen  Sitz-  und  Sfnd- 
platz  innerhalb  einer  regelmäfsigen  Umrahmung.  Die  6  Farifer  PUtze:  Ste.-Ctaäide, 

Montholon,  Popincotirty  JnHoctntSj 


Fig.  963. 


St.  yacqut  s  und  Sh  .-Gmfi'ihr  find 
durchaus  landfchaftlich  ant^cK.;4t, 
mit  Stiihlcn  und  Banken  reichlich 
ausgeftattet,  bieten  auch  auf  den 
Erwdteningsflächen  der  W^e 
einigen  Raum  für  Kinderfpiel. 
Ste.  Clotildc  und  Popincourt  tOMr 
chen  einen  vielleicht  etwas  zu 
fteifen  und  j^'cfuchten  l'.indruck; 
prächtig  aber  lind  die  Squares 
MaOholm,  hmectnts  and  St.-yae- 
queSf  welche  einen  ungemein  be> 
haglichen  Aufenthalt  inmitten 
des  lauten,  grofsflädtifchen  Trei- 
bens <»ewähren.  Der  Grotten- 
teich im  Square  Montholon.  der 
grofse  Brunnen  im  Square  des 
ImuKentSf  der  alte  yakoös-Tyivak 
im  Square  SL'yMgues  verleihen 
den  Gartenanlagen  befonderen 
Reiz.  Der  Platz  Ste.-Genevieve 
in  Ik'llcvillc  bietet  zwifchen  den 
ihn  iint^'s  umft  hin  fscndcn  vier 
Baumreilten  dem  tVoiilichen  Spiele 
der  Jugend  den  er\%  ünfchten  Raum ,  wahrend  die  gärtnerifch  bepflanzte  Mitte  an- 
genehme SitzplMtze  gewährt. 

Dem  r^ta^Klofter  ähnlich,  aber  kreisrund,  ift  der  Squar*  de  la  Rkoam  xu 
Paris  (F^.  962),  begehend  aus  einer  baumbefetzten  doppelten  Ringfläche  mit  einem 
umpflanzten  Springbrunnen  in  der  Mitte  und  einer  dichten  GarteneiufalTung  ringsum. 
Befonders  nachahmenswert  aber  find  die  Krholungsplätze  zu  l>eiden  Seiten  des  um- 
pflanzten Springbruniienl)ccken>  /.wifchen 
den  Strafsen  Mignarä  und  Spontuu  ^Fig. 
961};  obwohl  es  fidi  hier  eigentlidi  nur 
um  eine  bepflanzte  breite  Straise  handdt, 
find  doch  innerhalb  der  heckenartigen  Um- 
faflungen  zwei  Reihen  behaglicher  Ruhe« 
fitze  Ejewonnen. 

Die  vorwiegend  zum  Aufenthalte  der 
Kinder  bellimmien  Lriiolungsplätze  (Kinder- 
fpielplätze)  erhalten    eine  entfprechende 
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Bepflamung  des  HfMr«  dt  Ut  RHmiam  su  Fubi**). 


Flg.  963. 


>*■)  Nach:  AiVHAKD,  A.  Lti  ßrtmnutdn  dt  Pttrtt  «tc 


Einfriedigung  des  Square  des  ImMoeemts 
XU  Paris  «•■). 
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AuslUttung  mit  Geräten  ftUer  Art  (vergl.  Art.  212,  S.  169);  auch  eine  bedeckte 
Halle  zum  Schutze  bei  plötslidiein  R^ien,  eine  Trinkgelegenhdt  und  eine  Be- 
dürfnisaiiftalt  dürfen  bei  gröfiwrer  Ausdehnung  nidit  fehlen. 

Ilinfichtlich  der  Einfriedigungen  unterfcheiden  fich  die  Krholungsplätze  wefent  671. 
lieh  von  den  ;  f^cfchlolTenen  und  offencni  Schmuckplätzen.  W'cj^c  durch  dio  letzt 
genannten  find  ftcts  zuganglich,  die  Wege  in  den  errtgcnnnntcn  nin-  zu  bel^imniten 
Zeiten.  Die  Erholungsplätze  find  nämlich  mit  ftarken  äufseren  Einfriedigungen 
verfehen  und  können  an  den  Eingangen  durch  Tore  und  Türen  verfchloflen  werden; 
die  ganzen  inneren  Anlagen  ftehen  während  der  Benutzung  unter  dem  Schutze 
eines  Auflehers,  fo  da(s  es  den  inneren  Wegen  entlang  nur  eines  fehr  geringen 


flg.  964. 

EJorriedigung  vom  Spure  det  Arts  et  Mitiers  zu  Paris'**). 

•Im  w.  Or. 


Rafenfchut7.es  bedarf  Der  letztere  kann  aus  einem  blüfsen  Kandeifen  beflchen, 
welches  die  Rafenkante,  auf  dem  Hoden  flehend  und  an  einzelne  Pflöcke  befefligt, 
cinlafst,  oder  aus  niedrigen  Eifenllangen,  Gufsbogen  u.  f.  w.  (vergl.  Fig.  885  bi.s  888, 
S.  547  u.  Fig.  yo6  bis  912,  S.  556  bis  558).  Die  äufseren  Einfriedigungen  der  ge- 
fchloflenen  und  offenen  Sdimuckplätze  können  fich  auf  ülmliclie  niedere  Sdiutz- 
mittel  befdiränken ;  oft  werden  indes  auch  sierlidie  Zäune  aus  geriffenem  Eichen- 
holz (z.  B.  jene  von  Sclilicßmann  in  Kaftel-Mainz)  oder  höhere  Eifengitter  angewendet 
Ift  die  äufsere  Einfaffung  niedrig,  gewährt  fie  alfo  gegen  Hunde  und  Kinder  keinen 
Schutz,  fo  pflegt  man  wohl  die  Blumenbeete  oder  fonflige  edlere  I'flanzungen  inner- 
halb des  Rafenfeldes  noch  mit  einer  befonderen  höheren  Einfriedigung  aus  leichtem 
Drahtmulter  zu  verfehen.    (Vergl,  Art.  644,  S.  556.) 

Zwei  fefte  Einfriedigungen  Farifer  Erliolungq>lätze  zeigen  Fig.  963  u.  964;  die 
letztere  Figur  ze^  auch  das  Fingangator.  Da  es  fich  hier  um  einen  wirklichen 
Verfdiluls  handelt,  fo  find  die  Einfriedigungen  wen^[ftens  l,t«in,  befler  l,s5  bis 
lissm  hoch  anzuordnen;  audi  kommen  Höhen  von  !,•»  bis  2,so<n  vor.  Solche 
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hiUiere  Umwehningen  haben  den  Nachteil,  dals  fie  den  Einbilde  in  die  Garten- 
anlagen  erichweren  oder  verhindern,  die  Vorfibeigefaenden  alfo  am  Genulli  der 
Pflanzungen  nicht  teilnehmen  laAen. 

Die  mo^lichüe  Verbreitung   folcher  iKrhohings«-  und  Spielplatze  auch  in 
deutfchen  Stadtaniagen  ii\  dringend  zu  empfelilen. 


3.  Kapitel. 

Parkanlagen. 

a)  Parkgirtca  und  Parkwildcr. 

<7*.  Unter  den  Begriff  der  Parkanlagen  fallen  einesteils  die  Ober  eine  zufamosen- 

'^IS!!!!'  hängende,  einheitliche  Grundfläche  von  etwa  5  bis  SOOl»  Grofke  fidi  erftreckenden 

'«J  Parkgärten  und  Parkwälder,  anderenteils  die  nach  der  Längen richtung  Hch  au>- 
dehnenden ,  landfchaftlich  verfchönerten  Spaziergänge  oder  Parkpromenaden  In 
erfterer  Bcziebiintj  kommen  für  uns  nur  diejenigen  Anlagen  in  Betracht,  die  unter 
den  HL-7A-!rhnuii;4(  n ;  Stadtgarten,  V'olk^gartcn,  Stadtpark.  Hürgerpark,  Stadtwald  u.  f.  w. 
der  lladulchcn  Hcvoikcrung  allgemein  zuganglich  lind,  indem  hc  dcrfelbcn  Gelegen- 
heit zur  Bewegung  im  Freien,  zum  Genuffe  der  Natur,  zur  Erholung  und  gefeilten 
Unterhaltung  bieten. 

'  73  Je  gröiaer  folche  künftliche  Landfchaften  angelegt  werden  können,  umfo  heller 

Gtoftt  def   —  jedoch  mit  einer  beflimmten  Einfchränkung,  welche  fich  darauf  gründet,  dais 


der  Wert  des  Parkes  oder  des  Waldes  mit  feiner  Entfernung  von  der  Stadt  finkt 
dafs  alfo  für  ausgedehnte  Städte  eine  Teilung  in  mehrere  kleinere  Anlagen  einem 
einzigen  grofsen  Park  oder  Wald  vorzuziehen  ift.  Die  Gröfse  von  b^^  wurde  oben 
als  untere  Grenze  angegeben;  auf  kleineren  Flächen  And  landfchaftliche  Szenen  mit 
Spaziergängen  und  Atifenthaltsorten  f&r  gröfsere  Volksmengen  kaum  errädibar. 
Beffer  ift  es,  nicht  unter  S^^  Gröfse  hinabzugehen. 

Wie  keine  Stadt  von  Belang,  von  20000  Einwohnern  etwa,  des  öfTentlichen 
ftädtifchen  Gartens  entbehren  foUte,  fo  bedürfen  hiernach  gröfse  Städte  mehrerer 
Parkaniai^^en ,  um  allen  Teilen  der  Bevölkerung  die  Benutzung  möglichft  nahe  zu 
legen.  Als  normal  durfte  ein  Verhältnis  zu  betrachten  fein ,  nach  welchem  auf  ie 
50000  Einwohner  eine  Parkanlage  von  lü  ha  Gröfse  entfallt.  Bei  einer  Bevölkerungs- 
diditigkeit  von  250  Perfonen  auf  Ib«  würde  fich  dann  die  öflentliche  Gartenfläche 
zur  Stadtfläche  wie  1 : 20  verhalten,  wobei  die  gärtnerifch  behanddten  Stmfsen 
und  Plätze  nicht  eingerechnet  find.  Mit  Einfchlufs  der  letzteren  wird  man  das  Ver- 
hältnis von  1  :  10  als  ein  normales  annehmen  dürfen,  fo  dafs  100 ha  Stadtfläche 
bei  fertigem  Ausbau  etwa  in  30 ha  gewöhnliclic  Strafsen  und  Plätze,  lohn  ]»flan- 
zungen  und  fiolia  Hauland  zerfallen.  1(1  das  \'ethältnis  der  Pflanzungen  groisor, 
umfo  beffer.  Daneben  geht  die  Schaffung  eines  oder  mehrerer  gröfserer  Waidparke 
auiserhalb  des  ftädtifchen  WeichbiMes.  Die  Fiädiengrölse  von  ungefähr  dO^  wird 
den  Uebergang  vom  Parkgarten  zum  Farkwald  bezeichnen. 
74.  Der  Stadtpark  ift  entweder  ein  oflener  oder  ein  geCäiloirener,  je  nachdem  er 

UBiwchniDg.  iiUcn  Seiten  zugänglich  ift  oder  nur  beftimmte  Tore  in  einer  übrigens 

gefchlofienen  Umwehrung  befitzt.    Die  letztere  Art  entfpricht  mehr  dem  Gutspark 
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auf  dem  Lande;  fie  ift  fUr  ftädtirdie  Zwecke  nur  da  erwünfcht,  wo  infolge  ört- 
licher Verhältnifle  der  öfTentlicbe  Garten  nicht  von  Stadtftra&en  und  W<^gnuid- 
ftttcken  umgeben  ifl,  fondern  in  einer  gewiflen  Entfernung  von  der  bebauten  Stadt 
angelegt  werden  miifs  und  ilaher  des  erhöhten  Schutzes  bedarf.  Die  offenen,  überaK 
zugängliclun  Park  und  W'aldanlagen,  wie  der  Tiergarten  zu  Berlin,  der  Hofgarten 
zu  DulTcIdort ,  die  Wallanlagcn  zu  Hamburg,  entfprcchen  mehr  dem  ftadtifchen 
Bedürfnifle.  Dabei  ftelu  nichts  ini  Wege,  befondere  Teile  (Reftauratioiisgarten, 
Konzertgarten,-  Blumengarten,  botanifcher  Garten,  Trdbhäufer)  vom  fireien  Park 
durch  befondere  Umfriedigui^  abmtrennen. 

Zwar  i(l  es  im  allgemeinen  unfchihi,  den  öiTetttiidien  Garten  ohne  weiteres 
von  den  Rückfeiten  der  Raugrundftücke  begrenzen  zu  laflen,  weil  der  Blick  in  Höfe 
und  Hinterhäufcr  gewohnlich  nicht  geeignet  ift.  den  Spaziergänger  zu  erfreuen  oder 
das  landfchaftliche  liiid  zu  vervollllandigen.  Aber  eine  Au-^nahnie,  und  zwar  eine 
fehr  nachahmungswurdige  Ausnahme,  H\  diejenige  Anordnung,  bei  welcher  der  I'ark 
twar  unmittelbar  an  die'  Bangrundftüdce  aniüifst,  diefe  aber  die  Zugangsboteditigung 
zum  Fbric  befitzen  und  mit  Rttckficht  auf  den  Park  bebaut  find.  Ein  präch- 
tiges BeiffHel  hierfür  bietet  der  Pnr  de  Memeatue  in  Paris  (Fig.  965),  weldier  an 
drei  Seiten  von  Gebäuden  umgeben  ift.  und  zwar  derart,  dafs  zwifchen  der  Park- 
einfriedigung und  den  gefchlofTenen  HanfeiTronten  noch  10  bis  13'"  tiefe  l'rivat 
gärten  liegen,  die  mit  dem  oüfentlichcn  I'ark  durch  Furchen  verbunden  lind.  Auf 
diefe  Weife  find  Parkwohnungen  gebildet,  die  zu  den  fchonllen  Wohnungen  in 
Paris  gehören. 

Aehnlichkeit  hiermit  hat  der  von  Nettmam  angel^^te  und  von  BtftnuK  ver- 
vc^kommnete  Blafewitzer  Waldpark  bei  Dresden  (fiehe  die  nelienftehende  Taiel), 

deffen  öffentliche  Strafsenfronten  durch  einen  Kranz  von  Landhäufern  cingcfafst  find, 
welche  an  der  Rückfeite  Privatzugänge  zum  Park  befitzen.  Diefe  Anordnung  ift 
von  grofsem  wirtfchaftlichem  Vorteil,  da  lle  durch  die  bauliche  Ausnutzung  der 
Strafsenfronten  die  Anlagekoften  des  Paikc^  crmalsigt  und  eine  befondere  Um- 
fi^iefsung,  welche  wegen  der  entfernten  Lage  fonll  unerlafslich  gewefen  wäre,  ent- 
bdirlich  macht  Andere  Beifpieie  diefer  Art  zeigen  Fig.  966  aus  Magdeburg  und 
Fig.  967  nach  einem  Entwürfe  von  R.  H&nuam,  Es  fcheint,  als  ob  fich  «Ue  Anlage 
derartiger  »Innenparks«,  die  entweder  im  öffentlichen  Eigentum  oder  im  gemein- 
famen  Eigentum  der  Umwohner  ftehen  können,  in  neuefter  Zeit  mehr  und  mehr 
einbürgert,  in  Ücutfchland  wie  in  der  Schweiz.  Wichtig  ift,  wie  fchon  erwähnt, 
dafs  die  Bauart  der  den  Park  umfchHclsendcn  Ilaufer.  ni()<.^en  Tic  in  gefchlolTener 
Reihe  oder  landhausmäfsig  vereinzelt  liehen,  in  Ruckücht  auf  den  Anblick  aus  dem 
Park  und  den  Einblick  in  den  Paric  eingerichtet  ift.  Dies  gilt  in  erhöhtem  Ma6e 
fUr  Anlagoiplatze  nach  Art  von  Fig.  968,  die,  wie  der  Parc  de  MmeeoMx,  nidit 
in  vollem  Umfange  von  Hausgrundftücken  um&fst  werden. 

Für  die  gärtnerÜche  Ausbildung  des  Parkes  wird  faft  allgemein  der  natürliche 
oder  cngUfche  Stil  angewendet,  weil  diefer  dem  bcabficlitii^ten  Zwecke,  ein  Stück 
Xatur  innerhalb  der  Stadtgteii/in  oder  in  der  Stadtnalie  ni  veredelter  W'eife  nach- 
zubilden und  zu  erhalten,  am  bellen  entfpricht.  Oetlentliche  Gärten  nach  franzöfi- 
fdier  oder  italienifcher  Art  werden  in  der  Gegenwart  nur  ananahmsweife  neu  an- 
gelegt werden;  wohl  aber  finden  einzelne  regelmä^ge  Teile  diefer  Art»  wie  .Alleen, 
Terraffen,  Blumengärten  u.  f.  w.,  an  den  Einigen,  an  den  Gebittdea  und  Ver- 
fammlungsplätzen  angemeifene  Verwendung.   Der  Park  foll  eben  nicht  blo&  ein 
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fchönes  Stück  Natur  fein,  fondern  auch  die  künfllichen  Einwirkungen  der  menfch- 
lichen  Hand  und  des  menfchlichen  Gedankens  in  berechtigter  Weife  erkennen  laflTen. 
Eine  gewifle  Mifchung  von  Landfchaftsanlage  und  geometrifchen  Linien  werden  wir 
daher  llets  beobachten. 

Fig.  966. 


K     i     1     i     I     -     S     t     I  . 


Innenpark  zu  Magdeburg. 


Die  Ausbildung  des  Parkes  zerfällt  in  die  Wegefuhrung,  die  Geftaltung  der 
Bodenoberfläche,  die  Bepflanzung,  die  Erholungs-  und  Gefelligkeitseinrichtungen 
und  den  künftlerifchen  Schmuck.  Der  letztere  wird  in  der  Unterabteilung  c  diefes 
Kapitels  befprochen  werden. 

Die  Wege  follen  einesteils  die  nötigen,  möglichft  nahen  Verbindungen  zwifchen  '•n- 
den  zu  befuchenden  Punkten  des  Gartens  bilden,  anderenteils  aber  den  Wanderer 

Handbuch  det  Atchiuktuf.   IV.  9.    (a.  Aufl.)  3S 
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unbewufst  derart  fuhren,  dafs  fich  ihm  die  landfchaftlichen  Bilder  in  wirkfamfter 
Weife  nacheinander  darbieten.  Die  Richtung  und  Lage  der  Wege  foll  ftets  eine 
natürliche  fein;  es  dürfen  alfo  nicht  grofse  Umwege  verlangt  werden,  wo  die  natur- 
lichen Verhältniffe  das  unmittelbare  Erreichen  eines  Zieles  erlauben;  der  Weg  darf 
nicht  über  einen  Hügel  geführt  werden,  wenn  die  Linie  in  der  Ebene  ohne  Hindernis 
ift.  Auch  einer  auf  dem  Papiere  anfcheinend  fchönen  Kurve  zuliebe  dürfen  un- 
bequeme Steigungsverhältnifle  nicht  ausgeführt  werden;  felbft  die  Erfteigung  eines 
Hügels,  um  eine  Ausficht  zu  geniefsen,  ift  auf  tunlichft  ungezwungene  Art  anzu- 
ordnen. Geradlinige  Wege  find  in  Parkanlagen  nur  ausnahmsweife  ftatthaft,  weil 
die  ftarre  Richtung  zur  natürlichen  Bewegung  und  Mannigfaltigkeit  des  Bodens 
und  zur  Pflanzung  nicht  pafst  und  weil  die  Bilder,  welche  fich  dem  auf  dem  gerad- 

Fig.  967. 


}  t 


Hömann's  Kntwurf  für  einen  Innenpark. 

linigen  Wege  Gehenden  darbieten,  zu  wenig  wechfeln.  Nur  fiir  grofse,  den  Park 
durchfchneidende  Verkehrswege,  deren  Zweck  ein  anderer  ift  als  die  Betrachtung 
der  Landfchaftsbilder,  fowie  für  Zugänge  zu  bedeutfamen  Werken  der  Kunft,  die 
als  beherrfchende  Schlufspunkte  dienen  können,  endlich  in  der  Umgebung  von  Ge- 
bäuden ift  die  geradlinige  Richtung,  jedoch  in  mäfsiger  Ausdehnung,  gerechtfertigt. 
Im  übrigen  aber  find  die  Wege  in  angenehmen,  fchlanken  Bogenlinien  derart  zu 
entwerfen,  dafs  es  dem  Auge  Vergnügen  gewährt,  fie  zu  verfolgen,  dafs  auch 
die  von  den  Wegelinien  umfchloffenen  Parkfiguren,  infofern  man  fie  mit  den 
Augen  verfolgen  kann,  eine  wohlgcformte,  gefällige  Zeichnung  ergeben.  Die  grofse 
Verkürzung,  in  welcher  folche  Figuren  dem  nur  wenige  .Meter  über  der  Fläche 
erhabenen  Auge  erfcheinen,  ift  durch  eine  folche  Anordnung  zu  berückfichtigen, 
dafs  die  Gartenflächen  möglichft  in  ihrer  Längenrichtung,  nicht  in  der  Querrichtung 
überfehen  werden.   Die  allzu  grofse  Zerteilung  der  Anlagen  durch  Wege  ift  zu  ver- 
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meiden;  Wege  ohne 

beftimmten  Zweck 
find    überflüffig  und 

verwerflich.  Die 
Wege  find  niemals  aJs 
Hauptfache ,  fondern 
nur  als  untergeord- 
nete Teile  des  Parkes 
zu  betrachten ;  die 
Hauptfache  befteht 
ftets  in  der  Wahl  und 
Gruppierung  der  Pflan- 
zen und  in  der  Erzeu- 
gung fchöner  Land- 
fchaftsbilder. 

Die    Breite  der 
Fufswege  beträgt  ih- 
rem Zwecke  nach  3 
bis  10      fie  wechfelt 
nach  dem  Verkehrs- 
bedürfnis.    Die  Be- 
pflanzung  der  Wege 
mit  Baumreihen  darf 
nur  in  den  Fällen  ge- 
fchehen,  wo  das  land- 
fchaftliche    Bild  da- 
durch   nicht  beein- 
trächtigt   wird ;  für 
fchattige  Spazierwege, 
Seufzeralleen,  Philo- 
fophengänge  u.  dergl. 
find  daher  die  Ränder 
der  Landfchaft  oder 
das    Innere  dichter 
Gruppen  aufzufuchcn. 
Fahr-  und  Reitwege 
find    in  Volksgärten 
nur  bei  beträchtlicher 
Gröfse,  von  jedenfalls 
über  10  ha,  zuläffig. 
Aufserdem  empfiehlt 
es  fich,  die  Fufswege 
von  den  Fahr-  und 
Reitwegen  abzutren- 
nen  und  womöglich 
auch  noch  die  beiden 
letztgenannten  Wege- 
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arten  zu  fondern.  Die  Trennung  wird  durch  fchmalc  oder  breitere  i'arkfeider 
oder  wenigftens  durch  Kafenbänder  mit  oder  ohne  iiaunireihen  nach  Fig.  969  ge- 
bildet Es  gewährt  Gelegenheit  zu  landfchaftskünftlerifcber  Ausbildung  uad  tnln 
Umftänden  grofaen  Reiz,  wenn  die  Bodenform  es  geftattet,  oline  Zwang  den  einea 
Weg,  am  beften  den  Fuftweg,  vermitteb  Brttcke  oder  Tunnel  Ober  den  anderen 
hinw^zufiihren.  Die  Anordnung  von  Sanundpunkten  des  Wegenetzes  i(l  erwünfcht, 
um  leicht  einander  treffen  und  fich  bequem  zurecht'lrulon  zu  können;  folche  Treff- 
punkte find  zweckmafsig  mit  Ausfichtspunkten,  fchattigen  Sitzplätzen  oder  kleinen 
Ziergcbaudcn  zu  verbinden. 
«7».  Die  Geftaltung  der  Bodenoberfläche  ift  fowohi  beim  regelmäßigen,  als  i>eim 

cefUhunK  natürUchen  Gartenftil  die  notwendige  ErgSnsong  der  hn  we(entlichen  durch  den 
BoteeMeh«.  Entwurf  der  Wege  bedhigten  Anordnung  der  Lage.  Die  letztere  und  die  Ober- 
flächengeftaltung  fmd  fchon  in  der  ErfindunL:  des  Entwerfers  genau  fo  aufeinander 
angewiefen  wie  Grundrifs  und  Aufbau  eines  Hanfes.  Dafs  eine  bewefjte,  hügelige 
Parkbodcnriache  fchöner  und  wirkfamer  ift,  als  eine  ebene  oder  gleichmäfsig  an- 
Heigende,  beruht  auf  der  gröfseren  Verfchiedenheit  der  Bilder,  auf  der  anziehea- 


F%.  969. 
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deren  Gruppierung  der  auf  bewegtem  Boden  angeordneten  Pflanzungen  und  Rafen 
felder;  beruht  femer  auf  dem  natürlichen  Umftande,  dals  eine  Gartenanlage  umfo 
petzvoUer  dem  Av^  fidi  darftellt,  je  mdur  Gelegenheit  geboten  ift,  fie  von  er- 
höhtem Standpunkte  zu  geniefsen.    Daher  die  Terraflen  und  Treppen  in  den 

italicnifchen  Gärten;  deshalb  die  hochliegenden  Randwege  und  die  muldenförmige 
Gedaltung  der  Flächen  in  enfjlifchen  Parkanlac^en.  Eine  in  gewifTer  Entfernung  an- 
fteigende  Rafenfläche  oder  Gartenanlage  crfclieiiit  dem  Aw^c  ties  Hefchauers  unter 
einem  weit  günlügcren  Winkel  als  die  wagrechte  oder  gar  die  in  der  Entfernung 
finkende  Fläche. 

Jemals-  darf  jedoch  der  Gartenkflnftler  der  natürlichen  Bodenoberfläche  Ge- 
walt antun;  er  darf  fie  bloft  verldiönemd,  veredelnd  umgeftalten,  und  zwar  nur 

infoweit,  als  es  der  natürlichen  Bodenbildung  nicht  wideiTj^richt.  Die  künfUiche 
Oberfläche  des  Parkes  niufs  ftcts  fo  bcfchaffen  fein,  dafs  die  Möglichkeit  nicht  aus 
gefchloffen  ift,  die  Natur  liabe  telbfl  das  Gelände  fo  gefcliritien.  Das  Kunftliche 
darf  als  folches  nicht  auffallen;  Widernatürhches  mufs  vermieden  werden.  W'aiTer- 
flächen  und  Rinnlaie  gdiören  an  die  tieffien  Punkte,  Feh^grotten  an  Abhänge  oder 
ähnliche  Stellen,  wo  auch  die  Natur  fie  zu  bilden  fßegt,  Wiefen  in  die  Täler, 
Wälder  oder  Haüie  auf  die  Höhen  u.  t  w.   Dafs  Ausficfatspunkte  und  Ausfichts- 
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woge  an  oder  auf  Anhöhen  ihren  Platz  finden,  verficht  fich  von  felbft;  dabei  find 
jedoch  nicht  blofs  die  Teile  des  Parkes  als  Ausfichtsgegenflände  zu  betrachten, 
fondeni  die  ganse  umgebende  lAndfchaft,  fowie  lurvorragende  Bauwerke;  Beige 
und  fonfti^  Fernfichten  find  in  aufmerkianier  Weife  zu  berfickfichtigen.  Sowohl 
fiir  den  Entwurf,  als  für  die  Ausführung  ift  der  vollftändige  Schichtenplan  der 
Gartenanlage  unentbehrlich;  die  Geftaltung  der  Landfchaftsbildcr  und  befonders  die 
perfpcktivifche  Wirkung  find  von  der  gefchickten  Anordnung  der  Schichtenlinien 
vorwiegenii  abhangig.  Ift  die  Hodenbewegung  für  den  ganzen  Park  fcftgcfetzt,  fo 
folgt  das  Durcharbeiten  im  einzelnen,  wie  in  der  Architektur  das  Detaillieren  auf 
den  Gefiuntentwurf  folgt.  Die  eincehien  Rafenfelder  und  Beete  mfllfen  dab«  in 
ihrer  01>erflSlchengeftaItung  an  die  Hauptbewegui^  forgfiun  angefdiloflen  werden; 
fchematifche  Ausmuldungen  mit  gewohnheitsmäfsigen  Rand-  und  Gebäfcherhöhungen 
genügen  durchaus  nicht.  Bei  den  engen  Beziehungen,  welche  notwendig  zuifchen 
dem  Park  und  der  gegebenen  Natur  obwalten,  läfst  fich  nicht  die  eine  Anlage  an 
anderer  Stelle  nachbiUitMi .  jeder  neue  Park  mufs  vielmehr  eine  Veredelung  und 
Ergänzung  des  Voriiandenen  fein. 

Da  die  Bepflanzung  eines  Parkes  erft  nach  läi^Keren  Jahren  diejenigen  Land*  fr»- 
fduftsbilder  darbieten  kann,  welche  der  Entwerfende  beabficht^,  fo  kann  fie  von  "^"^ 
vornherein  nur  als  eine  vorl>ereitende  betrachtet  werden.  Ein  Park  ohne  alte  Bäume 
ift  erft  ein  werdender;  ohne  Wafler  ift  er  ein  mangelhafter  Park.  Die  jungen 
Pflanzungen  find  im  VValdcharakter  zu  halten  und  muffen  in  der  Regel  aus  den  vor- 
herrfchendcn  Bäumen  der  Landfchaft  beftehen.  Die  Gruppierung  verlangt  natürliclie, 
freie  Limeuzüge,  unter  aufmerkfamcr  Berückfichtigung  von  Licht  und  Schatten, 
heller  und  dunkler  Töne,  und  unter  Zu&mmenftellung  landfchaftUcher  Szenen  von 
bdlimmten  Betrachtungs-  oder  Ruhepunkfcen  ans.  In  diefer  Bedehung  wud  die 
Tätigkeit  des  LandfchafisgXrtners  mit  Recht  derjenigen  des  Landfchaftsmalers  an 
die  Seite  gefetzt  Beide  müflcn  der  Natur  die  Art  des  Schaffens  ihrer  Schönheiten 
ablaufchen  und,  der  eine  im  Bilde,  der  andere  in  WirkUcbkeit,  ideale  Darftellungen 
der  Natur  von  neuem  hervorrufen. 

Der  Hauptuntcrfchicd  von  Licht  und  Schatten  drückt  fich  in  der  hellen  Rafen» 
fläche  und  den  dichten,  dunklen  Gehölzgruppen  aus.  Die  Höhenzüge  find  zu  lie- 
walden,  nnd  die  Dichtigkeit  der  Bewaldung  pflegt  nach  der  Talfoble  hin  abzunehmen. 
Ein  rkAtiges  Verlialtnis  zidfchen  Wald  und  Rafen  ift  daher  f&r  die  ftenndliche,  ruhige 
oder  finfterc,  zerriffene  Erfcheinung  der  Landfchaft  mafsgebend.  Scharfe  Umrife« 
linien  der  Gehölze  derart,  dafs  die  Gehölzteile  fich  dem  Auge  des  Befchauers 
kuliffenartig  vorfclucbcn,  find  ein  zweites  Mittel  der  Farbenwirkung,  durch  welches 
eine  malerifche  Abtönung  und  Abftufung  der  Landfchaftsbildcr  erzeugt  wird;  einzelne 
lofe  vor  die  Umrifslinie  des  Gehölzes  gepflanzte  Bäume  oder  Gruppen  befeittgen 
jede  Härte  und  verftärken  den  Eindrack  der  leichten  Ungezwungenheit.  Und  wie 
der  Maler  nodi  zuletzt  einzelne  helle  Lichter  aufträgt  oder  befonders  tiefe  Schatten- 
punkte einfetzt,  fo  vermag  auch  der  Gärtner  durch  Lichtpunkte  aus  dem  hellften 
und  Drucker  aus  dem  dunkelften  Grün,  durch  Lichtung  der  einen  und  Verdichtung 
der  anderen  Baumgruppe  die  beabfichtigte  Wirkung  fchliefslich  zu  verftärken  oder 
zu  vollenden.  Dabei  beftehen  die  Gegenfatze.  durch  welche  fowohl  der  Gärtner, 
als  der  Maler  mitunter  auf  das  entfchiedenfte  wirkt,  nicht  in  der  Vermifchung  oder 
Vereinigung  des  Widerftrebenden,  fondem  in  der  Entgegenftellung  des  Rauhen  und 
Zarten,  des  Schroffen  und  Milden,  des  Hellen  und  Dunkeln. 


Digitized  by  Google 


598 


Das  Kmptlnld  des  Parins  foU  fidi  von  dem  Pnakte  aus  entwidcelii,  wo  du 
Volk  fich  zu  verrammeln  pflegt,  airo  vom  Hauptruheplatze,  vom  Reibuiiatioi» 

gebäude  oder  dergl.  Auch  der  erfte  Eindruck  auf  den  in  den  Park  Eintretenden 
ift  befonders  zu  berückfichtif^cn.  Man  pflegt  an  folchen  Punkten  durch  Teppich 
beete  oder  Blumengärten  im  regclinaisii;en  Stil  den  Vordergrund  zu  verfchoncrn. 
auch  V\'aüerkunltc  und  nguriichen  Schmuck  dem  Auge  nahe  zu  rucken;  aber  die 
Haupt&die  bleibt  der  Einblick  in  den  ganzen  Park.  Lt  grofsen  Zügen,  in  kfiaft» 
krübh  gefte^ierter  Perfpektive  nuls  das  Landfdiafbbild  in  voller  Tiefe  vor  ims 
li^en.  Und  wenn  wir  das  Hauptbild  veriaflen  und  auf  den  Wegen  in  die  Land- 
fchaft  hineinwandern,  fo  bieten  fich  ücts  neue  BÜder  in  forgfältig  überleiten  Um- 
rahmungen dar.  Fcrnfichten  find  an  Punkten  von  Bedeutung  freigehalten,  und 
mitunter  uberralcht  den  Wanderer  im  Dickicht  ein  Lichtibreifen  mit  völlig  freier 
Durchficht,  ein  fog.  Aha. 

Es  würde  über  «len  Zwedc  diefes  Halbbandes  hinangehen,  wollten  wir  uns  hier 
noch  näher  auf  die  Grundfiltse  und  Einaelheiten  der  fdiönen  Gartenkunft  einlafleo. 
Ffir  den  Architekten,  fiir  den  »Stadtbamneifter«  miSfen  diefe  Hinweifungen  am- 
rdchen;  es  ift  ja  nicht  fein  Beruf,  ohne  gartenkiinftlerifche  Unterftützung  Park- 
anlagen zu  fchaficn.  Wohl  aber  mufs  er  fein  IVteil  auch  auf  diefem  Gebiete  bilden 
und  fchärfen;  fein  kunltlcrifches  Empfinden  wird  ihn  dann  auch  in  das  Verftandnss 
der  Einzelheiten  einführen.  Sind  doch  die  Wahl  der  Ocrtlichkeit,  fowohl  für  kleinere 
gärtnerifche  Anlagen,  als  fiir  Parkanlagen,  und  die  Aufhellung  des  Programms  vor- 
wi^iend  fdae  Aul|;abe.  Darum  fd  nodunab»  unter  Hinweis  auf  Art.  210  OS.  16^ 
betont*  dals  befonders  die  tiefliegenden  Teile  des  Aadtifcfaen  Weichbildes  su  Fflas- 
XBO^iea  geeignet  find.  Wie  die  Werke  der  Baulcunft  am  heften  betrachtet  werden, 
wenn  Tie  auf  der  Höhe  ftehen  oder  auf  anfteigender  Fläche  fich  erheben  ,  alfo  mit 
dem  Blicke  nach  oben,  fo  wirken  die  Werke  der  Gartenkunft  am  fchonften  und 
reichften,  wenn  das  Auge  des  Befchauers  auf  fie  hinabblickt.  Von  hohem  W  erte 
ift  es,  wenn  die  auf  folche  Weife  (ür  einen  Volkagarten  oder  Stadtpark  ausgefucbte 
Oertlichkeit  berdts  einen  Baumbeftand  oder  gar  dnen  vdlen  Waldbeftand  anfwdft, 
wie  foldies  bdfpielswdfe  im  Tiergarten  zu  Berlin,  im  Boulogner  Gehölz  bd  Paris 
und  im  Bois  de  la  Cambrc  bei  Brüffel  der  Fall  war.  Schattige  Promenaden,  herr- 
liche naturwüchfige  Haine  find  dann  leicht  henuiftdlen,  welche  künftlich  erft  nach 
Jahrzehnten  erzielt  werden  können, 
aso.  Die  Erholungs-  und  Gefelligkeitseinrichtungcn  Und  im  Volksgarten,  welcher 

If'^l^  nicht,  wie  der  Herrfchaftspark,  nur  wenigen  angehören,  fondern  Taufenden  Geflufc 
bereiten  foU,  von  mafsgebender  Bedeutung.  Eine  Wiefe  fiir  Vdksfefte  und  Kiade^ 
fpiele,  befonders  abgetrennte  Kinderfpidplätze,  dn  Plats  fiir  Ball-  oder  Croqoet- 
fplel,  ein  Turnplatz,  eine  Reit-  oder  Rennbahn,  ein  Schützenftand  und  ähnliche 
Veranftaltungen  dienen  zur  Erholung  und  Unterhaltung  der  Menge.  Ein  Teich, 
teils  mit  flachen  Wiefenufern,  teils  mit  ftcilen,  fchattigcn  Waldbuchten  ladet 
im  Sommer  /.um  (londcin.  in  der  Winterszeit  zum  Schlittfchuhlaufen  ein.  Aiil-^c 
diefen  Gefelligkcitseinriciitungen  im  Freien  werden  halbverdccktc  Baulichkeiten,  «ie 
Lauben,  Wandelhallen,  Ausfichtsterraffen  und  deigl.  errichtet,  und  Ichlielslidi  ift  an 
geräumiges,  gefdiloflenes  Reftauratioa^;d)äiide  USk  ftets  unentbdirlich,  fowohl  als 
allgemeiner  Anziehungspunkt  während  der  fchlechten  und  zweifelhaften  Jahreszeiten, 
wie  als  Zufluchtsort  bd  plötzlichen  Regengüften  und  Gewittern.   Ift  man  aber 

>«)  MMh:  jxen,  H.  CMHlnaft  «ad  Ottm  iaa».  «ad  J«ut.  B«Ua  1M7-«. 
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gendtigt,  ein  derartiges  bedecktes  Unterkonuneii  su  fchafien,  fo  liegt  es  nalie,  etnea 
Schritt  weiter  zu  gehen  und  den  Reftaurationsrauin  zogldcfa  zur  KonzerChalle  do- 

zurichten,  die  in  den  halbverdeckten  Ruhefitzen  und  Terraflen  ihre  naturgemafte 

Ergänzung  findet.  Wird  diefes  Hauptgebäude  des  Parkes  in  reicher,  monumentaler 
Weife  ausgebildet,  wie  im  Stadtpark  zu  Wien,  im  Palmengarten  zu  Frankfurt  a.  M., 
im  Stadtgarten  zu  Karlsruhe  und  an  anilcrcn  Orten,  fo  nimmt  dasfelbe  zum  Volks- 
park  faft  diefelbe  Stellung  ein,  wie  das  Landliaus  oder  Schlofs  zum  Gutspark. 
Von  r^elmüTsigen  Blumenbeeten  mit  WalTerkünften  und  ngorenfchmuck  am  Fulse 
des  Gebäudes  ausgebend,  entwickelt  fich  der  öflfentUcfae  Garten  in  weiten  Zägea, 
in  Gröise  und  Freiheit,  indem  er,  vom  Hauptgebäude  aus  betraditet,  fein  fchönAes 
und  tiefTles  Landfchaflsbild  darbietet.  Kleinere  Baulichkeiten,  wie  Gärtnerwohnung, 
Vermehrimgshäufer,  eine  Molkerei,  eine  Untcrftandshalle  für  Reiter  und  dergl.  werden 
an  eini^cfcliloffcnercn  Stellen  des  Parkes  angeordnet,  wo  fie  zur  Erzielung  freund 
lieber  Einzelbilder  benutzt  werden  können.  Denn  gerade  auf  den  hellen  Wand 
flächen  der  Gebäude  bd>t  fieb  das  Lrab  und  Gezweig  befonders  wirkfam  ab. 
Allerdings  foU  man  fich  bitten,  ganz  weifse  Baulichkeiten  zu  errichten,  welche  von 
ferne  zu  leicht  den  ftörenden  Eindruck  ausgehängter  Wäfdw  machen,  fondem  etom 
liditgrauen  oder  hellbräunlichen  Ton  wählen,  der  mit  dem  Grün  harmonifch  wirkt 
und  die  Farben  der  Landfchaft  noch  fatter  erfcheinen  lafst.  Für  die  Dächer  ift, 
da  die  fclnvarzc  .Schiefcrflache  fa(i  wie  ein  Loch  in  der  Landfchaft  wirkt,  eine 
rötliche  Farbe  zu  empfehlen,  wie  fie  gewifl'e  Schieferarten,  befTer  aber  die  nieiftcn 
Dadm^l  befitzen. 

«I.  Was  wir  hier  von  der  Ausbilduii^  der  Fäu-I^ärten  gefagt  haben,  gilt  m  über* 

tiagener  Weife  audi  von  den  Parkwäldem,  mit  dem  naturgemäßen  Unterfdiiede, 

dafs  hier  die  Verhältnifle  gröfser,  die  Wege  feltener  find,  die  ganze  Anlage  weniger 
im  Einzelnen  durchgeführt  wird  und  die  dichtere  Maffe  des  Waldes  und  Haines 
mit  wenigen  Wiefen  und  Durchblicken  den  forgfam  gepflegten,  offenen  Charakter 
des  Gartens  verdrängt.  Die  Grenze  ift  keine  fcharfe;  Garten  und  Wald  gehen  in 
manchen  ausgefiilirten  Parkanlagen  unbemerkt  ineinander  über. 
Ma.  Die  englifchen  Farics  pfl^en  vorwiegend  aus  ländlidien  Szenen  mit  wdten 

B«i«Me.  Grasflächen  und  wenig  Wald  zu  beftdien;  es  fcbeint  (bgar  oft  an  Bäumen  su 
mangein.  Man  lagert  fich  oder  fpielt  auf  dem  Rafen,  kommt  daher  mit  wenig 
Wegen  aus;  der  Blumenfchnnick  ift  gewöhnlich  gering;  Haustiere  weiden  frei 
l^'ig.  970  zeigt  den  an  Hlumen  und  Blattpflanzen  zwar  ungewöhnlich  reichen,  im 
übrigen  aber  durch  die  beliebten  weiten  Wiefenfelder  fich  auszeichnenden,  75 '^^ 
grofsen  Battcrjea-Park  zu  London.  Hyde-Park  (158ha),  Regents-Park  (190l>a)  und 
befonders  der  neue,  117  ha  grolse  VictofUt'PüHt  zeigen  die  engiifche  Eigenart  breiter 
Fahrwege,  ausgedehnter  Wiefenflädien,'  zahlreicher  Plätze  und  V^fen  für  Tum-  und 
Si»elzwecke  {JUnm^tenrnSt  Crickft-groimds  u.  f.  w.)  in  vieUeidit  noch  auqfqing- 
terem  Mafse. 

In  Nordamerika  haben  die  Parkanlagen  nach  cnglifcher  Art  die  reichlichfte 
Verbreitung  gefunden,  befonders  in  New  York,  I^ullon,  Chicago  und  Wafhington. 
Chicago  befafs  fchon  1890  aufser  einer  Anzahl  kleinerer  Pflanzungen  bereits 
10  gröbere  Volksgärten  in  einer  Gefamtgröfse  von  S847  Morgen^*«). 

Die  firanzöfifchen  Parks  leiden  oft  an  einer  übertriebenen  Zerideinerung  der 
Landfchaftsfzenen,  an  einer  Vidbeit  von  Hägdchen,  Täldien  und  W^jen,  an  einer 

<M)  SMw:  iftm  rtwkm  atge^  Mai. 
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Ueberfiille  von  Blumen  und  Blattpflanzen.  Dies  gilt  befonders  für  den  bereits  be- 
fprochenen  l'arc  de  Monceaux  zu  Paris  (,Fig.  965),  wo  die  UmfalVung  der  Baum- 


flamme  und  Gebüfche  mit  legelmäfsigen  Blumenrabatten,  das  Uebermafs  gärtnerilcher 
und  architektonifcher  Motive,  die  Ueberladung  mit  buntblätterigem  Gehöls  «war  den 
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unftreitigen  Eindruck  der  Pracht,  aber  auch  der  überfchwenglichen  Künftlichkeit 
hervorruft.  Aehnliches  gilt  für  einige  der  in  Art.  670  (S.  588)  befprochenen  Parifcr 
Erholungsplätze.  Weniger  gekünftclt  und  reich  an  grofsartigen  Landfchaftsbildcm 
und  Wafferflächen  find  dagegen  die  Parkwälder  von  Boulogne  und  Vincennes;  wild- 
romantifche  Landfchaften  weifen  die  Bergparks  am  Montmartre  und  in  den  Buttes 
ChaumotU  (Fig.  971)  auf.  Im  letztgenannten,  nur  27  ha  grofsen  Park  find  unter  Be- 
nutzung alter  Steinbrüche  förmliche  Gebirgsfzenen  gefchaft'en  mit  50  "i  hohen,  fteilen 
Felfen,  Grotten,  WaflTerfallen,  einer  30"^  hohen  Steinbrücke  und  einer  64'"  weit 
gefpannten  Hängebrücke,  welche  fich  hoch  in  der  Luft  von  Fels  zu  Fels  fchwingt, 
See  und  Strafse  überfpannend.  So  find  bei  den  franzöfifchen  Parkanlagen  die  Kühn- 


Fig.  975. 


Kaskadentreppe  im   Viktoria -^inxV.  zu  Berlin '••), 


heit  und  Grofsartigkeit  des  Entwurfes,  die  gefchmackvolle  Dekoration  und  vor- 
zügliche technifche  Ausführung  der  Wege,  WafTerleitungen ,  Einfaffungen  u.  i.  *' 
rühmend  anzuerkennen,  während  leider  die  ruhige,  einfache  Schönheit  der  Natur 
oft  durch  allzuvielen  Schmuck  verloren  geht. 

Die  Parkanlagen  in  deutfchen  Städten  fachen  fich  von  englifchcn  und  franzöfi- 
fchen Uebertreibungen  fernzuhalten;  fie  find  verfeinerte   Landfchaften,  verbunden 
oder  durchfetzt  mit  regelmäfsig  geformten  Gartenftücken.    Sie  verbergen  ihr  künft 
liches  Entftehen  nicht  und  fuchen  fich  ihrem  Zwecke,  der  Erholung  im  Freien,  auf 
das  engfte  anzufchliefsen.    Als  Beifpiele  teilen  wir  in  Fig.  972  u.  974  die  Grund 
rifie  des  Humboldt  in  Berlin  und  des  Volksgartens  in  Cöln  mit,  welche  der 

»IJ  Fakf.-Rcpr.  aach:  Deutfche  Bauz.  iBSo,  S.  341. 
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weiteren  Erläuterung  kaum  bedürfen;  ihre  Gröfse  beträgt  bezw.  35  und  15  ha. 
Der  I{umboldt-\\?L\n,  entworfen  und  ausgeführt  von  G.  Meyer,  ift  zugleich  durch 
die  pflanzengeographifche  Anordnung  und  botanifche  Bezeichnung  der  Pflanzen 
belehrend.  Dem  von  Kmvallek  angelegten  Cölner  Volksgarten  kommen  die  bis  zu 
10  m  betragenden  Nivellcmentsunterfchiede  und  die  hohe  Lage  der  den  Park  um- 
fafienden  Strafsen  wirkfam  zu  ftatten.  Noch  fei  auf  einige  in  Teil  IV,  Halbband  4 
diefes  »Handbuches«  vorgeführte  Beifpiele  von  Volksbeluftigungsgärten  (Tivoli  zu 
Kopenhagen,  Palmengarten  zu  Frankfurt  a.  M.,  Stadtpark  zu  Mannheim  u.  f.  w.) 
verwiefen,  fowie  auf  den  Innocentia-Vd^V  und  den  Eppendorfer  Park  zu  Hamburg"*). 

Den  Vorzug  der  Einmuldung  zwifchen  höher  liegenden  Strafsen  befitzt  auch 
der  Oerßed'VzxV  in  Kopenhagen  (Fig.  973),  defTen  Seegeftaltung  und  Bepflanzung 
indes  zu  wünfchen  übrig  laffen.  Nichts  fchöner  als  Parkanlagen,  die  fich  aus  dem 
Tale  am  Gehänge,  an  Berglehnen  emporzichen,  mit  Blicken  hinab  und  in  die 


Ferne!  Die  Umgebungen  von  Rom,  Neapel,  Florenz,  die  Gartenftädtchen  an  der 
Riviera,  das  Parkgehänge  an  der  Hofburg  zu  Ofen,  die  Wühelms-Wö\\Q^  bei  KalTel 
find  hierfür  bekannte  Beifpiele.  Dem  Kreuzberg  zu  Berlin  ift  eine  ähnliche  gärt- 
nerifche  Verfchönerung  durch  den  Gartendirektor  Mächtig ^**^)  geworden;  der  ganze 
Bergabhang  wurde  in  einen  öffentlichen  Park  mit  grofsartiger  Kaskadentreppc 
(Fig.  975)  in  der  Achfe  der  Grofsbeerenftrafse  und  des  National-Kriegcrdenkmales 
umgewandelt. 

b)  Parkpromenaden. 

Ein  Mittelding  zwifchen  den  befprochenen  Parkgärten  und  den  in  Kap.  i 
diefes  Abfchnittes  behandelten,  durch  Baumreihen  und  Gartenflächen  verfchönerten 
Stadtftrafsen  bilden  die  parkähnlich  bepflanzten  Spazierwege  von  der  Stadt  in  das 
Freie,  oder  in  der  ftädtifchcn  Umgebung:  die  Parkpromenaden.   Mit  den  Parkgärten 

US)  Sich«:  Hamburg  nod  feioe  Bauten.    Hamburg  1890.    S.  387. 
IM)  Nach:  Abkl,  «.  a.  O. 

Siehe  dicfco  Eotwuzf  in :  OeutCcbe  Bauz,  tM«,  S.  337. 
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haben  fie  die  niclir  uHcr  weni^i^er  unr^ezwungene  Wcgefuhrung  und  tiic  freiere  Bc- 
pflanzung,  nut  den  Stadtitralscn  die  Langenentwickelung  gemein.  Wahrend  aber 
letztere  ibi«  UiiiraJiinung  in  der  IttdtifdMii  Itebaimng  finden,  foU  die  Parkpromenade 
mSgUdift  den  freien 

N  i  •  "In 


Blick  in  «fie  Natur, 
über  Tal  md  Stadt 

gewähren ,  wovon 
nur  die  Unfchön- 
heiten  kuniliich  zu 
verdecken  find  — 
im  Gegenlatze  zu 
den  Parkgärten  und 
Parkwälde'rn ,  die 
ihre  Landfchaftsbil- 
der  fjcuöhnlich  in 
fich  felbd  darbieten 
follen. 

Andere  Park- 
promenaden  find  fol* 
che,  die  zur  Ver- 
bindung verfcliiede- 
ner  Parks  innerhalb 
der  Stadt  ilicncn. 
Befonders  in  anieri- 
kanifdien  Stidten, 
z.  B.  Bofto«,  ift  diefe 
Durchdringung  der 
Stadt  mit  Parkwe- 
cjcn,  die  die  ver- 
fchiedenen  öffent- 
lichen Gärten  in 
gewiflem  Sinne  zu  ^ 
einer  einzigen  Stadt»  a 
paricanlage  vereini- 
gen ,  in  rühmens- 
werter Weife  aus- 
gebildet '). 

Nicht  ausge> 
fcfaloflen  ift  es  übri- 
gens, dals  die  eine 
Seite  der  Promenade 
von  Landhäufern 
oder  flädtifchen  Vil- 
len eincjefafst  wird. 

Somit  wurden  wir  in  erfter  Linie  hierher  zu  zahlen  haben  die  Ringpromenaden 
an  der  Stelle  alter  Feftungswälle,  die  wir  bereits  in  Art.  41 S  (S.  323)  befprochen 

"*1  »Dar  SHdMlMiK  190s.  S.  113. 
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a.  Gehölrrabattcn. 

b.  Rheinbrücke. 

c.  Königsballe. 


d.  Wacht  aJT 


!.  Trinkhalle, 

m.  Bogengang  aus  amerikanifchcm  Wein. 


B 


s.  Mufdielgfotte. 
/.  Obelisk. 


9.  Quathan«  n 
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und  durch  Fig.  596  bis  598  (S.  322  u.  323).  Teile  von  Bremen  und  Frankfurt  a.  M. 
darfteilend,  erläutert  haben.  Möchten  die  Gemeindeverwaltungen  in  folchen  Städten, 
derai  VnUSh  vmA  Feftungsmauern  noch  ganz  oder  teilwcife  vorhanden  find,  nicht 
btois  in  den  gröfseren  Städten»  fondem  auch  in  kleineren  Orten,  auf  die  mög- 
Uchite  Erhaltung  und  gärtnerifdie  Ausluldang  der  Ringpromenade  ihre  aufinetklanie 
Fürfoi^  verwenden  I 

Die  Wegeführung'  der  von  der  Stadt  in  das  Freie  führenden  Promenaden  ift 
die  eines  Parkweges  oder  einer  Landrtrafse;  im  errteren  Falle  findet  eine  freie 
landfchaftliche ,  im  letzteren  eine  mehr  regelmäfsige  Bepilanzung  (tatt.  Fig.  976 
u.  977  find  zwei  Beifpiele.  Solche  Spazierwege,  die  entweder  für  Fufsgäoger  allein 
oder  auch  fttr  W^;en  und  Reiter  dienen  können,  pflegen  zu  einem  fdiönen  Aus> 
fichtspunkte,  zu  dnem  Erholungs»  oder  Badeorte,  zu  einen  Fkrke,  einem  IValde 
oder  einem  Friedhofe  zu  fuhren.  Namentlich  an  manchen  Hauptzugängen  (lädti- 
fchcr  l'Viedhöfe  wäre  eine  vcrfchöncrnde,  zwcckentfprcchende  Tätigkeit  der  Gemeinde 
fehr  am  Platze.  Zwei  Endigungea  von  Promenadenwegen  an  Ausfichtspunkten  zeigen 
Fig.  978  u.  979. 
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Terraflbnffinmge  Kndignng  von  PromenadenftnlBen 

Einer  der  fchönften  flädtifchen  Spazierwege  ifl  die  von  der  Kaiferm  Augußa 
gefchaffene,  fog.  Rheinanlage  bei  Koblenz,  die  fich  am  Rheinufer  oberhalb  der  Stadt 
auf  3  km  Linge  erftredct.  Die  nebenftehende  Tafel  gibt  mit  den  zugefetzten  Er- 
läuterungen ein  ungefähres  Bild  davon.  Es  ift  im  allgemeinen  em  Fahr-  und  Geh- 
weg zwifchen  Rethen  hochflämmiger  Bäume  (meifl  Ulmen  und  Platanen),  landfeitig 
und  waflTerfcitig  mit  gärtnerifchem  und  künfllerifchem  Schmuck  in  faft  überreicher 
Weife  geziert  und  ftrcckenweife  zu  gröfseren  Pflanzungen  verbreitert. 

Bei  Badeorten  und  Refidenzen,  mitunter  auch  bei  anderen  Städten,  kommen 
Wegeverfchönerungen  durch  Anpflanzungen  und  kiinfUerifchen  Schmuck  auch  in  der 
weiteren  Umgebung  vor.  Wenn  man  folche  Färkpromenaden  rings  um  die  Stadt 
auadehnt  und  miteinander  in  Veibindung  fetzt,  fie  audi  wohl  gelqnentUdi  mit 
Bächen  und  Zierteichen  zufammenlegt,  fo  wird  gewifTermafsen  die  ganze  Gegend 
in  ein  einziges  Parkgelande  umgewandelt,  delTen  Charakter  durch  vereinzelte  Gebäude 
und  Gehöfte  und  die  landwirtfchaftliche  Benutzung  weiter  Flächen  beeinflufst,  aber 
nicht  zcrftört  wird.  So  kann  eine  eintönige  Landfchaft  verfchonert,  eine  an  und 
für  fich  fchöne  Landfchaft  veredelt  werden.  Manche  Beifpiele  gibt  es  hierfür  in  der 
Umgebung  englifcher  Landfitze,  aber  auch  im  Umkreife  unferer  Badeorte  und  Refidenz* 
flädte.    Zu  erfteren  gehören  Baden-Baden,  Harzbui^  und  San  Remo,  zu  letzteren 
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Potstlani  und  Wörlitz  bei  Defiau.  Die  Behandlung  eines  folchen  Parkgeländes  ift 
ans  Fig.  980  erfichtlich. 

Als  Bcifpiele  von  Parkpromenaden  in  der  weiteren  Umgebung  grolser  Städte 
fei  hier  fchlie&lidi  noch  auf  den  fchönen  VkUe  dei  Cffüi,  welcher  Florenz  an  der 
hügeligen  Sfidfeite  umgibt  und  herrliche  Ausfichten  auf  5>tadt  und  Tat  eröffnet,  fo- 
wie  auf  den  Nuavo  Paffeggio  del  Giamcolo  hii^ewiefen.  Letzterer  liegt  am  Berg- 
hange des  JamkttluSt  umfafst  einen  Teil  des  transtiberifchen  Rom  und  bietet,  nament- 
lich bei  Sonnenuntergang,  fchöne  und  weite  Ausbliclce  auf  die  ewige  Stadt,  auf 
Caropagna  und  Gebirge. 

c)  AnaftAttong. 

Wie  die  Wohnungen  und  die  Stadtftralsen  der  praktifdien  und  künlUerifdien 
Ausftattung  bedfirfen,  um  den  Anforderungen  der  Zwedcmäisigkeit  und  der  Schön* 

heit  zu  entfprcchcn ,  fo  nicht 
minder  die  Parkanlagen  V>c\ 
letzteren  \(i  die  aufmerkfame 
Ausrtattuiii^r  um  fo  mehr  am 
Platze,  je  geringer  die  Aus- 
ddmung  der  Anlage,  je  weni- 
ger inlblgedeflen  die  wirkliche 
Nachbildung  der  freien  Natur 
möglicli  ift,  befonders  alfo  bei 
den  eigentlichen  StadtL;ärten  und 
bei  den  unter  d  und  e  des  vorigen 
Kapitels  befprochenen  Schmuck- 
und  Eriiolungsplätsea« 

Die  der  NatumachUldung 
hinzuzufügenden  Ausflattungs- 
ftückc  fmd  entweder  gärtne- 
rifchcr  oder  baukünftlicher  Art. 
P>ftere  haben  ihre  erfchöpfende 
Darflellung  in  einem  Lehrbuch 
der  Gartenkunft,  letztere  in 
dnem  Werke  über  Gartenardü- 
tektur  zu  finden.  An  diefer  Stelle 
handelt  es  fich  nur  um  dne 
kurze  Kennzeichnung  derfelben. 
Zur  gärtnerifchen  Ausftattung  gehören  Blunienftücke  aller  Art  :  vergl.  Art.  664 
u.  665,  Fig.  927  bis  944,  S.  568  bis  575  und  Fig.  947),  Zierteiche  und  VVaffer- 
kfinfte,  Grotten  und  Irrgänge,  Lauben  und  Sitq>Uitze;  femer  Blumenfliiider  aus 
Eifen  und  Holz,  aus  toten  BaumllUmpfen  und  Fdsftttdcen;  vereinzdte  Felsftiicke 
und  Findlinge,  mit  Famen,  Moos  und  Schlingpflanzen  bewachfen;  auch  Schling- 
gewächfc  an  Mauern  und  Bäumen. 

Die  Architektur  kommt  zur  Geltung  an  Gartenmöbeln  aller  Art,  an  Treppen 
und  TerralTen,  an  Laufbrunnen  und  Springbrunnen  (Fig.  981  bis  084^  an  W'affer- 
Idtunga-  und  Beleuchtungsgegenftänden  (Fig.  985  u.  986),  an  drucken,  Kiiskadcn, 
Ruhefitzen,  Wanddhallen  und  Veranden,  an  Wamungs-  und  Anzeigetafeln  (Fig.  987 

IlMidb«Hli      Atriiinfciir.  IV.  9.  iß.  AA)  39 


Fig.  981.  Im}».  982. 


Springbrunnenbecken  im  Pailc 
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bis  989),  an  Schildern  und  Wegweifern  (Fig.  990),  an  Einfriedigungen  und 
Toren,  an  Pavillons,  Schutzdächern,  Säulenhallen,  Ausfichtstempeln  und  fonftigen 
Belvederen,  an  Behaufungen  für  Schwäne,  Enten  und  fondige  Vögel,  an  kleinen 

Fig.  985. 


Tarkkandelaber  zu  Hamburg.  '  . 

und  grofsen  Gebäuden  für  die  Zwecke  des  Wohnens,  der  Erfrifchung,  der  Unter 
haltung'»«); 

IJ*;  Sithe  auch  Teil  IV,  Hall.band  4  (i'ff«»  'HMdbueliü«  (Abt.  IV,   Abfchn.  1,  Kap.  j:  Volk.beluftigunpiirMi 
und  fonftigc  gtlihtre  Anlagen  für  öffcniliche  I.ufttiat'neii.i. 
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Werke  des  Bildhauers  finden  wir  in  Standbildern  und  fonftigen  Figuren,  ia 
Vafcn  und  Fontänen,  in  Nachbildungen  antiker  und  moderner  Skulpturen. 

Es  würde  zu  weit  fuhren  und  den  Rahmen  diefes  Halbbandes  überfchreiten, 

Fig.  986. 


I'arkkandclabcr  mit  Blumcnfockcl  zu  Hamburg. 

wollten  wir  in  eine  Erörterung  aller  diefer  Dinge  eintreten.  Hier  mufv;  der  Hinweis 
genügen,  dafs  durch  die  Gartcnanlage  wie  durch  ihre  gefamte  Ausftattung  ein  ein- 
heitlicher Grundzug,  eine  gleiche  AuffaHung,  ein  gemcinfamcr  Stil  hindurchgehen 
mufs  und  dafs  die  Ueberladung  mit  künftiichen  Schmuckgegenftänden  faft  noch  mehr 
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zu  befürchten  ift,  als  die  zu  geringe  Zahl  derfelben.  Nirgendwo  aber  finden  Werke 
der  Kunft  dne  paflendere/  wirkfamere  Aufllellung  als  in  öfientlichen  Gärten,  wo 
(ie  mit  Mulse  nnd  Gentifs  betraditet  werden  können  und  wo  das  menfcliliche  Ge- 
müt, beruhigt  und  gehoben  durch  die  fireie  Natur,  den  Eindrücken  der  Kunft  am 
meiften  zugänglich  ifl. 

In  Parkanlagen  italienifchen  und  franzöfifchcn  Stils  die  Aufhellung  und 
Anordnung  des  künftlerifchen  Schmuckes  mehr  oder  weniger  ftreng  von  axialen 
Beziehungen  abhängig.  Aber  auch  in  freien  Landfchaftsgärten  herrfcht  bezüglich 
der  Anillellung  v<m  KunilgegenfÜnden  keineswegs  Willkür.  Das  Offenhalten  oder 
Schlielsen  der  beabfichtigten  Sehlinien,  das  forgläme  Abwägen  der  erwünfchten 


Flg.  990. 


Wq^weifer  im  Fulc. 
'Ih  ot. 

Wegen  Inldet  das  Waflfer  die 
klarer  Teich  wird  mit  Recht  das 

Hinfichtlich  der  Herftellun<j 


Betrachtungsabflände  (vergl.  Art.  600  bis 
603,  S.  519  bis  523),  die  Wahl  oder  das 
Hervorbringen  eines  wirkfamen  Hinter- 
grundes, das  Hineinpaffen  eines  jeden 
Gc^cnflandcs  in  das  Landfchaftsbild  — 
alles  dkfes  find  Rüddkhten,  weldie  die 
Phantafie  des  Aufftellers  wegtuend  ein^ 
fchiänken  und  leiten. 

Eine  künflliche  WafTerverfoi^ng  ift 
in  der  Regel  unentbehrlich,  entweder  durch 
Anfchlufs  an  ein  beflehcndes  WalTerwerk 
oder  durch  Herftellen  eines  folchen  für  den 
Park  befooders.    Durch  fein  Leben  nnd 
durch  feinen  Gegenfätz  zu  Pflanzen  und 
vornehmfte  Ausftattung  des  Parkes:  eui  See  oder 
Auge  der  Landfchaft  genannt, 
der  Wege  kann  auf  Art.  558  bis   566  (S.  467 


bis  472\  liinrichtlich  tler  ReUiichtung  auf  Abfchn  5,  Kap.  2  \'eruicfen  werden. 
Zwar  ift  für  das  Tflanzenieben  die  elektniche  Beleuchtung  ohne  Frage  dem  Gas- 
licht vorzuziehen;  aber  ein  gänzliches  Verdrängen  des  letzteren  ift  kaum  zu  erwarten. 
Ein  befonders  vodiditiges  Verlegen  aller  Rohre,  das  befonders  aufmeridame  Ver> 
flemmen  aller  MuiTen,  der  befonders  fiebere  Anfchlufs  aller  Zweigleitungen  für 
Laternen  und  Gebäude  ifl  wegen  der  giftigen  Wirkungen  des  in  den  Erdboden  ein- 
dringenden Leuchtgafes  dringend  vonnöten.  Uni  dem  Gafe  das  unfchadliche  Ent- 
weichen in  die  freie  Luft  zu  erleichtern,  pflegt  man  die  Kohre  in  möglichfl  geringe 
Tiefe  zu  legen,  alfo  unmittelbar  unter  den  Rafen  oder  unter  die  Wegedecke;  noch 
befler  ift  es,  das  Gasrohr  frei  auf  den  Boden  zu  verlegen,  wo  gärtnerifche  oder 
Vericehrsrückfichten  nicht  en^egenflehen. 

Der  offene  Ftek  und  die  offenen  Scfamuckanlagen  bedürfen  der  Beleuchtung  in 
derfelben  Zeitdauer  und  in  derfelben  Ausdehnung  wie  die  öffentlichen  Strafsen  und 
Plätze;  die  gefchlofTene  Schmuckanlaf'c  fiehe  Art.  667,  S.  581)  bedarf  der  abend- 
lichen Beleuchtung  überhaupt  nicht  oder  nur  bei  befonderen  fefllichen  Veranlaffungen; 
der  umfriedigte  Park  oder  Erholungsplatz  kann  die  Beleuchtung  entbehren,  fobald 
die  Tore  in  vorgeriidcter  Stunde  gefi^offen' werden. 
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Schlufik 


Werfen  wir  am  Ende  unferer  Betrachtungen  einen  RQckblick  auf  das  ganze 

durchwanderte  Gebiet  des  Städtebaues,  fo  werden  wir  freudig  erkennen,  dafs  die 
Bedeutung  diefes  Wortes  eine  noch  gröfsere  ift  als  diejenige,  die  aus  der  Kin- 
Icitung  hervorleuchtete.  Der  Städtebau  ift  nicht  blofs  die  Gcfamtheit  derjcni;:;en 
Bauanlagen,  welclie  der  ftädtifchcn  Bevölkerung  den  Wohnungsbau  und  den 
Verkehr,  fowie  dem  Gcmeinwefcn  die  Errichtung  der  üßentlichen  Gebäude  er- 
möglichen; der  Städtebau  fduM  taäaX  blola  den  Boden  und  den  Rahmen  fiir  die 
Entwickdung  der  baulichen  EinseltitiglGeit,  fondem  er  ift  zugleich  dne  umfi^ende, 
fürforgende  Tätigkeit  fiir  das  körperliche  und  geidige  Wohlbefinden  der  Bürger- 
fdiaft;  er  ift  «Ii«-  .^^nindlegende  praktifche  öBentliche  Gefundheitspflege ;  er  ift  die 
Wiege,  das  Kleitl.  der  Schmuck  der  Stadt,  die  ZufammenfafTung  der  gefamten  privaten 
und  öftentlichen  Tatitjkeit  zu  einer  Imiieren  I'.inheit.  Der  Städtebau  ift  eine  wichtige, 
felbftandige  Kunft.  Durch  ihn  wird  einem  Iclir  grofsen  iciic  der  Bevölkerung  ein 
belriditlidier  Tdl  der  äufaeren  Annehmlichkeiten  des  Lebens  zugefiihrt;  feiae 
Schöpfungen  find  fUr  den  Armen  ebenfo  wie  för  den  Reichen.  Wir  erblidcen  in 
Städtdsau  dne  kfinftlerifche  Betätigung  der  au^leidienden  Gerechtigkdt,  dne  Bfit 
Wirkung  an  der  Befeitigun^^  fozialer  Mifsftände  und  fomit  eine  einflufsreiche  Mitaibdt 
an  der  fozialen  Wohlfahrt.  Ks  ift  noch  nicht  lange  her,  dafs  der  Deutfche.  wenn 
er  aus  der  Fremde,  befonders  au.s  bclt^ifchen  und  franzofilchen  Städten  heimkehrte, 
mit  Betrübnis  wahrnahm,  wie  die  grolse  Mehrzahl  der  heimatlichen  Städte  hinter 
jenen  auf  den  verfchiedenften  Gebieten  des  Städtebaues  »irfickftand,  wie  Tie  aber 
ihre  dgene  Vemadüäfl^ung  kaum  bemerkten,  wie  fie  der  Pflege  von  Kunft  und 
Wiflenfchaft  mit  vider  Uebe  und  videm  Emfte  fich  hingaben,  ohne  zu  empfinden, 
dafs  mit  folchcti  Heftrebungcn  der  Hoden,  auf  dem  fic  lebten,  und  die  l'mj^ehung, 
in  welcher  lie  l  ".rfrifchun*^  und  l  'rli(«hin<^  fachten ,  in  fchreiendem  Widerfpruche 
ftanden.  Sie  waren  zu  verijleichen  mit  dem  (iclchrten  in  zcrriftencm  Kock  auf 
ftaubiger  Kammer.  Die  letzten  Jahrzehnte  haben  in  diefen  VerhältniUen,  befonders 
unter  der  Anregung  von  Männern,  wie  R.  Bmtmdßer  und  C.  ^tU^  entfcliiedenea 
Wandel  gefdiaflt;  der  politifdie  Auffchwung  des  Vaterlandes  ift  audi  der  Eot- 
Wickelung  und  dem  Bau  der  Städte  au  gute  gekommen.  Franxofen  und  Be^:ier 
fuchen  jetzt  nicht  feiten  deutfche  Städte  auf,  um  an  unferen  Fortfchritten  au  lernen. 

Aber  fehr  viel  ift  noch  zu  tun.  um  die  alten  L'ebel  zu  befeitigen,  und  neue 
Generationen,  wie  neue  Aufgaben  vcrlant^cn  immer  erneutes  Schatten.  Nicht  blof> 
der  Architekt,  allgemein  gefprochen  der  Techniker,  ift  es,  dem  diefes  .Scliatfen  ob- 
liegt; ihm  ift  nur,  feiten  die  leitende  Stellung  angewiefen;  er  ift  vorwiegend  der 
Arbeitende,  aber  zi^ldch  der  Anregende.  Mit  ihm  mttflen  xufammenwirken  (He 
poUtifdien  Vertreter  der  Bfirgerfchaft  und  vor  allem  einfidit^e  und  tatkräft^  Ver- 
waltungsbeamte. An  fie  alle  ergeht  das  Schlufswort,  ftets  der  hohen  Anforderungen 
eingedenk  zu  fein,  die  der  Städtebau  an  fie  ftellt,  in  welclim  Mancher  bisher  nur 
das  Strafsenpfiafter  und  die  Haiitluchtlinien  ei kannte,  der  aber  lur  den  Einfichtigen 
die  gcfanite  kunftlerifche  l-Orni  iiml  das  teciiiiifclie  (lewaiid  l^edeutct,  in  welchem 
die  Stadt  fich  unfcrcn  Blicken  darbietet,  und  der  iur  den  .Mcpfchenfreund  zugleich 
als  eine  der  vornehmften  Arbeiten  am  Wohle  der  Mitmenfdien  fich  darfteUt 
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DER  STÄDTEBAU. 


Anhang. 


A.  Gefetze. 


I. 

Preufsifches  Gefetz  vom  2.  Juli  1875, 

betretfend  die  Anlegung  und  Veranderun,?  von  Strafsen  und  Plätzen  in  Städten 

und  landlichen  Ortfchaften. 
(Fluchtliniengefetz.) 
I.  I  über  zu  befcfaUeÜBea ,  ob  und  inwiefern  für 


Für  üic  Anlegung  udcr  Veränderung  von 
Strafeen  und  Pl&tzen  in  Städten  und  MndUdien 

Ortfchaften  find  die  Strafstn-  und  Bauflucht- 
linien vom  Gemeindevorilande  im  lunveiiUnd- 
nilTe  nüt  der  Gemeinde,  t>ezQ0idi  deren 
Vertretung,  dem  öffentlichen  Bcdürfniffe  cnt- 
fprcchcnd,  unter  ZuAimmung  der  Ortapolixei- 
bchörde  fcllzulctzcn. 

Die  OitspoGieibehörde  kann  die  Feftfetsong 
von  FladltUnien  verlangen,  wenn  die  von  ihr 
wahrzunehmenden  polizeilichen  Rückfichten  die 
Feftfetzung  fordern. 

Zu  einer  Strafse  im  Sinne  diefcs  <  iefetzcs 
gehört  der  Strafscndamm  und  der  Bür^erftcig. 

Die  Strafsenflucfadinien  bilden  regelmäfsig 
nglekli  die  Banfladitlinieii,  d.  h.  die  Gramen, 
ülu  r  welche  hinaus  die  Bebauung  ausgcfchloffcn 
ilt  Aus  befonderen  Gründen  kann  aber  eine 
von  der  Strafsenfluchdinie  verfdiiedene,  jedoch 
in  der  Rege!  höchrtens  3"»  von  diefer  curQclc« 
weichende  Bauflncbdinie  feftgefetst  werden. 

Die  Feftfetzung  von  Fluchtlinien  i  i  kann 
für  einzelne  Strafsen  und  Strafsen  teile ,  oder, 
nacli  dem  vorausfichtlichen  BedQifhiße  der 
näheren  Zukunft,  durch  Aufftellung  von  Be- 
bauungsplänen für  grOfsere  Grundtiächen  er- 
folgen. 

Handelt  es  ficli  infulj^c  von  umfaflenden  Zer- 
ftörungen  durch  Brand  oder  andere  Ereigniffe 
um  die  Wiederbebauung  ganzer  Ortsteile,  fo 
ift  die  Gemeinde  veipffifiitet,  fdiiennigft  dar- 


den  betreffenden  Octsteil  ein  neuer  Bebaoon^ 
plan  rabnflellen  in,  und  eintretendenfalls  die 
unverzügliche  F'eftftellung  des  neuen  Bel»aaung»- 

planes  zu  bewirken. 

§  3- 

Bei  Feftfetzung  der  Fluditlinten  ift  auf  För- 
derung des  Verkehres,  der  Fcuerficherhcit  ttl^ 
I  der  öffentlichen  ficfundheit  Bedacht  zu  nehmen, 
'  auch  darauf  zu  halten,  dafs  eine  Verunllaliung 

der  Strafsen  und  FlitM  nidit  eintritt 
'        Es  ift    deshalb    für    die   Hcrncllun^:  einer 
genügenden  Breite  der  Strafsen  und  einer  guten 
'  Verbindung  der  neuen  Banadagen  mit  den 
I  bereits  beitehenden  Soige  su  tragen. 

I  §4. 

Jede  F'eQfetzunj;  von  Fluchtlinien  lij  i  '  mufs 
I  eine  genaue  Bezeichnung  der  davon  betroffenen 
Grundftacke  und  Gnindftüdcstdle  und  eine 
Beftimmung  der  Höhenlage,  fowie  der  beab- 
fichtigtcn  Entwaffcrung  der  betreffenden  Strafsen 
und  Plätze  enthalten. 

§  5. 

Die  Zudimmung  der  OrtspoUseibehörde  (§  i) 
darf  nnr  verfagt  werden«  wenn  die  von  der- 
felhen  wahrzunehmenden  poliieiHchen  Rück- 
lichten  die  Verfagung  fordern. 

Will  fldi  der  Gemeindevorftand  bei  der 
Verfagung  nicht  beruhigen,  fo  liefdiliefst  auf 
fein  Anfuchen  der  Kreisausfchufs. 

Derfelbe  befchlicfst  auf  Anfuchen  der  Orta- 
poliadbeiiörde  Ober  die  BedOrfniafrage,  wenn 
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der  Gemeindcvorrtand  die  von  der  Ortspolixd« 
behörde  verlangte  Feftfietrang  (|  t,  Alinea  j) 
ablehnt. 

§6. 

Betrifft  der  Plan  der  bcabfichlißten  Fcfl- 
fetzoogen  (g  4)  eine  Feftung  oder  fallen  in 
denfelben  fiffcntlicfae  Fläfle,  Oiaufleen,  Eifen- 
bahnen  uder  Bahnhöfe,  fo  hat  die  OrtspoEiei- 
behörde  dafür  zu  forgen,  dafs  den  beteiligten 
Behörden  rechtzeitig  zur  Wahrung  ihrer  Inter- 
eflistt  GdefMbeit  gegeben  «rird. 

§  7. 

Nach  erfolgter  Zuftünmung  der  Ortsi>oiizei- 
l)ehürde,  becOglich  dea  ibeisanifcliiifliM  (§  5) 
hat  der  Gcmcindcvorftnnd  den  Plan  zu  jeder- 
manns Kinficht  offen  zu  legen.  Wie  letzteres 
gefdiehen  foll,  wird  in  der  ortaöbKdwn  Art  mit 
dem  Bemerlcen  bekannt  gemacht,  dafs  Einwen- 
dungen gegen  den  Plan  innt  rh  iil)  <  i:H  r  he- 
Ibmmt  zu  bezeichnenden  praklulivilchcn  trift 
Ton  minddtem  vier  Wochen  bei  dem  Ge- 
meindcYorflandc  anzubringen  find. 

Handelt  es  Ikh  um  Feflfetzungen,  welche 
nur  efanetne  GnmdllBdoe  betreffen,  fo  genügt 
(latt  der  Offenlegiiag  und  Bekanntmachung 
eine  Mitteihitig  an  <fie  beteiligten  Gmnde^en- 
tOner. 

8  8. 

Ucber  die  erhobenen  Efanrendungen  (§  7) 
hat,  foweit  diefelben  akhC  durch  Verhandlung 
twifcfaen  dem  Cienieindevoi'llande  nnd  den 

Befchwerdefährern  zur  Erledigung  gekoautten, 
der  Krcisausfcliufs  zu  bcfchlicfsen.  Sind  Ein- 
wendungen nicht  erhüben  oder  iit  über  die- 
felben endgültig  (9  16)  befdiloflen,  fo  hat  der 
Gemcindevornan<I  den  Plan  förmlich  feftzu- 
fldlen,  zu  jedermanns  Einlicht  offen  zu  legen 
nnd,  wie  dies  gehen  foll,  ortsüblich  bekannt  zu 
madien. 

?5  '). 

Sind  bei  heitfetzung  von  Fluchtlinien  mehrere 
Ortfdiafken  beteiligt,  fo  hat  eine  Veriiandhmg 
darüber  zwifchen  den  betreifenden  Gemeinde- 
Torftänden  llattzuiinden. 

Ueber  die  Punkte,  hinfichtiidi  deren  eine 
Bidgang  nicht  m  enlelen  ift,  befddiefst  der 
Kreiaausfchuls. 

§  10. 

Jede,  fowohl  vor  als  nadi  Erlals  diefes  Ge- 
fetsea  getroflene  Fc-nfctzung  von  Fluchtlinien 
kann  nur  narh  Mafsgabe  der  vorftchcndcn 
BeiUminungen  aufgehoben  oder  abgeändert 
werden. 

Zur  Feflfetzung  nctu-r  oder  Abänderung 
fchun   beliebender    Bebauungspläne    in  den 


;  Stidten  Berlin,  Potsdam,  rii^tiftWMif^  gad 
I  deren  nächfler  Umgebung  bedarf  es  lBBii|. 
^  lieber  Genehmigung. 

§  II. 

Mit  dem  Tage,  an  welchem  die  in  g  8  voi- 
I  gefcluiebcne  Oflbnlegiing  beginnt,  tritt  die  Bi- 

I  fchränkung  des  C Grundeigentümers ,  dafs  Neo- 
'  bauten,  Um-  und  .Ausbauten  über  die  FladK- 
j  linle  Mnaos  verfagt  werden  Icönnen,  endgoltig 
ein.  Gleichzeitig  erhält  die  Gemeinde  das  Redtt. 
die  durch   die  feflgefctztcn  Straf<5cnt!uc'itltnien 
für  Strafscn  und  Plätze  beibmmte  GrundtUdie 
i  dem  figentSmer  m  Mtadien. 

Dttfch  Ortiflatnt  Imnn  fcflgeUdlt  wctdOi 
da£l  an  Strafscn  oder  Strafsentcilen ,  wefcbe 
j  noch  nicht  g^mifs  den  baupolizeilicben 
fiimranngen  des  Otts  (Ar  den  AflfentUdwn  Ver» 

kehr  und  den  Anbau  fertig  beigeltent  find 

W'ohngebiuide    die  nach  dicfcn  Strafscn  ein« 
I  Ausgang  haben,  nicht  errichtet  werden  durfcL 
Das  Ortaftatut  hat  <fie  niheren  BefHnumngei 

innerhalb   der  Grenze  vorflchcnder  Vorfchnft 

feftzufetzcn  und  bedarf  der  BeiUtiguiig  de» 
*  Besittarates.  Gegen  den  Beftfdnft  des  Beiiifcs- 
I  latcs  in  innerhalb  einer  Präldurivfrift  von  cm 

undzwanzig  Tagen  die  Befcfawerde  hei  den 

Provinzialrate  zuläffig. 
I      Nach  erfolgteff  Beftlt^ang  ift  du  Statnt  ia  I 

ortsübHdier  Art  bekannt  ra  madien.  | 

8  13. 

Eine  l-^ntfchSdigung  kann  wegen  der  nadi 
den  BetUmmungen  des  ^  13  cmtretcnden  Bt- 
fdirlnknng  der  &nfrdheit  ttbeihaniit  akht  I 
und  wegen  Entziehung  oder  Befchränkun^;  dt> 
von   der   Feflfetzung  neuer  Fluchtlinien  bc-  1 

I  troffenen  Grundeigentumes  nur  in  folgendet  I 
Finen  gefordert  werden:  | 

1  i)  wenn  <lie  zu  Strafscn  und  Plätzen  k- 
fUmmten  Grundflächen  auf  Verlangen  der  iie- 
meinde  für  den  MiBndidien  Vericelir  abgeticta 
werden : 

3)  wenn  die  Strafscn-  oder  Baududuüv 
vorhandene  Gebäude  trifft  und  das  GrandflAii 
l>is  zur  neuen  Flnditlinie  von  Gebinden  frei- 
gelegt wird; 

3)  wenn  die  StrafsenHucfatlinie  einer  neu  an- 
sollenden  Strafae  ein  unbebautes,  aber  iv 
Bebauung  geeignetes  Grundftück  trifft,  welch« 
,  zur  Zeit  der  FeflOellung  diefer  FlucfatUnie 
I  einer  bereits  beltehenden  und  fiir  den  /Mfeot' 
j  lidien  Verkehr  und  den  Anbau  fertigRefteflter 
anderen  Strafse  belegen  ift,  und  die  Bcf>.i«i"'¥ 
I  in  der  Fluchtlinie  der  neuen  Strafse  erfolgt 
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Die  Falfchldigung  wird  in  all«i  raien  we- 
gen der  lo  Stnlaen  und  Plätzen  befUmmten 

Gnindlläche  fÖr  Entrifhunj;  des  Grundeigentumcs 
gewährt.  Aufserdem  wird  in  denjenigen  Fällen 
der  Vo.  »,  in  welchen  es  fich  mn  eine  Be- 
rrhrrmkung  des  Gnindeigentumes  infolge  der 
t'ellfetzung  einer  von  der  Strafsenfluchtlinie 
verfduedenen  Baofluchtlinie  handelt,  fltr  die 
BeTcliriDlaing  des  bebant  gewefeaen  Teiles  des 
Gmiidcigentums  (g  12  des  Gefetzes  Ober  Fint- 
eignung von  Grundeigentum  vom  11.  Juni  1874) 
Entfdiidigung  gewBhrt 

In  allen  olwngcdachten  Fällen  kann  der 
Eigentüroer  die  Ueberaahme  des  ganzen  Grund- 
(iQckes  verlangen,  wenn  dasfelbe  durch  die 
Fluchtlinie  entweder  gans  oder  fo  weit  in  An- 
fpruch  genommen  \vii<i ,  dafs  das  Ren-^nind- 
liück  nach  den  baupolizeilichen  Vorfchriften 
des  Ortes  nicht  mdir  sor  Bebauung  geeignet  ift. 

Bei  den  Vorfchriften  dieTes  Paragntplien  ift 
unter  der  Bezeichnung  Grund ftück  jeder  im 
Zufammenhange  flehende  Grundbelitz  des  näm- 
Kdien  ^^gewtflwicni  bcylllto. 

8  «4. 

FAr  die  FeftUdlung  der  nach  S  13  m  ge- 
währenden Entfchädigungen  und  die  Vollzie- 
hung der  Enteignung  kommen  die  §§  34  ff.  des 
Gefetzes  ober  Enteignung  von  Grundeigentum 
vom  II.  Juni  1874  zur  Anwendung. 

Streitigkeiten  über  Fälligkeit  des  .\nfpruches 
auf  Entfchädigung  gehören  zur  gerichtlichen 
Entfdiddang. 

Die  Entfchädigungen  find,  foweit  nicht  ein 
aus  befonderen  Reditamitteln  Verpflichteter  da- 
für aufzukommen  hat,  von  der  Gemeinde  auf- 
zubringen, innerlialb  deren  Bedik  das  betref- 
fende Gmndfiadt  belegen  ift. 

8  IS- 

Durch  Ortsnatut  kann  feflgefetlt  werden, 
dafs  l)ei  der  Anlcgnni^  citicr  nenen ,  oder  bei 
der  Verlängerung  einer  fchon  beliebenden 
Strafse,  wenn  foldie  snr  Bebauung  beftlmmt 
ift,  fowie  liei  dem  Anbau  an  fchon  VOlhan- 
denen,  bisher  unbebauten  Strafsen  undStnften- 
tdlen  von  dem  Untemefamer  der  neuen  An- 
lage oder  von  den  angrenzenden  EigcntQmem 
—  von  letzteren ,  fohald  fie  Geliäude  an  der 
neuen  Strafse  errichten  —  die  Freilegung,  erfte 
Einrichtung,  EntwilTemng  und  Beieuchtungt- 
vorrichtung  der  Strafse  in  der  dem  Bcdürfniffe 
entfprechenden  Wdfe  befdiafft,  fowie  deren 
seitweife,  höchflens  jedoch  filnfjährige  Unter- 
haltni^,  l>esw.  ein  verfaaitnism&fsiger  Beitrag 
oder  der  Erfatx  der  su  allen  diefen  Mabnahmen 


I  etforderlidien  Köllen  gel  eiltet  werde.  Zu  ^efen 

Verpflichtungen  können  die  angrenzenden  Eigen- 
tümer nicht  für  mehr  als  die  Ilälfic  der  Strafsen- 
,  breite  und,  wenn  die  Strafse  breiler  als  26« 
ift.  nicht  flir  mehr  als  18»  der  Strai^brehe 
herangezogen  werden. 

üei  Beredinung  der  Koften  find  die  Köllen 
der  gefamten  Str^benanlage  und  besw.  deren 
Unteriialtang  zufammenzurechnen  und  den  Eigen- 
tümern nach  Verhältnis  der  Länge  ihrer  die 
Strafse  berührenden  Grenze  zur  Lad  zu  legen. 

Das  Oitaftatut  hat  die  niheren  Beftinunun- 
gen  innerhalb  der  Grenze  vorftehcnder  Vor- 
fchrift  feilzufetzen.  Bezüglich  feiner  Beftätigung, 
Anfechtbarkeit  und  Bekanntmadiung  gelten  die 
im  §  la  gegebenen  Vorfchriften. 

Für  die  Haupt-  und  Relidenzftadt  Berlin 
bewendet  es  bis  zu  dem  Zullandekommen  eines 
foldien  Statuts  bd  den  Bellfamnmigen  des  Re- 
gulativs vom  3t.  Deiember  1838. 

«  16. 

Gegen  die  Befchlüffe  des  KRÜsansfchufTes 
fteht  dem  Beteiligten  in  den  Fällen  der  5, 
8,  9  die  Befcbwerde  bei  dem  Bezirksrate  inner- 
halb einer  FriUdnftvfHft  von  einundswansig  Ta- 
gen zu. 

In  den  Fällen,  in  denen  es  fich  um  Wieder- 
bebauung ganzer  durch  Brand  oder  andere 
EreignUfe  aerfUMer  OctateOe  handelt,  tritt  an 
die  Stelle  diefer  PtiUdhrfifift  eine  fokbe  von 
einer  Woche. 

8  17. 

Die  durdi  de  9§  5,  8  und  9  dem  Kreisaus- 

fchuffc  und  in  höherer  Inftanz  dem  Bezirksratc 
beigelegten  Befugpifle  und  Übliegcnheiten  wer- 
den (in  den  einem  Landkreife  angchörigen 
Städten  mit  mehr  als  10000  Einwohnern  oder, 
wenn  unter  mehreren  betcili>^ten  Gemeinden 
[§  9j  fich  eine  fulchc  Stadt  betindet)  von  dem 
Bezhtsrate  und  in  hflherer  Inftans  von  dem 
Provinzialrate,  in  den  Stadtkrcifen  (oder  wenn 
unter  mehreren  beteiligten  Gemeinden  [§  9J 
fidi  dn  Staddcrds  befindet),  von  dem  Provinaal- 
rate  und  auf  Anfudien  der  Gemeinde  in  hö- 
herer Inflanz  von  dem  Minifter  üQr  Handel 
wahrgenommen. 

In  den  Hohenst^emTchen  Landen  tritt  an  die 
.Stelle  des  KrcisausfchufTcs  d<M-  Amtsausfchiifs 
und  ftcht  auch  diefem  die  lk;ftätigung  der  Orts- 
ftatnten  (§§  la  und  15)  su.  Die  Befdiwerde- 
inftana  bildet  der  Landesausfchofi». 

§  18. 

Bis  dahin,  dafe  in  den  verfchiedenen  Pro- 
vinsen  der  Monardiie  die  Kreisausfchüffe  und 
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die  Betirfcs-  und  Proviniialrätc  gebildet  find, 
iMt  die  Bezirksreßieninn  iT.anddroftei)  die  den- 
fdben  durd)  diefcs  Gefetz  überwiefenen  Ge- 
fditfte  wihfranduDcii. 

Die  Befchlufsfaflknig  in  der  hr>hcren  Indanz 
(teht  in  den  Fällen  der  §§  5,  8  und  9  dem 
Minifter  (ttr  Handel,  im  Falle  der  §§12  und  15 
dem  Oberpcifideaten  m. 

Für  die  Stadt  Berlin  lie^^ft  Ms  zur  Bildung 
einer  befonderen  Provinz  Berlin  die  Wahmeb- 
mani;  der  in  den  §§  5.  8  und  9  dem  Krds- 
ausfchufle  beigelegten  Funktionen  dem  Minifter 
für  Handel  etc.,  die  Bcftätigung  der  Statuten 
nadi  den  12  und  15  dem  Minifter  des 
Innern  ob. 


9  19. 

Alle  den  Beftimmungen  dicfes  Gefcties  ent- 
^^•J^cn^cllen(Jen  al!t;enicincn  un<l  hefondera 
gefet2lidien  Vorfduiften  werden  hierdurch  auf- 
gehoben. 

Alle  Beftimmungen  der  im  Verwaltungsweg', 
eriaffenen  Bauordnungen,  fonfligen  ix»lizcilidjer. 
Anordnungen  und  Ortsftatuten,  weldie  mit  den 
VorTduiftea  dldes  Gcfeties  in  MMeifprad 
flehen,  treten  an&er  Kraft. 

§  70. 

Der  Minifter  für  Handel  wird  mit  der  Aos- 
fSbnmg  diefes  Gefetzes  beauftragt. 


Zu  vorftehendcm  Gefetze  wurden  unter  dem  38.  Mai  1876  feitens  des  Miniilc-^ 
für  Handel,  Gewerbe  und  öfienUiche  Arbeiten  die  folgenden  Ausflihruogsvorfcbhitc& 
erlaflen : 

Vorfchriften  fOr  die  Aufitellung  von  Pluchtlifiien-  und 

Bebauttngspl&nen. 


Auf  Grand  des  §  so  des  Gefettes,  be- 
treffend die  Anlegung  von  Strnfsen 
und  Plätzen  in  Städten  und  ländlichen 
Ortfchaften,  vom  s.  Jnli  1875  (Gef.-S. 
561  fT.  i  werden  zur  Herbeiführung  eines  zweck- 
cntfprcchendcn  und  m<")^;liclifl  ^iLichformii^fn 
Verfahrens  bei  l-cltfetzung  von  FluditUnien, 
fowie  tat  Befdulftuig  genflgender  Grundlagen 
Ar  die  IV^urtc  ihin^;  der  Zwerkmäfsifjkt  it  «Icr  hc- 
abAditigten  Fludiüinienfeftfetzung  nadiftebende 
AaafBhrungsvoridififten  ertaffen. 

8  I. 

Allgemeine  Beftimmtingen. 

Fflr  die  Fellfetiung  von  FlucbtlinJen  (§§  1 
bis  4  des  Gefetzes  vom  Juli  1S75)  fmd  der 
Regel  nach  und  foweit  nldit  nadiftchend  (§  13) 
Ansnahmebeftimmungen  getroffen  werden,  fol- 
gende Vorlagen  zu  madien: 

I.  Si  tu  ationspläne,  and  zwar 

a)  l-ludillinii  rijilänc.  fnfcrn  es  um  die  Foft- 
fctzung  von  l'iuditlinicn  bei  Anlegung  oder 
Veränderung  von  einzelnen  Straften  oder 
Strafsenteilen  fidi  handelt; 

b)  Bebauungspläne,  fofcrn  es  um  die  Fell- 
fetzung  von  FludiUinicn  für  grüfscrc 
Gnmdflldien  und  ganse  Ortsteile  fidi 
handelt; 

c)  Ueberfiditspläne. 


'      n.  HAhenangaben.    Hierunter  «enka 

I  vcrftamlen: 

a)  Länge nprohle, 
!     b)  yuerprofile, 

I     c)  Horizontalkurven  und  Hdhensahien  in  da 

Situation^piänen. 
IIL  Erläuternde  Schriftftücke. 

DieTe  Vorlagen  folien: 
I        A.  den  gegenwiftügen  Zuftand, 

B.  den  Zuftand,  welcher  dtirch  die  n:^n 
Malagabe  der  beabfiditigtcn  Hudit- 
ünienfeftfetzung  erfolgende  Anlegnng 
von  Strafscn  und  PUtien  hetbeigeAlut 

werden  fnll, 
klar  und  bellimmt  darfteUen. 

Dlefelben  mflflien  durdi  einen  vereidigtes 

KeMmcfTcr  .-iuff;enommen  oder  als  liditii;  ^ 
fdieinigt  und  durdi  einen  gqirilften  Baumciik: 
oder  einen  im  Kommnnadcfienfle  angcnciltai 
B«ni>eamten,  durch  weldie  die  Riditi<,<l<i  it  der 
Aufnahme  gleichfalls  befcheinigt  werden  kann, 
mindcltcns  unter  der  Mitwirkung  eines  folchco 
bearbeitet  und  dementfptediend  unterfdiriMick 
volliogen  fetal. 

§3. 

A.  Itafilellung  des  gegenwärtigen  Ziiftindcs 
t.  Situationspline. 
Der  Maftftab,  in  weldiem  die  Sttualioasplint 
(Fluditlfaden-  und  BebanongqiUne)  entaradco 
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weiden,  darf  in  der  nicht  Iddner  fein 

als  1 :  lOO).    Zufammeilhingende  Strafsenzfige 

find  im  Zufammenhange  zur  Darftcllung  zu 
bringen.  Erhalten  infolgedeflen  gröfsere  Be- 
bawingq>d>c  eine  Ar  iiire  Benatrang  unbe- 
queme Ausdchnunj^  12),  fo  darf  für  diefelben 
zwar  ein  icleinerer  Mafsftab,  bis  1 : 2500,  ange- 
wendet weiden;  es  ift  in  diefem  Falle  aber  f&r 
jede  Strabe,  deren  Fluchtlinien  fcQ};cfi-tzt  wer- 
den fdllc-n,  ein  iR-fondt  rer  Fluchtlinienplan  im 
MafsRabu  von  mindciicns  1 :  1000  beizubringen. 

Jedes  Projekt  erfordert  die  Bittgang  eines 
Uebe  rf  i ch  t p  I  a  n  c  s ,  für  welchen  ein  vor- 
handener gedruckter  oder  gezeichneter  Plan 
oder  auch  ein  Anaiog  ans  «teem  foldieii  Ter- 
«endet  werden  Icann. 

«4. 

Durdl  die  Situationspläne  foll  das  in  Be- 
tracht zu  ziehende  Terrain  mit  feinen  l^m- 
gebungen  in  folcher  Ausdehnung  dargeftellt 
werden,  dafs  die  im  Interelfe  des  Verfcdues,  der 
Feuerficherheit  und  der  öffentlichen  Gcfund- 
hcil  zu  bellenden  Anfordcrunfjen  '5;  3  des  Gc- 
fcLzes  vom  2.  Juli  1S75)  ausreichend  beurteilt 
werden  Mnnen. 

Alle  vorhandenen  Baulichkeiten  Strafsen, 
Wege,  Höfe,  Gärten,  Brunnen,  offene  und  ver- 
dedrte  Abwtffenmgen  etc.,  femer  alle  Gemar- 
kungs-,  Bcfitzftands-  und  Kulturgrenzcn  müffen 
in  den  Plänen  mit  fchwarzen  IJnien  dar^elicllt 
und,  foweit  es  zur  Deuthchkeit  erforderlich, 
mit  chaiakterifierenden  Farben,  jedoch  mir  blaft 
angclc(»t  fein.  In  die  Situationsplänc  find  femer 
die  Nummern  oder  fonittgen  Bezeichnungen, 
welche  <Ue  dnzebien  GmndftBdce  im  Gnmd- 
•N  buche,  l>ezw.  wo  Grundbücher  nicht  vorhanden 
find,  im  GnsiullUiierkataftcr  führen  und  die 
Namen  der  Kigcntümcr  einzufchreiben. 

Me  auf  den  gegenwärtigen  Zuftand  beifig- 
lichen  ^^thriftzeichen  und  Zahlen  find  frhwarz 
zu  fchrciben.  Jeder  Plan  ilt  mit  der  geograpbi- 
fcben  NordUnie  und  einem  Malsftabe  sn  ver- 
fehen. 

§  5. 

U.  Hohenangabcn. 

Die  H<!ihenangat>en  mUffiBn  fidi  auf  euien 
fpezieli  zu  bezeichnenden,  mflgUchft  allgemein 
bekannten  fetten  Punkt,  etwa  auf  den  Nullpunkt 
eines  in  der  Nähe  bchndlichen  Pegels,  am 
t)eften  auf  den  Nnllpiunkt  des  Amftetdamer 
Pegels,  bezichen  und  ausfchfiefilidl  in  pofiti- 
ven  Zahlen  erfcfaeinen. 

Von  jeder  in  einem  Fluchtlinien-  oder  Be- 
bauungsplan projektierten  Straläe  ift,  faifoweit 
nidit  nach  den  Ansnahmelieftinmmigen  des 


§  13  davon  aligefehen  werden  darf,  ein  LSn- 

genprofil  im  Längenmafsftabe  des  dazu  ge- 
hAri(;en  Situationsplanes  und  im  Höhenmals- 
(labe  von  1 : 100  beizubringen. 

Die  Linie  des  in  der  Regel  durch  die  lütte 

des  Strafscndammcs  zu  Icjjcndcn  und  in  Sta- 
tionen von  je  100  ■»  Länge  mit  den  erforder- 
lichen ZwifÄenftationen  von  mindeflens  je  60« 
Entfernung  einzuteilenden  Nivellementszuges  ift 
mit  ihrer  Stationierung  in  den  zn<^ehörigen 
Situationsplänen  rot  punktiert  anzugeben. 

Wo  erliddidie  Aendenmgen  in  der  Terrain- 
oherfläche  in  Ausficht  genommen  werden  oder 
wo  naheliegende  Gebäude,  Mauern,  abgehende 
Wege  o.  f.  w.  eine  befondere  BerQckfichtigun^ 
verlangen,  find  Ouerprofile  aufzunehmen, 
Diefe  find  in  eiiiein  Mafsftalie,  der  nicht  Weiner 
als  1  :  2Ö0  fein  darf,  zu  zeichnen  und  zur  Nume- 
rienu^,  fowie  su  den  Ordinalen  des  Ltngen- 
l>rofiIs  überfichtlich  in  Beziehung  zu  Iiringen. 
Sind  diefelben  nicht  rechtwinkelig  zum  Haupt- 
idvdlement  aufgenommen,  fo  ift  Qire  Li^  audi 
im  Situationsplane  anzugeben. 

In  den  Bebauungsplänen  ifl  aufserdem  bei 
hügeligem  oder  gebirgigem  Terrain  auf  Grund 
eines  MveUementsneties  die  Gcftaltnng  der 
Terrainoherflfiche  durch  II o  r i  z  o  n  t  a Ik  u  r  v e  n 
in  Höhcnabftänden  von  je  1«  bis  5°*  mittels 
fchwarz  punktierter  Linien  und  beigefchiiebenen 
Höhenzahlen  überfichtlich  darzuftellen. 

Alle  Höhenzahlen  werden  in  Metern  ange- 
geben und  auf  zwei  Dezimalllelien  abgerundet 


Aus  den  Höhenangaben  mufs  die  Höhenlage 
fnwohl  der  vorhandenen  Strafsen  und  Wege, 
als  audi  ihrer  Umgebungen  in  Iblcher  Aus- 
dehnung hervorgehen,  dafs  die  Forderungen 
des  Verkehres  und  der  zukünftigen  H^ntwäffe- 
rung,  nicht  minder  die  Bedingungen  einer 
etwaigen  fptteren  Foitietsung  volllttndig  lie- 
urteilt  werden  können. 

Die  höchften  und  nicdrigften  Stände  aller 
Gewtfl'er,  welche  auf  die  projektierten  Anlagen 
von  Einflufs  fein  können,  fowie  vorhandene 
Fachbäume  und  Pegel,  insbefnndere  die  Grund- 
wafferftändc,  foweit  deren  Ermittelung  be- 
reits ausgefllhrt  ift  oder  im  fpesidlen  Falte  not- 
wendig erfcheint,  die  Tiefen  der  etwa  vorkom- 
menden Moore  oder  fonftiger,  die  Strafsen- 
anlegung  benachteiligender  Bodenfdüditen.  die 
Türfchwellen  der  vorhandenen  Gebäude,  die 
Schicnenhtihc  naheliegender  Kifenbahnen  u.  f.  w., 
ebcnfu  alle  Teftpunkte,  an  welche  das  Nivelle- 
ment angefchloffen  worden,  mfiflSen  in  den 
Fkofileii  voiHUndig  beieidmet  fein.  In  denfelben 


Digitized  by  Google 


622 


werden  die  Waflerf^iiegel  blau  «nigeiogen  und 

befrhricbcn.  ilafjegcn  alle  fonflij^on  l>eftehenden 
GqteniUuide,  nicht  minder  die  Ordinalen  in 
fdnvwter  Farbe  und  Schrift  aogegdien,  die 
Teiratnlfaden  braun  untcnvardien,  die  Boden- 
fchichten  oüt  diaiaktenfierenden  Facbea  an- 
gelegt 

S  7- 

B.  Darrteilung  des  Zurtandes. 
wdiCher  durch  die  nach  Hafsgabe  der  beab' 
flditlgtcn  Fluchtlinienfeftfetzung  erfolgende 
Aabging  von  StnüMi  and  Flttiai  bnM' 
gefOhrt  werden  folL 

Allgemeines. 

Die  Aufllellung  der  Projekte  bedingt  eine 
forgfältige  Erwägung  des  gegenwärtig  vorhan- 
denen, fowie  des  in  der  näheren  Zukunft  vor- 
ausrtchtlich  cintreten<Icn  üfTftitlichcn  Bedürf- 
niffes  unter  befonderer  Bcrückiichügung  der 
in  dem  S  3  des  Gefetzes  vom  a.  Juli  1875  lier- 
vorgch(jbcnen  Gefichtspunkte. 

Im  Intcrefle  der  Förderung  der  öfTentUdien 
Gerandbeit  und  Feaerficherfaeit  i(l  auch  auf  eine 
zweckmäfsige  Verteilung  der  ftiTeDlIidien  (Ifttzc 
fowie  der  Brunnen  Bedacht  zu  nehmen. 

Betreff  der  Strafsenbrciten  etnptiehlt  es  üch, 
bei  neuen  Strafaenanlagen  die  Grenten,  Aber 
welche  hinaus  die  Bebauung  ausgcfchlofTen  ift, 

a)  bei  Strafscn,  welche  als  Haui)tadern  des 
Verkehres  die  Entwicklung  eines  lebhaften 
and  durdigefaenden  Vericehiea  erwarten 
lafTcn,  nicht  unter  30m, 

b)  bei  NcbcnverkehrsArafscn  von  beträcht- 
fidier  Länge  nidit  anter  80*. 

c)  bei  allen  anderen  Straften  nicht  anter  12" 
anzunehmen. 

Bei  den  unter  a  und  b  bezeichneten  Strafscn 
ift  ein  UngengeftOe  von  nicht  mehr  ab  1 : 60, 
l>env.  vfin  1  :•!<),  bei  Rinnfleinen  ein  foiches 
von  nicht  weniger  als  1 :  2U0  nach  Möglichkeit 
anzoftreben. 

§  8. 
Bc  f  o  n  d e  r  c  s. 
I.  SituatiuH'^plane. 

Die  anzulegenden  oder  zu  verändernden 
Strafsen  and  PlUse  find  in  dem  Ueberfidits- 

_  plane  mit  roter  Farlic  limllich  zu  bezeichnen. 

In  die  äituationspiäne  find  die  projektier- 
ten foofluchtlinien  mit  kräftigen,  zinnoberroten 
Stridicn  (^  Ti/i) tragen.  Fallen  diefdben  mit  den 
SlnfsenHuchtiinien  nicht  zufammen,  fo  find  die 
letzleren  mit  minder  kräftigen  äuicheu  auszu- 
ziehen und  ift  der  Raum  xwifchen  beiden  blafs» 
gcfln  anzultf^cn.  Die  projektierten  Rinnfteine 
werden  durch  fchaife  dunkdblaue  Linien»  ver- 


I  deckte  AbwUtanngen  ponlctmt^  inier  BciddK 

nung  der  Gellllllditunn  mittels  M  au  er  Sftik, 
angedeutet,  die  Strafsen  und  üffcnthcfaea  Hat 
blafifot,  dfejenigen  Straftenfeiten,  wdcfae  oidt 

bebaut  werden  follcn,  grün  angelegt.  \  ir- 
handcne  Gebäude  oder  Teile  derfeiben,  weicht: 
bei  der  fpäteren  nach  Mafsgabe  der  Irludu- 
hmenüBftfetnmg  erfblgenden  Fveüegng  akkt 
bcfeitij^t  zu  werden  l^rauchen,  find  in  ihren 
charaktehfiercndcn  Farben  dunkler  axunlegen 
als  die  abcnbredienden. 

Die  Hamen ,  Nummern  oder  fonfligen  'Bc- 
zetcfanungen  «kr  projektierten  Strafsen  uni 
Pl&tse,  ingleichen  die  Breiten  derfeiben  werden 
ndt  zinnoberroten  Sdiriftiddiea  und  Zaldea  Jd 
die  SitoationapUne  eingefchrieben, 

I  «9. 

n.  HAhenangaben. 

In  den  Lingenprufilcn  werden  die  iirciei. 
tierten  Höhenlagen  der  Strafscnzüge ,  fpeis«r 
die  Kroncnlinicn  der  künftigen  Strafsenbefdü- 
gong  mit  dnnoberroten  Linien  avagengea  vti 
die  Aufträge  Mifsr  .r,  die  Abträge  grau  ange- 
legt. In  diefdben  fmd  femer  die  Brücken, 
VatdtUSkf  Mleriidifdien  WafferabzOgel  ct& 
unter  Angabe  der  ttchten  Wetten  und  IHha 
dnsotragen. 

An  allen   Brechpunkten   der   Gefälle,  an 
fbnttidien  Kreusunga-  oder  AhswdffU^ffmk' 
tcn  von  '-^(r  if  eti  und  an  fonH  diankteriflÜdMi 
!  Stdien  werden  die  betreffenden  Ordinaten  linn- 
I  oberrot  ausgezogen  und  mit  den  zugehörigen 
Zahlen  dienfo  Ivefchrieben.   Dagegen  erhatten 
I  die  auf  die  Al<u  afierung  beafi^dien  lUbea- 
I  zahlen  die  blaue  Tarbu. 

Die  Langen  der  StrabensOge  von  ömb 
!  Brechjiunkte  des  fieiailea  bis  zum  nächflfnlgtü- 
den  werden,  zufammen  mit  der  Verhälmisiahl 
des  Gefälles,  in  zinnot>erroter  Farbe  über  das 
Profil,  die  Namen,  Nummern  öder  fonflign 
Bezeichnungen  der  Strafsen ,  filiereinflimmend 
mit  dem  Situationsplane,  über  oder  unter  das- 
fdbe  gefcfarieben. 
'        Wenn   zu   einem    Situationsplane  mehrere 
I  Längenprolile  gehören,  fo  iit  auf  eine  dcutlicfac 
I  und  (tberdnftimmende  Bezeichnung  der  Ad- 
fchlufspunkte  unter  fchiiferer  Hervodiebnig 
der  Anfdilufsordinaten  m  achten. 

S  to. 

I  Von  jeder  Strafse.  deren  Muchtlinien  M- 
gcfeut  werden  foUen ,  find  mindeltens  fo  viek 
(^uerprofile  m  entwerfen,  wie  diefeibe 
voneinander  abweichende  Breiten  cnUiält.  Wo 
die  im  I  5  angegebenen  befonderen  VeiW* 
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luffe  obwalten,  find  die  yucrproftle  entfprechend 
ta  vermehren  und  su  erweitern. 

Die  graphifche  Behandlung  der  Querprofile 
entfpricht  derjen^en  der  Lftngenprofile. 

8 

III.  Erläuternde  SdiriftlHickc. 

Pen  Fluchtlinien-  und  Bebauungsplänen  Cinil 
fchrifUidie  Erläuterungen  beisufügen,  in 
weldien  unter  Darl^ung  der  bisherigen  Be- 
fchaffenhcit ,  Benutzungsart  und  Entwäfferung 
des  zu  bebauenden  Terrains  und  der  Veran- 
laflung  rar  Aaflldliing  des  Projekts  <fie  beiOg- 
lich  der  Lage,  Breite  und  funllißcn  Einrichtung 
der  Strafsen,  der  Entwäffcrui^  derfelben  etc. 
beabüchtigten  Anordnungen  zu  befchrdben  und, 
wo  es  eiforderBdi  ift.  eingehend  m  motivieren 
find. 

Dem  Eriäuterungsbcricht  find  beizufügen: 

i)  Ein  Strafaenverzeichnis,  d.i.  eine 
tabeOatifdi  geordnete  Uebeifidit  der  Strafoen 
und  Ftfttze,  welclu  verändert,  veriingert  oder 
neu  angelegt  werden  foilcn. 

fa  das  Verzeichni«*  fimi  aufzunehmen : 

a)  die  Namen,  Nummern  und  fonftigen  Be- 
zeichnungen ; 

b)  die  Breiten  jeder  Strafae  awifdien  den 

Bauflucht-,  1>cz\v.  den  Strafsentluchtünien : 

c)  die  Gefäiiverhältniffe  und  Längenausdeh- 
nung der  Strafsen  nach  ihren  verfdiieden- 
artigen  Abfchiüttcn  und  im  ganzen. 

s)  Ein  Vermeffnngaregifter  des  von 

der  FcRfctzun^'  der  neuen  Fluditfinien  betrof- 
fenen GrundcigentumeSk 

Daafeibe  mvfs  ^dchfiäa  tatjeOarifdi  geord- 
net ,  unter  angemeffienw  Bezugnahme  auf  den 
Situationsplan  und  daa  Strafaenverzeichnis  ent- 
halten : 

a)  den  Namen,  Wohnort  etc.  des  beteiligten  i 
Eigentümers; 

b)  die  Nummer  <  (I(  i  '■  i  ifli^c  Bezeichnung, 
weldie  das  Orunültuck  im  drundbuche, 
bezw.  im  Grandfleoerkatafter  flihrt; 

c)  die  Gröfse  der  /.n  Strafsen  und  Plätzen 
für  den  öffentlichen  Vcrkchr  absotretenden 
Grundtlächcn ; 

d)  deren  Benatraiqgsart; 

e)  die  r.ezeichnung  und  Befchrcibung  der 
viirhaiulcnen  <^;e(>äude  üdcr  Gebäudeteile, 
welche  von  einer  Strafsen-  oder  BauÜuciit- 

■  linie  getroffen  werden  oder  fonft  zur  Frei- 
legung derfelben  befeitigt  werden  mfllTen; 

f)  die  Gröfae  der  Keftgrandftfidce; 


g)  die  Angabe,  ob  diefdben  nadi  den  ban- 
polizeilichen  Vorfchriften  des  Ortes  noch 
am  Bebauung  geeignet  bleit>en  oder  nicht. 

§  12. 

Die  Zeichnungen  und  Schriftitücke  find  nicht 
geroUt.  vielmehr  m  einer  Mappe  oder  in  akten- 
mäCrigem   Formate   zur  Vorlage  zu  bringen. 

Den  einzelnen  Tlänen,  welche  auf  l  einwanrl  zu 
i  ziehen,  mindeflcns  aber  mit  Band  einzuladen 
fmd,  ift  kein  grOberes  Format  als  daa^nlge 
von  0,so  zu  0,66"»  zu  geben,  und  find  diefelbcn 
erforderlichenfalls  Idappenartig  aneinander  ra 
fügen. 

§  13. 

Ausnalimebeftimmttngen. 

Die  beizubringenden  Vorlagen  können  auf 
einen  Situationsplan  mit  den  erforderlichen  Ex- 
läutenmgen  befdirihikt  bleiben: 
a)  bei  einer  einfachen  Regulierung  oder  Ver- 
änderung voiiiandener  Strafsen,  mit  der 
eine  Veränderung  in  der  Höhenlage  des 
Stra&eodammes  nidit  verbunden  ift; 
hl  tu  i  einer  nicht   erhelilicbcn  Erweiterung 
ländlicher  Ürtfchalten  und  kleiner  Städte, 
die  idcht  in  unmitteibarer  NShe  groter 
Städte  liegen,  fofem  die  Erweiterung  nicht 
zu  gröfseren  Fabrikanlagen,  zu  Eifenbahn- 
höfcn,  Begräbnisllätten  oder  funlligcn  An- 
lagen, die  auf  die  Fenerfidieiheit,  die 
Verkehrsverhältniffe   und   die    öfT<  nfliche 
Gefundheit  von  Eünilufs  fein  können,  in 
Beridmng  fteht; 
c)  bei  einer  Fluchtlinienfcftfetzung,  die  wegen 
befonderer  Dringlichkeit  frhlcunig  zu  er- 
folgen hat  und  für  die  nach  dem  über- 
einfttmmenden  Urteile  dea  Vorftandes  und 
der  Vertretung  der  Gemeinde,  fowie  der 
Ortapolizeibehörde  die  Beibringung  aus- 
flOuliclierer  Vorlagen  entbehilidi  erfdidnt 
Aufterdem   bleibt  es   derjenigen  BehArde, 
welche  zunfichft  über  «lic  Fluchtlinienfeftfetzung 
zu  befinden  hat,  vorljehalten ,  in  foniligcn,  be- 
fooders  motivierten  FlOen  die  Verdnfachung 
der  Vorlagen  ausnahmswcife  für  zuläffif;  zu  er- 
klären und  zu  beftimmcn ,  welche  Teile  der 
vorftehenden  Vorfchriften  (i^  i  bis  12)  unaus- 
geführt bidben  dflrfen. 

In  allen  diefen  Ausnahmef.illen .  einfchhefs- 
lich  der  unter  a,  b  und  c  aufgeführten,  kann 
von  den  Behörden,  die  Aber  die  Fluchdinien- 
Fcflfctzuni,'  nach  dem  Gefetzc  v^m  2.  Juli  1875 
zu  befchliefsen  haben,  in  jedem  Stadium  des 
Verfirduens  die  weitere  VervoUltSnd^ung  der 
Vorlagen  nach  Mafigabe  der  Inden  §§  i  bis  is 
gegebenen  Vorfdiriften  gefordert  werden. 
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II. 


Auszug  aus  dem  Heflifchen  Gefetz  vom  30.  April  z88z, 
die  allgeoMioe  Bauordnung  betreflend. 


Aitikd  4. 

FQr  die  Anlage   oder  Verftnderang  von 

Strafsen  uinJ  Plätzen  in  Städten  und  Landge- 
meinden find  die  Strafsen-  und  BauflachtUnien 
von  dem  Gemeindevoilland,  woninter  in  diefem 
Gefetxe  ftets  BOrgermeifter  und  Stadtverord- 
netenvcrfammlung,  1k*zw.  Gcmeinflcrat  zu  ver- 
ftehcn  fuid,  dem  öffentlichen  BcdürfnifTc  ent- 
fpredmd«  anfknfIcUen. 

Diefc  AufHellung  kann  in  iimfr>ffcnderen 
Ortsbauplänen  für  ganze  Orte  oder 
Ortateile,  bexir.  ffir  ganze  Strafsen  oder 
Strafsenteilc  nattfiaden,  und  hat  dies  na- 
mentlich zu  g»'fchehen,  wenn  die  Uol>irrl>ainin^; 
grötserer,  noch  unbel>auter  Grundtlachcn  in 
Anafidit  Adit,  oder  wenn  dn  BedOrfMa  oder 

•toe  geeignete  fic!c;^cnheit  ztir  Rci^niücrtin^  ndcr 
Vefbfdterung  bcllchender  Strafsen  und  öffent- 
licher PMtae  vorliegt 

Jede  Feftfetsong  von  Fluchtlinien  Art.  4 
und  9^  mufs  eine  genaue  Bezcidinun<^  der  da- 
von betroffenen  Grundltücke  und  der  etwa 
danwindienden  GeUwIe  und  eine  BeftiRinrang 
der  Höhenlage,  fowic  der  beahfirhtiuten  Knt 
«IfliniMi;  der  betreffenden  Straf&en  und  l'lätzc 
enthalten. 

Handelt  es  fich  infolge  von  umfaffcnden 
Zerftörungi  n  durch  Hrand  oder  andere  Ereig- 
niffe  um  die  VVicdert^cbauung  ganzer  Ortsteile, 
fo  ift  der  GemeindevorRand  verpffiditet,  fdilen- 
nigfl  darüber  zu  hefchliefs<-n,  oti  un<l  in  wiefern 
f&r  den  betreffenden  OrtsteiJ  ein  neuer  Bau- 
plan anftoftellea  ift,  and  dntieteadenfallB  die 
unverzOgtidie  Feftftdhug  des  neuen  Bauplanes 
SU  bewirken 

FOr  einzelne  Strafsenteilc  hat  die  Fefl- 
fetzung  der  noch  mangelnden  Fluchtlinien  jeden- 
falls dann  zu  erfolgen,  wenn  an  oder  in  der 
Nähe  einer  OrtsArafse  oder  eines  öffentlichen 
Hatzes  ein  neues  GebBnde  au^plBiirt  oder  ein 
beßehcndcs  Gebäude  emeoeit  oder  «üfentfldl 
verändert  werden  folU 

Artikel  5. 

Nach  AufRelhing  eines  Oitsbanplanes,  besw. 

einer  Strafsen-  oder  Baufluchtlinie  ifl  der  Plan 
von  dem  Bürgermeifter  offen  zu  legen  und  dies  | 
in  ortsfibGcher  Art  reit  dem  Bemerken  l)ekannt 
zu  machen,  dafs  Einwendungen,  bei  Vermei- 
dung des  AusfchlnlTes,  innerhalb  einer  beftimmt  i 


SU  beKtdmenden  Frift,  wddie  je  nadi  den 

Umfange  des  Planes  fich  auf  1 4  Ta^c  bit 
4  Wochen  zu  eHlrecken  hat,  bei  der  Bürger- 
meifterei  anzubringen  find. 

Handdt  es  fleh  um  Fcftfetsaagen.  wekfae 
nur  einzelne  Grundflürke  betreffen  f<>  qenü^ 
flatt  der  Offenlegung  und  Bekanntinacliung  eine 
MitteOnng  des  Planes  an  die  beteiHgten  Gnind- 
eigent&mer. 

Erftreckt  fich  der  i^an  der  beabliditigtcn 
Feftfetzungen  auf  die  Rayons  der  Fellui^  Ibins 
oder  auf  öflcntliche  HufTc,  Chaufleen«  ESfen- 
bahnen  oder  Bahnhiife ,  Eigentum  des  Fiskus 
oder  öffentlicher  Anflalten,  oder  find  bei  der 
Feftüetsnng  der  Fluchtlinien  nehtere  GcmeiiKfen 
beteiligt,  fo  hat  die  Bürgermetflerei  cfarfttr  sn 
forgen,  dafs  den  beteiligten  Behörden  oder 
Verwaltungen  reditieitig  sur  Wahrung  der  ihmui 
anvertrauten  Inleieffea  Gdegenlieit  gegeben 
wird. 

Artilcel  6. 

lieber  die  gegen  den  i'lan  erhobenen  Ein- 
wendungen hat,  foweit  diefdben  niciit  nadi 

vorgfingiger  V'erhrindiung  mit  den  Beteiligten 
durch  Bcfchlufs  des  Gemeindevorl^andes  ihre 
Efled^ung  geftmden  haben,  diejenige  Behörde 
zu  beCdÜiefsen,  welche  die  Genehmigung  des 
Planes  zu  erteilen  hat;  und  zwar  find  f  )rt!?bau- 
piäne  und  Baupläne  von  ganzen  OrtsArafi>en, 
nach  vorgängiger  Degntaditnng  durch  den 
Kreisaus fchufs  dem  Miniftcrium  des  Innern  un  '. 
der  Julliz  zur  Gcnchm^ng  vorzuleben,  I-ian- 
ddt  es  fidi  nur  um  «fie  Feftfetzung  von  Flactat- 
linien  für  einzelne  Strafsenteile,  fo  ift  te<^lich 
die  Genehmigung  des  Kreisamtes  m  ci'whheu. 

Artikel  7. 

Auf  Grund  der  erfolgten  Genehnügnng  bat 

der  Hürgermeifkr  den  Plan  ohne  Verzug  feft- 
zuftcUen  und  ortsüblich  bekannt  zu  macben, 
dals  fllr  den  ganzen  Ott  oder  fllr  wddie  Teüe 
desfelben  ein  Ortsbauplan  feflgeftellt  worden 
i(l,  dcffen  Einficht  bei  der  Bürgermeiüerei  jeder- 
mann freiflehe.  —  Handelt  es  fich  um  Feft- 
fetzungen, wdche  nur  einadne  GnuidilQclBe  be- 
treffen, fo  kann  auch  hier  an  die  Stelle  der 
Bekanntmachung  die  befondere  Mitteilung  an 
die  Beteiligten  treten. 

Jede  fowohl  vor  als  nach  Eria&  diefes 
Gefetzes  getroffene  Feftfetsnng  von  Flitien. 
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Strafscn  tind  Fluchtlinien  kann  nur  nach  Mafs- 
gabc  der  vorilebendcn  BclUmmungen  aufge- 
hoben oder  abgelndert  «erden.  . 

Artikel  8. 

Die  in  Art.  lo,  letzter  Abf.,  20,  letzter  Abf., 
at  und  39,  iweiter  Abf.  erwihnten  ftatutarifchen 
Beftimmongen  gdtcn  :iU  ncnantltcilc,  bezw. 
Nacbtrflge  dm  Ortsbauplanes  und  find  nach 
Ma&gibe  der  Artikel  5  bis  7  in  behanddn. 

Artikel  g. 

Die  in  Gcmäfsheit  der  .\rtikel  4  bis  7  fe^^- 
geftdlten  StrafeenfluditHnien  bOden  xo^ddi  die 

Baufluchtlinien,  d  h.  die  Grenzen,  bis  zu  wel- 
chen die  an  der  Sttafse  aufzuführenden  Bauten 
vorzurücken  find  und  über  weldie  hinata  die* 
Erridltung  von  Bauten  gegen  die  Strafse  hin 
unftatthaft  irt  (Art.  30'.  Aus  bcfimdcren  Grün- 
den können  aber  von  der  Strafsenfluchllinie 
verfddedene  Baofladitfinien  bdmfs  Anlage  von 
Voigliten  fef^etit  werden. 

Artikel  to. 

Bd  Feftfetzong  der  Fluchtlinien  ift  auf  För- 
derung des  Verkehres,  der  Feuerficherheit  und 
der  öffentlichen  Gefundheit  Bedacht  zu  nehmen, 
anch  darauf  lu  halten,  dafs  eine  Vemnifadtnng 
der  Strafsen  und  Plätze  nicht  eintritt. 

Es  ift  deshalb  für  die  Herftellung  einer  ge- 
nügenden Breite  und  Entwälferung  der  StraJaen, 
fofwie  dner  gaten  Verinndung  der  neuen  Ban- 
an1a(;en  mit  den  berritB  iielldieaden  Sorge  wa 
tragen. 

Ortsftrafsen,  welche  nen  angelegt  oder  ver- 

längert  und  auf  beiden  Seiten  mit  GebJiuden 
befctzt  wcrtlcn,  follen  in  Städten  nicht  unter 
12^'"  und  auf  dem  Lande  nicht  unter  10 <»  I 
Breite,  Trottoira  noitgereduiet,  haben.  Eine  ge- 
ringere Breite  kann  t)ei  neuen  .Strafsen   nur  1 
da  zugelaffcn  werden,   wo  örtliche  Verhält-  i 
nifle  diea  nnTenneidUch  madten. 

Ob  und  inwieweit  eine  Strafse  nur  auf  einer 
Seite  mit  G(  li,'iu<len  lu-fetzt  werden  foll.  iü  in 
dem  Ortbbauplan,  bczw.  in  dem  dazu  gehörigen 
Oftsftatot  m  beflimmen. 

Artikel  18. 

In  Gcmeittden,  in  wddien  für  die  Anlegung 

neuer  Strafsen  in  dem  Ortabanplane  ausreichend 
Vorfehun'^  nctrnffen  wonlcn  ill,  kann  durch 
Ortsilatut  belümmt  werden,  dais  aufscrhalb  des 
Bereidiea  dea  Ortabanplanea  Gebinde  nidit  er> 
riditet  werden  (iurfcn.  Au'-nahinen  hierum 
liflnnen  im  Kinzellalle,  mit  Rückficht  auf  die  i 
Beikimmung,  ördtd»  Lage  oder  fooffige  Ver-  | 

Rudbadi  6m  AacUMktw.  IV.  9.  (•.  Aull.) 


hältniffe  der  Ijeabfichtigten  Bauten,  nach  .An- 
hörung des  GemeindcvorHandes,  von  dem  Mi- 
nifteiinm  geftattet  «erden. 

.Xrtikel  21. 

Durch  zum  Ortsbauplan  gehöriges  Ortsilatut 
kam  feftgefetzt  «erden,  dab  bd  der  Ani^ong 

einer  neuen  oder  lu-i  der  \%  rl;ln'^erun^  einer 
fchon  beftehenden  Strafse,  fowie  bei  dem  An- 
bau an  fdion  voriiandenen,  Mäher  unbebauten 
Strafsen  und  .Strafscntcilcn ,  der  Aufwand  für 
die  Erwerbung  des  zur  Strafse  nöti'^yt  ii  r.dän- 
des,  für  die  Hcrilcllung  der  zur  Autnahmc  des 
Regen-  und  AbfaUwaffera  in  der  Strafae  ansn- 
Icgcnden  Kanäle,  für  die  Erdarl  n  iti  n  zur  Her- 
ileUung  des  Strafaenkörpers  und  für  die  den 
Beddrfniflen  dea  Veifcehres  entfprediende  erlle 
P'.inrichtung  der  Strafse  mittels  Chauffierung  der 
Fahrbahn  und  Hlarterung  der  GoiTcn  (Rinnen), 
von  den  an  die  Strafse  angrenzenden  Grund- 
befltsem  ganz  oder  teilwdfe  xa  tragen  oder  zu 
erfetzen  ift,  fobald  auf  ihren  betreffenden 
Grundftücken  neue  oder  ältere  Gebäude  an  die 
neue  Baufluchtlinie  zu  ftehen  kommen  oder 
ihren  Ausgang  nach  der  neuen  Stiafae  eifaalten. 
Zu  diefen  Verpflichtungen  können  die  an  einer 
Strafscnfeite  angrenzenden  Eigentümer  nicht 
f&r  mdir  ab  die  H9lfte  der  Stnd^breite,  und 
wenn  diefe  Breite  mehr  als  16 «>  beträgt,  nicht 
für  mehr  als  8b>  Breite  herangezogen  werden. 

Bei  Berechnung  der  Köllen  find  die  Köllen 
der  gefamten  Stra&enanlage,  dnfddiefalich  der 
auf  die  Strafsenkrcuzungen  fallenden,  zufammen- 
zurechnen  und  den  Eigentümern  nach  Verhält- 
nis der  Länge  ihrer  die  Straiae  beriihrenden 
Grenze  zur  Lall  zu  legen.  In  dicfc  Berechnung 
i(l  jedoch  eine  Vergütung  für  das  Gelände  der 
in  die  neu  anzulegende  Strafse  fallenden,  der 
Gemeinde  gehörigen  Wege  und  Straben  nldtt 
aufzunehmen,  fulchcs  vielmehr  von  der  Ge- 
meinde unentgeltlich  zur  Strafsenanlage  zu  ver- 
wenden. 

Durch  Ortsflatuten  kann  die  in  Abfatz  1  er- 
wähnte Verpflichtung  <ler  <  irundbefitzer  hin- 
fichütch  der  vor  ihren  ürundllückcn  herziehen- 
den onteiirdifdien  A1»ngricanlle  andi  auf  die 
neue  Herftellung  folcher  Kanäle  in  bereits  bc- 
(lehenden  Strafsen,  fowie  auf  den  Aufwand  für 
Herftelhing  fdion  bcftdiendcr  Kanäle  dann  aua- 
gedehnt  werden,  wenn  auch  feilfeer  die  Anüeger 
zu  (liefen  Köllen  fchon  herangezogen  wurden. 

Durch  zum  Ortsbauplan  gehöriges  Ortsilatut 
kann  femer  feftgefetzt  «erden,  dalä  die  Belitser 
vi.n  an  neu  anzulegenden  Straften  anjjrenzen- 
den  Grundllücken  die  Köllen  der  Herllellung 
und  der  Unteilialtang  der  vor  ihren  Grand- 
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ftücken  hinziehenden  Öffentlichen  Fufswegc  (Trot- 
toln)  gaas  oder  tdlwdfe  zn  tragen  oder  m  tt- 
fctzcn  haben  und  die  Grundbcfitzer  zu  diefen 
Leiilungen  nur  mittels  Geldbeiträgen  zuzulaffen 
find.  Die  gleiche  Anordnung  kann  auch  für 
bereits  beftehende  Straben  getroffen  werden. 

Das  Ortsflatut  hat  <ti<-  nrüu  rcn  Beftimrntin- 
gen  innerhalb  der  Grenzen  vurllchendcr  Vor» 
fdiriften  feftiofetien  und  kann  dabei  anordnen, 


dafs  die  betreffenden  Grundbcfitzer  für  pünkt- 
Kche  Einlialtiing  deifdben  eine  von  dem  Ge- 

meindevorftand  zu  beftimmencle  Kaution  zu 
ficllcn  haben,  bevor  fic  die  ^ jrnehmi|Ctung  zur 
Errichtung  von  Gebäuden  an  der  neu  anzu- 
legenden oder  beietts  ciflBhcten  Strafte  er- 
halten können.  Auf  die  l'ntcrhaltunjj  des  Trdt- 
toirs  kann  die  IvautionsptUcht  nicht  ausgedehnt 
«erden. 


Auszug  aus  dem  allgemeinen 

Sachfen  vom 

Dritter   Al-ft  hiutt.  1 

FeftftcUung  und  Wirkung  j 
von  Bebauungs-,  Fluchtlinien-  und 
Ortaerweitcrungsplanen. 

S  »5-  •  . 

Son  ein  im  wefentiidien  nodi  onb^Mntea  . 

Gelände  der  Bebauung  erfchlufTen  werden,  fo  ; 
bedarf  es  hierzu  in  tU  r  Kc^el  eines  ortsgefetz- 
lich  fengcftclllen  Bebauungsplanes.   Doch  kann 
dn  fddier  audi  fBr  bereits  bebaute  Getaade 
aufgefteOt  werden. 

Durch  Bebauungspläne  werden  insbefondere 
geregelt:  I 

a)  die  Fluchtlinien  ,  innerhalb  den  ii  die  Be-  j 
bauung  von  Grunditückcn  zui^elafTen  wer- 
den foU  und  nach  denen  die  zum  öffent- 
lidien  Verkdirsraum  oder  lu  Voigbten 
lit-nimmten,  fowitr  die  in  das  von  der  lU- 
Händigen  Verwaltungsbehörde  oder  orts- 
gefetzlidi  feftgeftdite  Hodiflutgebiet  (vergl. 

5;  84 1  fallenden  Flächen  auszufcheiden  find; 

b)  die  Bauueife.  der  Abftand  der  Gebäude 
von  den  Strafsentluchtlinien  und  von  den 
Nadibargrenzen,  die  GeMudeliölie,  die  Zu> 
Mfli^cit  gewerhlifhcT  Anlagen,  fowie  der 
Umfang  der  zuläffigen  Bebauung  des  Hinter- 
landes; 

c)  die  Berichtigung  von  Wafferläufen ,  die 
Entwäfferung  <les  Flanj^ehictes ,  fuwic  dii- 
Unter-  und  L'eberführungen  von  btralsen. 

17. 

Bebauunf^äne  haben  aus  den  erforder- 
Bdien  Flanzcichnungcn  and  den  Ober  die  Be- 
bauung des  Geländes  zu  eilalTenden  befondcrcn 
Bauvorfchriften  zu  beliehen.  ' 

Die  nähere  Bclümmung  über  die  Art  und  | 
BefdiafTenlieit  der  zu  einem  Bebauungsplane  1 


Baugefetz  für  das  Königreich 
I.  Juni  1900. 

erforderlichen  Unterlagen  bleibt  der  Ausfüh- 
rungsverordnung oder  oftsgefetdidier  Regelung 
vorbeiialten. 

§  18. 

Bei  AufRellun^  von  Bcbanunj.rspläncn  ift  auf 
die  Attfordemnßcn  der  Fcuerficheriieit .  des  zu 
erwartenden  öffcmlirhen  Verkehres  und  der  Gt 
fondlldt,  auf  die  zwcckcntfprechcndc  Walle:- 
verforgui^  und  Entwafferang,  deagleldien  atrf 
die  Lage  imd  Enlwickelung  des  Ortes  ctkr 
Ortsteiles  und  auf  das  den  örtlichen  Vc-rhäl: 
niffen  entfprechendc  Wohnungsbedärfnis ,  cnd- 
lidi  aadi  daraot  Bedadit  zu  nehmen,  dab 
.'^trafst  n  und  Plätze  nicht  veninflaltet  werden. 
Hierbei  Ut  insbefondere  folgendes  zn  beachten: 

a)  die  Anlage  der  BanUOdce,  fowie  der 
Strafsen-  und  Baufluchtlinien  hat  fich  dem 
Gelände  anzupaffcn  und  im  Qbri^jcn  fo  z-. 
erfolgen,  dafs  eine  ausreichende  Bcfonnun;: 
der  Wohnrlnme  fidieigeflellt  wird; 

b)  die  Gröfsenverhriltniffc  der  einzelnen  Rau- 
blöcke  ünd  fo  zu  bemeffen,  dafs  fie  eine 
zwedonlfaige  batdidie  Ausnutzung  de> 
Grund  und  Bodens  ermönlichen; 

< '  die  Hrcite  der  Strafsen  und  Fufswei-; 
richtet  ücii  nadi  den  Bcdurlniffen  des  ün- 
lidien  Verkelirtt  und  ift  je  nadi  der  Eigen- 

fchaft  lier  Strafsen  nis  Hruipt-  tuK  r  Neber.- 
odcr  blofsen  Wohnllrafsen  zwcckmäfs^  ab- 
suitufen.  Bei  Stralsen  mit  offener  Ban- 
weifc  ohne  eigentlichen  Durdlgangsverlcehr 
kann  die  Vorkehrsbreite  bis  zu  9  m  hera!« 
beldiränkt  werden.  Wo  fpäter  eintreten- 
der Dnrdigangsverkelir  (insbefondetv 
Str.tfsiT.hahnbetrieb)  und  dcshalli  eim 
Strafsen verbreitcnmg  zu  erwarten  ift,  find 
anf  beiden  Sdten  Vorgirten  von  entfprc- 
dtender  Tiefe  ansulegcn.  Privatflrafscu. 
welche  für  mehrere  Grtmdflücke  ab  Ein- 
fahrten zum  llintcrlandc  dienen,  dürfen 
nidit  unter  6«  Breite  erhalten.  Straften 
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mit  ofTener  Bauweife  und  ralMgem  Darch* 

gangsverkehr,  fowic  alle  Strafsen  mit  ge- 
fchloffencr  Bauwcifc  find  mindcflcns  12'", 
Strafsen  mit  Itarkcm  üefchäfts-  oder  Durch- 
gangsverkehr mindeftens  17*  breit  ansu- 
legen; 

d)  Steigungen  der  Strafsen  find  inüf^ürhrt 
gleichmifsig  zu  verteilen,  grolse  Steigungen, 
Einicbnitte  und  Straftenerfafilrangcn,  fowie 
gendlinigc  Strafienihchten  in  Qbermäfsig 

langer  Ausdehnung  tunlichll  zu  vermeiden; 

c)  l)c-i  I'"cll[kl!un<^  der  Strafscnrichtunncn  ift 
auf  kurze  und  zweckmäfsigc  Verbindungen  1 
der  Stralseii  unter  fidi  und  mit  den  Hanpt-  I 
ponkten  des  Verkehres  Bedacht  sa  nehmen; 

f)  freie  Plätze  und  öffentliche  Pflanzungen  find 
der  Gröfsc,  Lage  und  Anzahl  nach  fo  an- 
zulegen, dafs  fic  fowohl  den  Verkehrs-,  als 
auch  den  wohlfahrtspoHxeilidien  BedOrf- 
niffen  cntfprechcn.  Plfitze  für  Kirchen- 
und  Schuibauten  fowie  üß'entiiche  Spiel- 
und  Eriiolungq)lätie  find  in  ausreidiaider 
Zahl  wmufehen; 

g)  bei  den  Beflimmungcn  iil)cr  die  Bauweife 
und  die  Zulaflung  von  Fabriken  und  ge- 
werblichen Anlagen  find  der  bisherige  Cha- 
raktcr  des  Ortes  oder  Ortstcilcs  fowie  das 
vorlinndcne  Bedürfnis  zu  berückfichti<icn. 
Jedenfalls  i(l  aber  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  da&  gefddofliene  Bauweife,  fowtit 
fnlchc  ortsgefetzlirli  nicht  ausgcfchloffen 
wird,  in  ausreichendem  Umfange  von 
Straften  mit  offener  Bauweife  unterbrochen 
wird  und  in  den  Aufsenbczirken  eine 
fwecktnSfsir^c  Rffchrfmkung  der  Bau-  und 

WohndirhtitjkLit  l  intritt; 

h)  Vurgarlcn  luid,  wenn  lie  nicht  lediglich 
zur  Sicherftdlung  einer  fpSteren  Straften- 

vcrliri  itrninL^  dienen  folicn,  in  einer 'Defe  | 

von  inindi.  Uens  4,-.     anzuleiten ; 

i)  über  die  zuläffigc  Zahl  der  Gcfchotle  ift  je 
nach  dem  Charakter  des  Ortes  und  der 
Bi<  :'i  ili  I  Strafsc  Bcflimmung  zu  treffen. 
Für  ländliche  Orte  und  Landliausvieitel 
fmd  hüchilcns  3 ,  im  übrigen  hOdlflenB 
4  GerdxyCTe,  und  nur  in  den  Innenbeärken 
grOftert-r  Städte ,  an  l)efonders  breiten 
Straften  oder  Plätzen  oder  mit  erheblichem  . 
Koftenaufwand  der  Anfieger  berichtigten 
Flufsläufen  ausnahmsweife  5  Gefchuffc  zu  ' 
},'crtattcn.  In  die  Zalil  der  GfTch(MT<-  find 
das  trdgefchufs,  etwaige  Zwifchengefclioile 
und  das  DacfageTdioft,  fofem  es  au  Wohn- 
swecken  dienen  foü,  einaurechnen; 


k)  die  erforderlichen  Hflfe  und  Gärten  im 

Inneren  eines  Baublocks  find  durch  Vor- 
fchriften  über  deren  Ausdehnung  und  La<jc, 
nötigenfalls  durch  Fellfetzung  rückwärtiger 
Baufludidinien  fidiennftelten; 

1)  foweit  eine  Bebauung  des  Hinterlandes 

überhaupt  in  Frage  kommt,  ift  lie  von  der 
Gröfse  des  Hofes  oder  Gartens  abhängig 
zu  machen  und  für  Wuhnzwecke  in  der 
Re^l  nur  dann  su  geftatten,  wenn  Amt» 
liehen  Fenflem  des  Hinter^^ebäudcs  ein 
Lichteinfall  von  mindeftens  45  Grad  ge- 
fiebert und  der  zwifchen  dem  Vorder- 
nod  Hhkterg«biiide  gelegene  Raum  fai  ge- 
eigneten Fällen  mit  r ^artcnanla^jen  verfefien 
wird.  Ausnahmen  fmd  unter  bcfondercn 
Verhiltniflen  in  den  Innenbezirken  gröfse- 
rer  Städte  zuläfTig.  In  keinem  Falle  dOrfett 
die  Hintergebäude  einer  Strafte  eine  ge- 
fchloffenc  Reihe  liilden; 

m)  bei  grüfscren  und  hierzu  geeigneten  Bau- 
blOdcen  kann  der  BaupoHidbehArde  vor^ 
behalten  werden ,  dafs  fic  auf  Antrag  der 
Beteiligten  die  nachträj^lirhe  Kinlegung  von 
Wohnflrafsen  genehmigt,  an  denen  jedoch 
fokhenfalls  nur  Hinfer  hi  offener  Bauweife 
mit  hnchflens  3  Gefthoffen  errichtet  wer- 
den dürfen. 

8  22. 

r)cr  Bebauungsplan  ift  mindeftens  vier  Wo- 
chen lang  öffentlich  auszulegen.  Zeit  und  Ort 
der  Audegong  find  MSentfidi  bekannt  zu  machen. 

Widerfprüche  ^cj^i  n  tien  Bebauungsplan  find 
l>ei  deren  Verlufte  innerhalb  vier  Wochen  nach 
Beginn  der  Auslegung  zu  erheben.  Hierauf  ift 
in  der  Bekanntmachung  hfaizuwetfen. 

Betrifft  der  Bebauungsplan  nur  einzelne 
Grundftücke,  fo  genügt  Uatt  feiner  Auslegung 
und  Bekanntmachung  die  Mitteihmg  an  die  be- 
teiligten Grundftüdcseigentümer  unter  Kinräu- 
mung  einer  mindeftens  I4tägigen  Aufifchliifsfrift 
für  Widerfprüche. 

§  23. 

Ueber  die  friftgemäfs  erhobenen  \nder- 
fprüche  entfdiddet  die  Baupoliseibehörde. 

§  34. 

Werden  keine  Widerfprüdje  erhoben  oder 
find  (liefe  tlurch  Zurücknahme,  Vergleich  oder 
Enlfcheidung  erledigt,  fo  ift  der  Ikbauuugsplon 
dem  Minifteiium  des  Innern  zur  Genehmigung 
vorzulegen. 
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Vierter  Abfdmitt.  I 

Befchagiing,  HerlteUnng  und  Unter- 
hattnng  der  (fffentficlieii  Vcrfcflhrarttame  1 
und  der  Schleofenenlegen. 

9  39. 

Das  Land  zu  den  durch  Behauungs-  oder 
Fluchtlinien! ilan  ff^rtflfOpHten  Strafsen  l>ci  dop- 
pelfeitiger  Bebauung  bis  zu  24*".  bei  einfeitiger  j 
Us  fu  15«  Breite  hat  Jeder  Anbanende  I 

a)  entlang  feines  Grundnficka,  alib  bei  Eck-  , 
bauftelien  zu  beiden  Selten,  ' 

b)  darüber  hinaus  fo  weit,  ate  es  erfordeclidi  • 
ift,  damit  die  Strafte  von  Stfaftenlcreai  zu 
Strafsenkreuz  reicht  und  ülicrdirs  nach  der 
einen  Seite  des  zu  bebauenden  Grund- 
ftBckes  Anfddafa  an  doe  dem  Verlcdire 
bereits  dienende  Strafse  erhält, 

auf  eigene  Korten  im  jjlanmäfsigcn  l'mfange  zu 
befchaffen,  freizulegen,  koften-,  pfand-  und  ob- 
laften&d  an  die  Gemeinde  onentgeltfldi  abtn- 
trctcn,  fowie,  falls  die  Gemeinde  dies  nicht  fcihft 
übernimmt,  nach  §g  43  flg>  als  Strafse  herzu- 
ftellen  and  m  befchleufen. 

Fflnftcr  Abfchnitt. 
Umlegung  und  Enteignunf  von 

§  54. 

Wem)  die  angemeffene  Bebauung  eines  im 
Berdche  eines  Bebaatmgtplanes  befindlichen 

Geländes  durch  Lajje,  Form  oder  Flächeninhalt 
der  (irundllückc  oili  r  '  irurulftückstcil«-  verhin- 
dert oder  in   unvcihaltnismafsiger  Weife  cr- 
fdiwert  wird,  kann  betraf«  Gewinmu«  gee^eter 
BauftelK  II    ( iiu    Neucintt  ilun;;    des  fleländes 
durch  Aendcrung  der  Grenzen  oder  Umlegung  | 
auch  gegen  den  Willen  der  Kigentümer  ftatt-  | 
finden,  falls  die  Neueinteilong  der  Grundftflcke  j 
im  öffentlichen  IntercfTe  lie<;t  und  entweder: 

a)  von  der  Gemeindevertretung  oder  ! 

b)  von  melir  als  der  HSIfte  der  betrolTenen  | 
GrundfhJckseij^cntümer ,  welche  zufammen 
mehr  als  die  Hälfte  der  betroffenen  Ge-  ! 
famtflidie  befitzen,  bei  der  Baupolizei- 
bdWtade  beantragt  wird. 

§  55. 

V/M  die  Umlegung  fQr  GrandftQdce  erforder- 
Bdi,  deren  Geblude  durch  Feuer,  WalTer  oder 
andere  Elementargewalt  zeritört  worden  find, 
fo  kann  die  Gemeindevertretung  zur  Vornahme 
der  Umlegoog  auf  dem  in  §  13  vorgefchHel)encn 
Wege  angdialten  werden. 


8  56. 

Ejnaelne,  im  Umlegungsgebiete  befiadlidie. 

bebaute  oder  in  bcfondercr  Weife  (z.  B.  als 
Gärtnereien,  Baumfchulcn  und  dergi.)  be- 
nutzte Grundflücke,  deren  Wert  eine  Am- 
gleidmng  durch  andere  Grundflücke  u-efentlicb 
crfchweren  würde ,  können  von  der  Umlef^ng 
ganz  oder  teilwcifc  ausgefchloCfen  werden. 

Blolse  Grenzbericfatigun  gen  mttft  fldi  der 
Eigentümer  audi  in  diefem  FaOe  gefallen  laßen. 

S  57. 

Zur  Ausführung  der  Umlegung  ift  von  der 
Gemeindebch«5rdc  ein  l'micgungsplan  mit  den 
erforderlichen  Ausführungsbeflimmungen  aufzu- 
flellea  Doch  Icaim  diefer  Flau  im  Fale  von 
§  >;4.  unter  b  audi  voo  den  AntiaglleUem  ein- 
gereicht werden. 

§  ss. 

Die  GrundflOcice  aller  Beteiligten  find  hierliei 

in  einer  MafTc  zu  vereinigen  und  die  vorhan- 
denen, nach  dem  Bebauungspläne  entbchrlidi 
werdenden  (MTentlidien  Wege  mit  einxnweifen. 
Aus  diefer  Maffe  winl  ztinächfl  ilas  nnch  cb  n- 
Bebauungsplane  zu  den  künftigen  üffentiiciicn 
Veilcduvrlumen  beftimmte  GdSnde  anagefdiie- 
den  und  das  hiemadi  übrigbleibende  Bauland 
in  der  Weife  verteilt,  dafs  jeder  Grundflücks- 
Kigentümer  an  dem  Gefamtwert  des  letzteren 
in  demfelben  VediRltnia  teibdmmt,  in  weldiem 
er  vorher  bei  dem  Gefamtwerte  der  nicht  um- 
gelegten Grundflücke  beteiligt  war.  Der  Ge- 
meinde wird  an  Stelle  der  von  ihr  eingeworfenen 
OlTentlichen  Wege  wieder  öffentliche  Verkehni- 
raumfläche  zugewiefen.  Bei  den  Wertsermittc- 
lungen,  welche  dem  Umlegungspläne  zu  Grunde 
zu  legen  und  unter  Zuxidning  von  Saciiverftin» 
digen  vorzunehmen  find,  follen  alle  den  Weit 
der  Grundflücke  beeinllufTenden  tatfltrhlidicn 
und  rechtlichen  VeiliAItniffe  berüddiditi^  wer- 
den. 

F"ür  die  einzeln  oder  ihrem  GcfamtHächcr.- 
Inhalte  nach  zur  Bebauung  geeigneten  Grund- 
ftüdce  find  wieder  ein  oder  mdueie  Gnind- 
(lücke,  foweit  tunlich  in  gidcher  Lage,  zu  ge- 
währen. Bebaute  GnindRückc  find  in  der  Kc^d 
vorbehaltlich  der  erforderüdien  Grcnzbcrichü- 
gai^cn,  dem  bislietigen  Elgentftmer  «neder  su- 
zuteilcn. 

Das  nacli  dem  Bauplane  zu  den  künftigen 
Strafsen  beftimmte  Gelfade  wird,  foweit  es  hier- 
zu nicht  fofort  Verwendung  ;findet ,  nach  Her- 
Heilung  ilcr  nötigen  Wirtfchaftswcge  fiir  die  ncu- 
eingeteilten  Grundflücke  in  demfelben  Veriiält- 
niffe  wie  das  Bauland  unter  die  tinaeinen  Bgen- 
tOmer  verteilt,  und  zwar  tunlidift  fo,  dafs  f&r 
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jeden  feine  künftige  BaulleUe  and  fein  Anteil 
am  künftigen  Stra&enland  snfammenliegen. 

Nicht  zu  vermeidende  Wertunterfchiede  zwi- 
fcfaen  dem  früheren  und  dem  umKctaufchten 
Gelände  können  durch  Auferlegung,  beziehent- 
lich Zueifcenniing  einer  GeldentfdiUigang  ant- 
gOgUdien  «erden. 

§  50. 

Grundilückc,  deren  Flächeninhalt  für  eine 
Bauilelle  zu  ^gering  ift,  find,  dafetn  nidit  dorch 
frciwillitjc  Kinigung  der  Beteiligten  ein  geeljgnetcs 
Abkommen  erzielt  werden  kann,  gegen  Entfchä- 
digung  an  die  Gemeinde  abzutreten,  weldie  fie 
gegen  RückerHattung  der  Abtretungsfamme 
unter  die  übrigen  EigentOmer  verteilt 

§  60. 

LVhcr  den  aufgcftellten  Umlegungsplan  ifl 
zunächlt  von  der  Baupttlizcibuhürde  mit  den 
Beteiligten  tu  verhandebi  und  auf  dne  aüfeitige 
Bnigung  derfelben  hinziiuirlci  n.  Zu  den  Be> 
teiligten  gehören  auch  die  Grundftflck.s-Eigcn- 
tOmer,  denen  f&r  ein  aulserlialb  des  Umlegungs- 
geUndes  liegendes  Grandftflck  eine  Granddienft- 
barkeit  an  dem  Umlrgungsgelände  zuftcht.  Ge- 
lingt die  Einigung,  fo  kann  der  Umlegungsplan 
ohne  weiteres  dem  Mlnifteihim  des  binem  cur 
Genehmigung  vorgelegt  werden.  In  dicfem  Falle 
braucht  ein  öffentliches  Interelfe  nidit  weiter 
nachgewiefen  zu  werden. 

i;  '  'I. 

Kommt  CS  zu  keiner  Linigung  fämtUdier  Be- 
teiOgten,  fo  ift  der  Undegongsplan  dem  IflnI- 

ncrium  des  Innern  ?.mi:irhrt  zur  vorläufigen 
Kenntnisnahme  und  l'rufung  vix^tilegen  und 
nach  Erledigurtg  der  hierbei  gezogenen  Erinne- 
mngeo  in  derfelben  Weife  wie  der  Bebamings- 
I^an  aus7ul(  <;en.  Die  Benimmunsicn  S;S  ai  bis 
35  find  albdann  linngemäfs  anzuwenden. 

§  62. 

IMe  Aoaarfoettung,  Vorlegung,  Auslegung  und 
Genehmigung  des  Undegon^planes  kann  mit 
der  des  zugehörigen  Bebauungsfflanes  verbun- 
den werden.  Die  Ausführung  des  Umlegungs- 
pfames  fetzt  jedoch  die  vorherige  Feftftdlnng 
des  Bebattongqslanea  vorans. 

§  63. 

Mit  der  IVflfleüung  des  Umlegungsplanes 
tritt  das  neuzugetcilte  Grundllück  rücküchtlich 
aller  Eigentums-,  Nntzungs-  und  fonftigen  Real- 
rechte,  inabefondere  der  Reallaflen  und  Pfand- 
rechte, fowie  auch  der  öffentlich-rerhtlicht  n  La-  ' 
iten  mit  Ausnahme  der  auf  Grund  des  Gefctzes  1 
vom  15.  Aoguft  i8ss  {G.-  n.  V.-BL  S.  483  ff.)  > 


zur  Ausführung  und  Unterhaltung  eines  WafTcr- 
laufes  zu  leUtenden  BeitrSge  an  die  Stelle  des 
abgetretenen  Grundftückes  und  erhält  in  recht« 
lieber  Beziehung  alle  Eigenfchaften  des  letzteren. 

Grunddienllbarkeitcn  bleiben  beliehen,  fo- 
fem  fie  nidit  durdi  den  Umlegungsplan  aufge- 
hoben Wenk  n.  Auch  können  in  dicfem  neue 
Grunddienflbarkeitcn  begründet  werden. 

§  64. 

Die  infolge  der  ümlegung  eintretenden 
Grundftflckserwerbungen  And  von  Befitzverän- 
demngpabgaben  befirdt 

§  65. 

Wenn  dnrdi  die  Errichtoi:^  von  Bauten 

innerhalb  eines  P.  .'iMnckes  die  zwcckmäfsigc 
Umlegung  der  Grundltückc  vereitelt  oder 
wefentUch  erfdiwert  würde,  fo  kann  die  Bau- 
ausführung unterfagt  werden.  Ein  folches  Bau- 
verbot erlifcht ,  wenn  nicht  innerhall>  zwdOT 
Jahre  der  Umlegungsjilan  fellgellellt  wird. 

Auch  aufserhalb  des  Umlegungsvcrfaluens 
kann  die  BanpoüaeibdiOrde  zur  Herbeifilhning 

von  minder  erheblidien  Grcnzberichti^unKcu  die 
Erteilung  der  ßangenefamigung  davon  abhängig 
machen .  dafe  der  Bauherr  kidnere ,  zum  Ab- 
fchlufs  der  eigenen  oder  einer  benachbarten 
naullcllc  erforderliche  Landflreifen  g^gen  ^t- 
fchädiguflg  erwirbt  oder  abtritt. 

Inabefondere  gOt  diea  dann,  wenn  infolge 
Vcriegung  einer  Strafsenfluchtlinie  bisherige 
Strabenteile  in  das  Gebiet  des  Baulandes  faOen. 

Wenn 

a)  zur  Verbreiterung,  Geradelegung  oder 
Fortfetzung  der  für  den  inneren  Orts- 
verkehr beflimmten  Strafsen,  Wege  und 
Plätze, 

b)  zur  Anlcgnng  und  Davchftthrung  neuer 
deiglddien, 

c)  zur  Erbauung  und  Verbreiterung  von 
BrQdcen, 

d)  zu  Ufer-  und  OttflUnbauten, 

e)  zur  Hrrflellung  von  Schlcufcn  und 
Wallerleitungen ,  zur  Eintührung  der- 
fdben  in  die  dnzdnen  Gran<Ülfldte, 
fowie  zum  .AnfcJilufTc  der  Schieufen  an 
diejenigen  benachbarter  Gemeinden, 

f)  zur  Ergänzung  oder  Verfdunelsnng  tin- 
bebauter  GrundftücksflSdien  in  der  ge- 
Ichloffenen  1  lauferreihe 

Grundeigentum  ctAvorbcn  oder  eine  Grund- 
dienfibarkdt  auferlegt  werden  mub,  fo  kann 
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auf  den  durch  die  Baupolizeibehörde  zu  ver- 
mittelnden Antrag  der  Gemeindevertretung  mit 
Gcnehnügqng  dea  Minifleriams  des  Innern,  «udi 
wider  Willeil  des  lietrefTi-nficn  r.i;4intümer8, 
gegen  EntfdMAgong  das  benötigte  Grundeigen- 
tum enteignet  und  «Se  IXenftbarledt  auferlegt 
werden,  foweit  dies  im  öffentüdien  IntereOe 
gelMitea  etfcbeint 

Wenn  die  NiederiegUQg  von  Gebäuden  oder 
GebSadc^ru[>pea  im  Ii^feffe  des  Vericelues  oder 
der  öffentlichen  Gefimdhcitsiitk-^c  uncrläfslich 
ifl  uck-r  der  I'thauunpsplan  für  rin  (ieländc, 
delTen  Gebäude  durdi  Feuer,  Waffer  oder  an- 
dere Etementaiitewalt  terftArt  worden  find,  in 
einer  ähnlichen  Gcf.Thrcn  vorbeugenden  Wt  ifr 
iridit  anders  aaageführt  werden  Icann,  fo  ift  das 
tOaüteriam  des  hmtm  nof  Antraf;  der  Ge- 
meindevertretung beredit^,  die  Enteignungs- 
befujjnis  für  das  fjanze,  tu  einer  zweckmäfsigen 
Durchführung  des  Unternehmens  erforderliche 
Gelinde  su  erteilen. 

§69. 

Dem  Antrage  auf  Ertdiong  der  EnteignungR- 
liefngnis  ift  der  Bebaming^  oder  Bauplan  nnd, 


'  foweit  ein  folchcr  nicht  in  Krage  kotnmt,  eio 
befonderer  Entcignungsplan  beizufügen. 

§  "o. 

Vor  Einreichung  des  Antrages  an  das  Mini- 
fteriam  des  bmem  hat  die  BnnpoGseibdiBrdr 
auf  eine  gQtiidie  Bn^ong  der  BeteiOglea  im- 
SQwirlcen. 

9  71. 

Nach  Ertdhmg   der  Ente^nugsbefosnis 

bleibt  im  Falle  des  i;  f>S  den  fictcilirnen  Gn]-  :- 
ilücks-Higentümem  freif^eltelit,  die  in  dem  Be- 
bauungs-  oder  Entcignungsplanc  vürgefdmea 
Neubauten  auf  ihren  Grundftücken  inneriu^ 
einer  ihnen  vom  Miniflcrium  des  Innern  7:1  '< 
flimmcnden  Frül  fclbft  auszuführen.  Nach  Ab 
laof  diefer  Fiift  etfo^  die  Enteignung  der- 
j  jcnijjen  Grundflöckc  oder  Gnindnücksfläävn 
deren  planmäfsigc  Bebauung  bis  dabin  noch 
nicht  erfolgt  ift. 

«  7». 

D'iirh  Ortstjcfetz  kann  der  Gemeinde  1  ■ 
Recht  vorbehalten  werden,  die  fofortige  tn'.- 
ei^nun^'  der  Grundflidic  für  die  in  etnem  oit>- 
gefetzlich  feni^cftcllten  Bebauungspläne  voip- 
febeaen  öffentlichen  FUtse  zu  veilai^ea. 


IV. 


Auazug  aus  dem  Hamburgifchen  Gefetz  vom  30.  Dezember  iSga- 


§  9. 

Wenn  es  bei  .Xusfuhrun^;  des  '^'t  ik  hmitjtcn 
(Bebauungs-jllanes,  bebuf»  Ermöyliehung  einer 
zwedonlfsigen  Bebauung  der  zwifcfaen  den  feft- 

^;eftcl!ten  Strafsen-  und  \'erkehrsatila.;(  ii  l  i  le- 
genen  Flächen,  der  Baudeputation  erforderlich 
eifcheint,  die  in  Betracht  Icommenden  einzelnen 
Giundflückc  in  ihrer  Bct;rcnzung  untereinander 
und  in  ihrer  Lage  zu  den  im  l'lan  verzeichneten 
Strafhen  u.  f.  w.  zu  verandern,  fu  ill  das  Zu- 
farameni^ungsverfahren  einsuleiten. 

Dasfelhe  Verfahren  tinil<  t  ftatt,  wenn  die 
Eigentümer  der  gröfscren  Hälfte  der  in  Betracht 
kommenden  Gefamtflftche  es  beantragen.  Es 
wird  alsdann  von  der  Baudeputati'  in  ein  Spcdal- 
plan  ausgearbeitet,  nach  welchem  die  betreffen- 


den Grundftflcke  fo  zufammcngclcgt  und  nn 
eingeteilt  werden,  ilafs,  unter  Befdtigang  der 
nach  dem  Bebauungsplan  nidit  ferner  eifofder- 
liehen  bisherigen  Wege  und  öffentlichen  Plitie. 
an  den  neuen  Strafsen  und  l'lätzen  bekrgim 
Bauplätze  entliehen ,  deren  Grenzen  von  <kr. 
neuen  Strafscnlinien,  wenn  tnnlicfa,  im  reddes 
Winke!  pefchnitten  werden.  Die  ZufammCB- 
legung  hat  fo  zu  erfolgen ,  dafs  jeder  betdfi^c 
GrundelgentQmer  in  demfelben  Vetfafltnis  aa 
dem  Gefamtwcrte  der  neu  eingeteilten  Grund- 
ftücke  partizipiert,  in  weichem  er  früher  beider 
Geianilwcrtc  der  unregulierten  Grundltückc  k- 
telligt  war. 

(Folgen  BeiUmmun^en  über  das Feßfldliaf;^ 
und  Entfchidigungsverfahren.) 


Auszug  aus  dem  Grolsherzoglich  Badifchen  OrtsftrafsengefeUe 

vom  6.  Juli  1896. 


Art.  II.  Wo  ein  Baiiiilan  (Art.  2)  feni;cllellt 
ift,  eine  anyemelfene  Bebauung  des  im  Bereich 
des  Planes  befindlichen  Geländes  aber  durch 


Lage,  Form  oder  Flächengehalt  der  Grundftückc 
gehindert  wird,  kann  behufs  Gewinnung  iw«k' 
msrslger  BaupMtse   eine  NeueintdluBg  der 
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Grundfläche  dnrdi  Aenderang  der  Grensen  oder 

rmlc(junf>  auf  Antrnfj  des  Gcmeincicratcs  .nich 
gegen  den  Willen  der  Eigentümer  ftattlindcn, 
fofem  die  Neuemteihing  der  GraitdftQcfce  im 
öffentUdien  InterclTe  licRt  und  das  zur  Anla^je 
der  Strafsen  crfordctiichc  r,cläniJc  für  diefen 
Zweck  cntu-eder  erworben  ift  oder  vor  dem 
Vollzug  der  Neoeintdlniig  eiwoiben  wird. 

Für  die  Einteilung  und  Durchführun;,'  t  iiicr 
folchcn  Neueinteilung  gelten  die  in  den  nach- 
folgenden Artikeln  13  bis  18  enthaltenen  Be- 
lUmmungen. 

Art.  12.  i)  Aus  <l<'n  innerhalb  des  Gt;l>ictcs, 
auf  welches  die  Neueinteilung  fich  erilrcckcn 
foll ,  gelegenen  GnmdftQdcen  —  mit  Einfdilab 
der  etwa^n  überflüffig  werdenden  öflTentllcben 
Wege  —  wird  eine  Maffc  gebildet. 

3)  Aus  diefer  Maffe  iA  erforderlichenfalls 
tanadiA  das  nadi  dem  Bebauungsplan  fllr  die 
künftigen  Strafsen  un<l  P!ät?e  txflimmte  Ge- 
lände zur  Uebemahme  durch  die  Gemeinde  aus> 
xufdieiden. 

Ikr  nächcngehalt  des  v.  rl  .  zeichneten  Ge- 
ländes wird  finUlichen  nn  'kr  Maffe  Ziff.  i) 
beteil^en  ürundcigentumcrn  nadi  Verhältnis 
des  Flächeninhalte«  des  von  jedem  derfelben  in 
die  MalTe  eingebradilen  Gelindes  in  Absug  ge< 
bracht. 

3)  Das  ühn^  bleibende  Gdinde  wird  unter 
die  Eigentümer,  welche  Grundftücke  in  die 
Made  eingebracht  haben,  derart  verteilt,  dafii 


I  fle  einen  Erfats  eriiaiten,  wdcher  dem  Antdl 

cntfprirht.  mit  welchem  jeder  am  GcfamtwertC 

!dcs  in  die  Neueinteilung  eiiuubeziehenden  Ge- 
lindes (ZiflT.  i)  beteiligt  war. 
.       41  (irundftücke,  deren  Flächeninhalt  fo  gering 
1  ill,  dafs  fic  nur  durch  ein  zur  Behauung  ungc- 
1  eignetes  Grunddück  erfetzt  werden  könnten, 
lind,  wenn  fle  nicht  mit  anderen  Gmndftadiien 
desfctiien    Figentümers    zu  bebauungsfSliigen 
Grundüücken  zufammengelegt  werden  können, 
gegen  Entfchädigung  an  die  Gemeinde  abzu- 
treten und  von  dieTer  snr  Aufteilnng  in  die 
MafTe  einzuwerfen. 

5)  Nicht  zu  vermeidende  Wertunterfchiede 
find  durch  GeldentfchSdignngen  aussugleidien. 
Die  den  Eigentümern  zu  gewährenden  Ent- 
1  fchädtgungcn  hat  die  Gemeinde,  die  den  Eijjen- 
i  tümem  auferl^en  Entfchadigungen  haben  die 

EigentQmer  an  die  Gemeinde  su  Idften. 
'        Durch  .\iiflage  folchcr  Gcidentfrhädigungen 
i  Ut  insbcfondere  auch  der  V\'ert  der  von  der 
Gemeinde  gemifs  Ziff.  4  eingeworfenen  Grund- 
'  fiücke  zu  decken. 

.Art.  1?.  51  N.ich  Einkunft  des  in  Ziff.  2  be- 
zeichneten Antrages  des  Gemeinderates  (auf 
Nendntdhmg)  kann  die  Errichtung  von  Bauten 
in  dem  für  die  Neucintcihmg  in  Ausficht  ge- 
nommenen Gebiet  bis  zur  endgültigen  Erledi- 
gung des  Veifidvens  durch  die  Baupoliseibe» 
h5rde  nnteilagt  werdea 


VI. 

Auszug  aus  dem  Preufsifchen  Gefetz,  betr.  die  Umlegung  von 
Qrundftücken  in  Frankfurt  a.  M.,  vom  28.  JuU  190a. 


§». 

IXe  Umlegung  Icann  fidi  nur  auf  ehien  ehi- 

zelnen  Teil  des  Gemeindebezirkes  (Umlegungs- 
gebiet) crflrecken.  Das  Umlegungsgebiet  ill  fo 
zu  begrenzen,  dafs  fleh  die  Umlegung  zweck- 
mlbig  durdtfBhren  Wbt,  und  nicht  grBfser  sn 
bcmcffcn,  als  für  die  Zwecke  der  rnile.Mirij.^  er- 
forderlich ill;  hierbei  ift  insbefundcre  auf  die 
Geftaltung  des  GdBndes  und  auf  befteliende 
oder  im  Bebauungsplane  (g  i)  feflgd<etste 
Stralsen  RQddicht  zu  nehmen  

Die  Umlegung  kann  erlol^en 

I)  auf  Antrag  des  Magiltrats  zufolge  Gc- 
mdt^befdduflres  oder 

a)  auf  .\ntrag  der  Eigentümer  von  mehr  als 
der  H&Ute  der  nach  dem  Grund-  und  Geb&ude- 


ileucrkatafter  zu  berechnenden  Flldie  der  um- 
zulegenden Gnmdftlldte,  fofiem  die  Antrag« 

flellcr  mehr  als  die  H.llfte  der  Eigentümer  um- 
faflen.  Für  die  in  diefem  F^alle  anzuftellende 
Beredmui^  ift  bei  GrundftOdcen,  an  denen 
das  Ei<^entum  mehreren  nach  Bruchteilen  zu« 
fleht,  für  jeden  Miteinentümer  ein  feinem 
Eigentumsunteil  cntfpredicndcr  Üruchtcil  der 
Fläche  des  gemebif(ÄaftKdien  Grundftadces  In 
Anfats  z«  bringen.  .... 

§4. 

Ift  der  Maf^ftrat  nach  vorgegangenem  Ge- 

meindehefchiufTe  bereit,  die  Umle^uin;  .'-i  lie- 
antragen  3,  Abf.  i,  Nr.  i),  oder  iU  der  in 
§  3,  Abf.  I,  Nr.  a  bezeidinetc  Antrag  der  £^;en- 
tümer  bei  ihm  an^eljraclit,  fu  hat  er  der  Bau- 
Polizeibehörde  von  der  in  Ausficht  genommenen 
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l'mießiinj  ^fittcilnnjj  m  marhtn.  Er  hat  aufser- 
dem,  fufern  es  noch  nicht  gefchchen  ift,  ohne 
Verzug  ein  Vefseidinis  anbnfti^ai,  in  wdchem 
die  umzulegenden  GrundftQcke  unter  Benennung 
ihrer  Eigentümer  und  mit  ihrer  katLiftrr-  und 
gnindbuchmäfMgcn  Bezeichnung  cuizcln  aufge- 
Ältrt  lind,  oad  worin  ferner  angegeben  üt,  wel- 
cher Prozcntfatz  des  eini^<-\vi>rfctnn  *^i(lrind<'s 
von  den  Beteiligten  al)gctrctcn  und  zu  uHent- 
Ucben  Strafsen  und  Plätzen  (§  lo,  Abf.  2)  aua- 
gefdüeden  werden  foU  und  innerhalb  welcher 
Frifl  die  im  Bebauungspläne  feftgefetzten 
Strafsen  und  PiäUc  des  Umlegungsgebiets  für 
den  Offen tBcfaen  Verkehr  and  den  Anben  fertig» 
geftellt  werden  follen.  Dem  Verzeichnis  ifl  ein 
Plan  anzuheften,  aus  welchem  die  Lage,  Gröfsc, 
etwa^e  Bebauung  und  besondere  Benutzung  der 
onndegenden  GrandftBdBe  erficfatlidi  find.  Ver* 
zcichnis  und  Plan  hat  der  M^pftnt  SO  Jeder» 
mann»  Einftcht  offenzulegen.  .... 

§  5. 

Der  Ma;^irtrat  hat  die  crholtenen  Einwen- 
dungen tunlichlt  zur  gütlidien  Erledigung  zu 
bringen  and  fodann  den  Unlegnngnntng  nebfl 
den  auf  die  Angelegenheit  bezüglichen  Schrift- 
ftücken  ohne  Verzug  dem  Beziiksausfchufs  ein- 
zurdcfaen.  Der  Berirlaauafchufa  befdiKebt  nach 
Anhörung  der  Ortspolizcibehorde  ülicr  das  Vor- 
handenfein der  in  §§  i  bis  4  liezeichneten  Vor- 
ausfetzungen  der  Umicgung  und  über  die  nicht 
erledigten  Einwendungen.  .... 

§8. 

Stehen  die  gefetafidien  Vonrasfetzongen  fiQr 
die  Einleitung  des  Umlegun^sverfaluene  end- 
gültig fen .  fo  verfügt  der  Kejjicninßsprtfident 
die  Einleitung  und  ernennt  zur  Durchführung 
des  Verfaluens  eine  KommiflSon. 

Der  Kommiffion  haben  zwei  KommifTare  des 
Regierungspräfidenten,  von  denen  der  eine  mit 
dem  Vorfitze,  der  andere  mit  der  Stellvertre- 
tung des  Vorfitzenden  zu  beauftragen  ift,  fowie 
als  Mitglieder  wonigftens  je  e  in  Ilaufachverftän- 
diger,  ein  zum  Kichtcramte  befähigter  Kcchts- 
verftSndiger,  ein  geprOfter  I^mdmeffer,  fowie  ein 
SachverfUindiger  für  die  Bt  uirtung  der  Grund- 
ßückc  anzugehören.  JtlagjiftratsmitgUeder  können 
nicht  Mitglieder  der  Komm^fion  feto.  .... 

Die  zur  Umiegimg  beiiimmten  GrundAücke 
find  in  eine  VaSk  an  verdnigeo.  In  die  Mafle 


fmd  insbefonderc  auch  die  vorhandenen  flfliBnt- 
I  lieben  Wege  und  Plätze  einzuwerfen. 

Von  der  Gefanitnnflie  ift  das  sn  den  öffent- 
lichen Strafsen  und  FUliencffordcrliche  Gelinde 
'  bei  der  Verteilung  vorweg  auszufcheidcn  und 
I  der  Gemeinde  oder  dem  fonltigen  Wegeuntcr- 
I  Initnngqillidiligen  n  Aberwcifen.    Dnicli  die 
1 't  herweifung  werden  die  Ticmcindc    und  die 
fonfligen  VVegeunterlialtangBpfiichtigen  fOr  die 
Eluweifung  der  flffenllidien  Wege  nnd  Flltxe 
abgefunden. 

Die  Reftmafle  wird  anter  die  E^eatllmer 
verteilt 

§  la. 

Die  Verteihing  der  im  §  10,  Abf.  3  be- 
zeichneten Reftmaflie  hat  nach  Zweckmi&lglKit 

und  Billigkeit  zu  erfolgen,  und  zwar  tunüchft  fu. 
dafs  die  Gefamttiäche  nach  dem  Vcrhältnifle 
verteOt  wird,  in  welchem  die  Qgentflmer  bei 
der  früheren  Gefamtfläche  beteiligt  waren.  Da- 
bei follen  tuniiclid  die  'irundllücke  rechtwinkelig 
ZU  den  Strafsen  und  i'latzen  gelegt  und  in  der 
artiiAen  Lage,  in  der  fie  tot  der  Umtegong 
hcfcfTrn  Warden,  den  EigentOnem  sogewiefea 
werden  

§  13. 

Eür  das  zu  Strafsen  und  Plitien  Aber  den 
Flldieninhalt  der  eingeworfienen  ftffentBchen 

Wepe  und  ITätzr  hinaus  erforderliche  Gel.^nde 
ift  den  fjgentümern  lintfdiädigung  in  Geld  zu 
gewahren ,  fowdt  dieiiBB  Gdinde  80  Voinhun- 
dert  der  von  den  Eigentümem  eingeworfenen 
Grundfläche  überftetgt. 

Die  Entfchädigung  ift  als  Bruchteil  des  Ge- 
famtwertea  des  in  den  Straften  und  FUtien  be- 
ftimmten  Geländes  sn  berechnen. 

§  «7. 

Eingeworfene  Grundftücke,  deren  Flächen- 
inhalt fo  gering  ift,  daft  fie  ebixdn  mir  dnicfa 

Grundftücke.    die   zur   Bebauung  ungeeignet 
wären,  erfctzt  werden  Itönnten,  find,  wenn  fic 
demielbcn  Eigentümer  gehören,  zufammcnzu- 
I  legen. 

Gehören  fie  verfchiedencn  Figcntümcrn ,  fo 
i  ünd  iic  mit  deren  Einverlländuis  in  der  Weife 
tu  gemeinfctiaitlichen  Grundftüdcen   zu  ver- 
einigen, dafs  an  ihrer  Stelle  bebauungsfähige 
Gnimlllüike   zufjewiefen   werden    können;  die 
I  Zuwtilung  erfolgt  unter  Bezeichnung  des  Anteils- 
I  verhUtmfl'es  als  Ifitdgetttam.  .... 
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VE. 

Auszug  aus  dem  Bafeler  Gefetz  über  Hochbauten 

vom  27.  Juli  1895. 


§  53- 

Wenn  ein  GrandeigeiiMiiner  faneilialb  einer 

Fntfcrtuinij  von  l,''"  :fiinfzc-hn  Metcr'l  von  der 
Baulinie  an  einer  unbebauten  nachbarlichen 
Grenie,  welche  nidit  rechtwinkelig  wat  Bau- 
linie liegt,  einen  Neubau  errichten  will,  fo  fotl 
eine  zur  Baulinie  mögiichd  redit\vinkclif;c  Grenze 
heigcllclit  werden,  falls  und  iowcit  dies  ohne 
grobe  BenaditeBigang  der  beiden  Nachbarn  ge- 
fchehcn  kann.  Wenn  trotz  verfuchter  Vcrmittt- 
lung  der  Baupolizei  kein  gütliches  Abkommen 
zwirdien  den  Nndibain  eiiticbt  «lid,  fo  kann 


der  Regierungsrat  von  fich  aus  eine  angemcflcnc 
Grenzlinie  feftTetsen.  Ueber  die  Entfdildi- 
fjunfien,  weicht-  die  Nachharn  einander  für  «fie 
erforderlichen  Landabtretungen  zu  leiden  hal)ea, 
entfdieidet  in  diefem  Falle  eine  Sdiltcnngs» 
kommiflion,  für  deren  BefteDoiy  und  Verrich- 
tungen das  Gefetz  vom  i  ;.  Juni  tS;,7  iiher  Al>- 
tretung  von  Liegcnldiattcn  zum  allgemeinen 
Notsen  und  die  |§  906  bis  aia  der  23t^proaeft- 
ordnung  mafsgchcm!  Ilni!. 

Die  obigen  Bellimmungen  finden  aufseihalb 
des  Stadtiqrona  kefaie  Anwendung. 


vra. 


Auszug  aus  dem  Belgifchen  Gefetz  vom  i.  Juli  1858  und 
15.  November  1867  über  die  Zonenenteignung*). 


Art.  itr.  (Lorsqu'il  f  'agit  ftm  atftmUe  de 
trmtaux  wfa$U  pomr  tij^  d^afaimr  ou  (Vamd- 
liorer,  tn  total itc  cu  c«  partii-.  tut  ancirn  quartier, 
OU  de  conjiruirc  un  quartier  nouveau,  le  gouvtr- 
mewunt  faä,  ä  /a  dewumdt  du  eonfetl  tcmmamal, 
aulori/er,  couformimaU  aux  Ins  du  8  mars  1810 
et  du  17  avril  iSftS,  l'expropriation  de  lous  hs 
terrains  diflines  aux  voies  de  communicatUm  et 
äieutrtsufi^esomßirwluspublics,  amßpifmm 
conflructions  compHfts  daus  h  fUm  gimired  des 
traveaux  projetis,) 

Art.  2.  (L'utUM  et  leflan  des  traveaux  pro- 
jete's)  /(Mtt  fiumis  ä  l'avis  d'une  commiffiOR 
fperiale ,  tiomme'e  par  la  ddputatUm  permuuunte 
du  conj'eil  frovituial. 

Cette  commifßoH  efl  cotmpofie  de  ciaq  membres, 
(•/  i\<mprcnd  un  membre  d'tiiif  adminiftration 
publique  de  bien/atjance  ou  dun  comite  de 
ckarüi,  um  mtd^n  et  uu  arekiteete  ou  un  i»- 
ginieur. 

La  commiffion  ejl  affiße'e ,  dans  la  vifite  </,  1 
lieux,  par  le  bourgmejlre  ou  par  l  'e'chevin,  qui  Ic 
rempiace. 

Art.  j.  Le  plau  glniral  ptreferit  par  Fari. 
/*»•  iudique: 

/•  La  /uperfiHe  des  ierrahu  et  tdijtces  deut 
te  ee/ßm  efi  ttüefaire; 

20  Le  uom  de  chaque  propridlaire; 
30  Les  traveaux  ä  exicuter  für  lesdits  ter- 
rains  aprix  texprepHedüm; 

40  Les  parcelles  des  terratms  deJKu^s  ä  ttre 

*)  Die  durch  du  G«lala  vom  15.  NnvFnibrr  iE':;  bcw 
Klanuncni  be««icliiiet.  (Nadit  Mcv»,  E.  Sutdtenrctienuacca 


remi/es  eu  veuie,  ou  i  reeevoir  des  eomßructious 

für  l'aligncment  des  nouvelles  rues  ou  plaees. 

Art.  4.  S'il  reße,  hcf  s  des  limitex  fixe'es  pour 
texecution  du  plan,  des  cnclaves  ou  des  parcelles 
fui,  foU  ä  eau/e  de  leur  exfguiU,  foit  ä  eau/e 
de  leur  ütiiation.  ne  fout  plus  fusceptibles  dt 
reeevoir  des  conßructions  j'aluhres ,  ces  terrains 
fönt  Portes  au  plan  comme  Jaifant  partie  des 
immeuUes  ä  expropHer;  UeOefins  les  proprUtaires 
pnivent  ttre  autorif/s  par  le  s^ouverfiement  ä 
cottjerver  ees  terrains,  f  ils  en  Jont  la  demande 
avaut  la  eWure  de  teuquite, 

Art,  5.  Le  plan  reße  d^ffpeudant  uu  mois 
au  fecritariat  de  la  commuu*. 

Art.  6.  Lorsque  les  proprUtis  comprij'es  au 
pUm  appartUmueui  i  uu  /eul  proprUMre,  ou 

lorsque  tous  les  pr^ipriÜaires  fbiif  rc'unis ,  la 
prefe'retue  pour  l'execution  des  traveaux  leur  ejl 
toujours  aceorde'e,  f  ils  fe  foumtttent  b  les  exieuier 
dans  le  dßaißxi et  conformiment  au  plan  approuvt 
par  le  goirvernemeut .  et  /ils  JuftifieHt  doUeurs 
des  reßourccs  iiit  eßaires. 

La  mUme  prif/reuee  peut  ttre  aeeordü,  fous 
les  mftnes  conditions ,  aux  pr.'pric'liires ,  tjui 
poßiäeni  en  /uperßcie  plus  de  la  moitii  des  ter- 
rmus  ä  eseprofrfer. 

Daas  Vuu  et  fautre  eas,  fii  y  a  des  deman- 
!  deurs  eu  c^iu-effion,  auteurs  du  plan,  ils  out  droit 
ä  une  indcmnite  ä  payer  par  les  proprictaires, 
et  deut  le  mcntant  eß  ßxi  par  rarrtti  royal 
approuoaut  les  traveaux  et  emprtfes. 

irktCD  A..DiJcttin;;cii  tlct  Grfclzes  vutn  I.  JnU  iSjl  Sad  dttfcib 
in  KcküichcT  Bciichuog.   Betlio  i>93-) 
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B.  MinifterialerlafTe,  Polizeiverordnungen  und  Ortsfkatute; 

IX. 

Erlafs  des  Grofsherzoglich  Heflifchen  Minifteriums  des  Innern, 
die  Aufteilung  von  Oitsbnuplänen  betreffend,  an  die  Kreisämter  | 

vom  a8.  Dezember  1898. 

Bei  den   neuerdings   auf^ji-nclltcn  und  uns  punkten   eine    cntfprcrhcndc   lierückilcht!^' :  ; 

suc  G«nehaügung  vorgelegten  ( »rtshaupiancn  iit  .  und  zwar  unter  Mitwirkung  der  techiutchc:  ^ 

gu  Gnnflen  der  DurdtfOhrang  gradliniger  j  Lokalbehörde,  fovie der IGiiiRieffadableflvni; ftr 

Strecken  zumcid  auf  bcftehendc  VerhSltnilTc,  |  Baiwefen  ra  teil  werden  zu  laffen. 

vorhandene  Wege,  den  Zug  der  'irnndftücke  Sie   wnlU-n    deshalb    die    Tirofsh.  Rür5^^ 

und  Gewanngrenzen  nicht  hinreichend  Rücklicht  >  meülereicn  der  Landgemeinden  in  geei^octr 

genommen.   Werdarch  wird  hiafig  nicht  alein  |  Weife  davon  tn  Kenntnk  fetaen,  da&  flbcra.' 

die  Bchauliarkeit  der  (irundftücke  beeinträchtigt  '  da,  wo  das  Bedürfnis  nach  einer  Aufftclb-; 

und  da«;  InterefTc  der  Kigentümer  dcrfelben  ge-  i  Abänderung  oder  Erweiterung  eines  OttsbK- 

fchädigt,  fondern  es  fuhrt  auch  die  vietfadl  I  plane*  eintritt,  es  zur  Vermeidung  vi»  Vc:< 

fchabloncnhaft  ftattündcnde  Anlegung  nur  an»  lOgenincen,  welche  bei  nadttiig^dien  liaq''- 

unterbrochen    gradliniger  Strafscn7fi^c ,   wobei  al>änd«  ningen  tlcr  Pläne  entliehen,  notwcn<i; 

auf  die  künftige  Cicltaltung  und  äAhetifche  Wir-  crfcheint,  dem  iCreisamt   von   der  geplanter 

kung  der  Bebauung  so  wei^  Bedadift  genom-  AnOleltang  n.  f.  w.  eines  Ottibanptanes.  ntR 

mcn  wird,  zu  l  införmigt  n  Strafsenfattdcni,  wSb-  Vorlegung  des  von  dem  Geomctcr  gcfcrti;,te'. 

rend  das  Beilreben  darauf  gerichtet  fein  mfifstc.  noch     kein     Muchtlinicnprojekt  enthajttrd^r. 

foweit  mit  den  Anforderungen  der  ZweckmalMg-  äitualion.splancs  Mitteilung  zu   machen,  lioci: 

keit  vereinbar,  eine  gewilfe  Abwedifdttng  in  der  j  bieranf  der  GrofUt  Kreiabavinfpektor. 

Geftaltung  der  Strafsenbildcr  zu  fchaffcn.  dcfTcn  Mitwirkung  nach  Art.  35,  Ziff.  3  um!  4  ' 

Femer  hat  es  fich  als  mifsllandig  erliefen,  des  KunlUlrat&cngcfetzcs  von  1S96  gcrcciufer-  | 

dab  die  Oitsbanpline  Uufig  von  Geometem,  ;  ägt  erfdieint,  das  Strafsenpro)ekt  mrter  Z:- 

ohne  ZoiielNing  von  Bauverfländigcn,  bearbeitet  '  grundelegung  der  W'Qnfchc  der  Gcmdmk  iE 

werden;  erftercn  füllte  vielmehr  kdiglich  die  den  Hauptzügen  auffltllf.    Das  Projekt  ilt  aj- 

Anfertigiuig  des  Situationsplancs  mit  l:.intragung  dann  un.s  behufs  Einholung  einer  Bcgutaditu'v;  j 

der  HObensahien,  die  Prof ektierung  und  Bnscidi-  1  der  liflniAerialabteihing  flkr  BanweUen  hn  Est- 

nung  der  Strafscnfluchtm  dagegen  ausfdiliefl-  unirf  vorzulegen,     \ucii  wird  fich  in  «jecijnifir- 

Ucb  Bauvcrftändigcn  übcrlaffen  werden.  Fällen  eine  mündliche  Vcrftändigung  mit  des  , 

Die  auf  diefe  Weife  entftandencn  Ortsbm-  {  Referenten  Ittier  den  Gegenftand  erapfeMer.  | 

pläne  kommen  nun  bei  uns  in  der  Regel  eift  ErA  hiemach  wäre  die  BefcJilufsfafTung  dcs'it- 

ilnnn  zur  \'orla^(   nnchdem  lie  das  <  )frenlegungs-  meinderates  und  anfchliefsend  die  Offenk-ju:^  1 

verlaliren  durchlaufen  und  die  Beteiligten  feile  ,  des  Ortsbauplanes  herbeizuführen,  fouie  die 

Stettong  tu  dem  Plan  fchon  genommen  haben.  Vorlage  an  uns  bdrab  definitiver  GendunipinE 

We  rden  alsdnnn  Ik  i  nns  Acndcningcn  an  den  SO  crvvirken. 

Straften-  oder  Bautluduen  in  Vorfchlag  gebracht,  In  denjenigen  Gemeinden ,  in  welchen  <ü( 

fo  Holsen  diefe  VorfdilSge  oft  auf  den  >^er-  1  Stidteordnung  eingeführt  ift,  und  ebeofb  n 

ftand  der  Beteiligten,  ganz  ahgcfehen  davon,  '  foldien  Landgemeinden,  weldie  geeignete  Bau-  , 

dafs  durch  die  erforderliche    nochmalige  Bc-  tcchniker    befitzcn    oder   für    den  friglichcr.  1 

fchlufsfallung  des  Ortsvoiflandcs ,  Offenlegung  Zweck  anzunehmen  gewilh  find,  wird  die  .Xuf-  1 

des  Planes  und  die  fich  hieran  fdiUefiicnden  1  fteOnng  des  Pro}ektB  in  der  Regel  dordk  ^  | 

Amtshandlun^rn  viele  Zeit  und  Arbeit  verloren  Bauverfländigcn  zu  erfolgen  haben.   .M>er  lucfi 

geht   Jts  emptiehlt  lieh  deshalb,  entfprechend  in  diefen  Fällen  ift  dahin  zu  wirken,  dafs  <kr  j 

dem  §  II  der  Ansfiahrungsverordnung  zur  All-  J  projektierte  Plan  vor  der  formellen  BeftUois-  | 

gemeinen  Bauordnung  fdion  bei  der  Aufltellung  <  falTung  der  Stadtvcrordnctcnverfammlun^;  1 1 

der  Ortsbaupläne,  bevor  fie  dem  Gemeinde-  des  Gemt  imk  ratcs  Ihnen  mitgeteilt  werde,  d^mit 

rat  zur  BefchlulsfalTung  unterbreitet  und  offen  Sie  uns  zunüchil  davon  Vorlage  macbea 

gdegt  werden,  den  oben  bcfcichnetcn  Gefichts-  I 
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Erlafs  des  Königl.  Bayrifchen  Staatsminifteriums  des  Innern  an 
die  Regierungs-  und  Gemeindebehörden,  betreffend  die  Herftellung 

von  Baulinienplänen,  vom  i8.  Juli  1905. 


Nach  §  3  der  Bauordnung  vom  17.  Februar 
1901  follen  Strafsen  und  Wege  bd  der  Feft- 
fetsung  ntuer  und  bei  der  Abändcruoj^  be- 
flchendcr  Baulinien  in  einer  der  Si(h<  rheit  und 
Bequemlichkeit  des  Verkehres  cntfprcchenden 
Brdte  und,  foweit  es  tnnlidi  ifl,  gerade  angelegt 
werden.  Die  Bauordnung  geht  ganz  allgemein 
von  dem  Tlrundfatzc  aus,  dafs  bei  der  Feft- 
fetzung  der  Baulinien  die  Anforderungen  des 
Verkehres,  die  Bedingnngen  gefunden  Wohnens 
und  gleichzeitig  auch  fchönheitHrhc  Gefichts- 
punkte  zu  berückfichtigen  And;  fie  überläfst  es 
im  übrigen  dem  Volbuge,  die  betreffenden  Auf- 
gaben jeweils  aus  den  örtlichen  BcdürfnifTen 
und  den  gegebenen  VerhältnifTen  zu  ir.fcn.  Die 
Strafscnbreite  und  die  Strafi&cnführung  follen 
alfo  von  Fan  su  FaD  beftkumt  werden,  wie  et 
die  Vielgcftaltigkeit  des  öffentlichen  Verkehres, 
des  WohnungsbcdürfnifTes  und  der  induftriellen 
Entwidcelung  fordert. 

Die  Erfahrung  zeigt  aber,  dafs  bei  dem  Voll- 
züge diefer  Vt)rfchriften  der  Schw erii'iiikt  rr;.jc!- 
mäfskig  auf  die  «tunlichlle  (»cradtlcituny«  der 
Straften  gelegt  und  diefe  vidfadi  ohne  Rflck- 
fichtnahme  auf  die  beflehendrn  Vcrhältniffc 
überall  da  gefordert  wird,  wo  nicht  die  Natur 
der  Herrfdiaft  des  Lineals  ein  Ende  fetst  Eine 
folche  Sachhehandlung  entff »rieht  keincSW^» 
den  Abficiiten  der  Baucirdnung,  in  durchaus  iin- 
wirtfchaftlich  und  führt  zu  unnötigen  und  info- 
feme  unverantwortUdien  EingiWen  in  fremdes 

Kii^entum. 

Der  fchabloncnhaften  Anlage  fchnurgerader, 
^eich  breiter  Normatftraflsen  mit  dem  ausnahms- 
lofen  Recdlteckrchenia  und  den  zur  Mode  ge- 
wordenen iangucili^in  AI  >fchra^ungcn  der 
Strafsencckcn  wird  häutig  ganz  zwecklos  fremder 
Grund  und  Boden  unter  unn6lig«r,  manchmal 
nur  gerin^fü^i'^'cr  Anfchneidung  gulgehauter 
Iläufcr  geopfert.  Auch  wird  des  öflejren  ver- 
gcfTcn,  dafs  die  Baulinien  nldit  blofs  Straften- 
fluchtlinicn ,  fondern  auch  fiebäudefluchtünien 
fmd  und  daht  r  <ler  Betcmungsfähigkeit  der  an- 
grenzenden GrundllQcke,  fowie  einer  praktifchen 
und  audi  dner  geßlligen  Baufittimng  tunOdift 
Rechnung  tragen  follen. 

Ehe  Beteiligten  werden  fich  folcher  Eingriffe 
in  ihr  Eigentum  mangels  der  erforderlichen 
Sachkenntnis  häufig  erft  dann  bewufst,  irenn 
ihnen  bei  der  BaufÜhning  aus  der  feincneeit 


nicht  beanftandcten  Baulinienfeftfctzung  Schwie- 
rigkeiten entliehen .  alfo  in  einem  Zeitpunkte, 
in  welchem  Abänderungen  meift  nicht  melir 
tunlich  fmd.  Kurz,  e«;  werden  fo  den  r,emein- 
den  und  den  Anwefensbelitzem  vielfach  KoHen 
vemrfadit,  die  ttei  dniger  Uel>er1egung  erfpart 
bleiben  könnten. 

Dafs  durch  derartige  verfclilte  Mafsnalimen 
auch  fchöne  Orts-  und  Strafscnbilder  ohne  Not 
gewaltfam  xerftflrt,  reisvoAe  Landfchaftabilder 

beeiiiti  •Uhti;.^t  un<l  den  Orten  mit  entwickelter 
Bautätigkeit  nicht  feiten  ein  unfagbar  ödes  Ge- 
präge-au^edrOdct  wird,  Idut  die  Erfahrung. 

Es  ift  daher  geboten,  die  Gemeinden  und 
diejenigen  Behörden,  welche  mit  der  Inftruktion 
und  Genehmigung  von  Baulinienplänen  betraut 
find,  nadidrQddidift  darauf  Irinziräreifea ,  wdch 
her\-r>rragende  wirtfchaftüche  und  auch  fchön- 
heitliche  Bedeutung  der  Baulinienführung  zu- 
kommt und  wie  an  dner  wohtl>edadtten  und 
weitfchaucnden  Anlage  diefer  Pläne  die  öffent- 
liche Wohlfahrt  in  hohem  Mafsc  intereffiert  ift. 
Hierbei  ift  aut  die  unendliche  Vielgeflaltigkcit 
der  BedarfnilTe  hinsuwdfen,  wddie  unbedingt 
fordert,  dafs  mit  dem  hergebrachten  ijentnetri- 
fchcn  Schematismus  der  Strafsenanlegung  gründ- 
lich gebrodien  wird  und  mS^diAe  Frdhdt  im 
einzelnen  waltet,  dafs  gebührende  Rflckftcht  ge- 
nommen wird  auf  die  «  irundbefitr-  und  Grcnz- 
verhältnifTc,  die  Geflaltung  und  Verwertung  der 
BaublOdce ,  auf  die  wadifenden  BedQrfnilTe  ge- 
funden Wohnens,  die  Erleichterung  des  Er- 
werbslebens, die  Entwickehing  der  Indufbrie, 
auf  den  Veilcchr  und  deifen  vorausfiditlidie, 
künftige  Geftaltung,  namentlich  bei  Strafscn- 
kreuzungen ,  Brückenköpfen,  Bahnhofpl.'itzen 
und  dcrgl.  Es  ill  weiter  zu  achten  auf  diu 
natfiriidie  Befdiaffenhdt  des  GelBndes,  die  um- 

'^(■lietidc  I.antlfchaft ,  charakteriflifi  he  Ilühen- 
unterfdüede ,  Waffcrläufc ,  Baumbellandc ,  auf 
Klima,  >Mnde,  Befonnung,  Fernblicke,  Perfpek- 
tivcn,  auf  Schonung  reizvoller  StrafsensQge  und 
Plätze,  die  fiefchlolTenheit  dir  Strafsen-  und 
Platzbilder,  auf  ortsübliciie  Bau-  und  W  ohnweife, 
monumentale  oder  fonft  intereflante  Gebäude, 

auf  künftige  Bedürfniffe  an  ölTentliclien  Geb&U- 
den,  Anlagen,  grünen  Erholungsflätten,  Kinder- 
fpielplätzen  mit  Ruhebänken,  Brunnen  und  dergl. 

Es  ift  auch  angezeigt,  in  den  BauUnienpläncn 
diejenigen  BauUÄkdten,  Ausblidce  und  detg^.. 
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«dcbe  bd  den  BanftUiniacea  berOckflchtigt  ttnd 

jelehont  werden  fnllcn,  zu  vermerkt-n. 

Werden  alle  bei  der  Baulinienfellfetzuny  in 
Betracht  m  siehenden  BedOrfaHTe  fot|;fältig  be- 
achtet, fo  crgilit  fidl  von  fclbft,  dafs  krumme 
Strafscn,  Brechungen  und  Unregelmäfsi'^kcitcn 
der  Baulinien  überall  da  zuzulalTen  lind,  wü  das 
Ocdidie  Bedflffnii  und  ^  wOnfehen—ferte  Ab- 
wcchfclung  im  Städtebild  hierfür  fprcchen,  dafs 
auch  fdunale  Stralsen  für  befondere  Zwecke, 
wie  Ar  nddge  Wohnviertd  ndt  niedr^^  Wöhn- 
häufern,  ihre  V'onügc  haben,  dafs  man  an  Stelle 
der  bisher  üblichen  wenigen  N()rman)rcitcii  der 
Strafsen  namentlich  in  grölseren  Städten  eine 
FBOe  von  AbftoAuigen  machen  mofa  von  den 
aufsergewöhnlich  breiten  Ilauptverkchrsrtrafsen 
bis  zu  ganx  fchnuüen  Wuiuiitrafscn ,  kurz  dafs 
jede  Strafte  und  Jeder  Stnbenteit  fo  hcrt^eftellt 
werden,  wie  es  der  Verfcehr,  dem  fie  zu  dienen 
haben,  fordert.  Daher  mflfTen  dt  llauptver- 
kehrsUnien  im  voraus  richtig  erkannt,  die  wich- 
tjgffen  Veitehnmittetpiinkte  entfprecfaend  ver* 
banden  und  die  Strafsen  nach  dem  gefundenen 
ZuJcunftsbcdürfnilfe  in  entfprediender  Breite  an- 
gelegt «erden.  Auch  kann  durdi  einftweiiige 
Genehmigung  breiter  \  (irj^artcn  einer  für  die 
Zukunft  erwarteten  W  i  ki  hrsentwickelung  Rech- 
nung getragen  und  doch  der  Strafsc  bis  dahin 
der  Wohncharakter  gewahrt  bleiben. 

Bei  wohlfiberiegter,  richtiger  Anwendung  der 
heute  in  mafsgebcnden  Krcifcn  anerkannten 
Grundfltte  des  Städtebaues  und  bei  entfpre- 
diender Vosarbdt  für  die  Zokunft  durdi  im 
einzelnen  noch  unverbindliche  unil  nur  in 
grofscn  Zügen  angelegte  (jeneral-UauliiucnpIäne 
kann  recfataeitig  dafOr  Sorge  getragen  werden, 
<lafs  in  gleichem  Schritte  mit  der  Entwicki  miiv^ 
der  Vcrhaitniffc  die  Gefchäftswelt  entfprediend 
breite  Verkehrsflraisen,  die  Indufbie  ein  tiefon- 
deres,  den  WohnftSttcn  tunlichft  entrücktes  Ge- 
biet mit  dem  nTiti-^eti  Anfchhiffe  an  Bahnen  und 
TransjKjrtftrafscn,  die  Einwohner  aber  vom  Ver- 
kehr md^ichft  ahgefchloffenc ,  daher  auch  Dille, 
mehr  flaubfreic  und  gefunderc  Wohnviertel  er- 
halten. Dies  namentluh  liinn,  wenn  gleich- 
zeitig mit  der  Bauhnienteltlctzung,  wo  nötig, 
andi  das  einfchlflgigc  Bebauttngsfjrflem  feflge- 
(leltt ,  eine  entfprcchende  Verfchiedenheit  in 
Gebäudehöhe  und  Gcbäudcabftand  vorgefchen 
und  im  Cietncte  der  offenen  Banwdfc  das 
Zurückrücken  der  (ieliäu<l(  in  ( lartenanlagen 
dispenswt:ife  d.i  i^eKnt'et  wird,  wo  lius  ^^elund- 
heiÜidien  Kücklichtcn  udtr  zur  Üclebung  des 
StrabenbUdes  dienlich  id 

Kntfjircrhen  aliei  (lic  I5.'iulinien  und  die  Bau- 
führung  den  verlchiedenen  praktilchcn  Uedürf- 


I  niifen,  fo  daCs  die  ganie  Anlage  des  Ortes  den 

rharakter  der  Zwerkmäfsigkrit  fräfjt.  dann  \»ird 
die  Entwickelung  der  Orte  vielgeflaitig  und  reiz- 
vol  vnd  infoTene  ift  die  iwedanafiige  and  ge- 
funde  bauliche  Entwicfcdttng  eines  Ortes  au<  " 
die  Vofbedingong  fthöner  Strafsen-  und  Platz- 
j  bilder. 

SchBefaHch  fd  anch  nodi  bemeikt,  dafs  Baa- 

linicn  nur  da  gezogen  werden  fcüt  n  wo  wirk- 
lich ein  Anlafs  und  Bedürfnis  hierzu  beftcht. 
nnd  dab  ea  nidit  angezeigt  ift.  Ideine  Orte  nnd 
Ortsteile,  in  welchen  eine  Bautätigkeit  übeiliaapt 
nicht  zu  erwarten  id,  überfürforgUch  mitGcaefal- 
Baulinienptänen  zu  verfehen. 

Wenn  in  vorftehendem  einige  Gnmdflltse 

des  Städtebaues,  wie  fie  von  den  t-rflt-n  Mei- 
den) diefcr  Kunll  gelehrt  werden,  bcrüJirt  u-ur- 
den,  fo  gefchah  das  kenieswcgi  sn  dem  Zwedce, 
Vorfduiften  zu  geben,  wie  bei  der  FelUegung 
'  der  Strafsenzüge  zu  verfahren  fei ;  die  Kunil 
I  des  Städtebaues  läfst  fich  nicht  in  Formeln 
i  m lugen;  es  nraft  das  natflilidie  Empfinden 
cntfcheiden.    Vielmehr  wollte  nur  t:;ezeigt  wcr- 
(  den,  welch  groise,  vor  allem  wirtfchaftliche  und 
finansieUe  Bedeutung  <fiefen  Fragen  für  die  Ge- 
meinden nicht  minder  als  flir  die  Qnaelnen  zu- 
kommt, und  dafs  diefe  OlK-raus  wichtige  und 
fcbwierige  Aufgal>e  nur  von  foichcn  richtig  ge- 
Idll  weiden  kann,  welche  in  den  Fragen  des 
Städtebaues  befondere  Schulung  und  Erfahrung 
befitzen,  von  Sachvcrdändigcn ,  die  nicht  blofs 
I  eine  befondere  technifche  Schulung   filr  die 
I  Stralsenfülirung ,  die  bauliche  Aasnfttsnng  nnd 
entfprechendc  Ausgleichung  der  angrenzenden 
I  Bauplätze  belitzen,  fondcm  auch  Blick  und  Vcr- 
'  fMndnb  f&r  die  BedfidhüTe  und  Entwide^ng 
dl  V  .  rtlichcn  Verkehres,  des  Erwerbslebens  und 
der  Indultric.    Solche  vidfeitig  gefchulte  und 
erfahrene  SachverAändige  flehen  nun,  wie  die 
Effahrang  lehrt,  den  Gemeinden,  abgefehen  von 
wenigen  Ausnahmen,  nicht  zur  Verfü;Tunfj.  Wirt- 
fchafthche  Mängel  der  Bauiinienpläne  können 

Iaber  in  der  Regel  anch  von  den  meifl  nur  ans 
der  Entfernung  urteilenden ,  mit  der  Baulinicn- 
'  genehmigung  befafsten  Auffichtsbehördcn  und 
.  -Stellen  nicht  durchweg  erkannt  und  befeitigt 
I  werden.  Denn  bei  der  Anlage  der  Baolinien- 
I  pläne  liegt  der  SdiweipOldrt  in  der  entfprcchen- 
I  den  Vorbereitung  und  Ausarbeitung  an  Ott 
I  und  Stelle;  nur  dort  kann  voll  und  ticfatig 
1  erkannt  \m  rd«  n,  was  der  Gemeinde,  der  ABge- 
I  meinheit  und  den  Einzelnen  not  tut. 
!  ,iVngctichts  der  Bedeutung  der  Sache  ill  da- 
,  her  den  Gememden,  grOfäeren  wie  Kleineren, 
■  dringendn  ?n  empfehlen,  bei  der  ^Xnlage 
i  von  umfangreichen  oder  fonll  w^en  der  in 
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Betracht  kommenden  wirtfchaftUchen  und  fchön- 
heitttdieii  Intereffen  wtditigen  Flndiffinieiifeft- 

fctmngcn  iincl  Generalpläncn  Hcts  einen  in 
Fragen  des  Städtebaues  gefchulten  Architekten, 
wo  nAtig  auch  Ingenteur,  su  Rate  sa  riehen, 
wie  dkös  neuerdings  in  anerkennenswerter 
Weife  U.  a.  die  r.crnoindcn  Pfi  rfi  e.  I.echhaufen, 
Friedberg,  Mcmmlngen  getan  haben. 

Aadi  erfdieint  es  dringend'  geboten»  die 
älteren  BaulinienpISne  nerailc  jctÄ  In  der  Zelt 
geringer  Bautätigkeit  einer  entfpredienden  Re- 
vifion  «ntenidten  so  laflSen. 

Die  auf  Zuriehung  geeigneter  Sachverdän- 
diger  verwendeten  Ausla^jcn  werden  durch 
anderueite  Erfparungcn  und  durch  den  fpätcrcn 
Ratten  Vollaag  weit  anfgewogen. 

Der  Bayerifrhe  Verein  für  Vf)Ik<^kunR  tind 
Volkaiainde  e.  V.  in  München  (Heuftr.  i8)  und  der  i 


Bayerifche  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  in 
München  mit  itinen  acht  Krdsvereinen  haben 
fich  bereit  erklärt,  den  Gemeinden  und  Behörden 
auf  Wunfeh  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  ilehen 
und  Sacfaverftindige  su  benennen,  welche  mit 
den  technifdien  und  wirtfdiaftlichen  Fni;^cn  des 
Städtebaues  vertraut  und  auch  bereit  find .  auf 
Grund  der  nötigen  FelUlclIungen  an  Ort  und 
Stelle  die  betreHenden  Pläne  henuftdien  oder 
doch  hierbei  beratend  mitzuwirken. 

Die  auf  diefcm  W^e  zuftande  gekommenen 
wichtigeren  Batdinienprojekte  find  bis  auf  wei< 
teres  dem  Königl.  Staatsadnüterina  des  Innern 
zur  Einfichtnahme  vorzulegen. 

Die   Königl.  Regierungen,   Kanunern  des 
Innern  und  die  DiftrilctBverwa]tangri>ehörden 
werden  fich  den  Vollzug  gegenwärtiger  Ent- 
i  fchlicfsung  angelegen  fein  lalTen. 


XI. 


Polizeiverordnung  und  Ortsftatute  von  Berlin 
von  1875,  1877  und  1879. 


a)  Polixeiverordnung 
B.  8q»tembcr  1879. 

§  I- 

Eine  Strafsc  oder  ein  Strafsentcil  ifl  für  den 
Mentlidien  Veikehr  und  den  Anbau  als  fertig 
lieigeftellt  zu  erachten,  wenn  folgende  Bedin- 
gungen erfüllt  find: 

L  Für  Strafsen ,  welche  nach  £ria£s  diefer 
Verordnung  angelegt  werden: 

1)  Die  sar  Strafte  inneriialb  der  Strafaen- 

fluchtünien  erforderlichen  Grundflächen 
müffen  der  Stadtgemdnde  übereignet  fein. 

2)  Die  Strafse  mufs 

a)  in  der  Planl^e, 

b)  in  der  Höhenlage, 

c)  in  der  Breite  und  Breiteneinteilung  den 
Feitfetzungen  des  Bebauungsplanes  von 
Beriin  und  feinen  Ei^änzungen  ent- 
fprechen. 

3)  Der  -Strafsendamm  mufs  mit  Pflafter  (Stein-, 
Holz-,  Eöfen-  etc.)  befeftigt  oder  afphal- 
tiert  fdn. 

Bei  Steinpflaflerung  müffen  rechtwinkelig 
bearbeitete  Bruchfleine.  deren  I-nf^tlächen 
mindeflens  '/»  der  Kopftiächen  betragen, 
und  die  in  den  Häien,  fowie  in  den 
Breiten  nicht  mehr  als  1  cm  voneinander 
abweichen,  verwendet  fein.  Das  PHafter 
muls  wen^Aens  eine  Kiesbettung  von 
20ca  eriulten. 


4)  Die  Strafse  mufs  mit  einer  genügenden, 
dem  Bebauung^lan  und  feinen  Ergänzun- 
gen entfpredienden,  an  eine  voiliandene 
öfTentlidie  fich  anfchliefsenden  EntWiUb- 
rungsanlagc  verfchen  fein. 

5)  Die  Strafse  mufs  an  eine  bereits  regu- 
lierte Strafte  dmdi  Herftdhmg  des  Kien- 
dammes  angefchloffen  fein. 

6)  Die  Herftellung  der  Bürgcrflcigc  mufs  nach 
den  Vorfchriften  der  Baupoiizeiordnung 
vom  81.  April  1855  und  der  Verordnung 
vi>m  17.  Januar  1873  gpfchehen. 

II.  Bei  tlen  gegenwärtig  vorhandenen  Strafsen 
mufs  der  Strafsenkörper  zwifchcn  den  begehen- 
den Straftenfluditen  in  feiner  gansen  Brdte 
als  Bürgerflcig  und  Fahrdamm  mit  Steinen, 
Afphallierung  oder  Makadamilierung  vollltändig 
befcfligt,   tuld  es  niltfren  unterirdlfche  Bat' 

wäffcrungskanäle  mkr  au  l^i  pllafterte  Rinnfteine 
vorhanden  fi-in .  welclu'  tlcni  Ik  bauunrisplanc 
und  feinen  Ergänzungen  cntfprechen  und  tich 
an  eine  öffentüdie  EntwUfeninpanlage  an- 
fddieften. 

Stialsen  oder  Straftenftredoen,  wddie  nur 
chanireeniiftig  unteritaHen  werden  oder  nur  mit 

fogenannten  Bauemdflmmen  vcrfehen  find, 
gelten  nicht  als  für  den  Anbau  fertiggellellt. 

§7. 

Ob  die  vorftehenden  Bedingungen  erfüllt  fmd, 
unteiliq^  der  gemeinfdiaAlidien  Entfdieidung 
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des  KüBäfjL  Ptdizeipfifidiams  and  der  Straläen- 
bau-PoUzeiTenraltnng. 

b)  Ortaftatnt  I 
vom  8.  Oktobor  1875. 

§  I. 

Wohngchäudc  <lüifcn  an  Straften  oder 
Strafsenteilen,  nach  welchen  fie  einen  Ausgang 
haben,  nur  eniditet  werden,  wenn  Aefe  Siralsen 
oder  Stralaeateile  den  baapolizeilichcn  Vor- 

frhriftcn  nemrifs  ticfcftigt,  entuänert  und  min- 
dcllcns  mittels  einer  regulierten  Strafse  zugäng- 
Hdi  find. 

§  ^. 

Ausnahmen  in  Einzelfällen  mit  Rückficht  auf 
Umfant;,  Beftimmung,  ördidie  Lage  n.  C  w.  der 
bcabfichtigtcn  Bauten,  können  vorbehaltlich 
der  Zuflinii^nin^  der  Rani •'ilizcihchürde  von  der 
ilädtifchcn  Bauverwaitung  bewilligt  werden. 

(Befiat^  dnrcb  den  MlnUler  des  Innern  am 
19.  November  1875.) 

c)  OrtillBtiit  n 

vom  7.  mbx  1877  (Aanac^. 

Anlage  neuer  Strafsen  durch  die 
Stadtgemeinde. 

§  I. 

Bei  der  feitens  der  Stadtgemcinde  erfüllten  den 
Anlage  einer  neoen  oder  bei  der  Veriftni^crung 
einer  fchon  bcflehendcn  Strafse,  weiche  zur 
Bebauung  beftimmt  ifl ,  find  di<-  Iii  iitztr  drr 
angrenzenden  Grundltucke,  fubaid  aul  denfeibcn 
Gebftude  an  «Kellen  Indien  erriditet  werden, 
ver]>nichtet,  der  Stadtgemeinde  diejerif^rn 
Köllen  XU  etftatten,  welche  ihr  für  die  l<~rei- 
legong,  erfte  Einrichtong,  Pflallenmg  nnd  Ent- 
wftflerung  der  Strafte  erwachfen. 

§». 

Zu  den  Kuflen  der  Krcilc^ung  gehören  auch 
die  K<ifttn  der  Krwcrluing  des  Grund  und 
Bodens  der  Strafse  einfchUefsUch  des  Bürger- 
fteigca. 

Ift  das  Strafscnland  ;'uin  Ti  il  unentgeltlich 
von  angrenzenden  Gnindltücken  abgetreten 
worden,  fo  wird  behnfs  FeftfteOung  des  auf  die 
einzelnen  adjazierenden  Grundftücke entfaHenden 
j\nteilcs  an  den  ( jrundcrweriwkoftcn,  das  un- 
entgeltlich abgetretene  Terrain  mit  dem  vom 
Magiftrat,  unter  BerOddiditigung  des  Preifcs  des 
entgeltlich  erworbenen  Terrains,  feilgcflellten 
Werte,  bei  der  Ivrmittelung  der  GcfamtkoAen 
in  Redmung  geftelit,  denmSdtft  aber  denjenigen 
Adjazenten  auf  ihren  Beitrag  zu  den  Gcfamt- 
koften  in  Abzug  gebracht,  von  deren  Grund- 


I  ftftdcen  das  Straftenland  onen^seMidi  afage- 
■  treten  ift. 

I  §  3. 

I      Zu  den  Koften  der  erflen  Einridilnng  und 

I  I'iLilU  iung  gehören  insbefonderc  auch  diejenigt-n 
der    Heritcllung    des    AnfchlufTes    an  Nchv 
liralsen,  fowic  der  Ucberfahrts-  und  Uebcrtriiiä- 

I  brücken. 

Als  Korten  des  zur  erflen  Pflaflcrung  rer- 
wcndcten  Materials  inkl,  Arbeitslohn  wird 
alijährlidi  durch  Kommunalbefchlufs  pro  »ju..- 
dratmeter  fenzuHeilendcr  Preis  in  RecfanOBg  ge- 
flcllt.    Derfelbe   foll   für   Haupt-    und  Neben- 

^  (Irafsen  verfchieden  fein  und  den  Preis  der 
nach  Kommunal befdihxfe  fftr  derartige  Straf<cs 

I  culäfTigcn  geringHen  Qoalitit  Fflaller  nidit  fibcr- 

I  Aeigen. 

I  Ob  eine  Strafse  als  Haupt-  oder  Nebec- 
llrafse  zu  eraditen,  wird  dnrdi  den  Magjrtia: 

fengcflellt. 

I  Die  Koftcn  der  Hcrftellung  von  Prorocna- 
I  den,  Baum»  und  anderen  Fflansmigieii  find  aicli: 
,  zu  eifiatten. 

I  §  4. 

I  Ffir  Vertdlung  der  Gcfamtivoaen  gilt  der- 
jenige fufiimmenhai^ende  Strafoented  ab  Ein- 
heit deffen  RegnHemng  »1  devfclben  Zdt  er- 
folgt ill. 

I  S  5- 

j      Bei  Straften  von  mehr  ab  96»  Brrite  i£ 

von  den  Korten  der  Gefamtanlagc  ein  naj*] 
,  dem  Verhältnis  von  20*"  zu  der  Gefamtbreitt; 
j  der  Strafte  beredineter  Beitrag  von.  den  Ad;2- 
I  zenten  zu  erftatteti ;  der  Ueberreft  lUt  der 
I  Stadlgemeinde  zur  l^afi. 

I  Anlage  und  Unterhaltung  neuer,  im 
Bebauungsplan  feftgefteilter  Strafsen 
durch  Unternehmer  oder  Adjasenteo. 

§  9. 

Wenn  Unternehmer  oder  Adjazenten  eir^- 
I  im  Bebauungsplan  feltgeilellte  Strafse  oder  einen 
Teil  ebier  fdchen  anlegen  wollen»  fo  ifl 
Genehmigung  dazu  !>ei  dem  Magiflrat  nachi  .- 
fuchen,  abgcfehen  von  der  aufserdem  ciforder- 
Edien  Genehmigung  der  Baupolizei. 

Zu  dem  Bchufc  i(\  ein  Situationsplan  und 
ein  Nivellemcntsplan  derfelbcn ,  aus  welchen 
insbefondere  auch  der  Anfchlufs  der  herzu- 
ftellenden  Entwifferungsanlagen  an  die  be- 
llehenden  öffentlichen  Anlagen  erfichtlich  iH 
und  zwar  in  je  s  Kxcmplarcn,  einzureichen. 

Den  Unternehmern  etc  ftehen  für  die  Aus- 
arbeitung der  betrefTenden  Fl&ne  4fie  bei  dem 
Magifirat  befindlichen  einfdilagenden  MateriaKea 
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2ur  Benutzung  auf  ihre  Köllen  Uurdi  ihre 
SadiveiflliKUgeii  off»,  fowdt  das  VenraltungH 
interefle  es  geftattet 

Der  Situationsplan  mufs  die  in  die  Strafse 
fallenden  und  an  diefelbe  angrenzenden  Grund- 
ftQclEe  Ms  auf  80«  Entfermtng  von  den  Stn&en> 
niirhtlinicn .  deren  Gnindbuchbeidclinill^  und  I 
Iklitzer  eriichlUch  machen. 

INe  Genehmigung  kann  nur  veifiig^  «eideui 
wenn  Gründe  des  öffentUdien  Interefles  der 
Strafse  enttjegenftchen. 

Die  betreffenden  Gründe  find  in  dem  Ver- 
faganpbeTdMide  anzugeben.  I 

§  IOl 

EiUSien  fidi  die  Unternehmer,  refp.  Adja- 
zenten  zur  Ausführung  der  Strafsenanlage  ge- 
mäfs  der  erteilten  Gi  tit  hmigung  bereit,  oder 
nehmen  hc  die  Ausluluung  tatfächlich  in  ^\n-  | 
griff,  fo  find  fle  verpfliditet,  die  Stra&enanlage  | 


innerhalb  der  in  der  Genehmigung  geRellten 
Frift  zu  v<riienden,  widrigenfalls  die  erforder- 
lichen Arliciten  von  der  StadtKcmeinde  für 
Rechnung  der  Unternehmer,  refp.  Adjazenten 
auagef&hrt  werden  können.  Das  zur  Strafsen- 
anlage erforderliche  Terrain  ift  vor  Beginn  der 
I  Arliciten  zur  llerRellung  derfelben  an  die  Stadt- 
gemeinde zu  übereignen  tmd  auf  deren  Ver- 
langen pfandfirei  zu  ftelien. 

§  16. 

,       Als  Anlage  einer  neuen  Strafse  im  Sinne 
]  dicfes  Statuts  gilt  auch  die  rmwandelung  eines 
unregulierten  Weges  oder  einer  Landftrafse  in 
dne  ftidtifdie  Stnfte. 

(Beftiitigt  durch  den  ICnifter  dea  Innern  am 
19.  März  1877.) 

I  A«metkiws:  Eine  neue  Faffung  diefe«  OttftMuuIl  liegt 
r  deai  Miaiftaciw  aeaenwlttlg  mt  OeMhalgnag  «oc. 


xn. 


Auszug  aus  der  Bauordnung  für  den  Stadtkreis  Cöln 

.  vom  X.Juni  1901. 


Verliiltnis  der  Baulichkeiten  su  den 

Straf';  c  n. 

S  3  Bauten  an  unfertigen  Strafscn. 
2)  Strafsen  und  Strafsenteile  —  und  zwar 
fowoh!  beAdiende  Wege  als  andi  nen  angelegte 
Strafscn  und  l'lätzc  —  find  vtü  dann  für  den 
öffentlichen  Verkehr  und  den  Anbau  fertig- 
geflelU,  wenn  fie: 

a)  von  dem  Punkte,  wo  der  Anbau  ftattfindcn 
foll,  bis  zu  einer  bereits  angcl>autcn  oder 
fcrtiggcflclUcn  Strafse  der  vorgcfcliriebcnen 
HOhenla^  and  den  Fhichdinien  ent- 
fprediend  in  t^aiizcr  Breite  an  die  Ge- 
meinde abgetreten,  geebnet  und  mit  für 
den  nsdtifchen  Verkehr  geeigneter  Decke 
und  eben  folchen  Bürgerfleigen  vcrfehen, 

b)  in  planmäfsiger  Weife  unterirdifcb  ent- 
wäffert  und 

c)  in  oftsOblidier  Weife  Mnrddiend  be- 
leuchtet find. 

(Für  einzelne  Vorortsbeiiikc  fmd  Erieidite- 
ningen  gewährt) 

Zniaffige  Bebannng  der  Grundftflcke. 

§  II.    Entfernung  zwifchen  Gebäuden. 

4)  Auf  den  Grundftückcn  der  Klaffe  fV 
(offene  Bauweife)  müffen  die  Gebäude  von 
jeder  NachlMqjrenie  einen  Abftaad  von  min- 


dcflens  5^  und  vom  Nachbargebäude  einen 
Abftand  von  mindeftens  IQb  halten.  An  der 
Strafse  dOrfen  jedoch  je  zwei  l^MhbaigebSude 
unmittelbar  aneinander  gebaut  werden,  wenn 
jedes  im  übrigen  die  vorgefrhrieI>enen  Ahfländc 
iimehält  und  die  Vordcrfruntiangc  der  beiden 
Gebande  mlammen  nidit  mehr  ab  80*  betdgt 
Für  den  Offcndorfer  Bezirk  der  Klafle  IB 
werden  die  Mafse  auf  ö,»'»,  7«  und  80"  feft- 
gefetzt 

6)  In  den  vorgefchriebenen  Zwifchenräumcn 
dfirfen  erriditet  «erden: 

a)  niedrige  Vorbauten  von  weniger  als  2» 
Höhe  unter  der  Bedingung,  dafs  fie  höch- 
flens  1,1»  n»  vor  die  Gebaudefront  vor- 
fpringen; 

b)  aufzeigende  Vorbauten,  unter  der  Bedin- 
gung, dafs  fie  höchflens  1  ">  vor  die  Gc- 
bäudefront  vorfphngcn  und  uiciit  mehr 
als  zwei  FUitftel  der  Lftngo  und  ein  Drittel 
der  Anfichtafladie  der  Gebiudefcont  ein- 
nehmen ; 

c)  offene  Glasdädier  mit  cmer  Grundtlächc 
von  rafammen  nidit  melir  als  64»; 

d)  auf  dem  hinteren  Teile,  jedoch  mindeflcns 
2Üin  von  der  Strafsentluditlinie  entfernt, 
dürfen  Nebenanlagen,  eingefdiofligc  Ställe 
und    Sdrappen,    fowie  Gewichahinfer, 
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Schutzdächer,  Lauben  und  dcrgl.  mit  höch-  dem  Gnindllück  vorhandenen  Gebäuden  ^tz 

fleoa  iwd  Seiten  andi  onmittelbar  an  der  |  Abftand  von  mtndedena  6«^  gewahrt  Udb: 

Qrenie  errichtet  werden,  wenn  nach  den  und  der  Charakter  der  oflencn  Bebuini£ 

gegeiiftberUe){enden  Grenzen  und  den  auf  I  nicht  beeinträchtigt  wird. 


Vom  Baaen  an  neuen  oder  an  fchon 
vorhandenen,  aber  n«)ch  unl)cbaat  ge- 
wefenen  Strafsen  und  Strafscnteilen. 

i)  Veqpfficfatnng  der  Grundugentflnier. 


Auszug  aus  dem  OitsHatut,  betreffend  die  BebAuun^  im 

Stadtbezirk  Cöbi,  vom  13.  MMrs  2890 
(mit  Aenderungen  vom  10.  Apcü  1894  imd  «4.  Oktober  1900). 

ringefen  Prdfe  abgetreten  ift.  Der  Wert  tot- 
handener,  der  Stadt  zugehöriger,  in  die  Straf  sc  ge- 
fallener Wegeflnchen  I  leitit  hierbei  aufscr  An'.-'.T: 
Kc  Fellfctzuny  des  Wertes  der  zu  cmtar. 
geringeren  PreUe  oderunentgeMidi  abgetretenen 
KISchen  erfolfjt  durch  drei  im  einzelnen  Fallt 
von  der  Stadtverordneten- Verfanunlung  zu  ei- 
nennende  Sachveiftittdige. 

§3. 

Zn  den  hi  §  t  erwihnten  Köllen  gehöre?. 
insl>cfomicre : 

I  Die  Koüen  der  Krdarheiten  ,  die  Ht:- 
ttellung  der  Slraf&cndecke  und  der  Büi^er- 
lleige  hl  der  von  der  Stadtverordiyrtea* 
Verfammlung  zu  bcftimmenden  Weife,  <fie 
Köllen  des  geordneten  Anfchluffes  an  an- 
dere Strafsen,  fowie  diejenigen  der  Eir.- 
wölbung  von  im  Zöge  der  Stniae  Uefien- 
den  WalTcrläufcn. 

In  der  Regel  ill  für  die  Strafsendeckt 
das  hefte  oit^briocfaUche  Pflaller  (Seein, 
Holz  ofler  Afphalt),  für  die  nOrgerftc^ 
Afphalt  oder  FflaAer  aus  flachköpfigcn 
ebenen,  quadratifdien  Steinen  gleicher 
Gröfse  zu  verwenden; 
2)  die  Koflen  der  Kanalifation  mit  Auafdlhlfe 
derjenige  n  der  Klärllation  ; 

a)  Verteilung  der  Koflen  auf  die 
Zahl  ungsptlichtigen. 

§4. 

Für  die  Veiteihing  der  Anlage-  und  Untcr- 

h.-iltun'^skoften ,  mit  .Ntisnahme  derjenigen  der 
Kanahfation,  gilt  jede  Suatse  in  ganzer  L^i^ 
oder  hl  der  von  der  Stadtverordneten-Vecfamm- 
iung  fedzufetieaden  Teilllrecke  mit  Ejnfchlufs 
tkr  Strafsenkretiznngcn  als  ein  Cfanzes.  Dii 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Grundllückc  gc- 
fdüeht  nadi  der  Unge  ihrer  Straftenfront. 

Die  KfiRen  der  Kanalifation  werden  da(;cgen 
für  das  Fruntmeter  nach  einem  Einheitsfatze 
von  der  Stadtverordneten-Veffanunhang  feftge- 
fetzt,  wddier  die  HOhe  denjenigen  Betrages 


Wird  an  einer  von  der  Stadt  nach  dem 
ai.  November  1878,  dem  Tage  des  tatcraffetre- 
tens  des  bisherigen  Ortaftatots  betreffend  <fie 
Beltauung  für  Alt-Cöln,  neu  an<jeleiiten,  ver- 
liageiten  oder  damals  zwar  fchon  vorhandenen, 
aber  nnbebant  gewefenen  Strafte,  benr. 
Strafsenflrecke  ein  Gebäude  errichtet,  fo  ift  ijer 
Eigentümer  verpHiditet,  die  anteiligen  Koüen 
der  Freilegung,  der  erften  Einrichtung,  Entwftlfe- 
rongs-  und  Belenditungsvorrichtung  der  Strafse, 
fowie  der  Unterhaltong  vrilirend  der  elften  f&nf 
Jahre  zu  tragen. 

IVerden  nur  dnselne  Arten  der  zur  gefam- 
ten  Straftenanlage  gehörenden  Aufwendungen 
mid  Arbeiten  (z.  B,  Freilegung,  erfle  Einrich- 
tung, Entwäfrerungs-  und  Beleuchtungsvorrich- 
tong  der  Strafte)  rar  Aufllhrang  gebracht,  fo 
können  die  Koften  diefer  einidnen  Arten  ge- 
trennt eingezogen  werden. 

Die  Koften  der  Freilegung  begreifen  die 
GnmdeiveibdcoAen  in  fich. 

Ift  das  Strafsenland  mm  Teil  nnen^tUch 

oder  zu  einem  geringeren  Preifc  von  Eigen- 
tümern angrenzender  Grundllückc  abgetreten 
worden,  fo  werden  behufs  FeftfteUong  des  auf 

die  einzelnen  angrenzenden  ' irunilftücke  ent- 
fallenden Anteiles  an  den  Erwcrbskoilcn  die 
nn^itgdtlidt  oder  so  einem  bDtigeren  Prelfe 
abgetretenen  Bodenflächen  mit  ihrem  vollen 
Werte  unter  Berückfichtigung  des  l'ieifes  tler 
zum  vollen  Werte  erworbenen  Bodcntlächen 
bei  der  Ermittelung  der  Gefamtkolten  fn  Redi- 
ming  geflellt,  demnächd  aber  denjenigen  .An- 
Hegem  auf  ihren  Beitrag  zu  den  Gcfamtkoftcn 
in  Abzug  gebracht,  von  deren  Grundftäck  das 
Strafsenland  unentgeltlich  oder  zu  einem,  ge- 
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nicht  überfchreiten  darf,  der  ücb  ergibt,  wenn 
die  GefiundBoAen  der  Strabenteitongen ,  der 
It(igeiiaiiBlä(re  und  der  Zuleitung  bis  zur  Klär- 
ftation,  fowie  die  Koften  der  Hausanfchlüffe, 
Xoweit  fie  Ilädtifcherfeits  hergellcllt  werden, 
dordi  die  Gefamtlii^  der  an  den  Straften» 
leitungen  liegenden  bebanoacrflhlKen  Fronten 
dividiert  werdea 

EdqnindftBcke  fahlen  ihre  enffpiedieDdea 
AnteilB  Ar  die  Straben,  an  wetdien  fie  Hegen. 

«5. 

Erhält  eine  Strafse  eine  Breite  von  mehr 
als  26 ,  fo  bcfrhränkt  fich  die  Beitrags|)ifficfat 
der  Anlieger  auf  die  Breite  von  13">. 

3)  FWIf^aOt  der  Beitrage  und  deren  Broddnmg. 

§  6. 

Die  Zahlung  der  nach  §§  1—5  zu  leiftenden 
PeiUige  l»t  IQ  erfolgen,  fobald  Gebinde  an  der 
Strate  oder  Strafsenftredte  errichtet  werden, 
und  nachdem  die  zur  gefamtcn  Strafsenanlage 
gehurenden  Aufwendungoi  und  Arbeiten  oder 
dnaelne  derfelben  (cfr.  §  1  AbC  a)  mr  tMUhr 
rang  gduacfat  find. 

§  7. 

Die  nach  diefem  Statute  den  Eigentümer  I 
treffenden  Verpflichtungen  haben  den  Charakter 
öffentlicher  Gemeindeabgaben. 

Die  Einziehung  der  Beiträge  erfolgt  im  Wege 
des  Verwalttin^zwangsverfahrens. 

Anlegung  neuer  Strafaen  dnreli 
Unternehmer. 

§  8. 

Die  Genehm^ung  zur  Anlegung  neuer 
Stiaiaen  durch  Uateroebmer  erfolgt  nnr,  wenn 


die  Anlegung  dem  öffentlichen  Intereffe  nicht 
widerrpridit    I^e  nfiieren,  fidienoftdlenden 

Verpflichtungen  folchcr  Unternehmer  werden 
durch  fchriftlichcn  Vertrat^  feftgefetzt.  In  allen 
Fällen  hat  der  Unternehmer  die  zur  Strafsen- 
anlage eifordeiHdie  BodenMdie  der  Stadt  e^o*- 
tümlich  zu  überweifen  und  die  in  den  §g  1—4 
feßgcAellten  Verpflichtungen  zu  erfüllen. 

§9. 

Es  fleht  der  Stadtvcrordnctcn-Verfamralung 
im  Einzelfalle  frei,  zu  hefchüefsen,  dafs  die  Ar- 
beiten zur  lierAellung  einer  Strafse  dem  Unter- 
nehmer nicht  überiaffiBn,  fondera  gana  oder  tefl- 
weife  für  deflien  Rechnung  vom  nädtifchen  Bau- 
amte au^eftüut  werden.  Die  Kanalifation  wird 
in  allen  FUen  von  der  Stadt  aoagefllhrt  und 
nach  dem  Einheitafittse  dea  §  4  dem  Unter- 
nehmer in  Redmmig  gefteOt 

Vom  Bauen 
an  noch  nicht  fertiggeftellten 
Strafaen  und  Strafaenteilen. 

ftio. 

An  Straften  oder  Strafaenteilen ,  ^He  noch 

nicht  in  Gemäfsheit  der  baupolizeilichen  Be- 
flimmui^en  für  den  öffentlichen  Verkehr  und 
den  Anbau  feitiggeftdlt  find,  kann  die  Errich- 
tung von  Wohngebladen,  die  nadi  diefeo 
Strafsen  einen  Ausgang  haben ,  nur  ausnahms- 
wdfe  von  dem  GemeindevoriUnde ,  vorbehalt- 
Hdi  der  ZulKmnrang  der  PoBfeibeMrde .  ge- 
ftattet  werden. 

(Folgen  Beftimmungen  über  Bcfchränkung 
der  Anforderungen  beim  Bauen  in  den  Vor- 
orten.) 


XIV. 

Auszug  aus  der  Bauordnung  der  Stadt  Pofen  vom  3z.  Mftrz  1903. 


9*9. 

Vorgirten;  Voibanlen  und  ROdcOnOnge 
in  diefen. 

Abf.  4.  Für  Vorbauten  in  Voigirten  gdten 
folgende  Vorfchriffcn : 

aj  Niedrige  Vorbauten  bis  zu  l,u">  Fufs- 
bodenhOhe,  wie  Rampen,  Frdtreppen,  Ter- 
laffen,  dflrfen  fich  bis  zur  Mitte  ewlfdien 
Bauflucht-  und  Strafsenflucht  erftredten. 
b)  Auffleigende  V(»ban|en,  wie  Riftlite,  Por- 
tale, Vordidier,  Erker.  Bdkone,  Veranden, 

HaadbiMk  te  AicftteklBr.  IV.  y.  (■.  Aaa.) 


dflrfen  bia  xu  einem  Drittel  des  Raumes 

zwifchen  Bauflucht  und  Strafsenflucht,  höch- 
ftens  jedoch  2™,  vorfpringen.  Ihre  Gcfamt- 
breite  darf  nidit  mehr  betragen  als  zwei 
Fflnftel  der  GebAndefhmt,  wobd  Fortale 
und  Ralkone  nicht  mitgerechnet  werden, 
c)  Die  unter  a  und  b  genannten  Bauteile 
mOflien,  wenn  nidit  Voibanten  benadi- 
barter  Häufer  fich  unmittelbar  aneinander 
lehnen,  um  das  Anderthalbfache  ihrer  Aus- 
ladung von  der  Nachbargrenze  entfernt 
bleiben. 

41 
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§  7S. 

Rückwärtige  Uaulinic. 
AbC  I.  bi  den  Besbkea  der  BaoUaflin  üb, 

Illb  und  IWh  wird  die  ftädtifchc  BaupoUidTer- 
waltung  mit  Zullimmung  des  Gcincindcvorflan- 
de»  durch  befondere  Verordnung  diejenigen 
BMMfce  beieidiDea,  in  weldien  die  Bebauung 
nur  bis  zu  rinrr  in  heftimmtem  Alifiand  dt-r  fcR- 
gefeUten  Baufluchtlinie  parallel  laufenden  Linie 
(fAdnrtftjge  Bariinie)  sdlettet  VH.  Die  danach 
von  der  Bebauunjj  zvvan^>.\veife  freizuhaltende 
Rkhe  im  lnn<  rt  n  <it  s  Hiocks  darf  hinter  der 
fOckwärtigcn  Ilaulinic  nicht  mehr  als  ein  Viertel 
der  GmadAnckafliche  des  Bloeka  omfaflien. 

Ahf.  2.  Hinter  diefcr  rückwärtigen  Baulinie 
dürfen  nur  Vorbauten  der  im  g  29  Abf.  4  unter 
a  und  b  genannten  Art  in  dai  Innere  dea  BIocIbi 
vortreten  und  zwar  niedrige  VoriMOtBll  6»,  anf- 
fteigcnde  Vcrliaiiten  2™  weit. 

Abf.  3.  Aufserdem  dürfen  im  Inneren  des 
BtodcB  Lauben,  GartienUnadien  and  andere  ein- 
gefchnffige  Baulichkeiten  von  nicht  OBChr  ab 
204»  Grundfläche  errichtet  werden. 

§  79- 

Offene  und  lulboffene  Bauweife,  Bauwidi. 
AbC  I.  Oflbw  Banwdfe.   a)  In  den  Be< 

zirken  der  BauklafTcn  Illa  und  IVa  mufs  jedes 
Vordergebäude  und  jedes  mehr  als  einge- 
fdiofAge  Htetdigebiade  wenigfteii»  auf  einer 
Seite  von  der  NadtbaiBreaae  am  daa  lfa&  dea 
fog.  »Bauwichs«  entfernt  fein. 

b)  Aul  der  anderen  Seite  dürfen  die  genann- 
ten Gebinde  nnndttelbar  an  der  Greme  erridrtet 
werden,  wenn  di  r  N.irh'ar  «Iimit  cinvcrftandcn 
ift  und  fich  gegenüber  der  Ihidtifchcn  Baupoli- 
aehenidtang  verpflichtet,  gleichMb  in  befUnm- 
ler  Flift  an  diefelbe  Grenze  hcranzubauen. 

Abf.  2.  Ein  fo  entflehendes  Gcbäudcpaar 
darf  nicht  mehr  als  86">  Frontlänge  und  bei 
EdcgebSuden  nicht  mehr  als  46»  Frontfinge 
(am  die  Ecke  gcmefTcnl  befitzcn. 

Ab£  3.  Sind  die  Bedingungen  zu  ib  und 
'»  nidit  erfftlft,  fo  hat  jedes  Vordci^ebäude  und 
jedes  mehr  als  eingcfchoffige  Hintergebäude 
den  Banwidi  anf  beiden  Seiten  sa  lieobachten 


Abf.  4.  Der  Bauwich  beträgt  in  den  FäUea 
der  Abf.  t  Ma  3  in  BaoUalfe  IVa 


gm  4  •  der  (iebäudetiefe ,  in  Bauklaffe  lila 
wenigllcns  3m  -f  '/n  der  Gebäudetiefc.  Unter 
letzterer  ift  der  Abftand  der  Rüddeite  des  hm- 
terften  Gebiodeteflea  von  der  Banflndillhrie  ta 
veiflehen. 

Abf.  5.  Groppeabau.  Zufanunenluuigendc 
Hiufergruppen  tob  drei,  vier  oder  ftnf  fön- 

fem  find  unter  der  Bedingung  ruläff^,  dafs 
jedes  der  beiden  äufsercn  Gebäude  nicht  meh- 
als  16  Frontlänge  hat  und  wenigilens  die 
mittleren  anf  kdner  Seite  freifleheoden  Hiofer 
ala  Einfamilienhäiifer  errich^  t  wt  rilen. 
Baawich  beträgt  in  diefem  Falle  in  der  Bau- 
klaffe IVa  8»,  bczw.  4",  bcxw.  6»  +  '  «• 
Gebäudetiefe,  in  der  Bauklaffe  Illa  1  ««1  melir. 

Abf.  6.  Halboffene  Bauwiifr  Auch  können 
eine  ganze  Blockfeite  oder  zwei  gegenüber- 
liegende Blodddlea  ta  gefdiMlieaer  Reihe  be- 
baut werden,  wenn  im  Inneren  des  Blocks  .  ir 
sufammenhängender ,  überall  wenigllens  20" 
l>reiter,  unbebauter  Raum  gefldiert  ift.  wtSthtx 
an  jeder  der  beiden  anderen  Blockfeitcn  durch 
eine  von  zwei  Bauwichen  geliddefee,  miiidefteat 
SO»  breite  Lücke  geöffnet  UL 

AbC  7.  In  den  Bauvidi  dAifen  (liehe  %  «9. 
Abf.  4a  und  b'i  niedrige  Vorbauten  bis  auf 
l,t*,  auflleigende  Vorbauten  bis  auf  O,»«  vor- 
fpringen;  letztere  dfirfen  jedodi  hödiftens  eia 
FBnftd  der  Gebäudefeite  einnehmen 

.Abf.  8.  Wo  auf  der  Nachbargrenzc  eine 
kahle  Grcnsmauer  vorhanden  ift,  ift  auf  den  Bau- 
vidi  SD  verdditen. 

Abt  9.  Die  Gebäude  dürfen  bclidiig  orcil 
hinter  die  Baufluchtlinie  zurücktreten;  aud) 
brauchen  fie  nicht  parallel  zu  ilir  gefteUt  zu 
werden.  Die  Kntflduuig  kaUer  GicbciwMiie.  m 
ist  aber  zu  venneiclcn. 

Abf.  10.  Lauben,  Gartenliäuschen ,  Pferde- 
IttHe,  Wagenfcfauppen  nnd  andere  eingefdK>flige, 
mit  dem  Vorderhaufe  nidit  zufammenhAngende 
Hintergebäude  können  '  unnüttelbar  an  der 
Grenze  erriditet  werden.  Lauben  und  Garten- 
bäuschen find  aadi  ta  dem  nnbebantett  Ramm 
des  .\br.  6  geftattet 


XV. 


Auszug  aus  der  Wiener  Bauordnung  vom  17.  Jänner  1883, 


§  3. 

Zar  Abteilung  eines  Grundes  auf  Bauplätze 
mufi^  bevor  um  die  Baubewilligung  fQr  die  ein- 
zelnen Gebäude  an^efucht  wird,  die  Genehmi- 
gung der  zur  Erteilung  derfelben  berufeneu 
BdiOrde  erwiilct  werden. 


Diefe  Grundabteiiung  ill  entweder 
a)  eine  Parzellierung,  wenn  die  Eröünung 
neuer.  Ober  den  Grund  flUuender,  oder 

dcnfclben  begrenzender,  oder  die  \^er- 
längerung  beftehender  Straften,  Gafiea 
oder  FUiae  lieantragt  wird,  oder 
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b)  eine  Unterabteilung,  wenn  ein  an  be- 
reits beftehenden  Strafsen,  GafTen  oder 
Plätxen  gelegener  Baugrund  in  mehrere 
BanlleHea  leriegt  wetdeo  Ibll,  ohne  dab 

hicrdiirrh  dnlci  lu'ur  oi\cr  verlängerte 
Strassen,  üaffen  oder  Plätze  entliehen. 

§  5. 

Bei  der  Prüfunn  des  Abteil un^^sentUTirfcs 
ift  von  der  Baubehörde  darauf  zu  fehen,  dafs 
die  BuifleUen  eine  foicfae  GtHUt  und  GrObe 


enthaltm.  am  darauf  zwcckmäbige ,  den  An» 
forderungen  an  Licht  und  Luft  eatfprecheilde 
Gebäude  aufilthren  zu  können. 

8  7. 

Die  Abteilung^bewilligung  wird  unwirkfam, 
wenn  binnen  3  Jahren,  vom  Tage  der  Zuftel- 
lung  dcrfelbcn  gerechnet,  die  Veibanong  der 
abjjctcilten  Baugründe  nicht  henonncn  wird 
oder  die  grundbQcherliche  Durclifuhrung  wäh- 
lend dieÜBs  Zdtnimiei  nidit  ftattgefondea  lnt; 


C.  VereinsbefchlüfiCe. 

» 

XVL 

QrundzOge  fOr  Stadterweiterungen  nach  technifchen,  wirtfchaft- 
Uchen  und  poUseOichen  Beziehungen. 

Befchloflen  auf  der  Verfammlung  des  »Veibandes  Deutfcher  Architekten-  und 
Ingenieur^Vereiiiec  xii  Berlin  am  25.  September  1874*). 


t. 

Die  Fkv^ektieniof  von  Stadtenweitemuto 

wcfcntlich  in  der  FeftftcIIung  der  C ^nind- 
iBge  aHer  Verkehrsmittel:  Strafsen,  Pferde- 
bähnen,  Dampfbahnen,  Kanlle,  die  ^^fleiMttfdl 
und  dcshatli  in  einer  betftditBdien  AwMumiig 
m  behandeln  ünd. 

s. 

Des  Stra&eonetx  foU  svnlchft  nur  die  Haupt- 

ünien  enthalten,  wobei  vorhandene  \Ve(^e  tun- 
lichft  SU  berOckfiditifen,  fowie  folche  Neben- 
Hnien,  wddie  dardi  loiode  UmMnde  beAfanmt 

vorgeseidutet  find.  Die  untergeordnete  Teilung 
ift  jeweils  nadl  dem  Bedürfnis  der  näheren  Zu- 
kunft vorsunehmen  oder  der  Privattätigkcit  zu 


Ei  ift  Ar  StMitei  weitei  iiugeii  wAnfthennreit, 

tlafs  die  Expropriation  und  Inpropriation  von 
Grunditüdcrelten  in  angemeffener  Weife  gefets- 
Hdi  erieidttert  werde.  Nodi  wichtiger  wftrde 
der  Xilafii  efciee  Gefetzcs  fein,  welches  die  Ze- 
fammcnlegung  von  Grundflücken  behufs  Strafsen- 
durdiiegungen  und  Regulierung  der  Bauplatz- 


3. 

Die  Gruppierung  verfdücdenartiger  Stadt- 
teile fol  dordi  geeignete  WaU  der  Sititation 
und  fonftiger  chankMrifllftherliMkmale  herbei- 
geführt werden,  zwangsweife  nur  dordl  fani* 
tarifche  Vorfchriften  über  Gewerbe. 


Aufgabe  der  Baupolizei  ift  die  Wahrung  not- 
wendiger  faieielSBa  der  Hmbewohner,  der 

Nachbarn  und  der  Gefamtheit  gcgcniiticr  dem 
Bauherrn.  Soldie  IntercOen  fuid:  JTeuerfidicr- 
heit,  VeileehrMheft,  Gefimdhelt  {etefddie&Bdi 
Znveiliffigkeit  der  Konftruktiuii  gegen  Einfturz). 
Dagegen  fmd  alle  Iflhetifdien  Voifduüten  ver- 
werflich. 


Der  Stadtgemeinde  kommt  die  Befugnia  n, 
fich  für  die  von  ihr  aufgewandten  Korten  neuer 
Strafsen  mit  Zubehör  Deckung  von  feiten  der 
anftobenden  GranddcentOmer  tu  verfdiaifen. 

Unter  den  hctrcffcndcn  finanziellen  Formen 
empfehlen  fich,  namentlich  wenn  das  Verfahren 
der  Regulierung  vorausgegangen  ift,  befonden 
Nnrmalbciträge  pro  Bieter  der  Froodiage  jedes 
GnindAückea. 

7. 

Die  Eigentumaverhittnilfe,  wddie  mit  FefU 

fetzung  eines  Stadterweiterungsplanes  fidl 
bilden,  fowie  die  Verpflichtung  der  Anflöfser 
einerfeits  und  der  Gemeinde  andererfeits  be- 
dSifen  der  gefl&tiOden  Regdhmg.  Auf  Vlidien, 

ut  lrhe  7.U  künftigen  Strafsen  und  Plätzen  be- 
itiromt  find,  darf  nadi  gefetzUcfaer  Feftftellung 
des  Planes  nidit  mdir  oder  nor  g^n  Reveis 

gebaut  werden.  I^m  Eigentümer  gebührt 
wegen  diefer  Bcfdiriinknn^'  keine  Entfchädi- 
gung,  dagegen  das  Recht,  zu  verlangen,  dafs 

\m  Vcftealms  da  g«aamlM  Vcftaadw  n 
SS«'.) 
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Gnindftücke  in  künfti^tti  Plätzen  angekauft 
werden,  fobatd  die  umliegenden  Strafsen  her- 
gsAdlt  find.  Ffif  Zpglni^cUwit  wmI  Ent- 
vräfTerung  von  vereinzelten  Neubauten  mufs  ru- 
nächft  durch  die  Ej^atOmer  gefoiigt  werden. 
•Doch  faMe  die  CMMinde  flcfc  dgemdn  sw 


vollftändigen  Hcrflelhinn  und  rntcrhaltungöno 
neuen  Strafse  verbindlich  machen,  fobald  Sidier- 
hat  befteht,  dab  ein  gewifler  Tefl  der  »- 
grenzenden  Grmidllfkhifiroatm  mit  ffidin 
verfehen  wird. 


xm 


Leitfatze  Uber  Stftdteerweitemng,  befondera  in  hygienlfdier 


Beldiloflen  vom  »Deutfcheii  Verem  iUr  Offndklie  Gefundhdtspfl^iet  anf  der 
Verfiuiiinltiag  zu  FrdbiM^  L  Br.  am  15.  September  1885. 

fdien  Anforderungen  bei  allen  Neu-  und  l'nh 
bauten  Renü^t  wird;  die  auf  der  dritten  \>r 
fammlung  des  Deutfchen  Vereins  für  öSentUcäc 
GefmdlieltipAece  in  inachen  im  Jdie  1I75 
für  Neubauten  zunädift  in  neuen  Quartieiei 
gröfserer  Städte  angenommenen  Tbefen.  fai 
dabei  tu  betfidcfiditigen. 

g)  Dnich  HatuteiHdie  und  gefetifidie  Be- 
ftimranngen  ift  den  Gemeinden  dm  Redit  n 
gewähren: 

a)  die  Geaalunigung  zu  Banten,  wtlAt  gega 
den,  nniiamimjBJiii  der  Stadtenwünaii 

n  m- 


t.  Plan. 

a^  Jede    in    der    Fntw ickdnn^  }^c-i'r\fTrnc 
■Stadt  bedarf  für  die  äufscre  Erweitenu^  und 
^  imere  Vettiefferang  ejoca  efahritflcfaen, 
nnifafliBaden  Stadtbauplancs.  in  welchem  auf  an- 
qemcfTene  Str  ifsmbreiten,  z\\<  rkmäfsigc  Orien- 
tierung der  btrafsen,  freie  flaue,  Verkehrs- 
ndttd,  FHauangen  (BaamieÜien ,  Voigirten, 
Siiiinrc-;    und  öfTentiiche  Gärten    eine  entwäfTc- 
rungsfahige,  hochwafferfreie  oder  gegen  Hoch- 
«raffer  gefdilttite  Lage,  Be-  and  EntwilRirungs- 
einfidrtnagen,  Reinhaltung  der  natürlichen  Waf- 
ferläufe,  angemeffene  Gröfse  der  Baugrundftückc, 
.  Bauplätze  für  öffentliche  Gebäude  und  fonlt^e 
■  GemaiadeanftaHea  Rttdcflcht  an  ncfemea  Ht 

b)  Die  Kl  nfcfzun}^  und  Offenlegung  des 
Planes  hat  in  der  Regel  nur  fOr  feine  Haupt- 
ftrafsen  und  nadi  BedSifnia  fftr  diejenigen 
Unterteilungen  zu  erfolgen,  denn  Bebauung 
für  die  narhne  Zulmnft  stt  erwarieD  ift  oder 
angeftrebt  wird. 

2.  Ausfuhrung. 

cj  Bei  der  Ausführung  des  Bebauungsplanes 
'find  die  Straften  mit  Be-  und  EiHwIflerungs- 

anla}>cn,  fowic  die  Mafsreprin  zur  Reinhaltung 
der  natArlicben  Wafferläufe,  foweit  irgend  tun- 
Udi.  vor  der  Bebauung  ausnifOhren. 

d)  Die  Verwendung  faulender  oder  flolnia- 
fähigcr  StolYe  ift  l>ci  der  Anfchüttung  von 
Strafsen  und  Baugründen  zu  vermeiden.  Frülier 
cor  AUagemng  derartiger  Stoffe  benntste  Felder 
find,  fobald  die  Bebauung  fie  erreicht,  zu 
reinigen,  fofern  nicht  diefe  Stoffe  ihre  räulnts- 
fittiige  Kigenfchaft  bercitB  verloren  haben. 

(  ,)  Knie  inöj^lichll  zufammcnhängeade  Ana- 
dehnung  der  Stadt  iA  anioAreben. 


ß)  fidi  in  den  Befltat  der  aar  DonUUnBC 

des  Bebauungsplanea  nfltigen  Grundflüde 
einfchliefsiich  der  aw  Bebauung  ungee^ 
neten  GrandttOdweAa  im  Wege  des  Bot- 
cignungsveifidueaa  a«  fetaea; 

f)  die  Anbauer  zur  Erftattung  der  Koftec 
der  Straf senanlagcn  bis  zu  einer  ge»iilcn 


J)  in  einzelnen   Stadtgegenden  den  Betrieb 
befonders  läAiger  Gewerbe  zu  unterfageo. 
1)  den  Anfdüub  aller  bebauten  GrundMdR 
an  die  Be-  nnd  EnfwUhrangmolaB» 
zufchreiben; 
C)  ungcfunde   Stadtgegenden    durch  aufgc- 
deimte  Enteignnngsbefugniflfe  eine  oa««- 
hältnismäfsigc  Kof^en  umzugeflalten . 
1])  in  einer  Straiae  Vorgärten  ansuordneo, 
femer  entweder  die  gefchloffene  oder  de 
offene  Bauweife  vormfduciben ,  letiteK 
jedoch  unter  Wahrung  eines  gewiffcn  Mit- 
beftimmungsrechtes  der  Grundbefitzer. 
h)  EndHdh  iil  daa  Recht  der  VSatipm 
nicht  bebauungsfSh^r  GrundflücksteÜc,  fowK 
das    Reiht,    behufs   der    Ernint;Iirhtrig  einer 
3.  eefet»"  I  iweckmafsigcn  Bebauung  die  Umlegung  (Z»- 

'  fammenlegung)  von  GrandflAdeen  im  brn^ 


liehe  Beftimmungen. 

f)  Durch  baupolizeiliche  Beftimmungcn  ift 
zugleich  Fürforge  zu  treffen,  dafs  den  hygieni« 


veifidkrcn  hcrt^eizufahren,  'den  Interefleotea  p* 
fetdidl  zu  verleihen. 
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i)  Es  in  dringend  zu  wunfchen,  dafs  die 

hyqienifi  h  technifchen  Fraqen  der  Stadterweitc- 
rung  auf  unfcren  Ilochfchulen  mehr  als  bisher 


bdnoddt  tind  nun  Gegmfttnde 
Ldiflniffe  geaucJit  werden. 

(Refeiealeii:  StMm  und  Buktr.) 


xvm. 

Entwurf  reiclisgefetzlicher  Vorfcfariften  zum  Schutze  des 

gefunden  Wohnens. 

Befchlofl'en  auf  der  Verfammlung  des  »Dcutfciien  Vereins  für  ofl'entliche 
GefundheitspHege   zu  Strafsburg  am  14.  September  1889. 

L  Strafsen  nnd  Bavptitse. 
§  «. 

1)  Die  Anlage,  Verbreiterung  oder  Verände- 
runR  einer  Strafse  darf  nur  auf  Grund  eines 
von  der  zuftändigen  Behörde  fellgcfctzten  Be- 
liaaiingafilaiws  erfolgen. 

2"i  Bei  Feftfetzunß  des  Bebauungsplanes  für 
einen  Oitsbezirk  mufs  ein  angemeirener  Teil 
des  ganzen  FlAdieninhaltes  als  nnbebaabarer 
Gnind  Ar  Stn&en»  Rltie  oder  flflksatlldie 
Gärten  freigehalten  werden. 

3)  Der  Bebauungsplan  kann  für  bcfUmmte 
Stra&en  oder  StraftenteOe  das  Znrfidctieten  der 
Baufluchtlinien  hinter  den  Strafscnfluchtlinien 
(\'orgärtcn) ,  fowie  die  Einhaltung  fcitlicher 
Mindeilabflände  zwifchen  den  Gebäuden  (oRene 
Banwdfe)  vorfdireiben. 

4)  Zur  Aufhöhunf,»  der  Strafsen  und  Bau- 
plitze  dürfen  nur  Bodenarten  verwendet 
werden,  wddie  frei  too  gefundheitsfdtidttdKn 
Beftandtdleo  find. 

n.  Neuherftellnng  von  Gebinden. 
««. 

1  I  Die  Höhe  dnea  Gebäudes  darf  an  der 

Strafse  nicht  gröfser  fein,  als  der  Abftand 
desfelben  von  der  gegenüberliegenden  Bau- 
flndidlnie. 

2  Die  7.uläfrij,'e  <,'rnfs(e  Höhe  der  an  Höfen 
gelegenen  Ge bäudc wände ,  welche  mit  den 
im  §  7  vorgefchriebenen  Fenitem  verfdien 
find.  I^trägt  das  Anderthalbfache  des  mittleren 
Abdandes  von  der  gcgenül>crliegenden  Bqpeur 
zung  des  unbebauten  Raumes. 

3)  Die  mittlere  Breite  eines  Hofes,  auf 
welchen  Fenflrr  'gerichtet  Und,  darf  nicbt  Unter 
4  D>  bemeffen  werden. 

4)  ESn  Zufanunenlegen  der  Hofrftome  be- 
nachbarter GmndflQcke  behufs  Erzielung  des 
vorfchriftsmafsifjcn  Abrtandes  oder  der  vor- 
fchriftsmälsigcn  Mindeftbreite  ift  (latthaft,  info- 
fem  die  Erhaltong  der  HolMnnie  in  nnbeban- 
tem  2Enftande  gewiliileiftet  wird. 


5)  Jeder  unbebant  lilelbende  dnes 

GrundftQckes  mola  xoni  Zweck  feiner  Reinigung 
mit  einem  Zugang  von  mindcftens  1*  Breite 
und  2  ">  Höhe  verfeben  fein. 

§  3. 

1)  Anf  BanAeUen,  welche  bereits  hOher, 
bezw.  dichter  bebaut  gewefen  find,  als  die  Vor> 
fchriften  in  §  2  zulafTcn ,  treten  im  Falle  eines 
Neubaues  folgende  edeicfatecnde  BeftimonuigeB 
ein: 

Die  Hfllw  eines  Gebäudes  darf  an  der 

Strafse  das  Anderthalbfache  des  Ahnandes  bis 
zur  gegenüberliegenden  Baufluchtlinie  und  an 
den  Höfen  das  Dreifache  der  Hofbrette  Im- 
tragen. 

Die  Hofbreite  darf  bis  anf  2m  *  etng^ 

fchränkt  werden. 

2)  Bei  Anwendung  diefer  Beftinunungen 
darf  jedoch  eine  Verfchlechtcrung  der  früher 
vorhanden  gewefencn  I.uft-  und  I-ichtverhält- 
nifle  des  betrefl'cndcn  Grundftückes  keinesfalls 
berbeigefiihrt  werden. 

8  4. 

Ein  Neubau  ift  ntir  dann  soläfiig,  wenn  für 
die    genfigende   Befdiaifung   von  gefundem 

TrinkwafTcr,  fowic  für  den  Vcrf)leib  der  Ab- 
fallftoffe  und  Abwaifcr  auf  gefundbeitiich  un- 
fdildiidie  Art  geforgt  ift. 

§  5. 

1)  Die  ZaU  der  erforderlichen  Aborte  dnes 
Gebäudes  ift  nach  der  Anzahl  der  regdmiCi^ 
in  demfelbcn  fich  aufhaltenden  Mt  nfrhen  zu 
beftimmen.  In  der  Regel  ift  für  jede  Wohnung 
ein  befonderer,  wnwandeter,  bededcter  und 
veifclilleabacer  Abort  anzulegen. 

2)  Jeder  Abort  mufs  durch  ein  unmittelbar 
in  das  Freie  gehendes  bewegliches  Fenfter  Ifift- 
bar  fein. 

3)  Abort»iiFaArohre  mOffen-  ans  undurddif- 
figen  BauftoCTen  hetgeftdlt  und  in  der  Regel 
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I 


4)  Die  F^lftböden  und  Decken  der  Stille, 
Uxwkt  deren  Trennangswände  gegen  Wohn- 

fiad  undurchläflig  herzuftellen. 

5)  Dw    Gleiche   giU   für   die  Fufsbödcn, 
Trennungswände  foicher  Gefchafts- 


liche  Bedenken  vorliegen. 

6)  Die  Verwendung  gefundheitificlildlicher 
Stoffe  mr  Amflllliiiig  der  Faftbaden  ud 
Dedsn  ift  veiboteii. 

IlL  Meuherftellung  der  tu  längerem 
Anfenthmlt  tob  Meafcben  dieaendem 
Riune. 

66. 

i)  Räume,  welche  zu  längerem  Aufenthalt 
von  Menfchen  dienen,  mOffen  eine  lidite  Hölie 
von  tnindeftens  24«  heben. 

3)  Höher  als  in  dem  vierten  Obeigefcfaofs, 
d.  h,  im  vierten  der  über  dem  Erdgcfdidfs 
ti<^(enden  Stodcwerke,  dürfen  Wohnungen 
nidit  hergefteOt  werden. 

?  7. 

i)  Alle  zu  längerem  Aulenthalt  von  Menlchen 
tfeaenden  RSene  mfilbn  beve^iclie  Fenfler 

ehalten,  die  unmittelbar  in  das  Freie  f&hren. 
Erleichternde  Ausnahmen  find  zuläflig,  wenn 
aul  andere  Weife  eine  genügende  Zuführung 
von  Laft  and  Udit  gefidwrt  Ut 

21  In  jedem  folAen  Rnume  foll  die  licht- 
gebendc  (iefamtfl&chc  der  nach  der  Vorfchrifl 
in  AbfiMs  t  notwendigen  Feniler  raindellent 
ein  ZwOUtd  der  Grundflädie  betragen.  Für 
Gefch&ftsriume  und  Dadikaaimem  find  Er* 
leichterungen  zuläffig. 

1)  Der  Fufaboden  aller  Wotuu-ftume  mufs 
über  dem  hUdiften  Grundwaflcrftand«,  im  Ober- 

fidiwenimungsgcbiete   über   HochwafTcr  liegen. 

2)  Die  Fufsbödcn  und  Wände  aller  ru 
längcrem  Aufenthalt  von  Menfchen  dienenden 
RBome  find  gegen  BodenfeaditiglEelt  n  fiebern. 

3)  Wohnungcti  in  K(  Ilcrn,  d.  h.  in  GcfcholTcn, 
deren  Fufsboden  unter  der  £rdoi>erflädie  liegt, 
find  nidit  zuläfTig. 

4)  Zu  längerem  Aufenthalt  von  Menfchen 
dienende  Räume,  insbefondcrc  einzelne  Wohn- 
räume, dürfen  in  Kellern  nur  unter  der  Be- 
dingang  heigeilent  weiden,  dafs  der  Fteftboden 
höchftens  1  ">  unter,  der  Fenflerünr.-  mindef\cns 
1  >  aber  der  Erdobeifiäche  liegt.  —  iüleich* 


Ver\^cndui 
erfordert. 


iafilfeni  de  geaolihk 
eine  gpOfane  Tidfap 


IV.  Beaatiaag  der  sa  llagereoi  Aif- 
entlialt    von    Menfchea  dieeeidci 
Räume. 

1)  AHe  la  tlngeven  Anfenthdt  won  Ntiifihu 

beflimmte  Räume  dürfen  nur  nach  erteilter  Ge- 
nehmigung zu  diefem  Zweck  in  GcbniKk|^ 
nommen  werden. 

9)  Dlefb  GeadunlBnqt  ift  bei  Nea-eadl'» 
bauten  insbcfonderc  dann  zu  verfagen,  «ci- 
die  betrefienden  Rlooie  nidit  geoügead  ao- 
getiodcnet  find. 

«  le. 

1)  GdalTe,  deren   Fenrtcr  ilcn  in  |  7 
gebräen  Vorfchriftcn  nicht  entfpredien,  däifc 
als  Wohnräume  nidit  benutzt  werden. 

3)  Vermietete,  ab  Sdilafrtnme  benutzte  Gc- 
laffc  müffcn  für  jedes  Kind  unter  zehn  lahm 
mindeflens  5  cbm.  f^j  jede  ältere  Perfoo  n»- 
deAeaa  10«*-  Laftranm  enthalten,  b  Ifiw- 
räumen,  für  welche  nach  §  7,  Abf.  2  Ericirh 
terungen  zugelaffen  find,  mülfen  immerhin,  vreia 
fie  als  Schlafräume  benutzt  werden,  aufjdti 
Kind  unter  zehn  Jahren  mindelleat  0,1^  ' 
jede  ältere  Perfon  mindfrtens  0,»  <!•  W- 
gebende  Fenfierfiädie  entfallen.  Kinder  aotc; 
einem  Jahre  werden  nfdit  raUgefBchiwit. 

3)  Diefe  BefUmmungcn  treten  für  beflthCMk 
Gebäude  crü  nad»  fünf  Jahren  in  Kraft,  köoM 
jedoch  nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  be 
Jedem  Wehnai«nredifel  ia  Wiildiuildt  r 
fetzt  werden. 

4)  Angemcflene  Räumungsfriften,  derea  B^ 
obaditnng  nOtigen&flt  in  ZwanfnerfahR»  » 
fichern  ifi,  find  ton  der  nflimligen  BebOidc 
vonufdireiben. 

1)  Räume,  weidie  dordi  Veiflflte  getn 

die  vorftehenden  Bcflimmungen  in  §§  «  l»* 
oder  fonftwic  durch  ihren  baulichen  Zuflacd 
gcfundheitswidrig  find,  follcn  auf  Grund  eiocs 
allier  anmordnenden  VMduens  f&r  unbnuch 
h.ir  7A\m  l.nngcren  Aufendnlt  von  Meafcko 
erklärt  werden. 

2)  Werden  aas  dlefen  Gründen  ganze  lÜaia- 
gruppen  oder  Ortsbezirke  für  unbcrmtzbrir  fr 
klärt,  fo  hat  die  Gemeiti<!<  Kedit,  des 
vollfländigen  Umbau  zu  veraiiialien  oder  vor- 
zunehmen.  Es  ftefat  ihr  zu  dem  Zweck  bcäg- 
lieh  aller  in  dem  um:'ubauendcn  Bezirk  b' 
findlichen  Grundftücke  und  Gebäude  dk  Zwif^ 
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enteignung  zu.    FQr  das  Ente^ungsverfahren 

find  die  Ltndeagefetie  amfagebend. 

* 

•  * 

Die  Vorfchriften  diefes  Gefetxes  gelten  ab 
Mindeftanforderungen  and  fdiliefaen  weiter- 
gdwiide  Landes-,  Ptoviniial«  und  Lokahrer- 
ordnui^en  nicht  aus. 


Der  Eifaft  von 

ßeht  den  Landesbehürdeti  zu. 

Die  Han<ih,ihvin^  diefes  Gefetzes  lient  über- 
all den  Bau(K>iizci-  und  Gefundheits-PoUzeibe- 
hArden  ob,  fofeni  nidit  dunb  die  Laadesgefet^ 
gebang  anderweitige  Beflimmung  getroffen  ift. 

(Referenten:  Mipitl  und  Bmimnßer,) 


Leitatze  des  »Dentfchen  Vereins  für  öfientiiche  Qefundheits- 
pflegea  über  die  unterfchiedliche  Behandlung  der  Bauordnungen 
fOr  das  Innere,  die  Aufoenbesirke  und  die  Umgebung  von  Stftdten. 

(Verfammlung  zu  Würzbui^  im  Mai  1893.) 


Die  rafchc  ücvulkcrungszuiiahme  der  meiften, 
nameatHdi  der  gröberen  dentfdken  Stidte  , 
und    die    aufscrordcntlichc    Bedeutung  guter 
WohnvcrhältniCTe  für  die  gefamte  foziale  £nt-  ^ 
«idcelung  lalTen  eine  sweckentfprechende  I 
bauliche  Anlage  der  neuen  Stadtteile 
ab  eine  Angelegenheit  von  grObter  Wicbti^ilwit 
erfcheinen. 

s. 

Die  für  die  mtifl  vn-^  l)cl:,uitcn  .älteren 
Stadtteile  erlaflencn  oder  z u  erlaffenden 
baupoliteilichen  Beftlmraungen  Mnnen 
natUfgemSfs  wegen  der  notwendigen  RQckflcht» 
nähme  auf  die  einmal  vorhandenen  hohen 
Grundwerte  den  Anforderungen  der  Gefund- 
heitspflege  und  SosiaipoHtflc  nur  in  fehr  be- 
fchränkter  und  bcdinj^ter  Weife  nrrerht  werden 
und  find  daher  an  fich  nicht  geeignet,  auf 
die  neuen  Stadtteile  Anwendung  tu 
flnden,  in  denen  es  fich  zum  grüfsten  TeO 
noch  um  rrine«;  Ackerland  oder  un- 
fertiges Baugelände,  im  übrigen  aber  um 
dflnaer  bebaute  GrundfUdce  Iwuiddt 

3. 

Die  diefen  Erwägungen  suwidetiaufende, 
aber  in  fall  allen  Städten  herrfdiende  gleiche 
Behandlung  der  Altftadt  und  der 
neuen  Stadtteile  hat  zugleich  mit  einer 
weit  «ber  das  fmdalpoltifdi  suUfllge  Mab 
binausi.;ehenclcn  Zufammendrängung  der 
Bevölkerung  die  Sufserfte  Ausnutzung 
des  Baugelindes  and  —  da  die  Boden- 
preife  wefenüicfa  dardi  das  poBaeBidi  sngelaflime 
Mafs  der  baulichen  Ausnutzung  mitbenimmt 
werden  —  eine  durchaus  ungef  unde  Steige- 
rung der  Bodenpreife  lur  Folge  gehabt, 
welche  die  Verfiidie  einer  im  aUgeaebien 


Intcreife  dringend  zu  fordernden,  weiträumi- 
geren Geftaltung  der  neuen  Bauquaitiere 
auf  das  äufserfte  crfchwert  Aufserdem  wird 
durch  die  cinfadie  Uebertragung  der  altftSdtifdicn 
Bellimmungen  eine  den  verfchiedenen 
Anbaubedftrfniffen  (giObece  und  Ideinere 
Wohnungen,  Fabriken  und  kleinere  gewerbliche 
Anlagen)  entfprechende  Einteilung  und 
Ausgehaltung  der  neuen  Stadtteile 
gehindert. 

4. 

Die   an    manchen    Orten   Och  findenden 

Sondefbefthnnmngen  Mier 
a)  fehr  didit  bebaute  altere  GrundAddce, 
\y  Gnindftnrke,  woUhe  nicht  an  rqptfieiten 

und  kanalifierten  Strafiien  liegen, 
^  bisher  fchon  liebante  Illtie  im  Veij^eidi 

zu  leeren, 

d)  Fabrikbezirke, 

e)  Bedflce  mit  olüBner  Banwdfe 

genügen  nicht,  um  der  Bevölkerung  der  neuen 
Stadtteile,  namentlich  den  Unbemittelten,  gute 
Wohnungsverhältniffe  zu  fiebern;  viel- 
mehr  bedarf  es  umfaffender,  su  dnem  einheit« 
liehen  Ganzen  verbundener  S o  n d  c rbeftim» 
mangen  fOr  die  neuen  Stadtteile,  um 
durch  <fiefell)en,  im  Anfdilub  an  die  Bebauangl« 
pläne  und  die  von  der  Stadterweiterang  nach 
Lage  der  örtlichen  W-rhältniffc  zu  löfenden 
Aufgaben,  allen  Be  vülkerungsklaffen 
ein  weitrtnmigea  und  gefundes  Wohnen  su 
fichem,  und  den  verfchiedenen  Anbau- 
bedarf niffen  —  foweit  die  VerhältnilTe  dies 
geftatten  —  in  feftabgegrensten  Bezirken 
(Wohov  Fabiflc-,  gemifchten.Vieitebi)  Redunmg 
SU  tragen. 

S- 

Insbefoodere  bedarf  es  eneigifdier  Vor- 
fchriften sur  dauernden  Verhinderung 
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der   ftbermifsigen    Ansnatiang  der 

Baugrund ftückc,  fowohl  durch  angemeflcne 
fiefduänkung  der  Gebäudehöhen,  als  durdi 
Fcttialtai^  genOgewier  freier  Hofrlame  «ad 
'  aater  Umftänden  auch  freier  Räume 
zwifchen  Gebäuden  (Bauwidi),  und  zwar 
follte  der  Flächenraum  der  unbebaut  zu  lallen- 
den GrandftOdcstcile  «ncfa  von  der  Zahl 
und  Befchnffenheit  der  auf  dem  Grund- 
ftück  anzulegenden  Wohgungen  abhängijg 
gemacht  werden,  wobei  unter  Umftinden 
VoiflrleB  und  auch  Teile  breiterer  Strafsen 
nU  nr  Anrechnung  gebracht  werden  könnten. 

6. 

Die  durch  die  VerhSltniffc  gebotenen  Untcr- 
(chicUc  in  Bezug  auf  den  Grad  der  zu- 
llffigen  Baudichtigkeit  lallen  lieh  in  der 
Regel  nur  mittels  fcfler  Grenzen  zwifrhcn  be- 
ftimmten  Zonen  oder  Bezirken  üchem, 
wobei  aacfc  Umftinden  Uebergangsbeftira- 
mungea  Ittr  gewifle  fchon  in  die  Bebauung 
hineingeiogene  GnmdftQcke  votxufeben  find. 


Bei  rationeller  Gcnaltung  der  Vorfchriften 
Ober  Feuerficherheit  und  konftruktive 
Fertigkeit  bedarf  ea  kebier  Abftnfhngen  der- 
fdiien  fOr  die  einzelnen  Stadttrilc;  es  ergeben 
fidi  eben  von  felbft  auf  weiträumiger  be- 
bautem Gelinde  mannigfache  Verbilli- 
gnngen  beim 'Bauen. 

8. 

Zweckmäfsig  find  Untcrfchicfle  in  der 
Breite  und  BcfelUgung  der  Strafsen,  in  der 
Behandlung  von  Vorräumen,  fowie  in  der 
Konftiuletion  etlicher  Baugegcndände  an  und 
vor  den  Häufem.  Desfallfige  Aüordnunncn  find 
aber  nicht  nach  Stadtteilen  zu  gliedern,  lundern 


nach  dem  Oiaraktcr  der  efaudnea  Smha 
uDd  Blöcke. 

9- 

Unter  neuen  Stadttdlea  Im  Sfaue  ditfer 

Lcitfätze  i  vergl.  2.  4.  if^  nicht  nur  das  augen- 
blicklich zur  ftädtifchen  Gemarkung  gcböiige 
Gelände  xa  verftehen;  vidmdir  mOfile  lUnU 
das  gcfamte,  in  abfehbarer  Zeit  Ii 
ftädtifche  V^er  hältnif  fe  ointreterd': 
Gebiet  von  einheitlichen  Gefichtspunkten  aas, 
und  iwar,  infoweit  eine  enifpiedieude  Eraolt* 
rung  der  ftädtifchen  Gemarkung  untunlich  ift 
vermittels  Zufammenwirkens  aller  zuftändigeo 
Behörden,  den  vorerwähnten  liaapdizeilidKo 
Befchrtidraagen  uuieiwoifett  werden. 

10. 

Au&er  den  baupolizeilichen  Vorfchriftea 
find  vielfach  privatrecht!  i  che  Vcrtfin- 
barungen  und  fiellimmungen  über  Bcbauiu^g 
und  Bemitraig  beWmmter  Beah'ke  oder  Bn* 
l>Iöcke  empfehlenswert,  weil  dicfelben  eine 
gröbere,  den  Bcdarfniffen  genau  angepato 
IndlvidttallfiemBg  und  weiteigeliBnde  BefduSa- 
kungen  (z.  B.  Aurfefelolsvon  EtageinrolnnifeB, 
von  Wiitfidiaften  u.  a.  m.)  geftatteo. 

1 1. 

Die  hier  geforderten  Sonderbeftimmttngen 
Ar  die  neuen  Stadtteile  fad  nach  Malapbe 
des  Landewecfatea  dordi  Gefetx,  Verordinai 
oder  Ortsftatut  herbeizuführen. 

Landesgcfetsliche  Ausf ühr ungsbe- 
ftimmungen  lur  Gewerbeordnung  Qx).£ 
würden  zwar  in  einigen  Beziehungen  den  & 
lafs  von  Vorfchriften  Qber  Fabrikviertel  edddh 
tem,  find  aber  keine  Vorbedingung  flir  Eb- 
fOhrong  diefer  Sondeibefttmmnngen  dank 
Polizei  Verordnung. 

(Referenten:  Aäickes  und  Baumäßer.) 


XX. 

Leitiätze  des  »Deutfchen  Vereins  für  öffentliche  Gefundheits- 
pflege«  über  weiträumige  Bebauung. 
(Verfaininlung  zu  Magdeburg  nn  September  1S94.) 


i)  Die  in  vielen  GrofsRädten  Deutfdilands 

im  Gegenfatz  zu  anderen  Lfmdern,  namentiidl 
zu  F.nf.;lanii.  übliche  dichte  Zufammcndrängung 
der  Bevölkerung  in  Mietskafernen  gefährdet 
die  Gefundheit.  fdildigt  daa  Familienleben  und 
macht  den  Erwerb  von  Crundcii^cntum  für  den 
grOistea  Teil  der  Kinwuhncr  unmöglich. 

3)  IXefe  ndt  Steigerung  der  Wohnongsmieten 
verl>undeoe  Zufammendrängung  der  Bevölke- 
rung ift  vonupweife  die  Folge  der  übeiiiand- 


ndimenden  Boden-  und  Banfpebdation,  «ekke 

die  Errichtung  von  EinzeIhSufem  und  die  weit 
räumige  Bebauung  erfchwert  und  vielfadi  on- 
möglidi  macht. 

3)  Die  fidfiftffiilrang  diefer  Spekutatkw  uad 
die  Herbeiführung  einer  weiträumigeren  Be- 
bauung, fowie  die  Bcfcitigung  der  diefetn  Zid 
entgegenftehenden  Ifindemiffe  ül  dalier  ab  da 
dringendes  Bedürfnis  anzuerkennen. 

4)  Diefe   Htnderniffe  liegen  teils  auJ 
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tegWatorifdtem,  teils  auf  baulidiem  Gebiete. 
Lettteie  find  ndben  den  Ffafen  des  Verkdues 

vorzugsweifc : 

a)  Die  durch  die  Bebauungspläne  feligelegte 
Einteilung  des  Bauhndes  in  m  tiefe,  die 
Anlage  von  Hof-  und  Hintanrolmiingen 
herbcifiihrende  BaublOcke. 

b)  Die  Annahme  zu  grober  Breiten  für  die 
ledj^di  war  inneren  Aufteflong  des  Bau- 
landes beftimmten  Stzaiien  und  die  daraus 
erwachfende  Bdafhmg  der  anliegenden 
Gnindftädce. 

<)  Die  unverhältnismäfsig  hohen,  vielfach 
ohne  RQckflcht  auf  die  Anzahl  der  Gc- 
fdioffe  und  Wohnungen  nur  nach  der 
Stn&eafrontÜnge  beieduieten  Köllen  flfar 
Strafsen-  und  Entwäfferungsanlagen. 

d)  Die  Uebertragung  der  für  grofse,  vielge- 
fcfaofi^e  Gebäude  notwendigen  und  swedc- 
näftigen  banpoBaeilidien  Anfordentngen 
auf  Häufer  von  gciiflfom  Um&Qg  mit 
wenigen  GefchoiTen. 

e)  Oer  dwdi  die  baupdiseiKdien  Befünip 
mungen,  welche  bislang  meiftens  für  das 
in  neu  entftchenden  Stadtteilen  belegene 
Gelände  eine  ebenfo  ftarke  bauliche  Aus- 
notsung  wie  flir  die  innere  Stadt  nge- 
laffen  haben,  üf)ermäfsi^'  t;ef\eif;erte  Boden- 
preis in  den  Städte rweiterungsgebietco. 

f)  Der  Manyci  an  baupoHidlidien  Beflbn» 
mungen  zum  kleiner  Wohnhänfer 
und  Gärten  ßeqen  die  Benachteiligung 
durch  Errichtung  hoher  und  tiefer  Nach- 


^  Zur  Bcfeitigung  diefer  Hindcr- 
niffe  weiden  folgende  Mafsregeln  empfohlen: 
a)  Um  der  ftbermiftigen  Ammitnmg  der 
Grundftücke  durch  Enidttwig  von  Hof- 
Vnd  HintcrKchäuden  entgegenzuwirken,  ifl 
—  foweit  nicht  durch  befchränkendc  bau- 
politdBdie  Befümmwigen  (veigL  4  e)  hin- 
rei<  h<  n de  Fürfoige  gegen  eine  derartige 
Ausnutzung  getroffen  ill  —  das  sur  An- 
lage von  Wotmlilnfein  beftimnte  Bauland 


in  Blöcke  von  folcher  Tiefe  einzuteilen» 
daCs  olme  unveihUtnisniiftige  Opfer  an 
Banllfirhe  eine  genütjentie  Ausnutzung  vor- 
zugsweifc durch  den  Bau  von  Vorder- 
hiufem  möglich  ift. 

b)  Die  Strafsen,  welche  lediglich  zur  inneren 
Aufteilung  des  Baulandes  dienen,  ohne 
einen  gröfseren  Verkehr  aufzunehmen, 
find  in  tunÜdiA  geringer  Breite  anndegen. 

Vielfach  irt  es  hierliei  wünfchenswert, 
die  Bauflucht  hinter  die  Strafsenfludit  zu- 
rfidcnileigen,  um  die  Heriteliung  von  Vor» 
girten,  EtafenHidien  und  BamnpAansungen 
zu  ermöglichen. 

c)  Bei  den  unter  b  bezeichneten  Strassen 
find  die  Fflaftenmg  der  Dlmme  und  die 
Befefiigang  der  Fufsgängcrwege  nifl|^idlil 
einfadi  und  billig  lierzuAellen. 

Bei  der  Verteilung  der  Kotten  für  den 
Grunderwerb  sn  Stralsenanlicen,  fowie 
für  die  Pflallerung  und  Entwäflerung  der 
Strafsen  auf  die  anliegenden  GrundftQcke 
ift,  foweit  tnnfidi,  die  bauBdie  Anaoutsung 
der  Grundftücke  zu  berück  richtigen, 

d)  Die  baupolizeilichen  Anforderungen  an 
Gebäude  von  geringem  Umfang  mit  weni- 
gen Gefdioflen  find  in  Besag  auf  Kon« 
ftruktion,  Anlage  von  Treppen  u.  dergl. 
im  Gegenfatze  zu  den  Vorfchriften  für 
gn^  Gelritade  tunüidift  sn  ennäfsigen. 

e)  Uebcrall  da,  wo  es  die  Bodenpreife  oder 
die  vorhandene  Bebauung  noch  ausfuhrbar 
erfciieinen  laOen.  fmd  baidmöglichft  durch 
baopoUseUidte  Vorfdiriften  Befduinkungen 
in  Blvu),;  auf  die  Ausnutzung  der  Bau- 
flächen und  in  Bexng  auf  die  Bauhöhen 
SU  treffen,  damit  Aefe  Gelinde  nldit  Ton 
der  Spdodation  auf  den  Bau  von  Miets- 
kafemen  ergriffen  werden  können,  viel- 
mehr der  Bau  von  Häufem  mit  wenigen 
Wohnungen  mflgIHdift  befiJrdert  wird  und 
dicfc  in  ihrem  Beftande  dauernd  ge- 
fchützt  fmd.        (Referenten:  Adükes, 

Hinekeldtyn  und  Claffmt,) 


XXI. 

Leitfätze   des    »Deutfchen   Vereins   für  öfifentliche  Gefundheits- 

pflege«  über  Mafsnahmen  zur  Herbeiführung  eines  gefundheitlich 

zweckmäfsigen  Ausbaues  der  Städte. 

(Verfammlung  zu  Stuttgart  im  September  1895.) 

Zu  den  Mafsregeln,  welche  dazu  dienen,  iml  LDie    Aufftcllung   eines   den  ge- 

Stadterweiterungsgelände  die  Bebauung  gefund-  j  fundheitlichen  Anforderungen 

heitlich  zweckgemSf^  zu  '^eflakcn  und  in  alten  l  cntfprcchcnden  Bebauungsplanes 

Stadtteilen  gefundheitswidrigc  Bauzuftände  zu  (auf    Grund    eines  geeigneten 

vetbelTem,  gdiOren:                                |  Fluchtliniengefetses); 
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11.  Die  gefetzliche  Feftftellmng  eines 
antllchen  Verfahr«»*  tvr  Um- 

legang  unhchautcr  ftädtifcher 
Grundftücke  in  baugerechte  For- 
men (Umlegungsgefetz); 

nL  Die  AuidehavBg  des  kommtinalen 
Enteignungsrechtes  (Gefett  ttber 
Zonen  enteignung); 

IV.  Die  «aterfchiedliche  FefCftellaiiK 
der  baupolizeilichen  Vorfchriften 
f&r  die  inneren  und  iufseren  Stadt- 
teile (abgeftufte  Bauordnung). 

I.  Bebauungsplan. 

a)  Das  Gefundheitsintereire  verlangt  Reinheit 
«ad  Tiodeeabeit  des  IMBqpandet.  rafdie 

und  {gründliche  Bcfcifif^nni^  fler  Srhniutz- 
ftoffe,  keinlialtimg  der  Walfeiläufe;  aus- 
rdcheade  Verforgang  der  Stadt  adt  Waffer, 
Licht,  Luft  und  PHanxaagea;  Sdiutz  gegen 
nachteilige  Gewerbebetriebe,  erhebliche 
Ausdehnung  des  Bebauungsplanes,  zweck- 
ewftl^wwfmada  Abuielftuig  der  Stiaftea» 

hnitt-n  und  Baublöcke, 
bj  InsbcTuodere  ift  bei  Abmelfang  der  Stra- 
ÜMabrcitea  and  ftiaMOcke  diMn  la  ftrd>eat 
dals  fllr  die  vcrfchiedencn  Baaiiedlifaiffe 

geeignete  Strafscn  und  Bauplätse  gewonnen, 
Hintcrwobngcbäudc  nach  MÖglidlkeit  ver- 
laiedcat  Ueiaere  Wbhaliiafer  bc^buftigt 

werdfii.  Fs  find  vnrzufehcn:  breite  Ver- 
kehrsltrafscn,  mittiere  und  fchmale  Wohn- 
llralaen;  grofse  BMkke  fllr  FaiHftbanten 

und  Landh&ufer,  mittlere  für  bQigerlidie 
Wohn-  und  Gt- frhäftshäufcr,  kleine  für  die 
Wohnungen  der  imiidcrbegüterten  Volks- 
klaSen. 

C)  Boftehende  Stadfliauiiiäne  find  zu  prüfen 
aad  im  voillebeoden  Sinne,  foweit  ni<^- 
fich,  sa  verbeffiBm. 

d)  Wo  die  Gefetsgebong  die  Fedllellung  aus- 
RL-dchnfcr  und  fachqemäfser  Ikhauunt^- 
pläiic  noch  behindert  oder  erfchwcrt,  find 
diefe  Sdnriei^ipDdtea  dardi  Eriafs  eines 
gccignetea  FladitBnieBgBfetaea  la  be« 
felt^ea. 

IL  Uralegung. 
a)  Die  Strafieidinien  des  Stadtbanplanes  Icfin- 

ncii  an  die  vorliandcnen  G  rund  flu  cksgrcn- 
zen  der  Feldtlur  nur  in  der  Minderzahl 
der  F&Ue  fo  anj^epafst  werden ,  dafs  die 
GrandftQdce  in  der  bisherigen  Lage  und 
Geftalt  zur  Einteilung  und  Benutzung  als 
'üädtifche  Bauplätze  brauchbar  find.  Es 
ift  voiber  die  Grenzregdung  oder  Um- 
legaag  der  Graadftftdce  erforderlidi.  Diefe 


wird  zwar  in  mandtwi  FUen  nadi  viekr 
MUke  aad  grafteoi  Zdlveilaft  dardi  lMw>> 

einkommen  aller  Beteiligten  erreicht;  bei 
dem    oft    vorkommenden  Widerflrcbcn 
Baielner  bedarf  es  dagegen  eines  Ua- 
legungsgcfetzes,  d.  h.  der  Verieihung  des 
Rechtes  auf  zweckentfprcchende  UmlcgTinf 
ihrer  Grundftücke  an  die  Beteiligten,  aud 
Cime  dte  Znftiaunang  jedes  etasetaca 
ßgentflmera.    Didies  Uadegaagmd«  II 
notwendig, 
«)  aai  eine  gefundbeüfidi  aad  triftCdaft- 
Hdi    unrweckmäfsige    Bebauung  n 
verhindern,    eine   zweckmäfsige  flc* 
bauung  aber  zu  ermögUchen; 

Grundflüdcsgruppe  gegen  die  Bfll' 
Willigkeit  eines  Einzelnen,  fowie  ai 
die  Idclneiea  BeAtser  gcgM  ^ 
gröfseren  zu  fchützen; 

f)  um  <lir  am  Markt  befindlichen  Bin- 
grunUUücke  zu  vermehren  und  ih- 
daich  dar  flbertriebanea  PKiiflcip> 
laag  ealieganzuwirken : 

i)  am  den  geordneten,  xufanuncnhan^- 
dea  AaAm  der  Stadt  arf  einea 
GcÜade,  deflen  Grunddückc  im  Ge- 
menge liegen,  durchführen  zu  könnca 
fowohl  zu  Gunften  der  Befitier  (clbll 
aad  dar  aoMaftigea  Betaoliacr,  di 
im  InterelTe  der  Nacfabarlcbaft  osd 
der  Gemeinde. 

b)  Die  Grundlage  der  Umlegung  bSdrt  <ier 
vorher  feftsolMleade  Bebauungsplan. 

c)  Die  Errichtung  von  Bauten  auf  ungeregd- 
tem  Gelände,  ^welche  die  Umlq;ui^  er- 
fdhverea,  Ift  sa  aateifiigsa. 

III.  Enteignung. 

Das  Enteignungsrecht  der  Gemeinde  (oil 
ficfa  eiftiedLea 

a)  aaf  die  Erwerbung  des  Landes  für  die 
Anlage  neuer,  im  gefeulich  geordneten 
Verfahren  der  Muditlinienfeftftdlung  ah 
afltig  aneilESBirter  Stra&ea,  freier  ntie 
und  öffentlicher  Pflan^untipn ; 

b)  auf  die  Erwerbung  folcher  neben  den 
aenea  Sttaben  aad  Flltsea  Kegeaideftes- 
den  GrundftOcksteile,  weldie  gemSfs  der 
im  pefcfziich  geordneten  Umlegungwer- 
faliren  getroffenen  FeiUetzung  wegen  ihitr 
KMaheit  sar  felbftlndigea  Bebaaong  an- 
geeignet find ; 

c)  auf  die  Erwerbung  fulcher  in  älteren  Stadt- 
teUen  Uq^enden  GrundftOdce,  «ddie  ^ 
mift  einem  gefbtiBdi  geondaelaa 
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fahlen  (Gefetz  über  Zonenenteignung)  nötig 
findi  un  qIbb  den  Zwecken  der  Mfeat- 
Ocfaen  Gerundheitspfle(;e  und  de*  Verkehres 
entfpiediende  Bebauung  berbetniflUaien. 

IV.  Bauordnung. 

a)  Die   Biidiettlidikeit  der  baopoHseiUdten 

Vorfdiriftcn  für  die  Innenfladt  und  alle 
Teile  der  Aufsenfla<lt  hat  in  vitlen  Stadt- 
eru'citcrungen  Bau-  und  VVuhnzultände 
entftehen  laOea,  wekfte  vom  gefiindhcit- 
lichen  Standpunkte  aufs  lebhaftere  zu  be- 
klagen ünd.  loflbefondere  hat  fich  von 
Jalir  SU  Jahr  die  Wohndiduigkeit  gcilcigeit, 
die  Wohmlnmllchfcdt  vennindert 

b)  Die  Uebertragung  der  den  altflädtifchen 
Verhältniflcn  angepafsten  Bauordnung  auf 
das  ganze  StadterweiteningsgelSnde  hat 
dort  an  zaMreichen  Orten  eine  ausge- 
dehnte, auf  die  äufserfte  polizeilich  er- 
laubte Ausnutzung  fich  (lützende  und  diefe 
notwendig  veraidaffende  Boden»  und  Bau- 
|]iekntation  zwar  nicht  hervorgenifen,  aber 
ermöglicht,  weldie  das  Wolüien  zugleich 
verfcfaleditert  und  verteuert  und  nicht  blofs 
auf  gefundheitUdiem,  fondem  auch  auf 
alfgemein  fozialem  Gebiete  zu  den  be« 


klagcnhwerteilen  tlrfcheinungen  unferer 
Zeit  gebOct 

c)  Zu  t!(  ;i  Mafsrcpcln,  welche  geeignet  find, 
diefen  MifsAänden  in  Zukunft  entgegouEU- 
treten,  gehört  die  baupoliaeflidhe  Anord- 
nung,  dafs  in  den  aufseren  Teilen  der 
Stadt  weniger  hoch  und  weniger  dicht  ge- 
baut werde  als  in  der  Innenltadt.  Es 
eoqillelilt  fldi,  lu  diefera  Zwecke  das  Stadt- 
gebiet (nach  R{ darf  unter  F.inluziehung 
von  Vororten)  in  Bezirke  einzuteilen,  fikr 
welilw  Ab  Baooiduuiifgi vorfdu  Iftwi  fldi 
unter  Beittdkfidhligiuig  der  bereits  vorlian- 
dencn  Bodenwertc  im  Sinne  der  zu- 
nehmenden Weiträumigkeit  und  der  Be- 
Tomqpng  des  EfaifamiBenhaofee ,  besv. 
Bekämpfung;  des  Maffcnmiethaufes  abftufen. 

d)  Bei  der  Abtlufung  der  Bauordnung  find 
nach  MaCsgabe  des  vorausfiditBchen  Be- 
darfes und  der  örtlichen  Verhältniffe  andl 
folche  Bezirke  aljzufondcrn,  in  welchen 

a)  nur  die  oiTenc  Bauweife  geitattet  wird, 
ß)  der  Bau  und  Betrieb  von  Fabriken 

und  anderen  läfligen  gewertdkhen 

Anftalten  unterfagt  id, 
f)  der  Bau  und  Betrieb  von  Fabriken 


(Referenten:  SUUm  und  JCtOler.) 


XXIL 


Befchlüffe  des  Denkmalpflegetages  in  Erfurt  1903,  betreffend 
Baufluchtlinien  in  alten  Städten. 


t)  Alte  Baulichkeiten  von  kllnAlerifrhcr  und 
ßefchichtlicher  Bedeutung,  wozu  namentlich  auch 
charakteridifchc  Privathäufcr  gehören,  find  in 
den  FhididinienpUiien  ab  fdche  Icenndich  su 

madien. 

2)  Eine  vor  die  lOucbt  der  genannten  Bau- 
Hddieiten  vortretende  oder  dahinter  zurück- 
tretende neue  Baufluchtlinie  i(l  nur  dann  fefl- 
zultcllcn.  wenn  unumgängliche  RQckfichten  des 
Verkehres  und  der  Gefundheit  es  erheifchen. 

Dabei  ill  sa^di  m  prOfSen,  ob  und  wie 
iBe  in  Ifldeidcnfchaft  gezogenen  Bauten  der 
neuen  Fluchtlinie  bei  AusfQluung  derfelben  an- 
gcpafst,  nötigenfalls  umgebent  werden  kAunen« 
Befbnders  kommt  liierbei  die  Uebetbauung  von 

Fiifswcgen  in  Frage. 

In  malerifchen  Städten  und  Qrtfchaften  mit 
langfamer  Entwidcdung  ift  die  Verindenmg 
von  Strafsenwandungen  durch  Fcftlegung  von 
Fluchtlinien  nach  Möglichkeit  zu  unterlaflen. 
Hl  eine  Veränderung  als  dringend  erkannt,  fo 
tmpMät  CS  fldi,  von  Fall  an  Fall  unter  Iflnin- 


ziehung  von  bewihrten  Sadiveifiindigen  vor- 
zugehen. 

3)  Die  Veränderung  der  iiöhenlage  der 
StrÄe  an  den  tu  i  genannten  BauHchltäten 

ifl  nur  dann  ftatthnft,  wenn  ühcrwiif^cnd  rtarke 
Gründe  des  Verkehres,  des  llochwalferfchutzes 
und  Shnlidier  Art  eine  andere  LOfong  aua- 
fclUiefsen. 

Auch  in  diefcm  Falle  ifl  von  vornherein  zu 
unterfuchen,  in  welcher  Weife  der  alte  Bau 
der  neuen  HdbenHnle  angepalst  werden  kann. 

4)  Die  neuen  Baufluchtlinien  find  nach  Mög- 
lichkeit fo  fefkufetzen,  dafs  nidu  blofs  die  in 
Rede  ftehenden  Baulichkeiten  dauernd  vor  Be> 
nachteiligung  gefdiiltit,  fondern  auch  die  Eigen- 
art alter  StrafsenzOge  erhalten  wird.  Auf  die 
Durchführung  gerader  Flucht-  und  Höhenlinien 
ift,  wenn  in  dem  einen  oder  andern  Sinne 
Schädigungen  zu  befürchten  find,  zu  verzichten. 

Gekrümmte  Strafsenrichtungen  und  Strafsen» 
Wandungen,  fowie  charakterUtifdie  Hdiiennnter- 
fddede  lind  Alieriiaiqit  bti  FeAftdlnng  neuer. 
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mr  ErbraMMUBg  md  Vcibcffcmnf  tou  Stni* 
fsen   heOimmter  Fhicfadmiea  oacfa  Hfl^dlkdt 

beizubehalten. 

5)  Die  Gefddoflenhelt  aher  StraGwn-  und 

Platzwandungen  ift  auch  bei  Feftlegung  der  für 
den  Verkehr  erforderlichen  Erbreiterungen, 
Riclituogüvcrbellerunijen  und  Durdibrechungen 
Mck  llB#ddMit  flu  fchonen. 

6)  IMe  ft^nanntr  Frtilcg'in,,'  eines  Bauwer- 
kes, bemr.  die  Vorbereitung  der  treüegong  durch 
Fhichtiinieiifeftfetzung  kann  hervorgehen  aus 
dem  Verkehrsbedürfnis  und  aus  ädhetifcher  Ab- 
ficht In  beiden  Fällen  ift  vor  der  Keftfetzung 
{otgpütig  zu  prüfen,  ob  das  Gefamtbild  des 


I  Bimreitas  «ad  Idiier  UniKelMiif  doidi  die  be> 

!  abflchtigte  Freilegiing  gaholMB  oder  H<liiililüt- 
tigt  weiden  wird. 

Mnfr  die  Beeiiitfiditigung  befllnfatet  «enki, 

fo  ift,  wenn  VerkehrsintercfTen  mafstjebcnd  find, 
nach    Mö^^lichkeit   dem    Verkehr  eine  irAm 
Richtung  anxuweifen.   Handelt  es  Itch  dagegea 
voi  wiegend  vir  MhedMie  AMdUen,  w  fa> 
'  genannte  Vcrfdiönerungcn.  fo  ift  eine  (di2di- 
geode  Freilegong  erft  recht  zu  unterialTen  mi. 
famttt  afti^  die  VeilMflening  der  Umgeboog 
de»  Peuewfceg  in  anderer  Weife  anzuffatten. 
(Mamten:  y  stübbrn,  K.  Ho/mm 
und  C.  Guriüt.) 


xxra. 


BefchlüfTe  des  Denkmalpflegetages  in  Mainz  1904,  betreffend 
den  baupolizeilichen  Schutz  alter  Strafsen-  und  Platzbilder. 


Der  fünfte  Tag  für  Denkmalpflege  empfiehlt 
im  Anfchlu£s  an  die  Verhandlungen  des  vierten 
Tages  den  zoftflndigen  Staats-  und  Gemeinde" 
behörden,  Neu-  und  Umbauten  In  der  Um- 
gebung künRlcrifch  oder  ortsgefchicfatlidi  wert- 
voller Baudenkmäler  und  im  Gebiete  ebenfolcher 
Straten  und  Flitie  der  banpoBMÜiciien  Ge- 
nehmipung  auch  in  dem  Sinne  zu  unterwerfen, 
dafs  fich  diefe  Bauausführungen  in  ihrer  äufseraa 
Erfcfaeinang  hannonlüdi  and  ohne  Beeintrflchti- 
gong  jener  BaudenlcBiaier  in  das  Gefamtbild 
einfilgen.  Entfprechendes  gilt  voo  Firmen-  und 
Reklamefdiildem  u.  dcrgl. 

Dabei  wird  darauf  liingewiefen,  dafs  zur  Er- 
lidtmg  diefer  notwendij^cn  Harmonie  hauptfäch- 
iidl  die  Höhen  und  Umrifslinien,  die  Geftaltung 
der  Didier,  Brandmaaen  und  Aufbauten,  fo- 


wic  die  anzuwendenden  Bauftoffe  und  FaibCB 
der  Aufsenarciiiteklur  mafsgcbend  find,  «Ihitod 
hinflrhriicfa  der  Formgebung  der 
IdtafHeiltdier  Freiheit  angevefleaer  Sanai 
laflen  werden  kann. 

Er  empfiehlt  femer  zur  Beurteilung  der  dl- 
lUillgigen  kOniUerifchen  and  InuAgBfiüdidia 
Fra;,'en  die  Zuziehung  eines  fachveifländijjeo 
Beirates  aus  Vertretern  der  fiaukuoli,  der 
KmAgeCdiidite,  der  ftaatfichea  Deakna^ 
und  des  kundfmnigen  Laienelementa 

Ihfoweit  die  Landesgefelzgebung  den  ftr 
die  dtdidie  Regelung  erforderlichen  Reditsbodei 
nidit  darbietet,  ift  die  Eiginsung  der  Gefefr 
gebung  SU  empfdüen. 

(Referenten:  Frtntam  ttnd  StMm.) 
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Wichtigstes  Werk  für  Architekten^ - 

-Bau-Iogenieure,  Maurer-  und  Zimmermeister,  Bauunternehmer,  Baubehörden. 


Handbuch  der  Architektur. 

Unter  Mitwirkung  von  Facligcnosscn  herausgegeben  von 
Dr  phil.  u.  T»i-.-3iip.  Eduard  Schmitt, 
Geheimer  Baurat  und  Professor  in  Darmstadt. 

ALLGEMEINE  HOCHBAUKUNDE. 

/.  Awf</,  Heft       Unleitang.    (Theoretische  und  historische  Uebersicht.)    Von  Geh.-Rat  f  Dr. 

A.  V.  EssENWEiN,  Nürnberg.  —  Die  Technik  der  wichtigeren  Baustoffe.  Von  Hofrat 
_  Prof.  Dr.  W.  F.  Exner,  Wien,  Prof.  |  H.  Hauenschild,  Jkrlin,  Geh.  Baurat  l'rof.  H.  Koch, 
'  Berlin,  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  6.  Latoobck,  Wien  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt, 

Darmstadt.    Dritte  Auflage.  Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

Heft  2:  Die  Statik  der  Uochbaukonstruktlonen.    Von  Geh.  Baurat  Prof.  Th.  Lanusbekc, 
Darmstadt.  Dritte  Auflage.  Preu:  15  Mark,  in  Halbfirans  gdionden  18  Mailc. 

i.  ßamli  DIt  Bmnfbrnienlehrt.  Voo  Prof.  J.  BOiilmakk,  München.   Zweite  Auflage. 

Preis:  16  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Marls. 
j.  Band;  Die  Formenlehre  des  Ornaments.    Von  Prof.  H.  Pfeifer,  Brauoschweig. 
~  Preis:  16  Mark,  in  Halbfranx  gdranden  19  Mark. 

£.  Bjjitd;  Die  Keramik  in  der  Baukunst.  Von  Prof.  R.  Borrmann,  Berlin.  (Vergriffen.) 
y.  ßemd:  Die  BaofUmuig.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  U.  Koch,  Berlin.  Preis:  i  a  M.,  in  Halbfn.  geb.  i  j  M. 

ZWEITER  TEIL. 

DIE  BAUSTILE. 

Historische  und  technische  Entwickelung. 

/.  Band:  Die  Baukunst  der  CMeelMB.    Von  Geh.-Rat  .Prof.  Dr.  J.  Dgaii,  Karlsrabe.  Zweite 

Auflage.  (Vergritfen.) 

9.  Band'.  Die  Bantmiet  der  Ktnuker  imd  Bftmer.    Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Dtntu,  Karls- 
ruhe.   Zweite  Auflage.  Preis:  32  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  35  Mark. 
j.  Band,  Erste  Hfilftc:  Die  altchrlstUdM  und  lüjzan tinische  Baukunst.  Zweite  Auflage.  Von  Prof. 
Dr.  H.  HoLTxisGbR,  Hannover.                Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  ij  Mark. 
Zweite  Hälite;  Die  Baakunat  des  Islam.  Von  IHrdtnr  J.  Fiam-PascHa,  Kairo.  Zweite 
Auflage,  ^ergriffen.) 
£^Band:  Die  romanische  und  die  gotische  Baulranst. 

Heft  i:  Die  Kiiegsbaakmiit.  Von  Geh.-Rat  f  Or.  A.  v.  Essenwbin,  Nürnberg.  (Vergriffen.) 

2:  Der  Wohnbao.  Von  Geh.-Rat  f  Dr.  A. Essbhwew,  Nünbefg.  (Vergriffen.) 

Zwcto  Aunilf»  ta  VorbertitUDf . 

Heft     Der  Klrehenbaa.  Voa  Reg.-  u.  Banrat  M.  Hasax,  Berlin. 

Preis:  i6  Marie,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 
Heft  4:  Eittielheltea  dM  BNlMinlMHMe.    Von  Reg.-  u.  Baurat  M.  Hasak,  Berlin. 

Preis:  18  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 
y.  Band:  Die  Baukunat  der  BmeimiHW  in  Italien.  Von  Geh.-Rat  Prof.  Dr.  J.  Dorm,  Karlsruhe. 

Preis:  37  Mark,  in  Halbfi-aiu!  gebunden  30  Mark. 
ö.  Band:  Die  Baukunst  der  Btwnlwamm  in  Fmakraleli.  Von  Architekt  Dr.  H.  Baron  v.  GbyhOllbk, 
Baden-Baden. 

Heft  i:  HtMinlMte  Dmttfluig  der  Intwiektlttaff  dee  BanetUi.  (Vergriffen.) 
Heft  a:  Stmktlve  und  dettietlMiie  StürMitmigen.  —  Kirchliche  Baukunst. 

7.  ^i'l'-  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Deutschland,  Holland.  Belgien  und  Diiueinark. 
Von  Direktw  Dr.  G.  v.  Bbzold,  NSrabei^.  Preis:  In  Halbfranz  gebnnden  19  Mark. 

Jeder  Band,  bezw.  jedes  Heft  bildet  ein  Ganzes  für  sich  und  ist  einzeln  kiuflioli. 
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Dritter  teil. 
die  hochbaukonstruktionen. 

/.  Band-,  KonstroktioiiMlemeiitO  in  Stein,  Holz  und  Eisen.    Von  Geb.  Kegieningsrat  Prof. 
C.  BAKnuosEir,  Hinnover,  GcL  Regicrungsm  Prof.  Dr.  F.  Hrkzekumo,  Aadien  nml  Geh. 

Baurat  Prof.  f  F..  Marx,  D-irmittiih,  —  Fand&ment«.  Von  Geh.  Haiirat  Prof.  Dr.  E.  Schmüt, 
Darmstadt.    Dritte  Auflage.  Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mari 

2.  Band:  Raumbegrenzende  Konstruktionen. 

Hctt  I :  W&nde  und  Wandöfftamigeii.  Von  Geb.  Baurat  Prof.  f  E.  Makx,  Darmsudt.  Zweite 
j^fiige.  Preis:  24  Maik,  in  Halbfrain  gebunden  27  UuL 


Heft^:  EinfHedlffimiin,  Brftitaiicw  «otf  MMp;  MkMW,  AttMM  ud  M*r.  Voo 

Prof.  f  F.  Ewerbeck,  .\achen  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmst-ndt.  —  Gesimse. 
V^on  Prof.  -\  A.  Göller,  Stuttgart.   Zweite  Auflage.   Preis:  20  M.,  in  Halbfranz  geb.  2;  .V 

Heft  3,  a:  Balkendeeken.  Von  Geh.  Regierui^srat  Prof.  G.  Barkhausen,  Hannover.  Zweite 

mis:  1$  Mark,  in  Htlbfrans  gebnndcn  18  MaiL 

Heft  b:  Gewölbte  Decken;  verglaste  Decken  und  Deckenliehter.  Von  Geh.  Hofrat  Prof. 
C.  Körner,  Braunschweig,  Bau-  und  Betriebs  Inspektor  A.  Schacht,  Celle,  und  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  E.Schmitt,  Darmstadt.   Zweite  Aull.   Preis:  21  .Mark,  m  Halbfranz  gebunden  27.M.irk. 

Heft  4:  D&oher;  Dachformen.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  V..  Schmitt,  Darmstadt.— 
Dachstuhlkonstrnktionen.  Von  Geh.  liaurat  Prof.  Th.  Landsberg,  Dannsudt. 
Zweite  Auflage.  Preis:  18  Mark,  in  Halbfinuc  gebunden  21  .Mark. 

Heft  5 :  Dachdeckungren;  verglaste  Dächer  und  Dachlichter;  massive  Stcindachcr. 
Nehenanlagen  der  Dächer.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  H.  Koch,  Berlin,  Geh.  Baura:  l'rof 
t  E.  Maix,  Dannsudt  and  Geh.  Oberbaurat  L  Schwhring,  St.  Johann  a.  d.  Saar.  Zwcuc 
Auflage.  Preis:  26  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  29  Mark 

3.  Band,  Heft  i:  Fenster,  Thoren  und   andere   bewegliche  Wandverschlässe.  Voo 

Geh.  Baurai  Prof.  H.  Koch,  Berlin.    Zweite  Auflage. 

Preis:  ai  Mark,  in  Halbfrans  gdNmdcn  24  M«^ 

Hrifc  2:  Aidacw  rar  Vennittelung  des  Verkehrs  la  dffi  0>biiiiwi  (Treppen  and 
innere  Rampen;  Aufzüge:  Sprachrohre»  Haus-  und  Zimmer-Telegranheo). 
Von  Direktor  -f  J.  Krämer,  Frankenhausen,  Kaiserl.  Rat  Ph.  Mayer,  Wien,  Baugewensdnu- 
lehrcr  O.  SCHMIDT,  Posen  ond  Geh.  Baorat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  Zweite 
Auflage.  Preis:  14  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  17  .Mark. 

Heft  3 :  Ausbildung  der  Fnasbodea-,  Wand-  und  Deckenfl&chen.  Von  Geh.  Baurat  Proi. 
H.  Koch,  Berlin.  Preis:  18  .Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  MiA- 

4.  Band:  Anlagen  zur  Versorgung  der  OMAude  mit  Licht  und  Luft,  Wftrme  nnd  WaMK 

Versorgung  der  Gebäude  mit  Sonnenlicht  und  Sonnenwärme.  Von  Geh.  Baurit 
Prof.  Dr.  E.  ScHiUTT,  DarmsUdt.  —  Künstliche  Beleuchtung  der  Räume.  Von  GeL 
Regierungsrat  Prof.  H.  Fischer  und  Prof.  Dr.  W.  Kohlradsch,  Hannover.  —  Heizung  und 
Lüftung  der  Räume.  \'on  Geh.  Regierungsrat  Prof.  H.  Fischer,  Hannover.  — Wasser- 
versorgung der  Gebäude.    Von  Prof.  Dr.  O.  Luegeil  Stuttgart.  Zweite  Auflage. 

Preis:  22  Mark,  in  Halbfranz  gebonden  25  UiA. 

5.  Band'.  Kodi-,  Spttl-,  Waicfli*  nnd  Bnde-Ilnrtehtangan.    Von  Gdt  Banritea  Profenow 

^  E.  Marx  und  Dr.  E.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Entwässerung  und  Reinigung  der  Gebäude; 
Ableitung  des  Haus-,  Dach-  und  Hofwassers;  Aborte  und  Pissoirs;  Entferou^ 
der  Fikafstoffe  »at  dea  Gebinden.  VonPrivatdoceBtBaviDSpektorM.&iäiffr,BeriiooM 
Geh. Baurat Prof.  Dr. E.ScmirrT, Dannstadt.  Zweite  Aufl.  (VergriHen.)  Drin*  Anihs«  «mter  der  pr«« 

6.  Band'.  Sicherungen  gegen  Einbruch.    ^''  -  Geh.  B.iv.rat  Prof. -J- E.  M.ak.x,  D.armstadt  und  Geh. 

Bäürat  Prof.  H.  Koch,  Berlin.  —  Anlagen  zur  £rzleluDg  einer  guten  Akustik.  Von  Sutit- 
baurat  A.  STtTRMHOEFEL,  Berlin.  —  Oloekentttthlo.  Von  Geh.  Rat  Dr.  C  KOkke,  Dresdco. 
—  Sicherungen  gegen  Feuer.  Blitzschlag,  Bodensenkungen  und  ErderschOtteruDgeo: 
Stützmauern.  Von  Baurat  E.  Spuxner,  Essen.  —  Terrassen  und  Perrons.  Freiireppw 
und  äussere  Rampen.  Von  Prof.  f  F«  Hwerbeck,  Aachen.  —  Vordächer.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  i:.  Schmitt,  Darmstadt.  —  Eisbehälter  und  Kühlanlagen  mit  künstlicher  KÄlte- 
erzeugung.  Von  Oberingenieur  E.  Brückner,  Moskau  und  Baurat  E.  Sfillker, 
Dritte  Auflage.  Preis:  14  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  17 M*»- 

Zu  beziehen  durch  die  neiaten  Buchhandlungen. 
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VIERTER  TEIL. 

ENTWERFEN,  ANLAGE  UND  EINRICHTUNG  DER  GEBÄUDE. 

/.  lüMfiand:  Arohttektonlsche  Komposition.  Allgemeine  Grundzüge.  Von  Geh.  Baurat  Prof. 
"f-  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadl.  —  Proportionen  in  der  Architektur.  Von  Prof.  A.  Thiersch, 
München.  —  Anlage  des  Gebindes.  Von  Geh.  Baurat  Prof.  j  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt. 

—  Gestaltung  der  äusseren  und  inneren  Architektur.  Von  Prof.  J.  BüHi mans,  .München. 

—  Vorräume,  Treppen-,  Hof-  und  Saal-.'\ nlagen.  Von  Geh.  Baurat  Prof. -j-  ür. 
H.  WAGNBXt  DannsUdt  und  Sudtbaorat  A.  Sturmhoefm.,  Berlin.    Dritte  Auflage. 

Preis:  i8  Mirl  ,  in  II  ilbfranz  gebundeo  21  Mark. 
2.  Halbband:  Gebäude  fQr  die  Zwecke  des  Wehnens,  des  Handels  und  Verkehrs. 
Heft  i;  WoimhiaMg.  Von  Geh.  Hofintt  Prof.  f  C.  Weissbach,  Dresden. 

Preis:  21  .Mark,  in  Halbfranz  gebunden  24  Mark. 
Heft  2;  Gebäude  far  Geschäfts-  und  Haad^taiweeke  (Geschäfts-,  Kauf-  und  Warcn- 
häuser,  Gebäude  für  Banken  und  andere  Geldinstitute,  Passagen  oder  Galerien, 
Börsengebaude).  Von  Prof.  Dr.  H.  Auer,  Bern,  Architekt  P.  Kick,  Berlin,  Prof.  K.  Zaar, 
Berlin  und  Docenl  A.  L.  Z^\R,  Berlin.         Preis:  16. Mark,  in  Halbfranz  gebunden  19  Mark. 

Heft  3:  Gebäude  fQr  den  Post-,  Telegraphen-  und  Fernspreehdienst.  Von  Postbaurai 
RrFTBiWAinr,  Erfiin.  Preis:  10  Mark,  in  Halbfraos  gebunden  13  Mark. 

Heft  A'  BIsanlMliiiluMlilMuitML  Von  Geh.  Bannt  A.  ROdill,  Berlin,  b  ▼«WrUm«. 

j.JFTalbband:  Gebäude  für  die  Zwecke  der  Landwirtschaft  und  der  Lebensmittel-Versorgrungr. 
Heft  I :  Landwirtsehaftüehe  Gebäude  und  verwandte  Anlagen.  Von  Prof.  A.  Schubert,  Kassel 
'und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E  Scmarr,  Darmstadt.  Zweite  Auflage. 

Preis:  12  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  15  Mark. 

Heft^:  Gebäude  für  Lebensmittel-Versorgung.  (Schlachthöfe  und  V  ich  markte, 
Märkte  für  Lebensmittel;  Märkte  für  Getreide;  Märkte  für  Picruc  und  Horn- 
vieh). Von  Stadtbaurat  f  G.  OSTROn',  Berlin  und  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  Ii.  Schmitt,  Darm- 
stadt.   Zweite  Auflage.  Preis:  16  .Mark,  in  Haibfrui  -  Lubunden  19  Mark. 

4.  Halbbanä:  Gebäude  fQr  Erholungs-,  Beherbergungs-  und  Vereinszwecke. 

Heft  i:  Sdumlntatfa  und  SpetoewlPttehaltoD,  KaflRMhtnMr  und  Bestmmurta.  Von 

5eEI  Baurat  Pr.'f.  y  Dr.  H.  \V  k,  I).ir:iistaJt  n:,  -  f,,!,.  Baur.it  Prof.  H.  KoCH,  Berlin.— 
Volkskfiehen  und  Speiseanstalten  fQr  Arbeiter;  VoUtskafTeehäuser.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  Dr.  E.  Scmnrr,  Darmstadt.  —  OeflRmtlleli«  VergnQgungsstfttten.  Von  Geh.  Baurat 
Prof.  7  Dr.  H.  Wagni  r,  Darmstadt  und  Geh.  Baurat  Prof.  H  Kocii,  Berlin.  —  Festhallen. 
Von  Geh. -Rat  Prof.  Dr.  J.  Durm,  Karlsruhe.  —  Gasthöfe  höheren  BangA«  Von  Geh. 
.  Baurat  H.  v.  d.  Hude,  Berlin.  —  OasfUkfo  niederen  Ranges,  Schlaf-  nad  HertMvgtUUner. 
Von  Geh.  Banrat  Prof.  Dr.  E.  SctnoTT»  Darmstadt.    Dritte  Auflage. 

Preis:  18  Mark,  m  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 

Heft  2:  Banltalikeiten  fBr  Ktir-  nnd  Badeorte.  Von  Architekt  f  J.  Mylius,  Frankfurt  a.  M. 

un?~Geh.  Baurat  Prof.  f  Dr.  H.  WAüNtu,  Darmstadt.  Gebäude  für  Gesellschaften  und 
▼arelna.  Von  Geb.  Baurat  Prof.  Dr.  £.  Schmitt  und  (ieb.  Baurat  Prof.  f  Dr.  11.  Wagner, 
Darmstadt.  —  Banllehkelten  fttr  den  Sport.  Sonstige  Banliehkeltni  fllp  VergnOgen  tind 

Erholung.  Von  Geh. -Rat  Prof.  Dr.  J.  Dukm,  Karlsniiic,  .\rchitckt  y  J.  Lii  iims,  Frank- 
furt a.  M.,  Oberbaurat  Prof.  K.  v.  Rukhardt,  Stuttgart  und  Geh.  Baurat  Prot,  f  Dr.  H.  Wacmek, 
Darmstadt.   Dritte  Auflage.  Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

S^Halbbanäj  Gebäude  fQr  Hell-  und  sonstige  Wohlfahrts- Anstalten. 

Heft  i  :  grftT^*^t**^*"1^*    Von  Prof.  F.  O.  Kuhn,  Berlin.    Zweite  Auflai^a. 

Preis:  32  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  35  Mark. 

Heft  2:  Yendiledene  Heil-  und  Pflege- Anatalten  (Irrenanstalten,  Entbindungs- 
anstalten, Heimst.itteu  für  Wöchnerinnen  und  für  Schwangere,  Sa  n  .1 1  nr  i  cn, 
Lungenheilstätten,  Heimstätten  für  Geneseode);  Ventorgongs»,  Pflege-  und 
ZnllnellMliiuwr.  Von  Geh.  Baurat  G.  Behnkb,  Frankftirt  a.  M.,  Prof.  K.  Horaicr,  Aachen, 
.\rchitekt  F.  Sanpku,  Frankfurt  a.  .M.,  Geh.  Baurat  W.  Voiües,  Wiesbaden,  Bauinspektor 
H.  Wagnek,  Darmstadt,  Geh.  überbaurat  V.  v.  Weltzien,  Darmstadt  und  Stadtbaurat  Dr. 
K.  WoLFP,  Hannover.  Zweite  Auflage.    Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

Heft  };  Bafdn-  und  Sehwlnun-Anstalten.  Von  Geh.  Hofbaurat  Prof.  F.  Gek/mi  u,  Berlin. 

Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  i,'ctMiiuien  iS  Mark. 
Heft  4:  Waseh-  und  Desinfektions-Anstalten.  Von  Geb.  Hofbaurat  Prof.  1-.  Genzmer,  Berlin. 

Preis:  9  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  12  Mark. 


Jadtr  Bandi  b«zw.  jede«  HeH  bildet  ein  BanzM  Mr  «ioh  und  ist  einzdn  kiufUoh. 

Dlgitized  by  Googl( 
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ö^albband:  Gebäude  fOr  Erziehung,  Wlssensdiaft  und  Kunst 

Heft  I :  Niedere  und  höhere  Schulen  (Schulbauwesen  im  allgemeinen;  VolksschnlcD 
nnd  andere  niedere  Schalen;  niedere  techn.  Lehranstalten  u.  gewerbl  Ficb- 

schulen;  Gymnasien  und  R ea  1  lehranstalten,  mittlere  techn.  Lehranstalten, 
höhere  Mädchcnschuleu,  sonstige  höhere  Lehranstalten;  Pensionate  o.  Alngn- 
nate,  Lehrer-  u.  Lehrerinnenseminare,  Turnanstalten).  Von  Geh.  Baorat  G.  teniK, 
Frankfurt  a.  M.,  Prof.  K.  Hiktkv;!  !!,  f^ric;,  Obcrbaurat  Prof.  f  H.  Lang,  Karlsruhe,  Archiukt 
\  O.  LiKDHEiMtH,  i-rankturi  a.  M.,  Geh.  Bauraten  l'rof.  Dr.  Ii.  Schmitt  und  +  Dr.  H.  Wagsu, 
Darmstadt.    Zweite  Auflage.  Preis:  i8  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  VaA. 

Heft  2,  a:  Hochschulen!.  (Universitäten  und  Technische  Hochschulen;  Naturwissen- 
schaftliche Institute)-  Von  Geh.  Oberbaurat  H.  Eggert,  Berlin,  Baurat  C.  Jchk,  Berlin, 
Geh.  Hofrat  Prof.  C.  KOtMn,  Bnnnadiweig  und  Geh.  Banrat  Prof.  Dr.  E.  SoanTT,  Dann» 
Stadt.    ZwL-iti    \  iflage.  Preis:  2.}  .Mark,  in  Halbfranz  gebunden  27  Mark. 

Heft  2,  b:  Hochschulen  II.  (Univcrsuais-Kliniken,  Technische  Laboratorien;  Stern- 
warten und  andere  Observatorien).  Von  Landbauinspektor  P. MOssigbrodt,  Beriin, Ober- 
baudirektor 7  Dr.  P,  SpOSKEK,  Berlin  und  Geh.  Regierungsrat  L.  v.  Tiedemakh,  Potsdam. 
Zweite  Auflage.  Preis:  18  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  21  Mark. 

Heft  y.  Kflnstlep-Ateliers,  Kmstakademlen  and  Kmiitgwrbeielniln;  Koiiz«ptliiiiMpaiid 
Saalbauten.  Von  Reg.-BaumcAtcr  f'.  Schacpert,  Nürnberg,  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  K.  Schmitt, 
Darmstadt  und  Prof.  C.  Walther,  Nürnberg.  Preis:  15  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  18  Mark. 

Heft  4^  GeMikie  fip  SanmliiBfeB  and  AiwitiHimfan  (Archive;  Bibliotheken;  Museen; 
Pflanzenhäuscr;  Aquarien;  Ausstcllungsbauten).  Von  Baurat  F.  Jai  11 .  Berlin,  Bannt 
A.  KoRTüM,  Halle,  Architekt  f  O.  Luiohjumkr,  Frankfurt  a.  M.,  Baurat  R.  Opfermakk,  Mainz, 
Geh.  Bannt  Prof.  Dr.  E.  ScRUTr  und  Baurat  H.  Wagnbx,  Dannatadt. 

Preis:  32  Mark,  m  Halbfrans  gebunden  jsMaik 

Heft  5:  Theater.    Von  Baurat  M.  Semper,  Hamburg. 

Preis:  27  .Mark,  in  Halbfranz  gebunden  50  MarL 

Heft  6;  Ztrkm-  und  HIppodroOfeMUldO.  Von  Geh.  ßaurat  Prof.  Dr.  F.  Schmitt,  Darmstadt. 

Preis:  6  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  9  Mark. 

7.  Halbband'.  Oeb&nde  für  ▼emrattmir,  Itdilipltote  imd  Gesetzgebung;  MilitAftantan. 

Heft  1:  Gebäude  fOr  Verwaltung  und  Rechtspflege  (Stadt-  und  Rathäuser;  Gebäude 
für  Ministerien,  Botschaften  und  Gesandtschaften;  Geschäftshäuser  für  Pro- 
▼int-und  Kreisbehdrden;  Geschiftshinser  fAr  sonstige  öffentliche  nnd  private 
Verwaltungen;  Leichenschauhäuser;  Gcrichtshäuscr;  Straf-  und  Besserungs- 
anstalten). Von  Prof.  F.  Bi-UNTSCHU,  Zürich,  Baurat  A.  KortOm,  Halle,  Prof.  G.  Lasiüs,  Zürich, 
Stadtbatirat  -f"  G.  Osthofk,  Berlin,  Geh.  Baurat  Prof.  Dr.  E.  Schmitt,  Dannstadl,  Baorat 
F.  ScHWECHTEN,  Berlin,  Geh.  Raurat  Prof.  -j-  Dr.  H.  Wagner,  Darmstadt  und  Baudirekmr 
+  Th.  V.  Landaoer,  Stuttgart.  Zweite  Auflage.  Preis:  27  Mark,  in  Halbfranz  gebunden  joMark. 
'    Heft  3:  Parlamente-  und  St&ndehäuser;  Geb&ude  für  mllltflrtsehe  Zwecke.  Von  Geh.  Bannt 

"  Prof.  Dr.  P.  Wallot,  Dresden,  Geh.  Raurat  Prof.  f  Dr.  H.  Wagn'er,  Darmstadt  und  Oberst- 
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